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CE ich den Boden der  Brooingen betreten hatte, 

welche ſchon vor Der Revolation zu Fran kreich gehörs 

ten, war ich anf alles dasjenige fehr aufmerkfam, wa# 

ſich anf den Anbau des Landes und den Zufland feiner 

Bemohner bezog. Ich Fam jegt aus Holland dur 

die ehemaligen Niederlande, war vor ber Nevolution 

fhon zweimal in Frankreich geweſen, und erinnerte 

mich noch recht lebhaft an alles, was ich damals geſe⸗ 

ben hatte. Unterſcheidet ſich nun das jetzige Frank⸗ 

reich von dem ehemaligen, und worin unterſcheiden 
ſich beide von einander? Bei meinen vorigen Reiſen in 
Frankreich waren mir Die bunten Farben des anger 
baueten Landes ald eine: Sonvderbarkeit aufgefallen. 

Sn ver Ferne fahen die Felder wie lange Bandſtreifen 
aus, die ſich durch mancherlei Farben, durch Gelb, 
‚Braun und Grün von einander unterſchieden. Der 
Grund diefer Erfcheinung liegt darin, daß jeder ſolche 
ſchmale Streifen Landes feinen befondern Eigenthuͤmer 
hat, -und daß jeder die Art von Gewaͤchſen oder‘ Ges: 
treide Darauf pflanzt, die ihm beliebt. - Die Felder ges 
währten und noch immer diefe bunte Mannichfaltigfeit, 
allein fie ſchien mir nicht mehr ſo Häufig zu ſeyn, als 
ehemaf®. | 
Bon den eienden gehmbäteen ‚ die ch vormals in 

fo großer Menge zu ſehen bekam, ‚waren noch viele vor⸗ 
handen; allein u aioabe, daß ſich ihre Anzahl vermin⸗ 
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hert Hat; doch mage..ich Died nicht oetuiß au Dehampten. 
Zwei Umftände ader, die ich ganz gewiß weiß, unn 
worin ich mich nicht im Öeringfen irren kann, ſprechen 
zum DBortheil des gegenwärtigen Augenblickes die 
Landleute gehen jetzt im Ganzen beſſer detſeider und 
haben ein heitereres und zufriedeneres Anfehen, als vor⸗ 
mals. Man bemerkt jivar noch viele Beitler unter 
ihnen, doch iſt Ihre Auzahl jege: nicht mehr fo Hroß. 
Der allgemeine und fchrecktiche Anblick der Armuch, ja 
des Elendes, den ſonſt Frankreich gewährte, hat ſich 
jetzt ſehr vermindert. Der letzte Tag unſerer Reiſe che 
wir nach. Paris kamen, war ein Sonntag; wir ſahen 
viele Leute aus den niedern Ständen reinlich gekleidet 
und mit zufriedenen Geſichtern, die wir mit Recht fuͤr 
Zeichen des Wohlſtandes und beſſerer Tage anſehen 
‚Eonnten. Die Lumpen, die Armuth, Die matten Blicke, 

Pi bfeichen Gefichter, lauter Gemälde des Elendes, die 
bei meinen vorigen Reiſen angetroffen hatte, kann 
noch jetzt nicht vergeſſen. 

Es giebt Menſchen, die ſich von ungebufvigen 
Hoffnungen, weld den einen Gegenſtand vergrößern, 
den andern verfleingen ‚ fo irre führen Laffen, daß fie, 
behaupten, die ſtati gehabte Deränderung fen vollendet. 
Eine Nation ift ein ungeheurer Körper, der zwar nie⸗ 
mals gänzlich ſtillſteht, doch aber kaum merkbare Be⸗ 
wegungen macht, außer im Augenblicke eines heftigen 
Stoßes, worauf er aber bald wieder in ſeinen langſa⸗ 
‚men unmerkfichen Gang verfällt. Ihre Gebraͤuche ſind 
alt, ihre Gewohnheiten eingewurzelt; ſte haͤſft alſo 


ihre Denkungsart und Handlungsweiſe für die beſte, 


die menfchliche Weisheit erfinden Fanı. Diefen Glatz 
‚ben hat bis auf einen gewiſſen Grad Jeder hei allem, 
was er thut; denn wäre dies der Fall nicht, fa wuͤrde 
et es unterlaſſen. Eine Nation if ein Aggregat. dom. 
Individuen; wenn daher auch Einige die Sitten Aber-- 
Yanpt, und inäßefondere verwerfon Oper tadeln, R glaust 











&äfe nal Part.“ & 
Dat Biere felitigen gut finds” baher “fe Auch die 
ß an, — aſten Siune des Wortes dieſer Mei⸗ 
mug. Wenige hei gen {6 vielen Scharfnn , von freien 
Otäcen daran zu zweifeln, unð wer auch fo vielen‘ 

nd befigt, der wirft dennoch” nur wenige Zweifel 
auf. "Welche Macht auf Erden ſoll nun augenbticktih‘ 
eiſe ganze Nation dahin bringen,,. „. daß fie ihre Sitten, | 
Gebcquche und Einrichtungen fuͤr lauter Verirrungen 
erkentzt? Der franzoͤſiſche Landmann iſt von dem Joche 
der FeAdaleinrichtungen befreiet worden, und in andere 
eigen gekoömmen; dieſe muͤſſen auch entſprechende und‘ 
emeſſene Veränderungen hervorbringen. Niemand” 
"b gupten, daß er dieſe fogleich im erfien Augens 
blicke * Entſtehung gewahr wird; kann man aber 
wehl ‚zweiten‘, daß ſie erfolgen? | 

8 gieht Landleute, die behaupten, fie wären un⸗ 
ter ihren vorigen Herren gluͤcklicher geweſen; dieſe fuͤh⸗ 
ren bittere. Klagen und wuͤnſchen von Herzen den vori⸗ 
gen Zuſtaud zuruück. Der aber müßte das menſchliche 
Herz imr wenig kennen, der dies als einen Beweis ans’ 
fuͤhret wollte, daß ſich die Landlente jetzt ſchlimmer bes 









finden. Selbſt der weiſeſte Mann beſitzt kaum fo viele! 


Weisheit, daß er ſich entfchlöffe, mit der Gegenwart zus 
frieden zu feyn. m menfchlichen Leben bietet bie Ver⸗ 
genhen nur wenige Scenen dar, die ſo unglücklich 
sewefen find, daß ihr Andenken nicht Bedauern erregen, 
und daß man nicht ihre Ruͤckkehr wuͤnſchen ſollte. Ein‘. 
altes Weib wänfcht die Tage feiner Jugend, ein alter 

Mann die Tage der Bergangenheit zurück. Die größte 
Resolution, deren die Gefchichte erwähnt, hat ſich in J 
Kramereich ereignet; das Volk handelt jetzt ganz an⸗ 
rs als fonft; große Veraͤnderungen müffen die Folge 
Yavon ſeyn. , Wegen ihrer Heftigfeit und Ausbreitung 
fd Khan einige dieſer Veraͤnderungen fi chtbar; allein⸗ 
a alte Gewohnheiten tief in den Gemuͤthern der. Mens: Ä 
(pen — find, und da eine Natien von erwach⸗ 
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fehen Leuten nid auf einmal eine neue BDenkart :anb 
 Yanblungsimeife annehmen kann, fü turdffen. die Fort⸗ 
ſthritte im. ber Veränderung laugſam ſedn, wei sur 
NAnderntfe, dabei zu Aberwinden ſind· 
Wir nãaherten ums Chantiltgi-hie Mt AS ab 
sie” Eiipfindungen ſchildern, die - der Qublick dieſes 
Fieckens in-mir erregte? Als ich ehemals. diefe Straße 
reif’te; die durch. den’Barf ging, mar die enge vvn 
Rebhuͤhnern unzählbar; Hafen fprangen wie zahene 
Kaninchen über unſern Weg; jede Art von Wildpret 
war hier ſicher und hatte Nahrung in Heberfiuß: man 
bob feinen Stein auf, fchoß Fein Gewehr ab, umd tie 
fein Geſchrei tönen, um fie nicht fhAchtere zu machen: 
Das Schloß glänzte damals in alter’ feiner Pracht; es 


war der Stolz des Gaftwirthed und des Landmannes, 


nud die Bewunderung des Neiſenden. Selbſt die Staͤlle 
glichen den Pallaͤſten; ich will Die Menge Plerde wicht 
erwaͤhnen, die ſich darin befanden, ſondern bio an 
ihre Bauart und Größe erinnern, die wirklich Erſtun⸗ 
Wen erregten. Alles dies gehörte den Nachkvminen des 
großen: Conde und ſein Glanz wurde felbh noch vu 
biefen Namen erhöhen. : 

Wo iſt nun alle dieſe Prache, aller Brefeh lan? 
wie ꝓlotzlich if alles verſchwunden! Wie · bitter lich kla⸗ 
an die Leute, die in dee Naͤhe wohnen; - und: die die 
Vortheile dieſes Dres mingenoffen haben! Wie ſehr 
triumphirt der Vertheidiger der alten Orduung der 
Dinge, wenn er Pe anhört! Nach feiner Männg 
denkt ganz Frankreich fo. Lebten aber: die Haſen 
wa beöshalb- in: Sicherheit, weil: der Laubmaint‘ beit 
Beinen -Conde ſo innig verehrte Hein! Die Ur⸗ 
ſache war, daß er einen Galgen und auf feinen is 
tert dad Necht zu’ ſtrafen hatte. "Def Yriiig machte 
wemſchlich denken und handelte auch oft wirft hir- 
man; allein wie Hide Witerthrannen, denen er feine 
Qewolt aͤbertrogen hatte, era. Veit — 











| Pin v 
re ww Wr, weh Dan achte. Hin 
Dnkragk.. Wir rim. bamkherak Nell (einem Mablther 
erben hatte. Adnnein!: Nicht vᷣlob diefer. Yaliafh 
fonbern noch tanſend andere, Hie in Koͤnigreiche zer⸗ 
ſraen laen. aurden: auf Koſten des Volks · nud von 
Gelaven zegrichtat. Im Mahnßun und in der Wijth 
ach. Marke. murde-fir wieder zerßoͤrt; nicht blaß ge, 
FORD Ach. UA oft wvarden ausleich ihre Veſuer 
ig pervichtet. 
10 WARTU Bi ih aber in Iranfreiht Dieb⸗ 
rast. Mat. mich in: Verlegenheit. Did) feſſeln Vater⸗ 
und Kamilienbande una ich habe Elterupflichten zu 
hen — meiner Reiſe geht dahin, eive 
Natien⸗u beahacht en und keunen zu lernen, ‚Die. or 
Sapıe ang dae. Belt in Erſtarnen gefeht hat. - 
wer kin:ichzı Daß ich. eine folche Arbeit zu ——** 
magel Ich Ichaudre und zitire Aber meine eigene Un⸗ 
beſonnenheit. Paris, das über vergangene Jahꝛ⸗ 
hundere un Garichte ſaß, uud deſſan Augſoruch. die Ge⸗ 
gesmgst. mit Furcht ermartot! Paris, deſſen heutig⸗ 
Beſchlü ſſe Ausſpruͤche der Gattheit waren, motgen ditz 
Bortorift a und Gebote ber Verdamumen Eat! ap 
til, Dee Bänke Hiaf..ber: Auwiſſende durchſchauen 
sup Der mãachtige zu. O handen macht! Raerg 
deſſen: Beiaslitäten die Thorhe it ſelbſt verachtet, ab 
gar · deſſen Einſicht die Waicheit bezanbert daſteht! 
Don, Bari will ich der Welt eine Schildernug Krfern. 
mie ſand an des Barriere von St. Dankd.. ER 
Ind zeit ſechehn Jahre, als ich. dan. näemlichen Weg 
saschkt.. Min Barriere bafand ſich bamaldı in einem 
anpesmäuanne. Dieiungchrube Stadt . iſtnach eis 
men) Möncife mit Aigen Manen wungehen worden. ‚Anis 
maß hate yea.tür eine Abſicht dabeiẽ Die Auwohner 
ſeſeq:icts fen and. txinfen, ·als mas fie.-verauafek 
pr sd Dat: Tagem des Qehrackena, wodaß 
Samen Shalhigen. ee ———— 
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* nat, Me True: WR; ——— tan 
Sonne: sshflnhen:: Bär Thieitemmän sten Naratcre Wil; - 
in: unfere Yiffevergugeigun, Krim bieten Moauven 
ſchiacrar faben: wir innen Menſchen:cder: blutete ⸗· but 
Gelvnn nich sinchh@sicher eigen: the 
RAY. mit Seinem :andern. gezoͤnkt; bilde. geccncaach 
dear’ Degen gegriffen und ſach geſchkagen. Due There 
Afmien fi, Der. Befehirerfalgn und: 0 Fahren hinein; 
altes geichteht hier methodiſch und ruhig Ons Bqe⸗ 
Net regiert mit grofer Leichtigkeitt Die Srahen was 
‚ ame xrlenchtet; die Lampen wanſen Sie breiten Beharten 
Ber maſſtoen ſteinerutn Chebäuite. zetallef 43 dieſe warrutſe 
hach, Daß man nicht wen Himmel feheri Ebsmesd. : Und 
wihslte, wir waͤnden mad durch verwarrene inateft: {nähe 
fen hindurch. Dies ſind keine erbichteten Gemaͤlde, 
ſouvern es iſt lauter Wahrheit. Die Straße Bo uns i 
liege im Mitteinunkte zon Paris, und nach biefer 
ſehren wir. 

27 1. RT hangt man fo Sartnädig au der Gens 
Heut: Warmn mehnien benachbarte Mationen: nicht 
Felde Eintichtungen von einander an, dieneben iſo be⸗ 
aueh als vernuuftig ſind? Ein engliſches Wirthahaus 
ef vVortreff lich zur unmittelburen Benmkihfit uns 
Branidung: des. Meiſenden eingerichtet, daſt iman: baim 
einen, Anblicke erſſannt, daß man nicht⸗ in allen Laͤndern 
engliſche Wirthohaͤuſer finder; :bifembard: muß man ſech 
wimdern, daß dies in Fraukreich nicht der Fafb iſt, 
das doch mit England in ſo haͤufigen Berfehr und 
ie fo aaher. Verbindung ſteht. Sobaid der Reifenderin 
:&agland. aus ſeinen Wagen feige; : mird er un ein 
warmes veintiche® Zimmmergefährt;. er Kit Die Orrifen 
. Hontwmen vSie er miiufcht, man bringt chm ten Biel 
: Auecht- mb Pantaffein mnb- ein eſandes, reiuliches 
Beaeete fichtifhe ihn bereit Seiner Fnau um feier 
Lochter erweifet: man Die naͤliche, jmioft.noch mehrere . 

MEN We botcce Vichea und die reintiche 
























Freu ug U 702 
a fen Blünen.. —— 













de Dehehte erwartt dergteu 
gentwartber Xανν fan. LEE Tu she 

— Wer Va vid te ireur rigenen · Wagen weifet 
—*— jenent Hotel ai fahren Sefiehilt, 
. rem da: er Schr: Zimmer bier ſindet, Daß 
ur weiter fahnnn· ad aine andere Wohnung auffadgen 
Muri: Bit er Diele: gefunden, fo wirft er Dafin mE 
—— ee von Dan Bequemlichkeiten etueß 
az. vieſe maß man in entfernt: 


















u} — * verſchaffen; allein: in —— iſt 
ſelbſt der Reiche, wenn er alich in einem eingigen Alarih 
alle feine: großen Einluͤufte darchbringen wollte nicht - 
ir Scande, ch fo. ſchnell alte Meqnemlichkeiton zu vers 


fchaffen, als der Reiſende, der ein paar. Thaler num - 


Suhl: er, in Englaim fogleich ſar ſich vereit finder. 
m MSeine ynten Freunde sin Frankreich! Ihe des -. 


in bed gatzen Welt aus · Die Erde iknutie 


Aciuentißi aur Ein· Parisgiedt. Bert bewahre, 
BR Eurrn Auwillen gegen nich rege machen weite, , 
ur: wg: Einhi ſage, daß es nur: Ein dondon:gieht. 
"Zu will Euch nicht, Ärger; denn Ihr habt wich ihr 
— — — meilur Nation; ja die Ehre mei⸗ 
ee Buben. ei 









e —— ——— fennodie Artigkeit; niit 

u Yan jene Augenbllek beyeie ſeyd, remde zu‘ Me 
von "mb ti. So Gange Pr ugegem ſtud, 

EEE Die u 






wm rt gem 


deyd fe wilfeihin aavc⸗ rl ee 
lacht, als bis fie fort ind. Was die Uuheuuemlikietr 
vn Ei Bibi hclet u; eina vahdla ſe Menct aude⸗ 
rer nnangenchmer Dinge anbelangt nie fehr Dr ſia lei 
Minen: Caieheftune: ib bei i Eurer geuütigtu Den⸗ 
kungsart old. Meieigfeitent an „hard der Tusubanegp 
Eud) das erwähnte sawoir vivra dert, Versi; en fie 
in dem naͤmlichen Lichte Deenachtem.; ..23 ne WE. 
Iekdoc iſt nicht war. Auen 
Gefaͤlligkeit Raupen zu ziehen. Ginige find smgnkhäftig, 
Aaeren zu troͤge: dieſem fehltes ame Galde, jxnem an 
Zeit; der Eine hat keine Eutſchlofſenheit, der Annan 
deine Neugterde. Der gene Haufe muß almshalben 
zu: Haufe bleihen. In Eng baud anffeint See⸗ mie 
guͤrtete Inſel ringeſoerrt, wie viel muß er nicht eutbeh⸗ 
en! „Wer Paris nicht geſehen bet, bat 
nichts geſehen,“ rief Dee. Hochbrad in der 
Srende ſeines Herzeus ans, als er ſich im Cul do 
Bus: Bakilardes dent Fenfter näherte, um Das. Hemde 
bereinzunehuen, Deß feine ‚Stau am Zrocknen hinans 
J HR ch denw.aber auch wirlich weche —— 
meine Volk in. Paris artiger if, - aid virie ſagenaunte 
wohlerzogene Leute in andem Laͤuderu? Dies If zwar 
eine kahne Behauptung, aber ich babe fie ſahr haͤnßg 
auffisiien gehbet: Unter Artigkeit verſthe ich datjeriae 
Betragen, das mir die unisſie und größte Bubsevengege 
gewaͤhrt. — * 

Wir langten in ber: Pr in ent: 736 
war unzufrienen,daſi arine — mau Shen, 
wach einer: Meife von ich Zudem und: einen Matht ade 
wad vor Kälte ſchauernd, :Zafiekenunb. orten mußten, 
inben.feined don Den axtigen ser. utantipen Grichäp en 
kam, nund ihres —itıgerfage Segmentlichkeis aher: den 
iekringften Weidand anbot: AIch mag: urefrieden ⸗ 
doch woſtte ich: alle Die: Partie Gradi [4 






























Sie ncg Bach: 2 
ich Ice rar war, ‚Tereodape A: anne dam 


—— ————— * —2 
———————⏑ V ⏑—— chatten Cöumeen? 





nn A een wuͤnſchen Salıhäten, ir det 


mal. =: > Cs fo fagleie Tan oer. 
na de „x Gare J 

„Mau findet —— — —** 

or bie befen won Der Keil.” XF 

x: fertig, mein⸗Heret 

FREE...) freue wich daruder; Dir nerten aanmeis 

ſAaſev· 





PH 


„Berzeiden Sk, mein Here! dies iſt nicht win 
v. Fa Brantreich ſchlaͤft niemand aniehih MB 
eu-Wio- vor dei: Revolution da gereſen — 5 


ver übel. Sie ſcherzen.“ 
1. aBie, na: Herr Io Bari u iemmune 


bafiede.” . - 8 
J „Sehe atfo — vars vater But 


Dieſe Dreypen hinauf, meine Damen; — 

—— Sanges: Die? ‚ner: Hann veiguis. 
Au Nechtig, fagen Sie?” -- 

7 „Jar: Diefena'ifky wie Sie aben, oma. fa 

daß: Bre uno vinen Stnbl; das andere if fd groß, 

daß Ihr Nachtbentel und Ihre xragenſthachei. Die 


wm. ner 


„Wahrhaftig, prägt, Pr gig! [7 m —2* 
Mertucher⸗ 







Tre an 


1 re ———— bringen?" 4 
Perg je or Brnmnictcherheit" 
GA ef meine Frau allemal Diefe Die 
ra Balken lite leder Necht. Wirgeand gichercd 
— Ehemanner, als is Frankreich. 


len bie el WHEN ze 


Binnen”; — Fi 5 x BR" 37 310 — nen 2 y BU . 


\ 


u: Si 6% Ba Are 
** als ih g * I dire — eng | 


307 end bertilgn kr ma He 
>= Men Ste, "unkeihl Tier Bit, do dia aeg 
Die Beiteitcher waren Ih eine Bätben Glunde DA geines 
fen, und nunmehro wäre alles in Orbuung, fo wi 

Sie fich ganz gewaltig. brachte er drei Stůck. 
„Ich Habe mich Bio —8 ſagtẽ der Daun; 

ich win ein anderes holen 

——— Sie das aber eich Se eis Ban, audi. 


er nnmglich mein Hm! Rieman, 3 Mond 


m Dbeen Se — - Sie Haben vergeifen .o.e Br 2 j “ 
„Sorgen Ste nicht! Ich weiß alles, was & Bes 
binfen, Ich vergeffe nichts, Ich vernüchläffige nichts.“ 
War etwa die Seldfigenägfamfeit dieſes Mannes. 
etwas Ungewoͤhnliches? Doc weite 
* Da find Sie ja endlich wieder!” u 
" „Ich babe einem: Miethsmanne Berticher ges. 
Bil en” . 

"Mären Sie n. ht der hurtigſie Mann von der 
Belt, fo würde ich Ihnen rathen, erſt dag Eine iw. 
endigen, ehe Sie etwas Undered anfangen.“ 
Verjeihen nt mein Herr! So verführt, man" 

in Frankreich nich 

- „Died if ein Ungtie für die Ratio und ein 56%. 
BER derſelben.⸗ | 

» Verzethen Sie, die Nation Bat Feine Fehier⸗ 
Ds ſagte der Manu niit einem ſchalkhaften Fächeln. 

TE wanſchte, miein Herr, der Sle alles wiſſen, 

was wir beduͤrfen, der Sie im vorauß alles errathen 
* Bud hernachlaſſigen, gera einen Stiefelknecht zu 

Vae iſt verleren bean; 2; ne) “ sache 
ſehen, ob ich ihn etwa wieder finde.” 
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.* Whnet, Die feine Sltth a 
che nit * — und die gewnſchten Bequewlich; 
n ten kann, iſt kein Sokrates, wenn 
sale * — zu verwuͤnſchen und zum Ten 
2 ficken. anfängt, weil fie feinen, ſolchen Gaſt ere 
ten und Daher guch nicht wußten wie fe ihn auf⸗ 
ade ſollten. AIch längne nicht, daß es eine Schul⸗ 
973 Reiſebeſchreibers iR, dies zu bemerken und 
daran zu erinnern, daß er ein treues Gemälde feine. - 
erfien. Empfindungen liefern muß, tweil et dadurch sben 
fo ſehr beiehrg,als,vergnügt. om ee aber wit der 
Se Sit der Vorzuge feines Vaterlandes und mit. 
1. Dünfel, angezogen, alle Verſchiedeuheiten, die er 
erkt, ‚au Derachten und fie. Alf. ein. ‚Zeichen „DER. 
beit dorjuflehlen, ſo if. er zu bemitleiden; und 
feine Ragen ſteht in Gefahr, durch ihn in. Schade 
30. Herarhen. | 
‚ae DORAPALLE iſt von Statur kleig. Wat für 
ee gauz andere Figur. iſt unfer König!” fagte ein 
eng liſcher diplomatiſcher Agent. 
Bringen Sie mir ein paar Schnitte. Findfei 

und Porter!” tief ein anderer Engländer ang,“ als 
eben zu Boulogne and Fand getreten war, — 

„Wir haben nichts dieſer Art, mein Herr.“ 
pin Rindfleiſchſchnitte und keinen eg — 
Gast yerbamm' gin,folshed. N, „A, DU nur — 
Weges wieder ückeiſeg. ee ae 


wu 

5 RR AT re; Ama 

Der Re —— PR 
* —— Tumtapte, 6 nn 
Serial. EB A been auvr 

Wir konnten den andern Tag kein gutet Zrüikiick 
bekommen. argerte mich; wie gedatdig bingegen 
Rn die Frauen ie murten Re Über wine Uns 

emlichkeit, die Re trifft; fie forgen bloß für: due 

en ihren Water and Bruder. Wir defanden ung 
in der Brühe: des Tribanarspatlanes; Sn Kan: 
jetzt wieber feine chemaligen Namen, VBal abs 
Nodal, viebt.Als ich durch die Straßen ding; ſah 
ich viele merkwuͤrdige Dinge; allein es war noch Mör 
gen und das einzige herrfchende Gefutzt war das der 
Bewegung; alles ſchwand ſo ſchnell wie Schatten 
vor meinen Augen voräber. Wir kamen eben wu 
Deutfchland,:und der Kontraſt war auffallende 
Diefe-Lente haben wenigſtens Leben in ſich, fügte ich⸗ 
Doch war ber wirkliche Unterſchied gering. 

Ich ging im Palais Royal in ein Kaffeehaus; 
e war uber fein Londoner; da ſahe man nichte von den 
reinlichen außgtbreiteren Tichern, nichts von der ges " 
Ratten Ordnung und der puͤnktlichen Unfmerffanteie;' 
die fo viel ‘zur. Bequemlichkeit beitragen, wand die end’ 
Gaſte ein Gefuͤhl und ein. Anfehen von Vorzag Feben. 
Be einen aͤchten Engländer And diefe Dinge gung: 
as nothwendig, oder mit feiner Iufriedinheinund‘ Bus: 
terkeit if 08 vorbei. Der Aufwaͤrtet war mitht länge: 
ſam, -fehr Betragen war leicht nnd frei⸗ ſeine Buce, 
Worte and Toͤne waren ganz vertraut. 7 r- 

Als tch gefruͤhſtuͤckt Hatte, gab ich hu nad enatt 
fer Sitte eine Kleiaigkett; und ob Ahmet ſolches Ge⸗ 
ſchenk gleich etwas Ungewöhnliches war, dankte ee 
doch nicht dafͤr, nd es ſchien auch nicht, als ob er es 
für zu groß ober in klein halte. Er wear ein ereues Bud 
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—— nie itchen, wenn ſie “mn” wirig | 6m | 
Basala. Bei: max: AR em. 2 

Anke GicNE WEGEN „die Wirkungen ber. 

Iaafe beim ergien Öbhtäife einen Folchen —* wie Dos 

bo beobachten. Afihon Lonife-*) eine gebornt 

Partſeiun in) ‚fechasee ſie doch Ftankroich fo-fehle. 
zeit aertaſſen Daß es ihr boinahe eben fo ma oil 

Dames'n:oorfusie Welch ein lebhaftes Volt And die 

Firsanfen! + Min ladrindig ihre Hager! Wie: leicht-ipt. 
Schriet Beris. Erin bezaubernder Det! Go deb 
terzche kehendig! ,, Ich fuͤhle mich wie in einer andeta 
za Sprtriefen fie beſtaͤndig aus. 

: 56 iR ſonderbar, daß ſolche ſtarke Sefuhl⸗ ſe | 
(üniell re Kraft und Lebemigkeit verlieren. In weni⸗ 
Bei MWochru merden fir ganz · gewohnliche Empfindungen; 
up habesn alle Ihre auffalleude Energie verloren; daher 
ſetce fie Der Retſende, fo Lange fie nem. ſind md u 
tar sen Gipfel Heben, benutzen. 
nem Muiſe :mänfchte gern: Ihrem : Water Fr 
—* ar maßn ie von nuferer Ankunft and wir, 
unten un Rufendigeh, wo er wohne. Sein Aufent/ 
Haslorı.iag etwas entferutt ‚Zur Zeitiunferer Anfunft 
war 6 ort WMürger nöd Nicht gang: verbanut. 
Sur der Zeit find acht Drenate-verfloffen, und -jeft. 
hare au ehe in den Beamtenſtuben, unter 
Del Saropachen nd unter be Damon der nr: 
die glich on Rekanithen-Fok; auf ihren. Titel ſind. 

AN —ãA HM W An De Ati, ur und Hari. 


Ueder ſ 


























Au⸗qcache: jietuch 
che. baſſer Sep hettogen 
28 ein grofier Diriher unhisfer Zehn pn. R 
deln heißt etwas herakwirbigen, Zebler Daran 
isumuden,  Ihunahsbeitın ſagen, : anumpdhnifchh feyst 
und mißtzenen. Dicke Rus verlsdtumen in Yanid 
ganz vortrefflich; indeſſen Hetraibt wan ſer aoch ie 
luer Gefälfigfait ud Grazie, daß mon ſich se 
sölpein- laßt. Der Redner befipt: sine een 5 
ber Zunge, hebt immer die Schöne Seite dedıGien 
baraus, ad. begleitet feine Lobekerbtbuugen mit ſa ige 
den Beſheurargen, daß derjenige, mit dem er handelt 
gs. viele. Gexechtigkeitsliabe und zu viel Chrgefühl beſt 
als daß er nicht ſeiner Meinung ſeyn, und Daß. aicht 
bkeride Parteien in größter. Zufriedenheit oo aiqumber 
fiheisen ſottzen. Der. Eigensfäuer. eeucy ſach Feine 
Hewinves, und der Kaͤnßer iſt vergnuͤgt, daß at.piem 
® Pr und fdparffichtigen Dam —— 
ha.. . 
vr Es gewaͤhrt mir Feine geringe Zufeimemnkit cab 
Ib wor der Denolusion zweimal in, Beanfeeih weſen 
bin, daß ich mich mehrere Mogetesiang in acd cac. 
gehalten und die ranz oͤſiſche NRatin —2 Au⸗ 
ten aber habe ich mich mehr aͤberraſcht gefühlt eich. 
Jahre 1783, da ich zam erſten Matze Era vu dan 
tyat.. Es kam mir ver, Bund an u Ha 
Breiten Strom gefahren „. mb. Doch fandich Diesiiamme. Ei: 
gänzlich verändert, - — — 
rer nicht mehr dieſel 


feiben Toͤne, Diefeben Sitten. Du — mer fe 
groß 











































eh ——— — ich, einen Trapp 
REIHE ÄRTEE gehirrffken Sazkeır, binuen Rödten, 
ES en ni hotzer nen Schuhen oder. Dane 
sofih, as vrnan ſe wicht gehen koumen, ſoudem ſich 
asp: Sie ſyrachen laut, lachten und 
—— he yo ihnen ‚Dort —— 
erum; ber eine.batte ſeine 
—— der andere trag eine Tonſur. 
Tre weiterhin fand ein Meines Männchen in einem 
War ſvid⸗ Nu leide, groben grünen Strümpfen, 








Felsen: Schahen, mit einem Chapeaubas, einem 
— ewein Daarbentel,. einem Degen. und einem 
IR Er Hatte eine Eleine, breite umd in die Höhe 
geſtuͤlpte Naſe, eine Fleine Stirne und eine bleiche Ge⸗ 
Nchiſfarbe; fein Bart und feine Angenbraunen- fahen 
ſchwarz and; fein Mund war weit; feine Augen lagen 
ze im-Ropfe, Waren durchdringend und klein. Ich 
Buirh: in ein ·lautes Gelächter aus... Unbeſonnener, uns 
westehämter Tropf! Keunft du den wahren Werth dieſes 
Ruine? AS ich Iandete, eilten Die Leute herbei, um 
wu Zu bewilfommen · und mie beizuſtehen· Deich 
Thiere, wie mich, fahen fie.alle Tage anbomızuen Da 
hacen ein voſſeres Betragen gelernt. : - 

 : Ach/ uuch Paris kam, ſaund ich alles ve ge⸗ 
drmgt voll; als daß es das Auge haͤtte meſſen oder 
veiierähuih behalten koͤnnen. Selten ſtieß ich anf 
AneWBekäie wie ich währe, daß ein Mann auszw⸗ 
ſeze Alla fee Das -Heine-gerrbite won Eaiais fank- 
a wieder; ich durchlief Die Stadt in allem 
pehttefte aber fo wenig Verſchiedenheit, 
— Root Tone, vb es daſſelbe fep oder nicht, 
gie re uf Moͤnche, weiße, ſchwarze und 
H:öid und feiſt ausſahen, wenn fie es 

Ich wär erſtaunt, ße anf. den 

golctofrs Reife n, Paris, B 


















1%, Komds. Holenoft⸗ 

Seraßen herumnlaufen zu ſehen; ich Hatte mir eingebn 
det, Fe wären alle ft Zellen eingeſperrt. Deore erblickte 
ws Abbes, einen gezkerten Schlag Menſchen, von wel⸗ 
chem ich oobrher gat keinen Begriff gehabt Hader ihr 
mug: Ya: nebſt ver Strampfen bald Tuncary); Suld 
Grant, dald purpurrothaus; Einige trugen kurze ſei⸗ 


vene Mäntel, Andere nicht; dem Einen hing das Paar 


tn. einem Zopfte hinten auf den Rücken herab, ber’ Ant: 
dere trug eine Meine runde Perücke, und zwar allemal 
a elaemiſchwarzen Lappen oben auf dem Witbel; der 
Eine ſah abgezehrt und ſchinnzig / der Andere vett, ja 
elegant aus; die geoͤßere Mzahr ader war: keines von 


deiden, ſondern fah buntfehedfig, wie ausgebeſſerte Kir⸗ 


Weir; oder angeſtrichen, wie Akte Mawern amd; Die Ute 
muth ſtrengte ſich an, frößlich und heiter anszuſchen: 
rin Aublick, der in Frankreich niemalt ungewöhnlich iſt, 


bddb er ſtich gleich in Geſtait, Kleidung. und Sitten: vers 
wieren zeigt. 


Wie ſolt⸗ich aber Die Weiber ſchildernd In Eng⸗ 
* Werließ ech ſie reinlich und knapp gekleidet; ſie 
trugen Schnuͤrbruͤſte und Huͤte, und wagten nie einen 
Mann auzuſechen; in Frankreich, beſenders aber in 


— Paris, war ihr Anzug locker, ſelten nett oder ganz 


Hai, ihre Blicke kuͤhn, hr Schritt kurz, hr Wang 
geziert, ihre Gefichter ufwerfchleiert, auf dem Kopfe 


ktagea Me weder einen Dat noch eine Muͤtze, ihr Anzug 
Aberhanpt befand in einer Jacke und In einem Nocke, 
das Sthuͤrzend aud fo feſt gebunden, Daß es den Unter⸗ 
‚Ab Theile: Wie führte ſihwand das VBits /der netten 
—— VBeſcheibenheit vor meinen Liugen Vor⸗ 


beiaud quaͤlte meinen Geiſt! Ich konnte es nicht ers 


ttagen/ daß der weibliche Theil einer Nation ſo ſehr 
vvon dem Urbilde abweichen ſollte, das ich mir von der 
| Reiahichfeit „Schoͤnheit und Tugend gemacht hätte. 


‚Der rkvolutionaͤre Geiſt iſt nicht. bei dert politiſchen 


und Airoauchen Einricptungen Reben aebhehe; w iſt 


vor. 


Neiſe nach Parks 19 
in ae Vothaͤltniſſe des Labais-eingenrungen, Mbnche 
ann: Abbas mit. ihren Muffen,“ ſeidenen Maͤntalchen, 
Ehapedubas. md Al dergleichen Trachten find ver⸗ 
ſchwunden.Die Yutgeffeideten: Mannsperſonen find 
rtwseder Ooldaten, oder: haben fish wie die Englaͤnder 
angezogen, in-Daß man fie beinahe fuͤr ein und Daflerlis 
Bolt Yolten ſollto. Sie unterſcheiden fich. vorzuͤglich 
durch ‚ihre verſchiedene Koͤrperſtellung/ duech Ihre Phy⸗ 
ſtognomie and durch ihten Backenbaet vom ilus. Einige 
Englaͤndrr ahmen dieſe haͤßliche Sitte nach) die Demi 
Manne, weng er ungepudertes Haar traͤgt; Das Us 
ſehen eines Banditen, und bei Puder in den Haaun 
jerres vor einem grauen Pavian giebt. Nur durch Die 
Gewohnheit inne ſich dad A mit einem ſe * 
blick ausſoͤhnen. 
3Allein bie: Anzahl der wohlgekleideren Rampe: 
ſonen iſt ſehr klein. Die Revolution hat unter den un⸗ 
teen Ständen noch lauge nicht den Haug gar main: 
lichfeit; ausgetilgt. Daß der phlogmatifſche Deurſche, 
der die Tabackspfeiſt un Munde hat, map ter. gen, 
sehen oder arbeiten, ſich wenig um fein Aeußetes bes 
kummert, iſt fein Wunder-" 7; es iſt Das. Reſultat fei- 

‚es entſorechenden Gewohnheiten; allein ; daf die große 
DOW einer Nation, die ſo viele Vebhaftigkeit befügt, 
dienſo eitel aft, Die fich beſtuͤndig ihrer hoͤbern Gragie 

ruͤhna, und ii ganz Exropa, ja in der ganzen Welt 
Deu Ton angiebt, fo ſchmuzig und unreinlith iſt, iſt eine 

Erftheimng, welche einen Engländer brun erſton Ai 

duck in Erſtauuen ſetzt⸗ Der: ihre Charakter ſchildetnas 

Alien ihrer eigenen Munde Verb menon hat. Lauge 

— Die nian, em man Re email — hat, 


— ex Derfafler kennt Die Deutfc, 

Ei fleißig, mohihabend und au * afe Ah Deit —T 
er * —— 33 u (and —— 
- Kreilich oͤfters der Reinlichkeit Den Vorzug vo anze. 
— if das eiſte ‚nos Dr Butt re Kuna . 


ernprägt: 
— 
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niemals eher wieder ablegt, als bis fe gänzlich age 
wragen ſinb Leinenzeug das man nicht felen tapfer 
darf, Folglich verſtecken muß, "ein großer Rock „der bis 
auf die halben Brite herabreicht, der aufgefnöpfe 11% 
und den man fo lange traͤgt, als er haͤlt, ein ſchinnziger 
runder Hut, ungekaͤmmtes Haar, wilde‘ Knedeth arte 
ein ſchmuiges Kinn und ein Halstuch, das’ man wicht. 
unter, : fondern. üßer daffeibe gebunden hat, das nicht 
etwa von Mouſſelin oder Seide, ſondern von grober 
bunter Leinwand iſt, welche man ſelten waͤſcht: dies 
iſt die Geſtalt nicht zwar der Mehrheit, doch aber Rider. 
lich der großen Menge von Mannoͤperſonen die man, 
des Abends auf den Kaffechäufern autrifft. So fehen 
Hunderte von Geſtalten ans, die tagtäglich zu allen“ 
Stunden beifammen find und im Palais’ Kohat. 
füazieren gehen, die Biliigrögimmrer füllen, und ſich an 
offen: Sffentlichen Orten zeigen, mo man hichts für den 
Eingang bezahlt. Ja ſelbſt an einigen Gaͤrten, auf 
den Boulevards, in denen man tanzt, findet man am 
der Thuͤr gefehrießen: „Bloß anſtaͤndig geklei⸗ 
dete Perſonen finden hier Zutrittꝛ... 
Der Charakter ver Franzoſen zeichnet ſich durch | 
Internehmungdgeik‘ ‚ Borfchnelligkeit,, Neugier und 
Lahnheit and; fle wiffen nichts von der Schuchteruhett, 
die bei den Engländ ern bald Stolz, bald ein närrts 
ſches Gefuͤhl von Schaam, oft aber auch eine ſchickliihe 
Achtung gegen den Anſtand iſt. Der Franzofe ſcheint j 
zu glauben, er dürfe fich nur zeigen; war bewundert zu 
warden. Tritt er. als Schriftſteller, Rebmer: aber als 
handelnde Perſon a, fo giebt er-fich ein Anfehn won 
Wirhtigkeit. Mens, er ſich malen laͤßt, ſo wirſt ep 
den Kopf hintere die Bruft vorwärts; ſeine Miene muß 
enitheder Lachein oher Wiltde oder —*— perrathen? 
ſte muß, wie ar. felbſi fagt, imponiren⸗ Zeigte er 
feine vlelen "guten Eigenschaften vhne Ziererei und ohne 
Prablbibt. ſo nie: “ irtlich ein bewunderne wrdi 


—* 
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m bc a. Ynein ee derdunten durch feine regen 

hmeifenden. Anfpräche auf Borzüglichkeit Dei. 
Bahr th feines Charakters, der oft nicht geringe 
if, und, kei, eg, ſich disweilen, daß er Faum gefunden 
Menfe mpertand hefigt,. fo macht ‚ihn feine muthwillige 
Srechei.h beinahe dem Affen aͤhnlich *). 

Was ich hier, geſagt habe, iſt kein Ausbruch der 
Anmanfung ‚Oder. des Vorurtheiles; es iſt Nationgl⸗ 
——— | Spanier, It alie ner, DeAtfhe,, 

glaͤnder, ja die Franzoſen ſelbſt wiederholen. 
dieſe Veſchuldigungen unaufhoͤrlich. Man wuͤrde Muͤhe 

ben, wenn man ausmachen wollte, welches Volk die 
menigfie Nationaleitelteit befige, denn ſobald ſich Ge⸗ 
legenheit zeigt, ſieht man, daß jedes einen hoͤchſt abge 
ſchmackten Selbſtduͤnkel an den Tag legt; allein die 
Franzoſ en übertreffen. hierin alle uͤbrigen Nationen, 
und plagen dieſe noch durch ihre immerwaͤhrenden An⸗ 
ſpruͤche auf Vorzuͤglichkeit, durch ihre Behauptungen, 
daß fie die gebiidetſte und verfeinerteſte Nation find; 
daß fie allein das Savoir. vivre verfiehen; daß ihre 
Sprache allgemein geſprochen werde; daß ihre Dichter 
— ‚ihre Geſchmack unträgfich „und daß fe. 
andern Voͤlkern in den fchönen Künften ‚überlegen 
* Vielleſcht druͤckt ſich niemand, weder ſchriftlich 
— m. gerade in diefen Worten aus; allein 
doch die Meinung und der Sinn.dedjenigen, mad 
—* ‚m. Drnd. erſcheint und ſtůͤndlich wiaderholt weich, 


J Das herrfcheride Seiftetvermögen bei den Franoſen in bie‘ 
= ei wicht aber jene fchöpferifche und Dichte: . 
fendern. jene, Die Mirflichfeit_miederbildende , bald 

-2 —— bald verunſtaltende. Sie fehen daher alles ih 
s: Bilder fie, mollen etwas bloß jcheinen, und da dieſe Bil: : 
‚Der ſiets ande und fich verändern , fo find fie leichtfinnig,. , 
mandelbar, fl uüchtig; alles mache auf fie einen ftarfen, aber 

N Dauerbaften Eindruck. Ihre Vorftellungen find eben | 
„„negen Des bei ihnen berrichenden Geiſtesvermoͤgens auf einer 
"Feten Flucht; Feine beharrt, Feine bleibt diefelbe, die fie iſt. 
liehen ſie Veraͤnderung, und Die Modeſchoͤpfungen. 

Er Dad Element, in dem fie glänzen. 2, Heberi. 
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Die Franzo ſen find. eine talentvolle Grgeizige, 
kuͤhne und unternehmende Nation. Sie verbieneh da⸗ 
her die Wahrheit zu hoͤren. Wenn ihnen ein einheimi⸗ 
ſcher Schriftſieller ihre Fehler vorgehalten hat, ſo haben 
ſie dies nur zu oft fuͤr Satyre oder Verlaͤundung ange⸗ 
ſehen; that es ein Auslaͤnder, ſo beſchuldigte man ihn 
der Unmälferiheic, des Neides und des Uebelwoltens. 

Wenn man in eine große Stadt kommt, To iſt das 
Erſte, mas die Aufmerkſamkeit auf. ſich zieht, die Neu—⸗ 
heit und der Anblick der umliegenden Gegenſtaͤnde. Die 
Haͤuſer find zu Parts alle entweder von Stein erbauet 
oder fo mit Mörtel überworfen, Daß fie don Stein za 
ſeyn fcheinen. Einem Engländer kommen fie außer⸗ 
ordentlich. hoch vor *). Sie find gewöhnlich fuͤnf, fdhe, 
ja mehr Stockwerk hoch; die Dauptfiockwerfe find ebeits 
falls iusgeſammt hoch. Die Farbe der Hfufer wird 
bald ſchmuzig grau; vor den Fenftern. im Erdgeſchoſſe 
‚befinden ſich öfters große eiferne Stangen; felten fehen 
‚fie nett und.reinlih and. Mehr als einmal hielt ich 
sälfchlicher Weiſe ein folches Haug für ein Gefängniß. 

- Die Straßen find gemeiniglich lang nad fihmal; 
auf den. Dauptfiraßen, wo die Hänfer der Reichen 
fiegen, ift es ſtill, und man trifft da nur wenig Men 


Shen an, .. Die großen Hoteld haben geraͤumige Höfe; 


bie geringern. aber flatt.der Straßenthuͤren unfoͤrmliche 
Thorwege, Die entiweder nach einem finftern Gange pder 
nah ainer duͤſtern Art von -Außenfanfe führen, auf 
deſſen einer Seite ſich ein kleines, gemeiniglich ſchwuzi⸗ 
ges Wohnhaͤuschen fuͤr den Thorwaͤchter befindet. Die⸗ 
ſer Mann führe den Namen le ‚Concierge, le Suisse 
pder le Postier (der Pfoͤrtner); Dies haͤngt voh der 
Groͤße und Beſtimmung des Hauſes ab. „Er iſt ge⸗ 
meiniglich ein Schuhmacher, Schneider der anderer 
HPandwerker, der eine ſitzende kebensart treibt; nicht 


..»). Lendon And si < woͤhni s0 Stod; 
e. Hin. me balich if gi € 0 
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felten. if: er serbeitatbet; ey giebt Acht auf dag, mag 
ein⸗ ud ausgeht... In ‚den meiffen großen Häufern 
Chorels). wohnen mehrere: Samilien. Nie fchlagen dig 
Franzoſen zweimal an die Thüren *); dem in allen 
Heinen Hotels ‚find Diefe den ganzen Tag über offen, 
ond her den Wopnpäusgen des Pfoͤrtners ſtehen die 
orte: ‚Karlez: au. portier (fprechen Si mit den 
Pfoͤrtner). 

Der duͤſtere Anſirich der Haͤuſer, ihre größe Höhe, 
ihre ungebeuren Thore, ihre langen, gebrochenen, fit 
ſiern und ſchmuzigen Fenſter, die in vielen Jahren felz 
ten eiamaf angefir ichen werden, machen nebg der Stille 
anf den Straßen und deren Ränge und Schmalheit einen 
nichtg peniger old angenehmen Eindruck, ‚ob dieſer Ans 
blick ſhon oͤfters etwas Großes hat. Sie gewähren 
eine Anfht „die gar nicht fo iſt, wie fie der Engländer 
erwartet; fie ift im höchften Grade duͤſter und ‚traurig. 
Sch. forexhe jest von den: Straßen in der Vorſtadt St. 
Germain und auf der entgegengefcßten Seite der Stqdt, 
der, Chauſſee d'Antin, wo die Großen und Reichen 
wohnen. Unter diefen beiden Stadtvierteln ift Dig 
Chauſſee d’Antin bei weitem dag lebhafteſte; es iſt 
das zuletzt angelegte und modiſchſie. Von dem Haus⸗ 
gftrage kann ich nichts ſagen; denn ſelten miethet eine 
. inmelue Herſon eines von dieſen Hotels für ſich ganz 

alein ‚die Zimmer aber find in dieſem modiſchen Vieytel 
Auß exordentlich theuer. Vor dem Frieden und der An; 
fun der Engländer Eonnte man fie in ber Borfigde 
St. Germain fehr wohlfeil erhalten. . Ä 

Nichts ſteht vielleicht in einem groͤßern Kontraſte 
nut einander, als die perfchiedenen Theile pon Pariß 
ad. die Eindruͤcke, die fie auf den Freuden: ‚machen 
Mar feiner Yyfunft hat er von Paris als von einer 
der praͤchtigſten Städte fprechen Hören; kommt er 
London, ſo tritt er durch die Vorſtadt St. Denis hin⸗ 
2) Bir dien: trgonten le 17 vier Pe lieyie 


A. ea apolerofra 

ein, die einen angenehmer Anblick gewaͤhrt wenn er 
fie “mit: dem vergleicht‘, was er nachher zu: ſehen be⸗ 
kommt. Sie ift jedoch keineoweges beſſer, als die Vor⸗ 
ſtaͤdter Se. Maxcei, Gt. Antoine uud mehrere andere; 


in allen herrſcht Elend, Armuth und Schmmuzi⸗ De 3 


wirimelt es dafelbſt von Einwohnern „unkfichaben in 
dieſer Hinſicht den Vorzug, wenn. aan den Anburt des 
Elendes einen Vorzug nennen kaanmn.. i 
| Komit man hingegen: äber VBerfnsiten. ‚oder: 


©. Germain en Laye nach Paris, wie ſehr iſt mau 
alsdann beim erſten Anblick uͤber ſeine Pracht erſtaunt 
Auf einer breiten Straße, die zwiſchen einer doppelten 


Reihe Hoher Baͤume hinlaͤuft, langt man an der Bart 
riere Chaillot an. Es iſt nur ein Zollthor, we das Widh 
und die Lebensmittel, die von dieſer Seite hereinfom⸗ 
men, veracciſet werden; es iſt aber ein pruͤchtiges Ger 
baͤude mit großen Pfeilern. 

Don diefer Anhöhe herab laͤßt ſich die Größe bes‘ 


Anblicks gar nicht befchreiden; fie laͤßt fich bloß denken. 


Ay- den Gegenftänden, woraus fie beficht, laͤßt ſech, 
einzeln betrachtet, vielleicht: vieled ausſetzen, allein das 
Ganze gewaͤhrt einen herrlichen Anblick. Man erblickt 
De eine Seene von einem ungeheuren Umfang von Laub: 
werk, das'die zahllofen und majeftätifchen Bäume auf 
den Elifaͤiſchen Feldern und in den Gärten der Tuill e⸗ 
rien bilden, das mit den Palläften, den Brücken um 
dem Walter der Seine vermifcht, and von der Stadt. 
ſelbſt im Profpefte und den hoben Thürmen, Spitzen und. 
Domen ‚ die über ſte hervorragen, begrenzt wirbr +“ - 
: Wer einen ſchoͤnen Traum, einen herrlichen An⸗ 
vint von Paris genießen will, muß dieſe Anhoͤhe; be⸗ 


fſuchen und eine halbe Stunde vor ſich hinſehen; dann 
muß er durch Die Gaͤrten der Tuillerien gehen, und 


Hat ee die Bagabe des Pallaſtes betrachte," wieder: umß 


teßren, ohne einen Schritt weiter zu fepen. Sein zau⸗ 


zes Leben hindurch erhält er Nahrung für die Einbil⸗ 


u ee a5 
dungskraft dio: ng und: das Bepanern; ſo 
kunge: eg lebt ‚led: er. Paards' fur die eramenanuͤr⸗ 
digſte Stade, fuͤr das glaͤnzendſte Wert von Menſchen⸗ 
haͤndenogenacht; je: uuſtromig für die Hauptſtadt der 
Welt haltenn 1. 
rn a Wab rich iempfand/ U‘ Ach io dieſen Then be⸗ 
trachtete / iſworrve dich nie vergeſſen. Es war im Jahre 
1783; ich ſtand auf dem: Platze Lud wigs XV ad: 
der Reiterſtatle; yon derer damals feinen: NAmen 
hatte; der. Mullaſt· und die Gaͤrten der Tnilterieh 
Sagem mir im Rucken; rechts ſtand das neu erbauete 
praͤchtige Gebaͤude, das damals le Garde des Meubles 
am: Roiy jet aber die Admeralitaͤt heißt, nebſt der 
beeiteſten Straße in der Stadt, und am Ende derſelben 
die zahlreichen Gärten der: Magdalenenkirche; links 
der Fluß und der Pallaſt Bourbon nebſt dem fernen 
Dom der Invaliden; in der Fronte die eli fäitfchien 
Bevor nebſt derigroßen Ausſicht und den prächtigen 
eiſernen Gutern, die damals die Spige des Haͤgels 
zierten. Als ich fo vor mir hinſah, rief ich voller Eee 
zůckang aus: Dies iſt die Stade ver. Goͤttern 
Ich ſammelte mich jedoch augenbiiiflich wieder, und. 
ſah ˖ das: Bolt an, das mich anffaunte; während ich’ ſo 
in Eizuͤcknug: da ſtand: es ging in Lumpen, Viele hut⸗ 
ten Beine. Sehuhe oder keine Struͤmpfe an; den Meiſten 
.oder- Allen ‚Tal man den Hunger fu Geficht am :’Dab 
Bliut und das Mint diefer wird ihrer ungluͤcklichen Mit⸗ 
'btäber, fügte ich zu mir, And zum Bau diefer Mallaͤſte 


die meine Bewunderung erregen; zu Mörtel verarbeitet‘: 


wirden:- Es: war ein grauſamer Gedanke, And. ‚folche 
Sehanfen: haben: ſchreckliche Folgen zehabt; alten ie“ 
find: fo ade ‚und ſte⸗ fordern ſo laut alle Klaſſen von 
Menfchen: zum evnſten Rachsenken auf,“ Daß man ſte 


nie unserdrürfenfolte, ob man ſchon dafuͤr —— muB. . 


DaB MBune, und nichre Dont Bien 
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Ehe w wir diefe Theile welaten 7% mar die Zarde 
von Paris nennen kann, verdienen vonoiich. noch 
die Kays unfere Aufmerkſamkeit. 8 
Der, Seingefluß läuft beinahe gerade, on 
Küeften, und theilt Paris in den goͤrdlichen ‚und, ſuͤd⸗ 
lichen Theil. Auf der Nordfeite ſiehen Die Tuillerien, 
das Louvre, das Palaid Neyal*) und Dig Haupt⸗ 
sheater, kurz derjenige Theil der Stabt, wo man am 
meiſten Geſchaͤfte treibt und das meiſte Vergnuͤgen ge⸗ 
nießt. Der Pallaſt Luxemburg, der Juſtizpallaſt, das 
Mantheon, die Muͤnze, das Collegium dar vier Natio⸗ 
nen, das der Kardinal Mazarin erbauet hat, das In⸗ 
validenhaus mit feiner ſchoͤnen Kirche, das Marsfeld, 
die Meilitärfchule, befonders aber der Pallaſt Bour⸗ 
bon, . der jegt.den Namen bed Pallaſtes des geletzge⸗ 
benden Körpers führt, nebſt vielen Straßen, in denen 
eine. Menge großer Hotols fiehen, in melchen ehemals 
der vornehmſte Adel Frankreichs und viele andere Ge⸗ 
ſchaͤftslente, z. B. Buchdrucker, Buchhaͤndler und 
allerhand Manufakturiſten wohnten, wo ſich beſonders 
die Manufaktur der Gobelinstapeten auszeichnet; alle 
dieſe Gebaͤude nebſt dem Obſervatorio, dem Pflanzen⸗ 
‚garten, der jegt verlaſſenen Sorbonne und dem Dal 
de Grace und vielen andern fiehen auf. der Suͤdſeite. 
Run ſtelle man fich einen Strom vor, Der eine 
‚Stadt durchſchneidet, die ſich Durch ſolche Gebäude, wie 
die .biöher angeführten, auszeichnet. Im Sommer..ift 
zedach die ˖Se ine nichts weniger ald majeſtaͤtiſch; fie 
iR. in dieſer Jahreszeit klein, und laͤßt ſich gar nicht mit 


ber Themſe vergleichen. Im Winter hingegen ge⸗ 


u '*) Gent Bei Da Yalrafl ber Kribunetspallah; ni 
rend der Reodlution hatte er auch einmal den R 
Gleichheitspallaſtes. 


Reife nach ⸗ Pario. 27 
währt fie einen gang andern Anblick. Es falten Negen, 
„fie nimme die inländifchen Gewaͤſſer auf, ihr Bette, 
das bisher mehr als Aber Die Hälfte leer geweſen iſt, 
fFane RG nach und nach “an, Der Strom nimmt an 
Gihneltigfeit Ju‘, ſein Steigen verurſacht Unruhe, bis⸗ 
weileh tritt er über und ũuͤberſchwemmt alle niedrig ger 
tegenen Lhene der Stadt: Zur Verhutung eines ſolchen 
Mgieks hat man viele Steindaͤmme angelegt; bie 
Rand! erhalten dadurch ein Anſehen von Größe, es giebt 
"aber (woruͤber man ſich nicht wenig wundern muſi) ver⸗ 
nachlaͤſagre Stellen, wo das Weller: herausbricht. 
Dies-ift wicht: ‚#9 vermeiden , konnte aber: leicht voraus⸗ 
geſehen werden. 
MWieiteicht harakteriſirt nichts mehr die franzoͤſiſche 
weren als die praͤchtigen Werke, die ſie entwirft und 
unternimmt, und der verlaſſene, unvollendete klaͤg⸗ 
Uche Zuſtand, in dem man ſie laͤßt. Iſt die Abficht, 
die man bei der Ausfuͤhrung eines. ſolchen Werkes has, 
bloß Prahiſucht, ſo iſt es kein großes Ungluͤck; iſt es 
aber: eine nuͤtzliche Arbeit, fo iſt dies oben fo nachtheitis, 
als e& xraurige Erinnerungen erweckt. 

*Dies gelegentliche Austreten der Seine iſt, wie ich 
— die Veranlaſſung zu einer Zierde geweſen, 
die ah für die ſchoͤnſte von Paris halte. Ich meine die 
Entfernung, in welcher an beiden Flußufern die Häufer 
voneinander fiehen » und Die ans, die fie bilden. Es 
giebt zwei Hanptpunfte,. wo man Dad Bergnägen, das 

diefße Anſicht gewährt, am beften genießen fann. Der 
rine iſt auf der menen Brücke. (pont neuf). Wem 

man ſich auf Die- Weſtſeite dieſer Brlicke ſtellt und den 

Fink: hinubſieht, ſo hat man eine große und herrliche 

Ausficht vorr ſich. Man erblickt da an den beiden Sei⸗ 

ten weh Ruſſes hin eine Menge praͤchtiger Gebaͤnde; 
die: Pollaͤſte und ihre. entfernten weiter fortlaufenden 

Hen,. die Sahrzeuge, bie Brücken, bie vermifchte 
Birfung von Wafler : and Baukunſt und das :ganze 
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bewegliche Geige hewihrt ich — 
| den Anblick. J 
Der andere We fü. Jögehanitie® per, Erf 
Zuitterien, ehernäld‘”bie Kont shräde Bone 
royal). Wenn inan gegen Dflen Hi KH ablickt 
man die Ruͤckſeite des Gemaͤldes; mir fie Den unter⸗ 
ſchiede: ſtatt des Laubwerkes ber erraten Felber, der 
Gärten der Tuillerien und der entfernten LAuſtcht don 
Ehaitlot, führt die neue Bruͤcke ſelbſt, die Reihe son. 
Gebäuden jenſeits, die auf der einen Seite Die:foges" 
nennte Cite bilden und auf ber andern nad), der Vyte | 
ftadt St. Autvine Hinfähren, nebſt ihren Gpite TB 
Thauͤrmchen den Hintergrund and. Der große: Mirfatg.. | 
der Ausſicht, die Dauerhaftigkeit ber Gebaͤrwe ar die 
geſchaͤftige Thaͤtigkeit der Menſchen ſetzen den Ele 5 
in Erſt aunen und: machen ihm zugleich Vergnügen? ..: Ar Y 
So unmöglich es if, alle die großen und —*— 
men Einpfindungen, welche der Anblick dieſer Gegen" 
fände erregt, in Worten auszudruͤcken, eben fo ſchwice 
zig iſt rd auch, das Gefuͤhl getreu darzuſtellen, das der 
Anblick des Verfalles, den fie erleiden, erweckt, ivenn ' 
der Geiſt Zeit hat, die Eleinften Theile zu unterfuchen, 
welche die Scene ausfüllen. Ein großer Fehler if ver... 
Anblick des Wolfed, das mit der Pracht nicht in der. 
entfernteften Verbindung ſteht; dies harmonirt ‚gar 
nicht mit dem Ganzen. Bei Tchönem Wetter ini Fruͤh⸗ 
linge und im Sommer fieht man alles bieß im größten. - 
Glanze, und zu Folchen Zeiten if aufer den unbedeuten⸗ * 
den hoͤlzernen Butiken, worin die Eyderverkaͤufer und.” 
andere Kraͤmer ihre Geſchaͤfte betreiben, der Fluß mit. . 
kleimen inlaͤndiſchen Fahrzengen, mit Kopfenfchiffen und 
‚mit: den -fchnnızigen Barken bedeckt, auf denen viele“ 
hundert Waſchweiber aue Lage ihre Waſche ſehlagen / 
beſpratzen und mit Buͤrſten reinigen. :Wenh man diefe 
Anſicht genießt, ſo ſolite man. deu Zuſtauv⸗ bie Be⸗ 
waiting; 3a ſelbſt die Exiſtenz jrdes "ebcioigen 

















len sfr Die Ruͤckſeite des Wernitdes 
achſen.Als ſich rohe, barbariſche Nez 

un: umogern anfingen, ‚fanden fie is: 

one ne ‚3a alt, ſchrecklihen Beforguiß. vor. Ueber⸗ 
fällen, 9 —* Se. fich.fchern mußten. Cins eon 
fe, Ari beſtand darin, daß fie. mis 
— Dägfern ſo wenig als moͤglich Kann einnahmen.. 
ie, — die keine Kutſchen rollten, waren 
—* we «nach. ihrer. Lage zu ſchließen, fo an⸗ 
au ſeyn, daß menn man den Eingang in die eine . 
Digte, ‚man dieſe Abficht zugleich in Anſehung 
—5 erreichte. Die Vortheile in Betreff des Lich⸗ 
teß, Der Euft gud.der Geſundheit wurden eutweder Übers . 
fehen oder and Noth der Sicherheit. aufgeonfert. Hier⸗ 
von liefert die Stadt Paris *), die fehr ast iſt, einen 
auffalkuben Berpeiß.. Sie ift anf. einer Juſel erbauet, 
weiche die. Seine bildet, ie ſich unterhalb des Kpyk ; 
la Taurnelle in.jivei Arme theilt. und bei der neuem. 
Hräde wieder “ereinigt. Hier find einige Straßen 
oder bielmebr Gaͤßchen immer noch fü. eng, daß ick: 
zweifle, ob zwei Schiebefarren neben einander vorbeie - 
fahren koͤnnen. Die Anzabhl ſolcher ‚ängerfi engen - 
Strafen ift zwar. nur geringe, allein es giebt anch Tone 
eine einzige von einer betsächtlichen. Breite. . | 
Gewohnheit und Nachahmungaſucht fnche .uerarfaneg. 

oft diel Unheil, Us ſich im Mütelater Paris uf: 
der Mordfee der Seine: gu erweitern. anfing, Hätte. 
man ‚glauben follen, daß mas Me. Unbequemlichkeir 
foher fhmalen Strafen einfehen. gud Ne vermeiden 
wide; ‚allein man blieb ‚heim; Alten, uud befolgu der 
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— aus Hulauſna 


nãamlichen VGlai Er PRINT Gontie bes 
trachtet hatte, der: son folchen Straßen: anıgeheui'inn 
Rh jetzt in rin Frägkichen Zuſtandae eſtudet/ ging ich 
dis Stmfe du Char Herunten) und bytzegnote einem 
Rarren, : Dur Meg wur fo eng, daß Khiuad cenide an⸗ 
dere Perſontu wieder unehren und sehen Thorweg 
ſuchen mußten, unter welchen ni treten, bis der Kurs 
ren vorbei war. *) E12 7 u 
Selbſt unter: ben volkreich en Straßangieht rn 
raum Eine, die nicht wegen Ihren: garingen Breite für 
wie Fuß gaͤnger aͤußerſt gefaͤhrlich waten Zu gewiffen 
Zeiten find ſie dies noch mehr, weil die Kurſcher cheirs 
Außerſt ſorglos, theils hoͤchſt brutal ſind. Man findet 
da keinen gepflaſterten · Weg für Fußgaͤnger; die inzige 
Schutzwehr, ‚bie man ‚gegen Wagen hut/ boͤſteht in 
großen Steinen, die in gewiſſen Zwiſchenraumen, über 
dicht an der: Mauer, ſtehen.. en 
Als äch: das woftemal zu Bartseir; PIMErOR ich 
biefe. Gefahr: noch: micht hinlaͤnglich; als: ich nun⸗ einſt⸗ 
muis aus dem italienifhen Theater vie Straße 
NMichelien, rjegt.die Geſetzes ſtraße, heraͤbkam, 
riß we, ſchuell einFranzoſe, der bei mir war, auf--die 
Bär er Weiſe beſaß ex einen· ſtarkenꝰkraft⸗ 
Bölfen. Arnnzen rettete obeleicht mir das Leben. Wie 
Wagen damen: zahlveich, der Laͤrm· var .geoßl,sänan 
Eonnte fein Sernehnilihrd Wort Hören; cn Eiigläns 
der tar keine :falchem Anfälle gewöhnt; cine Nutſche 
"Wr Shan hlater io, kaum vernahm⸗ ich ven rießen 
Bbleidigenden⸗ Bari Vo reſe he ny und RB: wäre 
Aherlich befahren dordenMenſcheneben toi ia 
Werts wenß Yexiheot Und ditg on nlemnditir inihiger, 
16 war- den Autſtheru u Kühle 
ig Ay % g 
* ? a fe Ta Sum der Sseenit Beeöntere” Fu Be 
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bier Nlaumgketten 6 Beten erſten Anbticke 
Die: Arfmerbſamfeit des Fremben auf ſich ziehen, gehd⸗ 
ven «auch die Aufſcheiften auf ven Straßen, die Zetteh 
dieman; ant · die Mauern amgellebt hat, -unb: die vers 
ſchiedenen Handelsſchilder. Seit der Revolntion haben 
Kein die Aufſchriften anf den: Straßen: auffallend vers 
beſſeree/ Die Unwiſſentheit, bie: retten. Einfälle , die Ab⸗ 
geſchmacktheit, die-chemals m Paris an den Schils 
dern und eAber den Shären Der Kaufmannsgewolbe fü 
ren War; it Taum glaublich. In den Fahren 7783 
wid 1785 als ich mich zu Paris befand, machte ich 
mir aus ihrer Unterſuchung ein beſonderes Geſchaft. 
Der Ssuvderbarkoiten war gar fein Ende, Da nahm 
man: weder auf den Anfang och auf. bad Ende eineß 
Woress Muͤckſiche. Es koſtete mir oft Feine geringe 
Muͤhe,ſolche Wörter zu lefen, Die Kapitalbuchſtaben 
fanden unten am Rande; - die Karben Yoaren :fchmarz, 
toth," geld ober was ınan fonf für magnifique Oder joli 
hielt:nalles mußte hier prächtig oder art ig ſeyn. 
ın Bon:der Rechtſchreibung oder:der Grammatik harte 
ein Folcher Aufſchriftsmacher gar Feine Kenntniß; : feine 
Anwiſſenheit nebſt den tollen Einfaͤllen machte folche Auf⸗ 
ſchreften oft gunz unverfiändlich. ME ein Beiſpiel, das 
ih. in dor Vorſtadt Ot. Denis fand, mag bien. ol 
erde Bean: 1: 
iron SC ON Op. Ari $ PER TAN 
—— ſindet man Quartier file Menfchen und Pferdei 
An Die Und er kaͤndtichkeit und Unleſerlichkeit noch größer _ 
wid wierlger zu machen, waren einitze Vuchtaber 
roch anbore-Ahunsg. gemalt. Da Eu 
2 Rd as hier nicht uubeniefe Yen, daß sent 
Henyesieht: tb: Wrhlingens, des Blended. and: der 
Sy⸗uel der Revolntion in der atmerordentlichen Unwiß 
** —— Haufens liegt, und ich kann mich 
rwundern, als Ahead die Behauptung, 
88 en nenerlich ſo hitis · verſochtou 





a - | [370,022 |. 
haben, "Daß es Ping uud nochwendin ap," dad gemeine 
Bolt in Unwiſſenheit zn erhalten: - denn mai Baum fick 
nichts Schrecklicheres und Grfährtichtred für- die Staa⸗ 
ten denken, als biefe reiche Aueh. von Berbrehen. an) 
Laſtern, | 

Es iſt bekaunt, daß es uin Franireic⸗ —* 
Verſonen giebt, die ihre Sprache richtig fortchen, ge⸗ 
ſchweige denn richtig ſchreiben. Die —— 
feine Gedanken ſchriftlich aufzuſetzen, bis: man ſeit der 
Revolution fühlt, ſieht man aus der Menge von Bauten, 
die Unterricht im Schreiben geben ober fh zum Berfers 
: tigen von. fehriftfichen Auffägen erbieten; anf: allen 
Öffentlichen, Straßen von Paris lieſet man haͤnfig 
Schreibeſtube. Im dieſen verſertigt man MPriefe, 
Bittſchriften und andere Aufſaͤbe, oder ſaͤreit au auch 
bloß ab. 
Im Jahre 1783 befanden ke alle dieſe Schreibe⸗ 
huͤreau's oder Doch der größte Theil derſelben unser dem 
gewoͤlbten, jetzt aber ;gerflörten Bogen des Cimetikre 
des Innocens. Wer «ein Liebhaber vom Lachen if und 
fich über die Unwiſſenheit des Volkes Iuftig machen will, 
dem müßte ein Spazierweg Durch dieſe Gaͤnge ein gtofied 
Vergnuͤgen gewähren. Die Art, wie dieſe Schreiber 
ihr Talent zeigten, war geuan ir dem naͤmlichen Style, 
den man damals an den Aufſchriften auf.den Straſen 
bemerkte. Die Veranderung iſt im dieſer Oinſicht ges: 
wiß anferordentlich; Da dieſe Schreiber jetzt Feine For 
chen duwmen und einfaͤltigen Aufſchriften mehr Kcfenmg 
ab dieſe ſchen noch. well orthographiſcher Fehler Rad, 
Es wird ein Gluͤck für Fraukreich ſeyn, wenn.her Unter⸗ 
sicht dieſe Profeſſton Aberfiäffig 'geniacht hat; in Eng- 
fand kennt man fie kaum: denn wen ein Amer auch 
gicht ſelbſt ſchreiben kaun, fo hat er doch immer einr Iran, 
ein Kind oder einen Freund, der dieſe Kauf verfeht. 

. ‚Die Sonderbarfeit der Aufſchriften auf bean Etra⸗ 
Een ſollte nan wicht uͤberſehen. ‚U bieten eraan⸗ 





—* —** Binde ————— 
Cufé d'Harmonie. 

te geähren Ya emimentalen Make: Die 8 rau⸗ 

Ile farm Asimeentale Vatien. dolgen⸗ | 

ee vᷣeſer: · 

vi dumm gon, ar Geſchmacksquelle. Dies 

ↄ pu am cin axbierladen auf der foire perpeimelle 

ee weiches ein elendes Gaͤßchen iſt, das 
ni nach ei Den is ſtra ße fuͤhrt. 
Sue? pwordgd des Graces „zum Lieblinge der Gras. 

naeh Modehaͤndlerinn auf den Bones 
cc varat am italieniſchen Theater. -.. n 
L’ami de l’agriculture et des arts; ici on: "vend 
hrndaf. Iskt,. “ ber Thuͤr aines alten verroſteten 
avri ahanuſes. 
————— «de la. ‚nation, an der Thür einer 
or Ale Hůtte in dem ſchmuztgen elenden Dorfe 
dr, Quntuiartre. 
zn enseuände das pieds du Mouton, in ber Vor⸗ 
wir, Baht Montmartre. 

A⸗Fetzt ſindet man bie Aufſchriften wenigſtens leſer⸗ 
Aeſchrichen⸗ ob fie ſchon bisweilen ſchlecht abgetheilt 
uw miche immer ohne eine Spur von grillenhafter Eccen⸗ 
seite Pla: 3%. Chaillot ſchrieb ich zum Deifpiel fo, 


sudenhts;n at: 
BE ABA ENT. Prener DEMENIUSERIES 


Dh Mag Antrepranenr" de- Menuiseries. 2 

2.3 An der: Achenken und Kneipen in und um g * 

ehe wan oſt. a dem Nanıen des Eigenthänier® 
Na; 6 -Eastin; ßatt Noces et Festin. | 

IR Vor ‚Mißgriffe bringen bisweilen 

Keen ‚Herser. . Eine Daine Hatte 

Ger har RER, Deren. fi 98 eingeladen; er fang 


Golcroſts Reiſe n. Pario. 
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. agb hat nichts weiter, als daß er recht Feißig der gan⸗ 
zen Geſellſchaft vorſchnitt. Als dies die Dame hemerkte, 
fragte ſie ihn endlich, warum er nicht eſſe? „Dies, 
Madame,”. erwiederte er, „gehoͤrt nicht zu meinem 
Amte! Sie haben mich bloß zum Vorſchneiden einge⸗ 
laden.” Das Billet der Dome wurde vorgezeigt und 
anſtatt, Monsieur est invité de venir souper, fand 
man, Monsieur est invité de venir conper. Das 
c mit dem Zeichen < wird wie a ausgeſprochen; dies 
verurfachte den Irrthum der Dame, Sn England Hätte 
man einen solchen Mißgriff für eine Befeidigung ange 
fehen, die man nie verziehen Härte, in Frankreich 
hingegen gab dies etwas zu. lachen; es gehört mit zur 
feinen Lebensart, fich Durch feinen Scherz beleidigen zu 
laffen. Diefe Maxime iſt vortrefflich und verdient nach- 
geahmt zu werden. Pe 
Orthographiſche Fehler kommen bei ven. Franz o⸗ 
ſen nicht bloß in ſolchen Faͤllen, ſondern ſelbſt in ihren 
Journalen und Buͤchern vor. In Frankreich ſchraͤnkt 
ſich die Kunſt richtig zu ſchreiben und zu ſprechen nur 
auf Wenige ein, und doch ruͤhmt ſich Feine Nation mit. 
fo viele® Zuverficht und Prahlerei der Korrektheit, Rein⸗ 
heit, Vortrefflichfeit und Allgemeinheit ihrer Sprache. 
An den Höfen iſt fie freilich die allgemein⸗gewoͤhnliche 
Sprade *), und in Frankreich war der Hof Alles 
und wird wieder Alles. Jeder Hof aber iert ſich, der 
den Wahnglauben hegt, es erforbere fein wahres In⸗ 
tereffe, den arbeitfamen Theil des Volkes zu vernichten .. 
und zu unterdrüden. — nn 
| est. find die. Straßen in Paris eben. fp wenig 
als in London mehr mit Schildern angefült. Ich 
wuͤnſchte, ich Hätte mir damals, als ich dag erfie Mal’ 
in Paris war, etwas fehriftlich davon aufgezeichnet; 


"An einigen Höfen Deutſchlands has fich dies feit einiger . 
Zeit geändert; hier ſpricht man jene un em Butterfore e. 
ne W nn A ME 
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denn diele machlen eineh fehr ſonderbaren Eindruck auf 
mich. Das Billiardſpiel iſt zu Pa ris ein ſehr haͤufiger 
Zeitvertreib. Ueber der Thuͤr jedes elenden Hauſes, in 
dem ſich Billiarde Befinden, war alles, was zu‘ diefem 
Spiele gehört, auf eine rohe Art abgebildet, und dar⸗ 
unter fanden folgende Worte: au trois Fois neble jeu 
de billiards. - Dies iſt im großen Styl; dies iſt Volks⸗ 
Harafter. 

An einem der Schilder, die ich mich Häufig geſe⸗ 
hen zu haben erinnere, befand ſich eine Frau mit einem 
Stern uͤber dem Kopfe und unten ſtand: à la belle 
etoile. Ein drittes, noch weit fonderbareres war das 
Shidrines Dorfaccoucheuraͤ. Er hatte feinen Namen 
und feine Profeſſton angefehrieben; unten mar eine 
Hand mit einem Auge in der flachen Hand gemalt. 
Kein Engländer würde gewagt haben, eine fo aus⸗ 
drucksvolle Hieroglyphe über feine Thür zu feßen. Kine 
gewöhnliche Phrafe bei Leuten von diefer Profeffion ift: 
Madame, ınes yeux sont au bout de mes doigts 
(Madame, meine Augen befinden fih an meinen Fin- 
gerſpitzen). 

Die gedruckten Anſchlagszettel und Ankündigungen, 
die mar an die Mauern einer Stadt angefchlagen fin- 
det, machen einen ihrer hervorftechendften Züge aus: 
fie itefern ein bedeutendes Gemälde von den Befchäfti- 
gungen, den Sitten und den Neigungen eined Volkes, 
Sie: haben insgeſammt Beſchaͤftigung und Gewinn zur 
Abſitht; in Paris aber ſcheint das Vergnuͤgen noch 
ein Hauptzweck mit dabei zu ſeyn. 

Zu Paris giebt es uͤberhaupt vier Klaſſen von 
Mauer⸗Anſchlaͤgen: 1) die Regierungs-Anſchlaͤge; 
2) Haͤuſer⸗ und Guͤterverkaufs⸗Anſchlaͤge; 3) Schaus 
ſpietzettel, Ankuͤndigungen von oͤffentlichen Gartenver⸗ 
gnuͤgungen und Tanzgeſellſchaften, und 4) Ausbietun⸗ 
gen von Quack ſalbereien. Zu dieſen kommen noch bie 

bermiſchten Artikel, als Auktionen, Reſtaurateurs und 
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36 Toame Haleafıie 
Lente, die Dienſte ſuchen; bie. Amahl der lettern iR 
geringe. 

Um zu ſehen, a iefern, and ‚wie wei felche ges 
druckte Ankuͤndigungen eine. Ngtion charakteriſiren, 
wollen wir jede von dieſen Klaſſen einzeln durchgehen. 

In Frankreich muß alles ausgeſchmuͤckt und zur 


Augrellung anfgenmgt ſeyn. Selbſt in den unruhigen 


Zeiten der Revolution vergaß man dieſe Nationaleigen⸗ 
heit nicht, oder behaudelte ‚fie mit Nachläffigfeit.: Das 
Aeußere muß nicht bloß glänzend fepn, ſondern es muß 
uch, wo möglich, in Erfiaunen. fegen; wenigſtens 


miuß ed imponiren; ber Schein und der Glanymyf ben. 





Bortang haben. So muß die herrfchende Gewalt, fey 
fie der große Monarch, oder das Wolf, ober ber 
Bürgers Generale Großconful,.niggt Allein den 
Vorrang einnehmen und den Vorzug vor allen Andern 
fordern, fondern biefer ift auch etwas gleichſam uufehl⸗ 
bares und untruͤgliches *). 
Zum Beweiſe des wirklichen Vorzuges, den eine 
oͤffentliche unpartheüſche Gerechtigkeitspflege verdient, 
find die Mauern von Paris mit Geſetzen, Beſchluͤſſen, 
Anordnungen and gerichtlichen Ausſpruͤchen beklebt. 
Ganz Paris, ja ganz Europa kann, wenn es Luſt 
hat, das leſen, was der erſte Conſul beſchließt und ſein 
erſter Sekretaͤr unterſchreibt; da aber beinabe jeden Tag 


1 


) Warum lieben die Fra * ſen den Sein mehr ai als bie 
Sache? Da die Einbildungsfraft das, herrfchende. Vermoͤ— 
gen bei Diefer Nation ift, und da Diefe alles u Gier auf alıfs 
faßt und darfiellt, ſo Be be ara 5 top Bas Sinn: 
‚ liche; das ab rakte, De ‚hat für fie feinen 
Reiz; fie müffen eine Ser n oben Be Das er repraͤſen⸗ 
tirt; daher werden fie, ſo wie fie jetzt ſjnd, ſich nicht leicht 
an eine vepublifanifche Verfaffung gewöhnen, MDas Sind: 
liche aber muß aub user je mehr egersalt J— Monarch hat, 
. ii mehr Slang um 5 bertel —8 ein 1 seo er 06 


on und nehmeres Bi 
kraft, "Grohe ae nit a ne ebun * 


roßen Haufen mitt einer gewi en Scheu, und alles ſ me 
m m Strome Das Ueberggacht wis dabin. £ : u Yeb 
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en MAR Beſtchluß erſcheint oder ein alter erneuert ober 
veraͤndert wird, ſo giebt niemand mehr darauf Acht; 
es iſt für Die menſchliche Ihätigfeit zu viel verlangt. 
Um ſich ihrer erinnern zw koͤnnen, follte ihre Anzahl 
nur kleit ſeyn ‚ und fie ſollten ‚eine dauerhafte Gültig 
keit haben. 

Auf eine Ähnliche Urt werben eine Menge Berhand- 
lungen vor ihren peinlichen und bürgerlichen Gerichts⸗ 
hoͤfen augeſchlagen; allein fie werben durch die vielen 
Wiederholungen von geſetzlichen Ausſprüchen beinah 
erdrůckt und umwerſtaͤndlich gemacht; alles wird im 
Frankteich zum unumſtoͤßlichen Beweiſe der Unparthei⸗ 
lichkeit ſo lange motivirt und wieder motivirt, bis es 
dem geſunden Menſchenverſtande ganz unbegreiflich 
wird. LAnßerbem kann man dieſe Anſchlaͤge ohne eine 
borgnette oder ein Vergroͤßerungsglas kaum leſen, ſo 
klein iſt die Schrift, mit der fie gedruckt ſind. 

Noch einen andern auffallenden und ſeltſamen Zug 
bemerkt man bei dieſen Regierungs⸗Anſchlaͤgen. Man 
hat feierlich ein Geſetz gegeben, auf deſſen Vollziehung 
eben ſo ſtrenge gedrungen wird, daß keine andern An⸗ 
ſchlaͤge, aitz jene, weiche die Regierung bekannt macht, 
auf weißem Papier gedruckt werden ſollen; die Anz 
ſthlaͤge won Privatperſonen hingegen ſollen auf buntem 
Japier abgedruckt werden. 

Ueber die Auſchlaͤge von Grundftůcksverk dufen habe 
ich bloß zweierlei zu bemerken; das Eine, daß fie ſehr 
zahlreich find, und das Andere, daß fie hauptſaͤchlich 
Erbfiäcke betreffen; dies bemerkt man jebesmal ſorg⸗ 
faͤltig, um flevon Rationalgätern zu unterfcheiden. 
Hierin fegt man einen gewiſſen Stel; ſo wie folche Güs 
ter auch theurer ſind. 

Wollte jemand alle Schanfpiekjettet fefen, fo würde 
m ſicherlich faſt eine Viertelſtunde dazu noͤthig haben. 
Die Yariſer Schauſpielzettel Weichen in zwei Hauptpunk⸗ 
tin von den Lo ndoner ub; Me nennen gwar Einige 


0 
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von: den Schauſpielern, geben aben niche bie Neffe an, 
die fie fpielen; nimmt man baher zwei biß:brei Dex vor⸗ 
nehmften Schaufpieler aus, fo kann: ſoibſt der am beſten 
unterrichtete Fremde wicht erräthen, von wem dieſe ober 


jene Nolte gefpieft wird; auch geben fie weber"bie.ver- 


ſchiedenen Preife noch die Stunde an, in mehher das 
Schaufpiel anfängt: dies iſt fuͤr Fremde eine große Un⸗ 
annehmlichkett. Ich war der Meinung, daß dies Alles 
Jedermann in Paris bekannt fey und daß man es eben 


deshalb nicht anzeige; ‚mei ich irrie mich. Weun ich 
‚im Schaufpielhaufe fengte; mer diefe oder jene Notle 


ſpiele, fo konnte mir felten einer vom meinen Nachbaren 
die Namen der geringern: Schaufpitler fagen. 

Einige von den kleinern Theatern find zu ihrem 
großen Nachteil in ihren’ Spieltagen unregelmaͤßig; 
ja ſelbſt jene vom erflen Range werden gelegentlich ge- 


‘fchloffen, daher find bisweilen an eiem Abende bloß 


zehn bis zwoͤlf Theater offen, an auvern hingegen 
achtzehn. 

Die Klaſſe ver Quackſalber und Quckfalberein iſt 
immer noch ſehr zahlreich. Die Art.aber, wie jene ſtch 
ankuͤndigen, iſt ganz eigen, ganz nationaf und gewaltig 
überfleifiert. In andern Laͤndern machen die Quack⸗ 


falber fo viel Ruͤhmens als möglich von ſich und ſind 


feine geringere Lügner; allein fie kuͤndigen ſich auf eine 
andere Art an. Jeder Parifer Quackfalber Hingegen 
hat auf feinen: Unfchlagezettel einen Columnentitel oder 
eine. Hauptlinie, und diefer Punkt aein umterfcheibet 
ihn hinlaͤnglich von einem Londoner. Ich ll hier 


-eimige von ben’ Veberfchriften: nebſt einer ueberſehung 
derſelben mittheilen, ſo weit dies moͤtlich ift: 3* 


Avis aux dupes des Charlatans. Raritan bie 
bvon Quackfalberu Betrogenen. 

An victinnes de Fignorance. An die Opfer der 

| Unwiſſenheit. — 

— Banger imaninent! Drehende Geßahr! 
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Prenez gardsi 3 vous ;' eitoyenn! Seht en dor; 
Berger) :. 
Citoyere ‚files: attention! Gebt ende, Bürger! 
Je demmpoisonne. Ich mache das Gift unwirkſam. 
Beciense deesaverte. : Eine fkoͤſtliche Entdeckung. 
Succèᷣs de ’Oxygene.. Heilſamkeit des Sauerſtoffs. 
Saoro dore. Vergoldete MRilen. 
Plaisirsensitif. Recht fuͤhlbares Vergnügen, 

Ich koͤnnte noch mehr folche Aunshängefchilvder. von 
Quackfſalbern mistheiten, wenn ich nicht glaubte ,. Daß 
meine Leſer fchon an diefen genug hätten. - - 2 

Bon den Quackſalbern, die ich an den Mauern 
ansbieten, iſt der Uedergang zu bemjenigen leicht, ‚die 
auf deu Straßen paradiren und aufden Boulevard®, 
auf großen Plägen und Kreuzwegen das Volk anmeden. 
Als ich noch ein Knabe war, beſuchte ich den Doktor 
und feinen Hanswurſt auf jedem Jahrmarkte. Dieſe 
Erisgerung war Urfache, daß- ich öfters einen von ben 
Zuhorern der Quackſalber abgab, die in Barts nah 
immer fo zahlreich find als ſonſt. Sie fchlagen hier 
feine Binden auf; die Anzahl der legtern würde zu groß 
werden; fie beſitzen aber mancherlei andere. Runfkgriffe, 
die Aufmerkſamkeit des Volkes auf ſich zu ziehen. Eier 
von ihnen faß in einer alten vierräderigen: einfpännigen 
Chaife und redete mit einer Srau an feiner Seite das 
Volk ‘an; ihre Geſichtsbildung verrieth zwar etwas 
Raußes und Verfallened, allein fie hatte eine artige 
Figur und ging fo gekleidet, als 05 fie einige Auſpruͤche 
auf Seſchmack mache. Sie verſtand ganz vortrefflich 
dvetunft, ihre Paͤckchen und Släfchgen mit ber. Art von 
Grazie zu überreichen, die, wie fie wußte, die Bewun⸗ 
berg ihrer Zuſchauer erhielt; fobald fie jemand aus 
dem Volke anredete, Hatte fle fogkeich eine Antwort bes 
reit. Der Plan war gut audgefonnen; und Deu Ges 
ſundheitsbeamte (dies ift der Titel, Den die meiſten dies 
fer Quackſalber, rat bis zur niedrigſten Klaſſe herab, 


annehmen): theute Feine Arzeneion aus. und. neben feine 
Bonsem 

Ein Anderer haete we 7% dm daerſie Mal: — 
bloß ein Pferd, einen Giftbeutel and ſich ſeibſt, 

Pferd war ein elender Kiepper; es hatte /aber eine in 
Satteldecke und ein Reg, das, wenn man es gewaſchen 
haͤtte, vielleicht weiß nuöfehen mochte. Dieſer Burſche 
war ein unerſchoͤpflicher Schwaͤtzer und ſchien durch 
feine Frechheit und feine Ueberredungskuͤnſte fein Gluͤck 

38 machen. Er erhielt nicht wur einen beſſorn Mack, 
—* auch einen Narren, der portrefflich auf der 
Fiedel ſpielte; ferner ſagte er etwas Schluͤpfriges zu 
den lachenden Weibern und machte ſolche toke Poſſen, 
daß das Volk voͤllig von der Wirkfamkeit des untruͤg⸗ 
lichen Augenwaſſers und des wunderbaren Pulvers 
uͤberzeugt war. 

Der Ihertroirbigfie bieſes Gelichters, der meine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zog, war der große Schwei- 
ger, wie er fich feldft nannte. Woher er war, kanu ich 
sicht fagen, aber er hatte Feinen ſchweizeriſchen Accent. 
Damit er aber doch etwas Aehnliches von deme hätte, 
‚Pad:er au ſehn vergab, trug er einen ungeheuren Kue⸗ 
belbart und einem recht ſoldatiſch aufgeſtuͤlpten Hut. 
Er fuhr ſich ſelbſt auf den Straßen und auf dan oͤffent⸗ 
lichen Plägen herum, und hatte eine Bande Muſikanten 
mit hlafenden Inſtrumenten bei ſich. Gein Gluͤck aber 
ging. ruͤckwaͤrts; fein Pomp nahm ab, ſein Glanz vers 
minderte fich und feine Bande wurde immer Eleiner, bis 
fe endlich ganz verſchwand; er wurde Darauf. ſelbſt un- 
fiehtbar, und ich bekam ihn vor meiner Abreiſe u wie⸗ 
der zu Geſichte. 

Zum Beweiſe der großen Wichtigkeit, bie er ch 
. gab, mag hier folgended Bruchſtuͤck aus. einer Mede 
ſtehen, die ich ſelbſt mis angehört habe.- Mas elle ſich — 
ihn vor, wie in Blau und Gold gekleidet, in ſeinem 
Wagen ſitzt, vom feinen Muſttanten umgeben iſt, die 








| fe nich ee “a 
ebenfalls im döcharlarh. uud Silber gelleibet «gingen, 
und wie er. auf dem Einigkeitsplatze in der Naͤhe 
der fatnien. Stelle, o Der usgluͤckliche Ludwig XVI ente 
haunntet urn, Halt mecht. 

Mren Sie, meine Herren! ‚geben. Sie Acht, 
meine. Domes. Vieleicht halten Sie mich für. ſehz 
ungluͤcklich, nicht wahr? Ja, ich glaube es; allein 
Sie irren ſich. Doch weiter! Warum big ich ed aber. 
nicht?. Weik ich. Gmbitbabe. Wer Eredit bat, iſt nicht 
ungiäciih. Dias fe dentlich; Das iſt richtig, das iſt 
höchst einleuchtend Genug! Ich koͤnnte fogleich funf⸗ 
sig Lonisd or erhalten, ja zwoͤlfhundert Franken, wenn 
ih fe haben wotlte; ish armer Fenfel! Ich habe hier 
u Paris, allenthalben, zu Lyon, zu Straßburg, 
m Dafel, zu Wien, in Franfreich, in der 
Schweiz und in Deutfhland Credit; ja, meine 
Herren und Damen, allentbalben! Und warsın finde 
ih auf funfzig Lonisd or Credit? Weil ich, meine Das 
men,. allenthalben bekannt bin; ja, meine Herren, 
bekannt, ja, fehr bekannt, wahrhaftig, weit und breit 
hekannt, fo ein armer Teufel ish auch bin! Sa, auf 
kunfyig Leuisd'or, fo wahr ich ein ehrlicher Mann bin!” 

. Eiger meinen Freunde hat mir den Inhalt von der 
Rede eines andern Quackſalbers mitgerheilt, Die zu 
ſonderhar ift, als daß ich. fie nicht einruͤcken ſollte. Man 
muß willen, daß die Straßenredner zu Paris allemal 
in dem Maaße ihr Gluͤck wachen, in weichen fie Er⸗ 
ſtaunen oder Lachen erregen. Die Rede wurde zu der 
Zeit :gehaften, ale Franfreich moch mit ganz: Eu⸗ 
ropa im Kriege lebte. Man denke ſich nun den Man, 
‚ wie ex entweder zu Dferde figt, oder auf einem Stuhle 
feht, oder in einem Wagen herumfaͤhrt, und wie er 
über dem Danfen son Zuſchauern hervottast und biefe 
auredet: 

„Wer, nud was And Eure Feinde7 Ahr. wähnt, 
es ſeyen die Engtänder, die Deftreicher, ader wer 


4 Memas Holerofts 


weiß, wir? : Mein, Baͤrger!Ihr glaubth ſte ſeyen 
m Auslande? VBei Gott, nein! Sie befinden: ſich im 
Innern. Sie find in Euren eigenen. Eingeweiden. Sie 
verzehren Euch, ſie freffen Euch, ſie morden Ench. Mie 
Engländer? Bah! Was koͤnnen Euch dieſe hun? Es 
find die Fleinen maͤchtigen Thiere, bie: Euch verzehren, 
es ſind die Wuͤrmer, die Euch zu Grunde richten. Seht 
einmal da ben Buͤrger mit dem dicken Bauche! Un⸗ 
glücklicher! Wenn Fhr. nicht meine Billen einnehme / ſo 
feyd For des Todes. Ya, in vier und zwamzig Stan- 
den fend Ihr nicht mehr! Hier! nehmt mar diefe Heine 
Portion, und ich ſtehe Euch dafür, daß Se eine ganze 
Armee damit thdten konnt a 
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Daru Uebergang von ben f) Quackſalbern auf bie Vonie⸗ 
varss iſt natuͤrlich; denn dieſe gehören unter die Haupt⸗ 
oͤrter, wo jene ihr Weſen treiben. Nah St. Foix 
Erzählung (III. Vol: p. 24.) nehmen jetzt die. Boute⸗ 
vards die Stelle ein, auf: weicher Die neuen Bälle won 
dem Thor St. Honore (das fchon fange zerflönt iſt) 
nach dem Thore St: Denis angelegt. waren.  Diefe 
Waͤlle ließ Ludwig XIV abtragen, weil er der Mei⸗ 
nung war, die Hauptſtadt eined märhtigen Königs 
und eined großen Reiches beduͤrfe keiner ſolchen Schutz⸗ 
Mayen. 

Diefe Strecke begreift jedoch noch kein Viertet von 
dem Ganzen der jetzigen Boulevards. Der Theil anf 
der Suͤdſeite des Fluſſes wurde erſt im Jahre 1761 an⸗ 
gefangen. Er iſt, wie jener, auf der Nordſeite mit 
Baͤumen bepflanzt, und ſcheint eben ſo breit zu ſeyn. 
Die ganze Länge von beiden betraͤgt ſechstaufend und 
. drei und’ achtzig Toiſen (die Toiſe zu ſechs Fuß Pariſer 
Maaß gerechnet). Als oͤfentkicher Spatiergang wird 
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der ſliche Sheil vrrhäkenigenäfiig: nur wenig befncht; 
man feet. da nichts von den Seſchaͤften, den Schau⸗ 
ſpielen a Dem mancherlei Mergnügungen, die man auf 
bein nmoͤrdlichen zu Nahen: bekommt; einige wenige Tamıge 
plaͤtzer Ausgenomen. Ehe Die. jeßigen Mauern von 
Paris vernichten wurden, .. mar er ‘ein geraͤnmiger und 


größer; ehichonr etwas ſtiller Spazierort, no man das 


kand aufı ver einen Seite und die Stadt anf Der andern 
ſiberſah. Fetzt iſt er mit einer Mauer verfehen und 
hat feine Neize, wenn auch nicht ine doch großen 
Theils verierem 

Der nhrdliche BPonlevard iſt der Lieblingsort der 
Yarifer, der Schauplag ihrer Vergnuͤgungen, nach 


weichem fie in Menge hinfirömen. Altein wie folf ich. 


dem Lefer, der ihm nie gefehen hat, nur ein ertägliches 


Gemälde von demfelben Itefern? Er iſt mit einer dops 


pelten Reihe von Bäumen bepflanzt;. er. ift nicht bloß 
ein: Frfentlicher Spaziergang; ſondern eine oͤffentliche 
Straße, auf beren breitem Pflaſter die. wenigen Staates 
wagen: wa ‚die es jegt in Paris giebt, ſtets dahin 
rollen. Die Baͤume, die geräumigen Spaziergänge 
und⸗ die Gärten, die Hier und da auf beiden Seiten die 
Gegend verſchhnern, nebſt den Duden, Läden, Gewöls 
ben, Kaffeehäufern und Hotels, von denen mehrere 
nater den prächtigften zu Paris gehören, geben dem⸗ 


ſeiben ein Anfehen, dad weder mit einer. Stadt, noch 


mit dom Lande Aehnlichkeit hat. 

Ich kenne keinen andern Ort, der fo piel Wider: 
ſprechendes ſowohl in- ber aͤußern Geſtalt als in ber 
Denkmigsart und den Sitten in fich vereinigt, als 


’ ey Dies hat fich- fett der Zeit‘ fehr geaͤndert. Der Luxus in 
' — if feit:den zwer letten Jahren, beſonders feit ber 
mil wine der. PEN Ve Kaiſerwuͤrde in Bonaparte’s. 
m börhfte geftiegen. Der jekige Saite — 
mE Fi den Großen feines Hofes, da 
Yuficand ‚, um ws die Manufafturen und 
Ser — zu —RX als das Volk —* den — zu 





Paris; nirgende finder man: das rufe un Meine 
fo durch einander gerriſcht. Bor bieflr prächtigen Sex 
teld twerden in den Baden, Läben und Gewoͤlben die 
unbedeutendſten Wannen verkauft, Die elrudeſten Dinge 
gezeigt. Hier zieht ein Savoyarde feinen Bindfaden 
an der Mauer auf und hängt elende Schmierereien, 
Streifen gebrucdten Papiers mit ‚großem: Witz für die 
Barifer Maulaffen, Plate von ber. Stadt Paris, ud 
alles Ausfebrich aus den Laͤden Darauf, ward er mur hot 
zuſammenleſen fönnen. (Er macht einen erben Peunt, 
und ift Fein unbedeutender Handelsmann. 

Meben ihm figt' eine Frau oder ein: fans, Sram Toms 
beides fenn, der grobe fihlechte Nachtunigen,  beinene 
Unterbeinkleiber ausbeſſert und verkauft; Schuhe bes 
ſohlt und Strämpfe flickt. Eine ſolche Befchäftigung: 

iſt nuͤtzlich und daher nicht zu verachten; ſein naͤchſter 
Nachbar aber iſt ein Wahrſager, ein Bertheiler vdn 
Gluͤcksnummern; er verlangt bloß zwei Sous und den 
erſten Buchſtaben Ihres Namens, nid ovb er gleich 
ſelbſt ein ſo armer Teufel iſt, daß er nie in ſeinem Leben 
eine gute Mahlzeit gehalten oder einen nenen Rock au 
ſeinen Leib gebracht hat, fo verſpricht ee Ihnen doch 
zu fagen, wie Sie fogleich ein reicher Mann verden 
koͤnnen. 

- Das Verseichniß ſolcher Lente, die hier ir Befen 
treiben, ift zu groß, als daß ich es ganz duechgehen 
fönnte. Duden mit beſchmuzten Büchern; Geftelfe uris > 
Spielzeuge; Kuchen. uud Stockverkaͤufer; Faͤcheraus⸗ 
beſſerer, Leute, die Mofenkränge. verfertigen, Betilery 
Quackſalber, Gaukler⸗ und Hanswupſtbuden; Burfche, 
die. Tauſendkuͤnſte machen; Verkäufer von Wunderſar⸗ 
ben und Wunderpulvern, die Stuͤckcher weißes Band: 
in eine Seuchtigfeit tauchen, die Re blaßroth macht; 
Reduer, die für ein paar N feimige-über:die Drbaung 
des: Weltalls radettiren; Gehreimnißkrücner, die den 
Käufer icehren,. Glas unter dem ref ya zerbrechen, 
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banſchaften anf: Elerſchalen wrAgtr; Aortratet mit 
Seecknadein auf Wapier zu ſtechen und fie- mit’Lampens 
ruf zu faͤrben; dieſe nebſt ben Medehuͤndlerinnuen, Lein⸗ 
wandderkaͤnfennn, Muchhaͤubdiern und einer Menge ans 
dern Kamflente arhmen einen Gang von zwei engliſchen 
Meilen in den Dinge ein, welcher groß und geräumig iſt, 
den Wagen Belekent,' habe Baͤume, Gärten und Hotels 
verſchoͤrern; außerdem noch die Thore oder vielmehr 
Ieinmphbogen von St. Denis und St. Martin, das 
Gebäude, weiches dad Opernhaus war; kurz, Alles 
dies und tauſend ambere Gegenflände, die man unmög« 
Ih alle merken kann, machen ungefähr das ans, was 
man die Boulevards von Paris nennt. - 

Das Geſagte iſt aber bloß ein duͤrrer, trockener und 
theilweiſer Abriß von dem Platze. Wollte ich das Ge⸗ 
milde volleuden, ſo muͤßte ich noch Vieles hinzuſetzen. 
Die Franzo ſen find zwar eine thaͤtige und fleißige Nas 
tion; vergleicht man fie aber mit den Englaͤndern, fo ud 
fie dach graße Muͤßiggaͤnger, und für diefe Klaſſe von 
Lenten find. die Boule vards ein Hauptvergnuͤgungs⸗ 
On: Es laͤßt ſich daher leicht denken, daß eine Menge 
von denen, deren Geſchaͤft darin beſteht, dem Muͤßig⸗ 
gaͤnger die Zeit zu vertreiben und ihn zu beluſtigen ‚das 
if ihren Standort baden. 

Wenn man son der Straße St. Honore ausgeht 
FOR ſich nach der Worflabt St. Autoine wendet, fo lange 
man, wenn ran vor Den einzel ſtehenden Säulen des 
Magdaienenfürhhofes vorbei if, gleich darauf 
au dem- Barten'der.-Rapuziner an. Diefer gehörte 
ehemeis einem: Kofler, jetzt aber iſt der Garten und 
das Gebaͤnde der Wohnſttz fowehl der Faulheit als des 
Fleißes grworden. Hier haben Papiertapetenmacher, 
Kunßtiſchler vnd antere Danbiperder ihre Niederlagen; 
auferben findet man hier Scheider, Barbierer, unbe⸗ 
dentende Kaffechaͤnter und Billiarde, and zwar in Zim⸗ 
mern, we faum dad Lasreucht hineinfaͤltt. Sir de 
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finden ſich in den Kreuzgaͤngen, "we. Die Moͤnche Pparte⸗ 
ren gingen, und in den Zimmern oder vielmehr Zellen, 
die dieſe noch vor eben nicht lauger Zeit bewohnten. 
In andern Abtheilungen findet man große and. 
kleine Gaukelfſpieler; Nobertſon und feine Phantas⸗ 
niagorie; feinen Nachbar: (ich habe feinen Ramen ver⸗ 
geſſen), einen eben ſo großen Philoſophen als er, der 
ſich einen Wafferfünftter nennt und fih, ich weiß nicht 
was noch für. andere pomphafte Titel beilegt, und zum 
großen Erſtaunen und zur Belehrung der Parifer das 
Heransfpringen ded Waſſers und das Feuer des: Schieß⸗ 
pulvers unter einander miſht. 
Nicht weit davon im Garten zeigt oder zeigte matt 
das Panorama von Lyon und. Tonlon; gegenüber hat 
Srancomi *) feine Bude, der ſeine Pferde beinahe eben 
fo wunderbar fhön tanzen lehrt, als Aſtley in Lon⸗ 
don die feinigen, und der von feiner Geſchicklichkeit 
kaum einen weniger vortheilhaften Gebrauch für das 
Puabliknm macht. Zwifchen Beiden befinder ſich ihr 
alter Nebenbuhler PBolichinello, den der König 
Salomon nebft feinen ganzen Hofe Begleitet; wenig⸗ 
ſtens war er nach der Erzählung etwas nicht weniger 
Großes. | | nt 
Wenn man diefen Garten verläßt, worin ich nicht 
ein einziges Blättchen Gras gefehen Habe, und wo außer 
den. fchon erwähnten Bergnügungen fich die Damen und 
Herren: jeden Abend die Zeit mit Tanzen und Reiten auf 
hoͤlzernen Pferden. vertreiben: ſo kommt man weiter hin 
nach vem Pavillon d'Hanovre. ch weiß nicht, 
weicher großen Familie vormals dies Gebäude gehörte; 
vor kurzem aber war es noch das größte: Kaffeehaus 
und der größte öffentlihe Sarten auf den Boulevards. 
Seit der Zeit aber iſt es von Fraſcati verdunkelt wor⸗ 
den und nicht mehr in der Mode. Zu welcher Art von 
Gärten Kunftkenner beide Gärten rechnen, Tann "ich 
—Ein berühmter Kunftreiten. = "©" 'D. Ueberſ. 
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unmalich eryathen, und ob beibe gleich nicht groß Kup, 
fo ſheint es doch, qls * fie ri zum Verſtecken· 
ſpielen aygelegt waͤren. 

Geht man ‚vor. dem ttalienifhru Sheater, 
vor dem Thoren St, Denis und St. Martin vorbei, 
fo kommt man links zu dem ehemtaligen Opernhauſe. 
Es iſt vielleicht kein Wunder, daß die Gebäude, worin 
Opern gegehen worden ſind, oft abgebrannt ſind. Das 
alte Hperahaus brannte den Gten April 1763 ab; ein 
zweites eybauete man au das Palais Royal an, dad im 
Jahre 1770. eröffuet wurde; dies brannte ben Sten Ju⸗ 
nius 1780 nieder, und ein drittes wurde. in Zeit vom, 
ſechzig Tagen am St. Martinsthore errichtet. . 

Die Pariſer lieben lebhafte Empfindungen; ’ fie. 
wareg niedergeſchlagen und traurig, als fie das erfie 
Mal dag QOperphaus dei Palais Royal brennen 
ſahen; und ‚wenige Tage darauf trugen ſie feuerfarbene 
Kleider, die nach dem Brande des Operuhaufed Feu. 
d’Opera- hießen, Im Jahre 1793 wurden die Operiften 
nach. ihrem jegigen Theater in der Geſetzesſtraße 
verſetzt, und verließen das Theater am Thore St. Mar⸗ 
tin, melches lange leer blieb. Jetzt befindet es ſich im 
Beſitze von Schauſpielern, die, wenn ſie ihr Verſpre⸗ 
chen halten, eEs.·mit allen Theatern in Paris aufneh⸗ 
men, menn ſie dieſelhen nicht uͤbertreffen; allein in die⸗ 
fe Stadt find Verſprechungen unter allen Dingen. ang... 
haͤufigſiten; man kann fe für einen Spottpreis erhalten, . 
nur nicht fuͤr das Verſprechen der Aufrichtigkei. 

Bei dieſem Theater faͤnge dar Theil der Boule⸗ 
varde an, ber: befonders zu. Schaufpielen, zu oͤſſent⸗ 
lichen Vergnuͤgnngen, zu Tomgärten und theatralifchen : 
Vorſteq ungen belimmt iſt. Außer dem Opernhauſe 
findee man hier noch daB Theater ber. jungen 
Künfler (Theätre des jeunes. Artistes),. vo junge 
Shaufpieler auftreten; Das anfpruchklofe Thea⸗ 
ter (Tiheätre,.sane Prgbensigna):. bie führt: feinen. 


45 Worlds Weickofis 
Ramen ind Penn nhein EBENE SE 
als Aaſprüche Sa hah orifchvo FEW er 
(Theätre Iyıt -Corhlgte), Wo Bee Trauerſpiele 
iradeſtirt und in Boffenfptet um geuiisetäberten das 
Theater der jung en Zegkinge DER 
kunſt (Theätre des feunes'Tlöres), Woc inber ſpie⸗ 
Un; das Theater det Fafligen Allerlei's (Puss- 
tre des variétés ahrftiäntes);  Ahfer andern Niberru⸗ 
tenden und vergeſſenen Theatern‘ giebt eb ihler ndch vas 
Thieätre de lAmbigu⸗Comique weſches ·daswor⸗· 
nehmſte Theater auf dein Boulevard Fu Nevupſo M, 
auf welchem alle die bisher genannten Cheater liegen. 
Die Vorftade St. Antoine Hi die großte und: ſoll 
auch bei weitem die volkreichſte fen’ an flei ſtoßr Der 
Boulevard. du "Temple; zugleich if bieſer Ah nicht 
weit von andern Vorſtaͤdten und ſehr volkreichen Quar⸗ 
tieren entfernt. Der Boulevard du Temple iſt deher 
älfe Abende der große Schauplatz von Vergnuͤgungen, 
beſonders für die niedern Stände und die:hoͤchſte Aare 
ufter denfelden, les bons bourgeois (die guten Soieß⸗ 
| burger), wie ſie ehemals hießen. J 
In der Nachbarſchaft dieſer Theatengiebvr eitie 


große Menge Kaffeehaͤuſer, Billiarde und Tanigfrrew. 


Ein wohlunterrichteter Franzoſe ſagte nit, ſie Belte⸗ 
fein ſich auf dem ganzen Boulevard auf #eddigt age; 
alten ich Halte dieſe Zahl für zu groß: Hier febt man 
das Volk und den Poͤbel in feiner Prarhts'hier: ſpielen 
Banden vor Muftfänteh mit vtelem Lariu, aber ohne 
Harmonie; da fieht.'man des Nachts Eeteuchtungen, 
Baͤlle und Feuerwerke: dies ſtud gewöͤhnliche: Binge 
hierzu muß man auch noch die neuen ˖ Desifen-vechiew,; 
die die Eigenthůmer erfinnen, mn Teile‘ a 
Zufchäuer herbeizulocken Eee Ze ν SE 
Hier Haben Scheifänftier- und Alben ——— 
wunner ihre Süden aufgeſchlagen. Nies iſindet man die 
VOrmubres Ghinolnes‘ von“ a Seraphin; 
Wachs⸗ 
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Wachaſcuren/ ungter denen jeber. König in der Chriffen⸗ 
beit, warmser Luſt hat, fein. Bulduiß. auffuchen fann; 
bie guohen Mänber, mo man die vorgeblichen Por⸗ 
traits non Cartouche, MWandrin, Nivet und allen den 
Helden⸗ qutxifft, Die jemals in Frankreich. geraubt, 
gemordet ed. die graͤßlichſten Schandthaten begangen 
haben. Ich ſah dieſe Helden bloß bei meinem erſten 
Aufenthalte zu Paris, und kann den Eindruck, den 
dies Schauſpiel auf mich machte, noch jetzt nicht ver⸗ 
geſſen. Der -Ungernehmer. und feine Diebe hatten bloß 
ein Zimmer; 48 war. aber dunfler darin, als bei den 
Abenddaͤmnerung; zugleich waren Abtheilungen ger 
macht, Damit es Zellen gliche. Die Böfewichter hatten 
verſchiedene Stellungen. Einige faßen, Andere ftanden, 
und wieder Andere lagen und zwar alle auf Stroh, dad 
nicht von Her reinfien Art war; alle waren mit Ketten 
belaſtet. 

Ws ich hineintrat, raſſelte man fuͤrchterlich mit 
den Resten, um mich in Surcht und Schrecken zu. feßen, 
Der Mann, der diefe Ungeheuer fehen ließ, erzählte 
mit einer hohlen Stimme die Verbrechen eines jeden, 
Ihre Strraßanraͤubereien, Diebflähle ‚und Mordtbaten, 
und ſchien fich amı .meiften bei denjenigen zu gefallen, 
der dep; ärgfie Boͤſewicht geweſen war. Das Ganze 
endigte ſich wit ihrer Hinrichtung; und während fie auf 
dem Made ihren Geift aufgaben, fließ der Unternehmer 
die fuͤrchterlichſten Verwuͤnſchungen gegen fie aus. 

Der: Eindruck war mehr als theatralifch, er war 
herzzermaliuend, und Doch war er bloß ein Werk vers 
aͤchtlicher Mittel; denn Diefe Helden waren größtene 
theild vichts weiter als Manequins,, ausgeftopfte Klei⸗ 
der; boß diejenigen, die mehr im Lichte ſtanden, waren 
auf eine rohe Art in Wachs modellirt. 

Doch ich Fahre zu meinem Gegenſtande zuruͤck 
Aßern den ſchon erwähnten. Tauſendkuͤuſtlern ‚und 
Quackſalbert gieht. es noch wielg, „die bei: Tage.in der 

Gelcroft's Reiſe n. Paris. D 
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Stadt: und anf, ihren öffentlichen Maͤtzen· ihr Weſen 
treiben, Die ſich aber Abends auf dan: Bomlenardd 
verfammeln; da trifft. man mancherlei Arten beweg⸗ 
licher Buden.und, Schanfpielfarren an; hierbeiiſt nichts 
auffaltender: als Die, welche Mißgeſtalten ſammaeln und 
ſehen laſſen; man befümmert ſich nicht darum, waßs es 
‚für Geſchoͤpfe find, je unſoͤrmlicher und haͤßlicher ſie 
ausſehen, deſio eintraͤglicher ſund ſte. 

Die Gegenſtaͤnde, die man bien zeigt, will ich nicht 
einzeln befchreiben, ‚weil niemand eine ausführliche Be⸗ 
fchreibung derfelben aushalten würde. Da es jeborh 

Pflicht eines jeden Beobachters iſt, alles, was bie 
Kenntniſſe des Arztes und Naturforſchers vermehren 
kann, in Erwaͤhnung zu bringen, ſo will ich Einiges, 
was ich zu bemerken Gelegenheit gehabt habe, nmitthei⸗ 
len. Die Mißgeſtalten, die man hier von der Men⸗ 
ſchenſpecies zeigt, find, wie ich mit Recht: glaube, groͤß⸗ 

tentheils Unglückliche.. Don den beiden Mieſen, die 
beide gegen acht Fuß hoch waren, und die man vor eini⸗ 

gm Jahren in London fehen ließ, mar, der eine im 
Gefängniß frank geworden; dieſer Zuſtand hatte ihn 
giedergefchlagen gemacht, und um: füh: aufzubeitern, 
hatte er ſich den Trunk angewoͤhnt. Nachmals erfuhr 
ih, daß. er alle Hoffnung gehabt hätte, ſch etwas zu 
erwerben; allein fein Thuͤrhuͤter hatte ibn. beiahlen ad 
er war bald darauf geflorben. 

Die folgende Anekdote enthält mehr. Yuferosbents 
ches: Als im Jahre 1599 der. Maxſchal von Beau⸗ 
manoir in einem Walde auf der Jagd war, brachten 
ähm feine Jaͤger einen Menſchen, den ſie in.singn 
Buſche ſchlafend gefunden hatten; ſeine Geſtalt war 

ſehr ſonderbar. Au der Stirne hatte er zwei Hörner, 
wie Widderhoͤrnerz; er war kahl und am untern Thaile 
des Kinnes haste: er einen ſtarken rothen Bart, wie 
: man die Satyr'n mahlt. Men ließ, ihn auf mehreven 
Jahrmaͤrkten ſehen; hieruͤber aber graͤmte er ſich ſo 


ta 
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fehr, Baar Monaten in Partsı ſtarb. 
Man Degen: ihn auf dem’ Todtenacker des Kirchfpiels 
St. Come, wo meatthin auch eine Grabſchrift ſebte. — 
Das Leben⸗ and die Bewegung der ſtets hin: mb 
berät Menfiäenmenge auf ben Boulevards ge⸗ 
währe dem Juſchauer fein geringes Vergnuͤgen. Wenn 
man Soll Der Straße St. Honorée nach dem Bots 
levard des Tempels: gebt, trift man Abends 
wir OB keine. nuunterbrochene Reihe von Spaziergaͤn⸗ 
gern!an, ſondern malt bekommt auch eine zahlloſe 
Menge von Kaffẽeehaͤnſern zu Seſtchte, 100 es ſowohl in 
den Stuben/ als vor den Thuͤren yon Menſchen wimmelt. 
iherdem herrſcht noch bei den Pariſern die Sitte, 
daß ſie ſowohl hier als Inden Gaͤrten ver Tuillerien, 
des n xe in durg und des Palais Royal in Gruppen 
ſitzen, bisweilen den ganzen Abend da verwoilen and 
ſich · mit einauder unterhalten. In diefer Abfkhi erhal- 
ten. zewiſſe Leute von der Regierung die Erlaubniß 
{dei hier wird alles auf dieſe Art erlaubt oder verbo⸗ 
ten; ſelbſt die Erlaubniß, alte Stuͤhle zu vermiethen, 
ertheilt die Regierung, welche dafuͤr jährlich neun⸗ 
tanſend Thaler erhalten ſoll), dieſe Stuͤhle um zwei 
Sous zn vermiethen; jede Perſon erhaͤlt dafuͤr zwei 
Stuͤhle; auf den einen ſetzt man ſich, auf den andern 
iegt man die Beine. on 

Auf den Bonlevards.trifft man viele Gruppen 
ſoſcher Plauberer an. Wenn der Abend zu Ende geht 
und die Nacht einbricht, fängt diefe Menfchenmenge an, 
hch von · den Stuͤlenn, and den Kaffeehänfern, Schau⸗ 
foielbuüuben · Theatern und Gärten in Bewegung zu 
feden. - Ein Spaziergang um Biefe Zeit, um Die Mens 
ſcheninaſſe zu ſehen, geiwähre ein fehr intereſſantes 
Schauprel.Nicht bloß die zahlloſen Beine, ſondern 
anch die zahlloſen Zungen, die insgeſammt Ir der größ« 
ten Thaͤtigkeit ſind, erregen in dem Gemuͤthe eines 
Enzländerß eine Menge ſonderbarer Gedanken. 
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Er. horcht auf dasr Geſprach, verninint die Gedau⸗ 
ken, betrachtet die Klejdung, unſerſucht die Geſtalten, 
wird eine ſolche Menge van Dingen gewahr, die: ihm 
mitz einander. unperträglich- (einen „ aun.hört folche Re⸗ 
den und. Bemerkungen, die er airht mit dem Anzuge, 
dem Ausſehen oder der Peſchaͤftigupg Dev Perfon, die 
fie macht, vereinigen kann, daß er bald laͤchelt, bald 
peregen iſt, bald wider Willen laut auflacht. 
Das Auswendigwiſſen von Gedanben, Die aufaͤug⸗ 
ich. das Reſultat des ſcharfen Nachdenkens, ja: des 
wiſſenſchaftlichen Forſchens waren, iR, bei den Fran⸗ 
zofen etwas Gewoͤhnliches und- gehört mit ‚unter ‚Die 
bemerkenswerthen Nationnleigenheiten., Als Volf ſind 
die, Franzoſen wirklich groß; allein ihre Eigenheiten, 
shre. Gebrechen find in der. That.Fleinlih, In den Dins 
gen, bei denen-Ratipnen ibsen gefunden Menſchenver⸗ 
fand brauchen, find fie einander afe ähnlich; : allein in 
dan- großen over Fleinen Abmeishungen yon, Demfelben 
beſtehen Die Eigenheiten, die fie, von ‚einander unter: 
ſcheiden. 
- Bon den Boule vards führe, ich meine Leſer zu 
einem Orte, der in, noch weit größerm Rufe flieht; ich 
meine dad Palais Royal, das wegen feines Er- 
bauers, wegen der Deränderungen, die es erlitten ‚hat, 
noch mehr aber wegen der Vorfälle berühmt.ift, Die ſich 
darin ereignet haben, Mach der Gefchichte murde dieſer 
Pallaſt un Jahre 1629 4uf den Ruinen der Hotel 
Mercoeur und Rambouillet und einiger benachbarter 
Haͤuſer erbauet. Damals lag er zum Theil innerhalb, 
‚zum Theil außerhalh der Stadt, ſo wie naͤmlich dieſe 
ihte Einfaſſuug vom. Koͤnige Karl V erhalten hatte. 
Sain Erbaper war. der, Kardinal Richelien, deſſen man 
ſich nicht ohne Die wien ſprochendſten Empfindungen er⸗ 
innern kann; der Baumeiſter war Jaques le Mercier, 
der nach Einigen der geſchickteſte Architeft feiner Zeit 
geraafen ſepn. sole: Anfaͤnglich führe zx den Namen 
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Hotel Richelien; da er aber eben fo fehrnn Größe zus 
nahm, &ts’der Minifte® au Macht gewann, To erhielt 
er den Namen bed-Kurdinalpallaftes, den man 
anf Marmor Aber dem Hasprehore mit goldenen Buchs 
ſtaben eingrub. : Diefe Aufſchrift wurde allgemein ges 
tadeft:: Im Jahre 7539 vermachte der Kardinal, ob 
ans Prahlerei oder Dankbarkeit, dieſen Pallaſt nebfl 
feinen Meublements und koſtbaren Juwelen Lud⸗ 
wig KHE,'mwelche Schenkung er. auch durch ſeinen letz 
ten Willen deftätigte. 
. Im Jahre 1643. verließ‘ die inistin- Regentin 
Anna von Deftreih nebſt ihren Söhnen, Ludwig XIV 
md dem Herzöge von Aujou, das Lonvre, am ihre 
Refivenz: in dem Kardinalpallaft aufzuſchlagen. 
Man ſtellte ihre vor, daß es fich fiir einen König nicht 
ſchicke, den Titel eines Unterthanen an einem Pallafte 
fiehen‘ zu laſſen, denen dewohne; mar Löfchte Daher die 
Aufſchrift And. ' An ihre Stelle ſetzte man die Benen⸗ 
nung Pala is Royal, :ohfchon dieſe naͤmliche Koͤni⸗ 
ginn⸗Regentinn auf Bitten der Herzoginn von Aiguil⸗ 
lon nachmals wieder den Namen Kardinalpallaſt 
darüber ſetzen ließ. Wir wollen dieſen Pallaſt das Pas 
Ind Royal meinen, weil dieſe Benennung jest am 
bekannteſten it, obſchon über dem Thore TZribunatss 
palfaft' (Palais du Tribunat) ſteht. 

Bon feiner Erbauung an ift Diefer Pallaſt ein Vers 
gnůgungsort geweſen. Richelten Fannte bie Parifer 
genau; um ihre Bergnügumgen zu vermehren, ihre 
Schauluſt zu unterfägen, und die Lobeserhebungen 
ihrer Lieblingsſchriftſteller einzuerndten, erbauete er ein 
Theater‘; und beſoldete einige bekannte witzige Koͤpfe. 
Hierunter waren Rotrouund der große Corneille. Bei 
dee Erbauung dieſes Theaters verdient vorzüglich ein 
Umſtand benierft zw. werden, ’der zur Charafterfihilde 
rung des Kardinald dient: Nach Sauvai fuchte man 
in allen Forſten Frankreichs nach, um acht Eichen 
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zu erhalten, wobon jede zwanzig Tode hhoch⸗ ſahu ſecite 
Endlich fand man ſte in dem Walde von Bourbonnvis; 
Hr Trausport koſtete achetanfend Livres (2000 Thaler); 

Auf dieſem Theater vertrieb ex: auch feinem: ſchwarh⸗ 
koͤpfigen Herrn die Zeit; fein- gruͤßcer Ehegeiz; Teland 
mit darin, ſelbſt ein Dichter zu feyn· Ein Want, dee 


Armeen befehligte, um friedliche Unterthanen zu üben - 


allen, und eine fo große Monarchie iniieinegungıfegee, 
glanbte auch ohne niele Mühe, er koͤnne alles, was er 
wolle. Man behaupres altgemein, er ſey ber Berfafler 
eier Tragifomgödie; die den Namen Mirame fuͤhrt, 
obſchon Desmarets Vatersſtelle vertrat. Ihre: Auf 
führung koſtete dem Kardinal hunderttrauſendiKronen; 
allein trotz ſeiner Macht, ſeines Schnutzes unb ſeines uns 
geheuren Aufwandes fiel ‘fie beider erſten Auffͤhrung 
dennoch durch. Da den Miniſter uͤber dies Mißgeſchick 
hoͤchſt aufgebracht war, fo fünten die Schtuſpieler bei 
der zweiten Darftellung das Schaufpielhins mit Leuten 
an, die feſt entfchloffen :waren, Beifall zu klatſchen. 
Das Entzuͤcken des Kardinals käßt ſich nicht Sefchreiban, 
er ſtand auf, zeigte ſich den Zuſchauern, legte ſich aber 
die Loge heraus und befahl Stille, damit man noch 
ſchoͤnere Stellen zu hören befpmme, Als eine. Anfpier 
dung auf Deu Namen feines Ballafted ſol Jemand taut 
anggerufen haben: „Wahrlich! dies iſt kein 
Kardinalſtuͤck, ſondern ein Werk: von einem 
Kardinal!“ Sp lange er lebte, durften die Barir 
fer den Schaufpielen nad Schauftuͤcken, vie man, anf 
‚ biefem Theater aufführte, umſonſt beimohnen, . 

Die ehemaligen Gärten waren, nachdeur;fie in 
Beſitz der Drieansfchen. Famille gekammen waren, 
der Lieblingsoert dee Barifers hier konnte man frei 
und- ohne Furcht: vor: Der Polizei ſprechen; nuter den 
großen Kaftanienbäumen war man fomohl gegen Die 
Hitze als gegen den Degen geſchuͤtzt; Hier traf man Die 
ſchoͤne umd reiche Welt an;: He waren ber allgemeine 


n 


20 Reifen er 65 


Sanmelplad Tür Lente jedes Standes nud jeder Nation. 
Faſt in Der Mirte diekd Spogierganges and ein Daum, 
der deu Mamten Arbre de Gracovis führte, und dee 
als Dir Sammelnlat der Wasitifen- der beraͤhmteſte in 
der Welt: mar; ‚later Yaimem majeſtaͤtiſchen Schatten 
wurden: Die Angelegenheiten der ganzen: Erde erörtert; 
bier wurden ber :bie Thaten deu ‚Delden, die Maaßs 
twgeln. Dev. Mintfier vad das Verfalren der Könige ent⸗ 
ſchieden. Seir der Revolution bat diefer Ort, obſchon 
nicht der Baum, wegen der, Freimuͤthigkeit und Hitze 
politiſcher Errterungea einen noch weit groͤßern Ruf 
eriangt. 

Seit ber Zeit; da diefer Patlaſt ein Eigenthum ber 
Send. Drlicaus geworden if, hat derſelbe große 
Veruͤnderangen erlitten, weder feine Form, noch feine 
Bektmintiag fisd mehr Diefelben. Im Jahre 1783 war 
ren Die alten Gärten einer der berühmteften öffentlichen 
Spaziergänge von Paris; allein (chen damals wurden 
fe degen Abend von Eourtifanen bejacht, mit denen 
Mämer von · Nang und Stande fich zu unterhalten Fein 
Bedenken tragen. Sobald es finfierer wurde, fandes 
ſich auch Mädchen von einer geringern Klafle daſelbſt 
ein, Welche bisweilen, wie ich gelefen habe, nebſt ihrem 
Liebhabern aus dem Barten von den Schweizern. des 
altafted heranßgefchafft mirden. Mit dem Entwurfe 
ber Gebaͤnde, Die jetzt den ‚großen Platz einfchliehem, 
war iian damals befchäftigt, und int Jahre 1784, al 
ich em zweiten Male nach Paris fam, war ihr Dan 
fhon weis vorgeräft, 

Die Pariſer erhoben aezer Diefen Angriff auf 
ihre gewöhnlichen Bergmigungen ein gewaltiges Ger 
ſchres; -befumberd laͤrmten Diejenigen, (und ihre Auzahf 
war wicht klein )deren Eigenthum man beeinträchtigt 
hatte. Dar Werth der daran ſtaßenden Jugänge und 
der Haͤnſer, welche die Ausſicht auf den Garten hatten, 
harse- ſich ſowohl· in Anſehung des Handels als her 
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Hat8miethen ſchr vermindere. Sie beſtenden im Bi⸗ 
sus, „Die: für Fremde. cugerichtet waren;n bad erſie 
Stockwerk in einem derſelben trugi seihfibamınld smart: 
dich noch funfzig Poiusdiar ein. Ditdıldunrlicr Bar · der 
Sammelplatz dan Reichen; alle Waaren nwurden hier 
Ahenrer. als in den übrigen Theilen der Geabtwerbauft.: 

Die herrliche Ginmältekesiinlung ,: die man bar 
kurzam ˖in England im Eingefnen.wsrfaufse *3, ſtand 
damals in dieſem Pallaſt. So ſehr auch ſeiche Bari: 
fer, die Kunſtliebhaber ſud, aufe ihr jetziges Muſeum 
Kol; And, fo innig bedauern fe deoch Deu Berta Der 
‚Drieanifchen Gemaͤldegallerie. 

In den prächtigen Zimmern, in benen vtemai⸗ der 
Hrryog von Orleans und fein Gefotgze mohnse, !per- 
fammeln. ſich jegt Leute, : deren Namen Damals gan; 
unbefannt waren. Diefe Perſonen machen eines großen 
Theil des organıfirten Ganzen auf, wodarch⸗ Franf- 
‚reich regiert wird. Es ifi jedoch wis Troft, daß es 
noch Volksverſammlungen giebt, ob fie ſchon bioß den 
Schein von Gewalt zum Berathſchlagen, Rathew: und 
Botiren haben. ie find aber doch vorhanden: Die Zeit 
und die zunehmende Einficht werben dad Uebrige chen... 

Das Wenige, was ich bis jegt von dieſem Pallaſt 
geſagt habe, macht nur einen Kleinen Theil von feinen 
Merkwürdigkeiten aus. Zum Verſtaͤndnuiß der Bege⸗ 
benheiten während der Revolution will ich etwas von 
feiner Form und Lage bemerfen. Nimmt man Bas 
Hauptthor auß, fo find alle feine Ein⸗ und Ausgänge 
eng und fchmal; fie Eönnen insgeſammt nebſt den: 
Hauptthore verichloffen werden. Er befieht in einem 
länglichen Viereck, das mehrere. taufend Menfchen faſ⸗ 
fen kann, und liegt jegt im Mittelpnukte von Paris; 
=) Die Kamilie Orleans hatte fie zu Aufange der-Neuslution 

nach England ſchaffen laſſen. Die meifien Gemälde Dieier 


berühuten Gallerie befinden ſich jert in England auf den 


Landhaͤuſern der Reichen zerſtxeui und d ſind da gleichſam ver⸗ 
graben. D. Ueberi. 
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dieſe Lage: wii feinen rigen! rar Ihr: zu Alter der 
Hauptfammelplaͤtze der Wehkisgämger.:. Died war ber . 
Hr, issdin Haupeurhebes ver Tranzönfihen Revokution 
ihre Abſichter aut. beiten ausfähsewtohnten. Hier wars 
den die fransäffcehen Gurden beſtochen und gewonnent 
hien erachen. pie Dolßörkpirer mit andere Zungen, und 
‚jeder fund bier. Die: aufmerkfamften Zuhörer.. Von hier 
ging zuerit te Menge von Ideen und ·Grundſatzen aus, 
die man mackbex: anf Der Rednerbuͤhne der Nativnai⸗ 
derſamminmg wiederholte und zu Gefeten erhob; im 
Entheftiadumd: 668: Augeunblicks wurden: hier mehrere - 
davon zuerft entdeckt *). MitMecht nannte man das 
Palais Royal dem Fenerheerd der Revolution. In feis 
sen Haken, Kaffeehäufern, oͤffentlichen Sammelplaͤtzen 
nnd großen Gaͤrten hörte man von nichts als von Frei⸗ 
heit: uud von Auklagen ‚gegen die Feinde derſelben. 
 - Auch: diente es noch zu einem andern Zwecke; es 
war eine Art von Schlinge, in tvelcher Die Terrfchende 
Partei ihre Gegner fing. Wollte man eine große Menge 
Derfonen: perhaften, deren Rednertalente, Einfluß: oder 
Waͤnke mean: fürchtete, fo. verſchloß man die Thore und 
Zugänge des Malais Rohal; niemand,, iveder Mannıds 
‚noch Weibsperſonen wurden herausgelaſſen, bis die 
‚bewaffnete Macht kam, und die Angeſchuldigten ergrif⸗ 
fe waren. — —— * 
Was iſt nun aus dem Palais Noyal nach der 
furchtbaren Periode one Bewegung und Gaͤhrung, no 
Die widerſporechendſten Geſinnungen, bie uͤbertriebenſten 
Meinungen; bie edelſten Bemühungen; die gehuͤſſigſten 
Leidenſchaften und die größten Greuelthaten mit einarp 
: =) Die Ideen, die sum Ausbruche der franzäfifchen Revolution 
3 beigetragen haben, waren-ichon Längft in den Schriften der 
berühmteften Di nner der Nation, der Montesquieu's, der 
Rouſſeau's, Voltaireis, Mably’d, Diderot’s und anderer 
niedergelegt, und es 4fk zu grveifein, ob durch Die Kevolutıon 
zur eine —2 — neue Idee entdeckt worden iſt. Zur Verbrei⸗ 


Pe deen sınter den ungebildeten Volksklaſſen Diense 
ich das Palais Ropal. D. üeberſ. 
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dee amRampferſugen, adeder year Sen ?: Mer Rh 
wor Berirenung : deln Samctnelpteatz · der iFarilheit) n des 
Leichtſnnes Hi. De grohßten Zaͤgeneſagloit; wo maͤcht⸗ 
liche Orgien von Teuubonheit; Dviel/ Nwere tund vran 
dermiſchaͤndlichen Laſtern unnuterbrochenigeſeickt werden 
wo aber auth fetbft: der Weiſe Erdenno um ibn 
rung fiadet. De er . Predir ge 
| In der: Fronte bed; —— —— 
eier Platz; edit kein Vieretk; aber doch erwas / Llehn⸗ 
liches; gegen Norden hin wird er von Pallaſt ſelbſt, 
gegen Süden von einem großen Waſſerbehaͤlter, der die 
WZuillerien md dieſen Pallaſt mit Waſſer verforgt 
and der den. Namen Chateau dies. (Waſſerkanſt) 
fährt, and gegen Oſten und Weſten von verſchiedenen 
Kaffeehaͤuſern und: Kramgewoͤlben gebildet . 
Als eine Sonderbarkeit, DIE zugleich zur Byezeich⸗ 
wng der Widerſpruͤche von Paris dient, maß ich be⸗ 
merken, duß ſich des Morgens auf dieſem freien Plutze, 
per ſich durch feine Gebaͤude und feinen Glanz, fo wie 
Durch die reichen Kanflente in der Nachbarſchaft aus⸗ 
weihuet , bie Kleidertroͤdler verſammeln; zugkeich ente 
Relten: ihn auch die beweglichen Buden des Aepfelweiber 
und zwancheriet andere Höfer. Ich weiß nicht, wie Die 
. Bermunft und. der Geſchmack folche Dinge, Die gar nicht 
zuſammen paffen, mit einander vereinigen wollen. - 
Will der Meifende,; ehe:er in die Briten geht, bem 
Anblick der Fronte des Pallaſtes genießen, ſo thut eb 
wohl, wenn er ſich anf die. Terraſſe dieſer Waſſerkunſt 
Kellt; Hier kann ſer uͤber Die Aepfelbnden, Die Kleider⸗ 
ssödler und die Menſchenmaſſe wegſehen. Alsdunui 
wird er ein Gebände erblicken, das. mir. weder wegen 
feiner Schönheit, noch feiner Symmetrie, noch Weiner 
Einfachheit Beivunderung zu verbienen ſcheint, daß 
weder wegen feiner Höhe, noch Gesße, norh Mafle 
das Beiwort prächtig verdient, 'fonsern bioß ale Der 
Schauplatz großer Ereignige merkwuͤrdig iſt.· Die 
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Wordermauer fie; va Mallaa n drig; zerrhat riag 
Menge Saͤnten uud eine große Halle oden eines offenen 
Salan ;: der ſich aber heſſer fuͤr rin Gebaͤunde von andren 
Nerhaͤltniſſen ſchickan wiirhe. Manmenne ihn ein Dank, 
Da zur Bequemlichkeit: eines Geerbiiden. erbanet if; 
a vanniſt xv mehr ols hinlaͤaglich groß, geräumig 
und prachtvoll, und wenn auch der große Kardinal 
ſelbſt wiederſommen und ihn bewohnen ſollte. 

. + Meran na durch dad Thor, den vordern Def und 

Den offenen Galan geht, wo kleine Buͤcherboutiken und 
Zehdker mit. Druckſachen ſtrhen, fo gaͤangt man gu 
einem geraͤumigern Hofe ine Hintertheile bed Pallaſtes. 
Moch haben wir aber Feine Auſsſicht auf: Die: Gaͤrten und 
Bew. neuen vierecigen Vlatz; fie iſt durch einfimeiten er⸗ 
richtete hoͤlzerue Schuppen verſperrt. Die Miſchung 
* Großem und: Kleinem baue. unnuterbrochen fort; 

ober rihtiger, ob man ſchon in Paris das Kleine 
allein anrifft, * dies von me a dem Großes. 

Der Ball; un" 

Man ‚findet bier Biel Diesen hiher höljerner 

Schuppen, die zwei Saͤßſchen "bilden. - Dieſe ſtehen im 
inter. voller Waſſerpfuͤhen. Faͤngt das Waller: ze 

verſifern an. To: entſteht ein ungeheurer Koth und 

Schmmz, weil ſie nicht gepfinfiert ſind, und hei trocke⸗ 
nem Wetter iſt der Boden ſo ungleich, Daß es die Faͤße 
ſchlimmer als anf Straßen haben, die mit Fleinen Kies 

felfteinen genflaflert find, Jener Gemeingeiſt, jener 

Enthufſſaſmus für dad allgemeine Beſte, der die Kraͤ⸗ 
mer; bie in dieſen Schuppen ihre Läden haben, zur 
Unterfidreibung von Geldbeitraͤgen pnd zur Abhelfung 
widfer Uebel bewegen Toltte, iſt in Fraukreich unbe⸗ 
kanut. Die Polizei und die Negierung maͤſſen alles 
hun. Gebr ſeiten unternimmt: sin Privatmann etwaß 
zum Vorsheil des allgemeinen Beſten. Eine Nation, 
unter der ein folcher Gemeingeifi jedes Bruſt Kefeelt, iſt 
eiste große Nation. Gluͤckliches England) Diele sieht 
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arte Dir der SE an CTochter / Dir itwas zuin 
Vortheil des allgemeinen Beſten unternehmen 
Maoun hat:· Otoſe Schuppen nur einſtidrilen errichtet; 
an ihre Stelle ſollen in Zukunft Gebäude koinmen, die 

den Platz voͤllig einſchließen· werben; allein wann dies 
geſchehen wird, wagt niemand zu beſtimmen; derdie 
zahlloſe Menge unvollendeter oͤffentlicher Gebäude‘ in 
Frankreich fenht. "Fest And Abrnds die Gaͤnge, die 
viel geraͤumiger als die Bogengaͤnge ſind, eben To ſtark 
mit Muͤßiggaͤngern augefuͤtit, als c der mit Sand bet 
deckte Weg. an einem Aptil⸗ Sonntade in Hyde Park 
nach den Gärten vom Kenſington fiir: Fun ee 
1: Men man darch dieſe Gänge geht, fo fommtman 
ir den Garton, d. h. an einen Dre, der mit Baͤumen 
bepflanzt und mit: Sand beſtreuet iſt. In alten Gärten 
DE Pall aſtes aber befommtisman: nur wenig Raſet zu 
Wehen; auch habe sch dergleichen nicht in andern Gärten 
emerkt, außer in den wenigen, bie man in engliſchem 
Geſchmack angelegt hat. In der Naͤhe von Paris 
habe ich nirgends fü guten Sand gefunden, als in der 
Nachbarſchaft ver Linden; auch ſiebt man ihnn:iche 
as Lbereitet ihn’ nicht gehörig zu. Er laͤßt das Warffer 
nicht durch, fondern vermifche fich bald mi. demſelben 
und verwandelt ih in Koth. Am fuͤdlichen Ende dieſes 
laͤnglichen · Viereckes kann man "die Gebaͤude, bie ihn 
einſchließen, vollkommen uͤberſehen. Ihr Charakter, 
der bei alten ununterbrochen fortgehenden Gebäuden eine 

‚große Wirkung thut, iſt Einförmigkeit: auch find fie 
. buch und von einem beträchtlichen Inmfarge; ihre Länge 
beträgt 170 Toiſen und ihre. Breite funfsig. " 

Das ganze Gebäude macht große Anfprüche auf 
Kunſtgroͤße, ob es ſchon in diefer Hinficht große Fehler 
hat. Die Theile haben Fein Ebenmaaß. Gebaͤude von 
dießſer Hoͤhe und Groͤße mit einfoͤrmigen kannelirten 
‚Säulen, einer fortlauſenden Baluſtrade, Guirkanden 
in den Abtheilungen, and zahlreichen zur Groͤße erfor- 
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darlichen ed oerlanam Brite 
große Bogengaͤnge. or 

Wernnich Mar ig und faine sakferichen Germähnn: 
gen, etwas. Majeflätifches hervorzubringen, betrachtete, 
FR. Bade: ich oft zu meinem. Erfiannpa ‚gefunden, wie. 
wenig man das. Maieflätifche.eines Platzes zu benutzen 
verſteht. In den kaͤniglichen Gaͤrten der Tuillerien, 
des Luxemburgs und u Verſailles, wo man 
allenthalben Raum genug hatte, iſt dieſe Größe ner 
nichtet; unſeliger Weiſe hat man alles in kleine Theile 
zerftürfelt;.. der Großconſul ſcheint, nach den maucherlei 
Beraͤuderungen zu urtheilen, zwar eine Idee von dem 
Majeſtaͤtiſchen zu haben, ſie iſt aber ſicherlich unvoll⸗ 
fommen; denn ſonſt würde er nicht die Gaͤrten des 
Luxemburg wieder in dieſem kleinlichen veraͤchtlichen Ge⸗ 
ſchmack haben einrichten laſſen. In:den Gärten des 
Palais Royal hat man wancherlei Veränderungen vore 
genommen, ſeitdem man die neuen Gebaͤude errichtet 
hat; allein dies Zerſtuͤckeln und Dies. Abtheilen iſt ger 
blieben. Da wahrſcheinlich in Frankre ich noch man⸗ 
cherlei Beränderungen vorgehen werden, fo darf map 
auch hoffen, daß man. endlich die Vortheile benutzen 
werde die das Lokale gewaͤhrt. 

.. Wegen des Mangels an Laubwerk werden ſie jehe 
weniger als vormals beſucht. Doch giebt es hierven 
auch noch ige andere Urſache; jene ungluͤckliche Klaſſe 
von Frauenzimmern, die durch ihre Laſter und. ihre 
Frechheit alle ihre Echweſtern und Bruͤder verſcheuchen, 
findet ſich fo haͤufig darin ein, daß ſich ein ehrbares 
Frauenzimmer kaum darin ſehan läßt, außer wenn es 
nach einem andern Orte durchgeht. Es werden hier 
ebenfalls en yermierhet, aber in Feiner fo großen: 
Anzahl; es iſt ein angenehmer Charakterzug der Fran⸗ 
zoſen, daß ſich die Raunsnerſonen gern unter Frauen⸗ 
zimmer aufhalten. „ch wuͤnſchte nur, daß fie mehr: die 
Gefelifchaft Ber. Weiber. und Töchter, und weniger jene: 
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der Deiber ir Zreunde :auffünhreii:; bieher ruhe 
wärde bald erfüllt werden, wenn fich micht dle Mode 
und die Laſterhuften, Kan * (ander: anterſtaten da⸗ 
gegen festen. ©. .. u 
Das Suͤdende tif we am meter sefnäe a6 des 
88* es gehoͤrt zur Mode, hier des Abends einige 
Mal hin⸗ und herzugehen, und im Sonmer untet dein 
Kßavillon, der zu dem Kaffeehaufe im Mittelpankre ge⸗ 
Hört ſich Eis und andere Erfriſchungen geben zu laſſen. 
Beſonders haben auf dieſem Spazlerwege⸗die oben er 
waͤhnten Frauenzinmer alles beſetzt, und vokettiren 
wit jeder wohlgekleideten Mannsßerſon, bie fie nlcht 
torgfältig zu vermeiden ſucht; hier laſſen fie, ith will 
nicht ſagen, ihre Reize, Aber doch fa Biel ’fehen, um 
Felbſt denjenigen anftöfig zu werden, die e8 tt der 
Ehrbarkeit eben nicht fehr genau nehmen: Maͤnner 
von ehrbarem Charakter laſſen fich jegt jedoch mit ihnen 
nicht ſo leicht mehr in Umgang ein ‚als dies vor zwan⸗ 
zig Jahren der Fall war; 
An dem. nördlichen Ende und zwar auf det Weſt⸗ 
Jeite des Ganges verſammelte ſich alle Abende eine 
Bruppe von. Manusperſonen. Anfaͤnglich konnte ich 
gar nicht klug daraus werden, warum ſie ſo regelmaͤßig 
dier zuſammenkamen und fo eng zuſammengedraͤngt 
ale. einander ſprachen; dann und wann ſchnappte ich 
zwar eine Phraſe weg, die mir aber ganz unverſtanvlich 
war; ich hoͤrte fie von Zahlen ſprechen, und ich fand, 
daß fe Ah Häufig mit Rechnen befchäftigten. : Der Ort 
war ein oͤffentlicher Garten und Feihe Boͤrſe; Ale waren 
Seine Kaufleute; es war. din Vergnuͤgungs⸗ und Fein 
Geſchaͤftsort; es war jetzt auch nicht die Tagedzet zu 
Wefthäften, . und doch mußten fie erwas dieſer Art bes 
reiben. Endlich errierh ich ed, und Bei genaueren Er⸗ 
Fundigung erfuhr ich, daß es Actienreiter waren: Ges 
ade gegenüber ſtaud ein Kaffeehaus; bad beſtaͤndig 
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voller: ——— waere wehhem: ‚fie we an 
dieſer laſſe. 


Den —*2 satte. einen Befahl lafen, in 
| welchem er ihnen verbag, -an feinem andern Orte ihre 
Geſchaͤfte zu hetreibten, als an bem, den er ihnen ans 
heilen Muͤrde folften ſich die Gtodfsreiter anderwaͤres 
in einer Anzahl von ſechs Perſonen vherſammeln, ſo ſoll⸗ 
tn Fe mit Jem Bajonett aus einander getrieben werden. 
Dr Großconſul mag ein guter Taktiker kon, alein 
vom Handel. verſteht er nichts. . | 

‚ Mehrere. Schriftficher,, die som Palais Royal ge 

ſprochen, haben feine Pracht, Mannigfaltigkeit der 
Gegenſtaͤnde u. ſ. w. fehe uͤhertrieben. Einer derſelben 
ſagt: „Es könnte jemand fein ganzes Leben im Palais 
Royal zubringen, ohne je ein Beduͤrfniß zu fühlen, 
einen Schritt. anferhasb feiner Mauern zu thun. Es 
giebt wedgr .ein natürliches noch. ein Eünftliches Beduͤrf⸗ 
niß, weder einen feinern noch einen gröbern Appetit, 
feinen Wunſch, feinen Geift auszubilden, oder feinen 
Körper auszuſchmuͤcken, Feine Begierde nach finnlichen - 
oder geiftigen. Genüffen, die man nicht Hier ſtets im vol⸗ 
in. Maaße befriedigen koͤnnte. Kein Stand, fein Als 
ter, kein Geſchlecht verläßt diefen Ort ohne den Heißes 
Wunſch, dahin wieder zuriichzufehren.” Auf diefe 
übestriebene Art fchildert dieſer Schriftftelfer, mehrere 
Seiten ſeines Buches hindurch, jeden Fleinen Laden ans 
ter den Bogengaͤngen des Palais Ropal. Cine eben 
fo übertriebene Befchreibung liefert er von den Retan⸗ 
rateurs, Dem Kaffeehaͤnfern m ſ. w. 

Ich will den Werth keines: meiner Vorg aͤnger ber 
abſetzen; -alfein:. maine Abſicht iſt, meinen Lefern ein 
treues Gemälde. neu Paris mb frinch Se henewardis⸗ 
keiten zu liefern. . 

Wer die Boaarenläpen in bon bon gefehen bat, 
‚hat einen ganz endend: Maaßſtaheder Wergleichung. 
Laͤſen z. B. zwanzig der erſten Lonboner Kleinhaͤndler 
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vie angeregt darch ie 
verleiten, einen Beſuch im Badais Rohad zu machen; 
wie ſehr wuͤrden fe ſich gerauſcht frudem⸗lwenn ſir ſahen, 
daß jeder anter ihnen mehrere, ftoſtbarere undi mannich⸗ 
faltigere Waaren als zohn Pienin gay: Yarıa, Jos 
wohl im Pal ais; Rv y alſals außerhalb veſſelben, hat / 
und daß fie ſelbſt in der Anordnung Wet Waaremn, tm 
der Einrichtung der Gewoͤlbe und ik der: Bercheilnig 

Des Lichtes eine weit groͤßere Geſchicklichkeit befgent - 

Es giebt vier Haupturſachen, welche bei Fremden: 
ine folche Taͤuſchung und Uebertreibung bowirken: Died- 
üft die große Anzahl'ſolcher Fäden, die man' hier beiſam⸗ 
men findet, die Art ihrer Anordnung, der Ort, wo Ne 
find, und die Menge von Menſchen- die biegen Dia 
beſuchen. 

Das ganze untere Stockwerk dieſer Sebande. es 
ſteht aus Fäden: hiervon ift bloß ber Theil ausgenom⸗ 
men, den vormals die Orleans ſche Familie inne 
hatte. Da die meiſten klein find, fo machen ſie freilich 
eine große Anzahl aus, und da einer an den andern 
ſtoͤßt, und da die. Waaren, die man darin verkauft, 
fehr manniafaltig find, fo bekommt ſreilich Aues ein 
Anfehen von Größe und Pracht. 

Die Einrichtung der Läden iſt natatlich genng: 
man befonmt alles, was ein fo Heiner Raum faßk;' zu 
fehen, und viele darunter koͤnnen wenig mehr vorzeigen; 
als was jedem Beobachter auf diefe Are fogleich in die 
Augen fält. Die Mannigfaltigkeit der; Handelsleute, 
die hier ihre Waaren feilbieten, iſt groß; wer beim 
Audlegen den meiſten Glanz machen kann, der wahlt 
das Palais Royal, z. B. Buchhaͤndler, Golbſchutede, 
Uhreuhaͤndler, Modehaͤndlerinnen, Zuckerbaͤcker, Meſ⸗ 
ſerſchmiede, Petſchierſtecher , Spiegelfadrikanten und 
Juweliere. 

In Paris herrſcht ein ſehr gewoͤhnlicher Kunſt⸗ 
griff, um den Swun von einem sroßen Gewölbe und 

vielen 
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sielek: Wadden hervorzubriugen er) ingine den. Ges 
brauch von Spiegeln. Diefe byingt man mit ‚vielem 
Vortheil in vielen kletnen Laͤden des Palais Roy al 
at; .in einem folchen Laden. bewirkte man auf dieſe Art 
eine merkwaͤrdige Täufchung. Gletch vorn in den Bo⸗ 
gengängen: auf. der Weſtſeite hat ein Juwelier ſein Ge⸗ 
woͤlbez dieſes hat er ſo mit Spiegeln verziert, daß die 
Banremmorräshe und die Vordertheile bed Ladens nicht 


allein wech einmal ſo groß erſchienen, ſoudern auch an. 
der De :fo zeflektirt wurden, daß ich das erfte Mal, 


ag ich vorbeiging, wirklich glaubte, der Eigentümer 
habe auch im erſten Stockwerk einen großen Juwelen⸗ 
vorrath. Als ich nachmals meinen Irrthum gewahr 
wunde, aucte. ich in den Faden hinein, und fand ihn 
zwar etwas groͤßer als gewoͤhnlich, allein dies betrug 
doch fehr wenig. 

Hier. findet man auch Gewölbe, in denen man an 
jedem Artikel ein Papier mit dem Preiſe geheftet hat; 
diefe Waaren liegen anf den Tischen und an den Seiten, 
und hängen an den Säulen herum. Im folchen Faͤllen 
gehen mehrere Laͤden in einen zuſammen, und da die 
Spaziergaͤnger nach Belieben herein⸗ und herausgehen, 
um die Waaren zu beſehen, ſo bringt dies eine neue 
Wirkung hervot. Obgleich die Waaren, die man in 
dieſen Gewoͤlben feilbietet, gemeiniglich von verſchiede⸗ 
nerlei "Are find, fo findet man. doch auf’ der Nordfeite 
eur Gewölbe, in welchem hauptſaͤchlich Foftbares Porz 


ilan nnd. veich verzierte Stuguhren verfauft werden. 


Died Gewoͤlhe nebſt jenem des erwähnten Juweliers und 
eund. Gewehrhaͤndlers, etwas weiter hinauf, find bem 
Anfeben mach einige der prächtigften. 

Auch- finden fich ‚hier viele Eleine Krämer; ferner 
Luchenverkaͤufer, Billiardzimmer, mo es von der 
fülechteften Gefellfchaft wimmelt, und Andere, deren 
Geſchaͤfts ich vergeſſen habe. Eins merde ich jedoch nie 
vergeſſen. Etliche Tpüren von Dem erwähnten Juwelen⸗ 
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BE  Khompsanlaefus 
gewoͤlhe hin am Theater iſt oder war eine Tafel mit der 
Aufſchrift; Aux .axtisteg réunis, Der Satan ſelbſt 
würde mit Huͤlfe Doktor Fauſt's nicht haben erratben 
tönnen,, was und wer Diefe vereinigten Kuͤnſtler waren. 
Es waren Shuhputzer. 
an Da ich dieſe reſpektable Gefelſſchaft erwaͤhnt habe, 
ſo muß ich auch dem Leſer ſagen, daß dieſe Herren alles 
thun, was in ihrer Macht ſteht, um die Vergnuͤgun⸗ 
gen und Reize dieſes Ortes zu. erhöhen. Sie haben in 
verschiedenen Theilen deſſelhen ihre Boptifen, in Denen 
dem Orte angemeflene Bänfe ftehen. Des Morgeng 
| perkauft der Herr das Journal du Commerce, und 
des Abends das Iournal du Soir; bier läßt ſich der⸗ 
jenige, der. zwei Dence und ein Paar ſchmuzige Halb- 
fiefeln bat, nieder, und fammelt da fo viele Keuntuiße, 
als die Regierung bekannt zu machen für gut findet, 
waͤhrend der Kuͤnſtler mit Schmiere von Lampenruß 
jenen Theil ſeines Anzuges ſo reinlich als den uͤbri⸗ 
gen macht. 

In dieſem Pal. a is Ropal' giebt es voch naͤrri⸗ 
there Dinge, z. B. einen Cupido von Wachs, mit Fluͤ⸗ 
geln am Hintern, der in einer horizontalen Stellung 
am Fenſter eines Peruͤckenmachers an einem Drate 

ing, mit einer kleinen Damenperuͤcke, die recht ſchͤn 
uͤber feinen Schultern herabgekaͤmmt war, und mit 
einer andern, aber herumflatternden in der Hand. 
„Wie artig das if!” rief mancher Ba Kor 
Ä DVerwunderung, aus. 
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Br Rad nicht. getwohnt, -Wattäfte mit Ranfrhaimt: 
laͤden zu ſehen. Wenn man:durch die Thore und Zus 
gänge des Paldis Royal kommt, erſtaumt man nicht 
wenig, in einen großem Garten zu treten, eine: ſolche 
Menge von Schäden zu: erblicfen, lange Bogengänge . 
gewahr gas “werden und zu fehen, Daß man aller Orten 
und in allen Abtheilungen, die beim erften Anblick zahl: 
ſos zu ſeyn Fcheinen, die Produfte des menfchlichen 
Kunſtſteißes in ‚Menge anteifft: Das Auge ift geblen⸗ 
det, der Geiſt Aberrafcht, und die Gegenflände übers 
waͤltigen bloß Durch ihre Größe und Menge die Einbile 
dungskraft. Niemals fah man vorher Krämer.in einem 
ſolchen glaͤzenden Pallaſte. Haben wir uns von un⸗ 
ſerm Erſtaunen erholt und und am dieſem Anblick ge⸗ 
woͤhnt, fo find wir beinahe aͤrgerlich, daß Die Laͤden fa 
Hein, and viele Waaren fa geringfügig find, daß allent⸗ 
halben ein Kleinigkeitsgeiſt herrſcht, und ein großen 
weil von Waaren ganz unbedeutend if. 

Das nänlidye Gefühl ſpuͤrt man nicht, wenn man 
vie-erafen- einer großen Handels ſtadt betrachtet; denn 
hiev: bemerfe man nicht die Miſchung von Größe und 
Kleinheit, vor Pracht und Armuth, wie in einem Pal⸗ 
laſte. Ein Schuhputzer mag an einem reichen Kauf- 
mannögewölbe feine Boutike aufgefehlagen haben, beide 
beßnden fich. doch. nicht in einem großen Pallaſt. Alle 
Gegenftände gehören ringsumher zum gemeinen Leben, 
und da, wir an einem ſolchen Anblick gesoͤhrt ſind, ſo 
beleidigt er und nicht. 

Bon der. Menfchenmenge, die dieſen Markt beſucht, 
und von der Wirkung, welche ſie auf denjenigen macht, 
der das Ganze zum erſten Mal ſieht, wird man ſich 
einen Begriff machen koͤnnen, wenn man ſich die 
Hauptgegenſtaͤnde ins Gedachtuiß ruft. 
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Wir gehen über feinen Marktplatz ms eben Jahr⸗ 
markt. it, ofme daß vielleicht der Henflgeafihinarın 
einen tiefern Eindrack duf uns macht, alls die Dinge, 


Die derſelbe zu ſehen koͤnmt. Man denke ſich num einen 


Fremden, der Abends ins Palais — al witt; 


die Lichter ſind zahlreich, die Menföhennteh 12 Kennst 


ſich langſam dahin; er muß mit ihr gieichen 


halten und rechts fallen ihm nach der Rethe die —— 


ſtehenden Waaren ins Auge; ſte haben ein ttiches An⸗ 
ſehen; alles iſt in Bewegung, und ob dieſe Thon’ lang⸗ 


fan vor ſich geht, fo find doch die Gegenſtaͤnde fo man⸗ 


nigfaltig, daß diefelde ihm viel za fchnen danft, ‚am 
feine Aufmerffamfeit auf alles nur einen Angendiii bei: 


ten zu fönnen. Erinnerung, Vergleichung Ideenver⸗ 


bindung, alles wird überwältigt." Das Vergangene‘ iſt 


vergeſſen; die Welt iſt im Palais Royal concentrirt; 


‚in Allem herrſcht hier Ordnung, Zuſammenhang, Mate 
nigfältigfeit, Verſchwendung und Pracht. . 


.Ich meine hier bloß jene Art von Entzücfung, 7. in 


die der Mann von Verſtand und Einbtlpungsftaft am 
eichteften geräch; wer diefer Ertafe gänzlich entgeht, 
wenn er dieſen Pallaft zum erften Mal fieht, der mug 


feinen geringen Grad von-Stumpffinn beſitzen. IR er 


aber aus ſeiner Bezauberung wieder erwacht und hat er 
Zeit, Geduld und Veranlaſſung, die Wahrheit zu un⸗ 


terſuchen, fo wird er alles fo finden, tie ich es geſchüi⸗ 


dert habe. Allein trog allem dem, was man von den. 
Uebertreibungen wegnimmt, bleibt es doch immer kin 
werkwurdiger Ort. 

Außer den ſchon angeführten Schmöwärpiäfeiten 
sieht ed daſelbſt noch viele andere Dinge, die nicht mit 
Stillſchweigen uͤbergangen werden dürfen, weil fie die 
Aufmerkſamkeit feſſein und das Gemaͤlde gar ſehr er⸗ 


hoͤhen. Ich will hier jetzt bloß bemerken, daß 28 da⸗ 


ſelbſt zwei Theater sieht, bie - nen ‚Sei von diefer 
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Maſſe on Sebauden ausmachen. ‚Das, eine. iſt Daß 
Theater ber Repyblik *), d. i. das Haupt 
Ham „tuelbem die Meiſterſtucke der franzöfifchen ' 
Trarer? nd, Euftfnieldichter. aufgeführt werden, ‚und 
dieß get ‚non Kuͤhſtlern, uͤber deren Werth ich, 
— Thbeater ſorechen werde, meine Gedanken 
mittheilgn. will. ‚Nach ‚giebt ed eine Menge anderer 
Dinse, „Die man, bier, zeigt, die man.aber bloß einen 
Monat 1.2 ein halbes Jahr lang hier ſehen laͤßt, wo 
fie alsdann andern Platz machen. Sie gehören jedoch 
unten hie. Gegenlaͤnde, . bie, den. großen. Haufen am, 
meiſten ‚ansiehen, 
., SE Eindruck, den bie. Lichrer, die wogende Men⸗ 
chenmäfle and die zum Verkauf .ausgeftellten Waaren 

9 — 8. Gemäch machen, wird nicht.wenig durch die 
Bein unß Juſtrumental muſt ie erhoͤht, die eine ganz 
wunderbare Wirkung thut; beide ſind laut und ſtark, 
und oft iſt eß, als ob ſie an der naͤmlichen Stelle waͤre, 
obſchon der Fremde nicht errathen kann, wo fie here 
Eommt, Der Ton der zahlreichen Inſtrumente, der 
Gefang einer Bravourarie, oder der fehallende Chor 
feffelt feinen verwunderten Seit; er blickt über fich, uns 
ter ſich und nach allen Seiten hin; doch während eg 
hört, Eunn er michts fehen, . Jetzt wird das, was vor⸗ 
her laut war, zehnmal lauter, und fein Gehör leitet 
fein Auge nach einem Eingang, in, einen Keller bin; er 
blickt hinab, fieht eine Menge Leute, umd geht er hin⸗ 
unter, fo trifft er hier eine Geſellſchaft an, wie man.fie 
alfenthalben in Paris findeg; eine fonderbare Miſchung 
von Handarbeitern und reichern ‚Leuten, einige ſehen 
reinnfich, andere ſchmuzig ans; fie figen:bei ihrem klei⸗ 
nen Rruge Bier oder ihrem Glafe Limonade, Bavaroiſe 
ober irgend einem andern ſehr mäßigen, aber hoͤchß 
uchmachaften Getraͤnke; dies vermifchen fie mit 


&) Sept heißt Dies Theater des Faiferliche Theater. - _ ' 
J Zu D. Ueberf. ; 
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Waͤſſer; tunken hre Pfennigfemmel hineln Pad? Bein: 
den ſich dei Schuaus und Muſikeganz Anigkith. 
AIndeſſen leben nicht Une ſo ölohomtich) Tanch 
Halte: ich die Wirthſchaftlichkeit fir!‘ keinen National⸗ 
iugend, fondem die Präßigkeint- Sie Gerzehreu wewig, 
aber. fie bleiben auch Telten Kine: an einei Die md 
da ſie ſich Teiche zur Beftiedegung von · Wunſchen Hin 
reißen laſſen, die einzeln geuommen fo mßig eoſchei⸗ 
nn, fo haben ſie oft; noch ehe der Abend voͤrbet iR; daB 
burchgebracht;, was fie var Tag Üben vrrdien haben. 

‚Einer. von dkeſen Mufikkeuern heißt DH Wa Tees 
Haus der Blinden (Cafe des Aveurles)k Der 
Beſthzer dieſes Kaffeehauſes? iſt blind, die Muſtter find 
blind, und unſtreitig wuͤrde man auch tdit Aufwarter 
unter den Blinden. ausgeſacht haben, wenn ſie anr die 
Baͤſte hätten bedienen koͤnnen. Nichts macht cinem 
Pariſer fo vieles Vergnügen, als das, wovon er mit 
Erſtaunen und Verwunderung ſprechen fa... Exr iſt ge⸗ 
meiniglich wirklich gefühlt, und kann er Seffihl und 
Mitleid unter ſeine Bunder miſchen, ſo macht dies fein 
wröptee Vergnuͤgen and. 

Ich befuchte diefen Seter , und war ein aufkierffa: 
mer. Zuhörer dee Muſiker; derjenige, der die Geſell⸗ 
fchaft dirigirte, ſpielte Solo's und zwar bidtweilen vor- 
krefflich; die uͤbrigen fpielten ganz Jeidlich: - Die Gefell⸗ 
ſchaft war gar nicht zu verachten. Man hatte ſte unter 
Hauy's Schülern ausgeſucht; dieſer Mann Befehäftigt 
ſich mit der Erziehnng der Blinden, und machtiaus die 
fen Unglädtichen niglige Sueder ber urenftöiägen Ge⸗ 
felſchaft. — 

Iſt man die Bogenzänge Dad; br faͤhlt der 
gFrem Luſt, m Die Gaͤrten zur gehen. Er erblickt 
diele Lichter im oberü Theile des Gebͤudes, beſonders 
inr erſten Stock, wo Re zahlreich find uad wo die Zim⸗ 
mer geraͤumig und praͤchtig zu ſeyn ſcheinen Gr⸗erbun⸗ 
digt ſich, wem ſie gehören. und von weichen Leuten fie 
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Meife nach Partie, ai 
bewohnt werben? Iſt er niche ſelhſt (bet; verdorben 
fo macht ihn die Aniwort traurig; diefe Frau ürlgfeit i 
für ihn um. ſo Heifichet"Jerebter er ſelbſtgeſtalut iſt 
Daß in einigen Reh atelts wohnen/ ändere Kaffee⸗ 
bänfgr er Bininakr u, "Blei gelehrten Kuilbos und 
zu linerariſchen Geſeilſchu fien beſtiiumt ſind/ iſt wahr; 
daR aher ein Brit größeter Theil. zur venn ſchhnchen 
Sptelen Wient; und daß beſonbers das attiſche Stock 
werkteine· Morbrube der abfſcheulichſte Laſter Und an⸗ 
glaublichſten Ausſchweifumgen · iſt, iſt ein herzzetreißen⸗ 
ber Gedauke; voder Anwillen und Abſchen wendet man 
fh von dem Orte weg. 

&o ſchmerzlich auch diefe Emmsndinihen Ki, 6 6 
fühlt man doch noch weit Heinlichere, wenn man —— 
daß ſolche Oerter nicht allein geduldet werden wyid bi 
Regierung zu träge, zu befchäftigt vder zu mach: MM 
fie zu anterdruͤcken, ſondern daß auch die Regierung bes 
Kochen iſt, weil ſte aͤn dem Gewinne des Laſtelsbet 
Profieutien, des Betruges und am der Benute bes zu 
Grunde Gerichteten Autheib nimmt. Dies iſi ſchaͤnd⸗ 
lich! dies iſt abſchenlich! Niemand wird ſich durch mich 
beleidagt fühlen: _ Nie werde ich meinen Unwillen uͤber 
folche Abſcheulichkeiten verbergen. Es yiebt' keinen Ya: 
tet, er mößte denn ein Ungehener ſeyn, feinen Freund 
der Menſchheit, der nicht.diefen Unwillen fühlte. Wert 
jeder rechtſchaffene Mann fich laut gegen das Laſter er: 
flärte,. fo wuͤrde ſich dieſes nicht fo Frech zu zeigen’ wagen 
und der Welt ſpotten; und eine Negieratig, die folche 
Dinge erlaußs, würde in Trämmern zerfallen. " 

Nur noch eine Bemetkung uͤber das Palais 
Roßal. Ich Habe vben die Menfſchenmaſſe erwaͤhnt, 
womit es gewoͤhnlich des Abends angefuͤllt iſt, und ob⸗ 
ſchon die Haufen durch ihre Menge und Bewegung 
Leben verbreiten und eine Wirkung: von Groͤße hervor⸗ 
kringen, ehe man ſich erkundigt, woraus fie beſtehen, 
ſo veraͤndert ſich Died doch gar ſehr, wenn man ‚entdeckt, 
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daß ſio einen Dan widerſprechend ſta⸗ und anangenehengen 
Charakterzuͤge dieſes Ortes ausuacen. SINE man 
De Fremden und einige vo 
ſchaͤfte ODER. der Mangel au 
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Mag. megführen ; ® beſtehen ſie hei, ans —* 
dev. ‚Stapf,. theis, was noch. weit: Ra iß aus 
dem Auswonrfe deſſelben, ans ben Hofetn Dip xaſters 
Pentelſchneidern, Huren, ihren Kappken und Br der 
San) ans. Knaben — N Du LEER. “. EEE 
34* — — 

"sie dffentliche Vergnuͤgungs⸗ ld. Erhplungderke 
verdienen ‚Die. Harifer- Gärten unſere Aufmerffagnkeit. 
Ich meine nicht. die. Gärten von Privarperſonen ‚fon 
bern. Die Öffentlichen Gaͤrten, ‚in bie man daB Yubkienm 
urn. Genuß von Bergnügungen. für Geld einladet. 

In den legten funfzig Jahren, And Die Sranzgh en 
von "denn; Gefehmacke des Mannes. abgewichen den fie 
fonft. anzubeten pflegten ‚(ich meine ‚Le. —* e),- und 
deffen Namen man kaum jegf noch ohre das Beiwort 
des Großen nennen Fan. Trotz des Aergers derjeni⸗ 
gen, die gegen die Anglomanie declamiren, Des 
Spottes, mit dem man ſie uͤberhaͤnft, und der Ver⸗ 
achtung, die man gegen ſie geaͤußert hat, haben ſich die 
englifchen. Gärten oder vielmehr ihre Werhfelbälge aul⸗ 
mählig vermehrt. Inden Öffentlichen Gärten. hat man 

ſogar unſere Namen nachgeaͤfft; die Pariſer haben 
ihr Raueiagh und ihr Sommer⸗, ja. ihr Winter: 
Vauxh all. | 

Ihr Ranelagh kenne ich blob aus Böden: es 
befand ſich zu. Anfange des Bonipgner Waͤldchens; 
‚der Maler, Dekorateur und Feuerwerker des Koͤnigs, 
Her Moriſan, war. fein, Erbauer; es wurden 
dafelöft an Spuns, und Seiertggen . öffentliche Bälle 
und Feuerwerke gegeben; Der Eintritisprels betrug einen 


Shilliug (8 Gr.). X Sommer 1783 aber war damit 
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eine auhche:Minrichtusg otroſen vnrden ¶ Maß batte 
eine Subſeriptjan enöffunk, Das Anhliltum ‚par ınndayy 
fhlofen marken and bleß dieignisen, denan hie She 
fritenten, Milketä gaben u durſisn Antheil ‚nehmen, 
die. verſammelze ſich gebnlich ‚Die: Tugend: mM 
ESchtnha non Doris. Diermmptnen ihre Reiee durch 
die ighireichen Rupie und ——— = hiet 
— NG. wenn ſte aeniuüdet mar, a en 

Vaͤnke zur Rube ‚nigber„. die um. das:a wu hi⸗ 
theater herumliefen, in or: tanz — — 

‚Bon ihrem Sommer B Se ‚wenigfteng son 
dem einen, derlelhen karn ich urtheilen; denn ich war 
im Jahre: 1383 Bafelüft., Ich muß aber den Leſer zau 
hedenken Sitten, Agh ich sönzlich, nad Vergleichungen 
urthelle/ daß ich, wie alle Fremde, die Oerter, Ge⸗ 
braͤuche nnd Sitten vorziehe, an die ich am meiften ges 
woͤhnt bin, und daß ich trog aller weinen Bemuͤhung, 
eine. firenge Unpartheilichfeit zu beobachtey ‚und, die 
richtige Mittelſtraße zugehen, doch bermmutge,, daß. DB 
in feined. Menſchen Gewalt ſieht *)... 

Da ich wit dem Banrhall in Sonden genan- hekannt 
war, ſo erſtaunte ich nicht wenig, als ich zu Paris 
den Platz ſah, dem man den naͤmlichen Namen, sah; 
er war flein, ‚feine Verzierungen waren hoͤchſt erhärıs 
lich, und ‚die Geſellſchaft glich dem Orte: kurz, das 
Ganze gewährte einen hoͤchſt elenden Anblick, , .. .:. 

Von den.fn pen Jahren 1802 und 1803 zu Barig 
vorhandenen; Gärten kann ich mit mehr Zuverſicht 
ſprechen. Die Revolution hatte die Vornehmen aus 
ihren Eigenthum vertrieben, die Reichen zur. Einfehräns 

* Was Menſchen thun, das muß theils nach moraliſchen und 

techtlichen Grundſaͤtzen, theils nach ven Regeln der Zweek⸗ 
— mäßigkeit beurtheilt werden; mer dies thut, der thut keiner 
ae unrecht. Alle DENE and Gebräuche find 

nicht aleich weckmaͤßig, d. hu-Tie zielen nicht 54 
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24 Wenns Holtrofeð 
kung ihrer ſchwelgercſchen Vergnuͤgungen “ geitäthigt, 
und alles in den Beſttz von Abentheureen gebracht, die 
entweder ſchon wieder in ihr unbedentendet Nichts zu⸗ 
. sückfinfen, oder bald die Thotheiten, Sttten and Fafler 
ihrer Vorgänger nachznahmen dtfangen:*)::‘Parzüg- 
lich Hatte‘der Adel in feinen Gaͤrten den eughiſihen Ges 
ſchmack nachgeahmt; einige von den Gaͤrten; die. im 
englifchen Gefchmack Anldelegr find, ſiehen dem Yuldlicum 
offen.“ Der Garten / welſhen der verſtorbene Herzog 
von Orteans hat anlegen iaffen;Negt ant teilfichen 
Eunde der Straße Mpnceaug: feine Anlagen waren im 
größten Styl ausgef het... Diejehihen, ‚die en Acht 
liebten, hannten ihn fpörtifch 14’ Falie dd Chartres'{ ner 
Vater des Herzogs lebte damals noch; der Sohn führte 
daher / den Titel Duc de Chartres),‘ ' N 
Nach dem Tode des Herzogs machte man einen 
Berfuch, dieſen Garten ih’ die Mode zu bringen; der⸗ 
ſelbe aber ſchlug gänzlich fehl. Als ich Paris derließ, 
ſtand er zwar noch fuͤr jeden offen, der darin herum⸗ 
gehen wollte; er war aber beinahe gaͤnzlich menſchen⸗ 
leer. Es war Thorheit, daß man ein ſo gutes Stuͤck 
Land zu ſolchen Zwecken beſtimmte; noch groͤßer aber 
war die Thorheit, daß man es in feinem jetzigen Zu⸗ 
ſtande ließ, der weder Nutzen noch Bergnuͤgen gewaͤh⸗ 
ren konnte. Es hieß, der erſte Conſul habe die Abſicht, 
ihn zu nuͤtzlichen Zwecken zu benutzen. 5* 
Als Garten gewährt er einem Engländer vor⸗ 


den Glanz, um die großen Meichthämer, die eine Menge 
Kbenthenrer ohne Bildung und ohne Kenntnifle mähre de 
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Seife nach aris 7 
tet Vergngen. Et Wdet auf Sputen Ans Feilen Va⸗ 
terkaide en findet Menenſte rne mit englifchen Aufſchrif⸗ 
ten; altẽ Mauern; nenerrichtete Winbnſhlen und Nui⸗ 
wen;, “hide Viel zurbauen koſteten, His Der Baukven 
nichreten Bouerhaͤtiſern. Die Errichtumz von Rurinen 
if) einer er tönen Binfäileh, pi denen ver Bid 
ſthn verkee" hr An se 5 

"Der 'Hameau de Chaneiiy r ein anderer. geoßer 
Garten, in den man das- Pudblikum einlaber- Tivoli 
nenat;· man Gärten, in denen man allein Gärten ge 
woͤhnliche Vergnuͤgungen in der größten Mannigfalttg 
keit antrifft.« Hier wird getanzt, Hier ſieht man Feuers 
werke, Maxionettenſpiele, Taſchenſpiele, Luftballont 
kurz alles, was die oͤffentiiche Aufmerkfamkeit erregen, 
oder Vergnügen machen kann. Garnet im iſt aus did 
ſen Gaͤrten mit ſeiner Fran mehrmals ih’ feinem Lufn 
ballon aufgeftiegen. Ich habe Tivoli: bloß einmcgt 
befucht ; und wenn ich den Tanz ansnehme, fo. faud id _ 
die Übrigen. Vergnägungen höchft kleinlich und ſchlecht 
geleitet. Das Marionettenfpiel befand ſich unter freient 
MHimmel; dies war auch mit den Tafchenfpieierfünften 
ver Fall, und obſchon in Paris ſolche Schaufünft 
vtwas Gewoͤhnliches find, fo wünfcht bach der-Zreinbe; 
Ber einen folchen Garten beſucht, zu wiſſen, ob fie ihm 
Wer mehr Bergnigen gewähren, nnd befler, als an an⸗ 
dern Drten befchaffen find. - Sp viel ich fehen konnte, 
waren fie die nämfichen, wie anderwaͤrts; wegen der 
Menge Sufchauer aber Fonnte ich nicht nahe genug 
Binanfommen, 
> * Ein Kunſtſtuͤck erregte unter den Gaffern ein großes 
‚ter... Man hatte eine Art Eleinen Maſtbaumes 
Don einem gleichen Durchmeſſer in einer. horigontafen 
Sichtung an Ringe gehängt; an jeder Seite hatte map 
Stetste angebunden, an denen man ſich mit den Haͤn⸗ 
den keſthlelt und in die man die Füße ſetzte. Wer den 
Verſuch machen wollte, flieg auf ‘einer Leiter auf den 
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Roaſtbaum hinauf ſtoute fich in einer wagerechten 
Steunng, mit dem Geſicht unterwaͤrta gekehrt, darauf, 
hielt mit den Händen. und Süßen an, und ſuchte 
nach dem ander Ende zu fonımen, - Der Balfen bing 
fö, daß man das Gleichgewicht nicht verlieren "durfte, 
oder er drehete ſich herum, und der Wagehais mußte 
ſich mit den Händen am Stricke feſthalten, oder er 
fd herad. - . 

Die bloße: Angſt, Pr m demjenigen y: ‚der hinauf⸗ 
aeftiegen war, gelingen werde oder nicht, ar der ges. 
singfte Theil des Vergnuͤgens; das Geſpoͤtt, Das man 
niit Demjenigen trieb, der den Verſuch wagte, beluſtigte 
bie Pariſer am meiſten. Sie kennen einander, ſie 
werden über ſolche Dinge nicht böfe, und laſſen ſich nicht 
im geringſten durch die Furcht vor dem Auslachen von 
etwas abhalten. Kaum war der eine herunter gefallen, 
‚als ſchon wieder ein anderer zu dem Verſuche bereit war. 
Es lange ich Zuſchauer war, gelang es feinem, ang 
‚andere Ende des Balkens zu kommen, der mir etwa 
funfzehn Fuß lang zu feon fchien. 

Noch marhte man fich einen andern Zeitvertreib, 
welcher Engländern „fo fehr fie auch an Fahrzeuge 
und an’d Rudern gewöhnt find , doch hoͤchſt jaͤmmerlich 
gorfam. u einer Art von Teich oder Kanal, der un⸗ 

gefähr fechzig Fuß lang und kaum fo breit ald der neue 
Fluß (New River) bei Fslington war,. befanden 
fih drei bis vier Fahrzeuge mit flachem Boden; jedes 
hatte zwei Ruder. In dieſe Fahrzeuge ſuchten begierig 
mehrere junge Leute zu kommen; einer wartete auf den 
anbern. Wenn ſie nun darin waren, ſo ruderten ſie 
ſich herum und machten dabei einen folchen Laͤrm, als 
a5 fein Gefahr wären, Schiffbruch zu leiden, und bei 
einem Sturm in einen Hafen zu gelangen ſuchten. 
Einer ſtͤrzte wegen feiner großen Ungefi ſchicklichkeit in's 
Waſſer, das durch das Rudern ſehr chmuzig ausſah; 
er kam zwar ziemlich bereut: wieder heraus, von 
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— — an ji außer den. sinken Garten auf ben, 
— mehrere außer den augefährten. gieht, 
"fi pet. ande, ‚feinen, weiter,. „von dem Ich. etwas 
Mer —— weiß oder gehoͤrt habe, außer no. 
Srafcati; hier fommt gewöhnlich die angefehenfte Ge⸗ 
fellfchaft zufammen’, die fich ſelbſt die modiſche nennt. 
. Die Gärten von. Fraſcati liegen am Ende der -Ges 
—— auf den Boulevards. ‚Der Eigenthümer 
finder es feinem Intereſſe angemeſſen, oder glaubt dies 
wenigſtens, das Publikum frei einzulaſſen; hiervon 
macht er bloß an ſolchen Abenden eine Ausnahme, wo 
er eine Fete ankündigt. Das Wort Fete braucht man 
beinahe bei jeder Art von Luſtbarkeit; wenn in dieſenn 
Öffentlichen Garten Feten veranftalter werden, fo. , 
machen Feuerwerke, Tänze und Erleuchtungen die ge. 
wöhnfihen Nergnügungen aus, bei denen sur wenige, 
Abändernngen Statt finden: 

Ob es gleich in Paris feinen öffentlichen Se.. 
gieht, wo die Geſellſchaft auserlefen wäre, oder nur-wie 
adpg ewaͤhlt ausſaͤhe, fo fand ich fie doch im. Ganzen... 
in, Diefen Gärten beſſer, als anderwärtd. Wem ich 
fade. befſe r, ſo verſtehe ich dies bloß von der Kleidung 
und Den äußern Ünfehen: denn es if der bekannte 
Sammelplag folcher öffentlichen Franenzimmer, bie, 
von Reichen unterhalten, im hoͤchſten Glanze leben und 
begierig ſind, ihre Eroberungen und ihre Reize zu zeigen 
Spaͤterbin werde ich mehr von dieſen Geſchoͤpfen ſagen. 

yer Eintritt in dieſe Gaͤrten wird zum Voriheü 
des igenthuͤmers ganz vortrefflich benutzt. Er zieht 
feinen Gewinn aus feinem Kaffeehaufe, wo-man Eiß,: . 
Yuuſch, Liqueure und andere Exfriſchungen —— 
fan, und durch dies Kaffeehaus, das fich im Erde 
geſchoß befindet, muß jedermann, der die Gärten bee... 
ſuchen will, ahen. Es beſieht ang einer Reihe. AR... 
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Bimmera, darch die man gewooͤhnlich fönghk der m Her⸗ 
ein⸗ als beim Hinausgehen die Runde macht, ob ſie 
ſchon geweiniglich voller Menſchen find. Sehen: und 
geſechen zu werben / iſt eine ſo gewöhnliche Sache, und 
die Franenzimmer beſitzen fo wenig Schuͤchternheit und 
die Manugperfonen fo diele Unverſchaͤmtheit, daB man 
beim Anſtarren des Andern an keine Beleidigung denkt 
und daß ſich auch niemand Dadurch beleidigt fuͤhlt. 

. Unter un iſt ein. ſolches Betragen unter der mo⸗ 
uiſchen Klaſſe nur zu Bewöhnlich, in Frankreich aber 
. püede hie Anzahl der modifchen Lente anferorbeutlich 
groß fepn, wenn. Died ihr unterſcheidendes Kennzeichen 
ausmachte. Ich muß jedoch hinzufegen, daß fie öfters, 
auch wenn fie ſich für unfchicklich behandelt Halten, eine 
liebenswuͤrdige Nachficht zeigen, wegen welcher man fie 
Richt genug rühmen kann. In dieſer Tugend übertref- 
fen fie uns weit; bier muß man aber wiederum unfere 
modiſch erzogenen- Leute ausnehmen. 

. Die modifche Stunde, wo man. Diefe Gärten bes 
ſucht, iſt von zehn Bis eilf Uber, befonderd an Abenden, 
wo Oper iſt; Die gut gefleidete Geſellſchaft verläßt ges 
wöhnlich die Oper, um Frafcati zu befuchen. Ag 
Stadt genommen, geht man in Paris zeitiger zu Bette 
und fieht früher auf, als in der Stadt London; die 
Öffentlichen Pläge werden früher verfchloffen, und felten 
trifft man in diefen Gärten nach Mitternacht noch viele 
Geſellſchaft an; allein die Wuth der naͤchtlichen Orgien 
faͤngt hier auch unter den Reichen herrfchend zu werden 
on. Möchten fie doch die Engländer bloß in 
ihren Tugenden nachahmen! 

Die Nationalfefte find ein. zu wichtiger Gegenſtand, 


ai daß fie ein Neifebefchreiber, der den Eharakter. und 
die Sitten einer Narion ſchildern will, mit Stillſchwei- 


gen’ übergehen dürfte. Allen ſolchen Feſten vom 
Mai 1801 bis in den September 1802, deren Anzahl 


nicht geringe war; Habe ich beigewohnt, und während 


Reiſe aa. Dar, 29 
ich wit dem Cinfammeln van Thatſachen und Vemeiſen 
beſchaͤtigt war, bemerkte ich viele Nachtheile, die ſie 
zur Folge hatten. Das erſte Nationalfeſt, das ich ſah, 
‚wurde im Jahre 1801 den Igten Julius gefeiert. Der 
erfie Conful huͤtete ſich, in feiner Addreſſe ans Bor, gar. 
ſehr, etwas von der Baftille zu erwähnen, Die zwoͤlf 
Sabre ‚vorher an. diefem Tage zerflört worden war. Er 
ſprach ‚bloß pon einer Epoche, in weicher den barba⸗ 
riſchen Füsirichtungen. ein Ende gemacht, die Fendal⸗ 
rechte aufgehoben und ein getrenntes Volk, wovon ein 
Sheif zur Sklaverei, der andere zu Anfehen und Größe 
heſtimmt geweſen, vereinigt worden fey. Dies Waren 
ſchoͤne Worte, die mit ſchoͤnen Verfprechungen begleitet - 
waren, 3. B. daß ein ——“ —— die Rechte 
erinnerte er es auch an. feine Dichten u. ſ. w. Da es 
das erſte Nationalfeſt nach der wichtigen Schlacht von 
Marengo war, ſo ſchien die Regierung entſchloſſen zu 
fepn,, es ungemein glänzend ‚und mannigfaltig zu 
machen; die öffentlihen Zubereitungen Dazu wurden 
eine ganzen Monos vorher angefangen. Man fagte, 
daß ein Tempel des Krieges und ein Friedenstempel ers 
richtet werden ſollte; ich bildete mir anfänglich ‚ein, daß 
Died bloß ein Gerücht fen, das der Pöhel ausgeſtreuet 
. habe, ber gewoͤhnlich dag Große noch Übertreibt; allein 
ih fag. bald den Grund dazu abflecfen und den Bau ſei⸗ 
gen Anfang. nehmen. Do ich in der Nähe wohnte, fo - 
gab ich genau auf den. Fortgang des Damned -Acht und 
fah, daß man es dabei-auf Feine Ewigkeit angelegt 
batte, fondern daß es bloß leichte Schaubnutifen waren, 
die man weiter ſchaffen konnte. Sie wurden weder von 
Marmper, noch von Stein, ja nicht einmal von Ziegeln, 
fophersg,gen Brettern erbauet. ‚Meine Verwunderung 
über die kurze Zeit, wo ſie fertig ſeyn ſollten, ‚hörte auf, 

„Der feierliche Tag kam näher, und Diefe hölzernen 
Senmpel waren immer noch unvollendet. fing an 
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zweifeln daß ſte zur rechten Zeit kebeig ſehn wltden. 

f den Tenipeln brmerkte ich noch viele andere Zube⸗ 
—— und krine ſchien in ihrer Vollenduug weiter 
vorgeruͤckt, und Fleichwohl melbete das grogramm, 
baß des Feſt um Hein’ Uhr des Mortzens ſeinen Auftng 
nehmen ſollte. Mein Erſtaunen vernrehrrenſich! dieſe 

BSinge waren mir Nee, ib ich fahr, 8 Buß ich Weder das 
Bot hoch ven Gebrauch hinkaͤnglich Baker 
Ich wunfchte das Gänze mit anzuſehen unvd!hieit 
Wffuͤr noͤthig, fruͤh aufzuſtehen und bei: eitrn nus u⸗ 
sehen; "ich machte mich Daher am TAten Virtensi gleich 
nach dem Fruͤhſtuͤck nach den eliſanſch enFerdern 
auf den Weg. Meine Neugier erregten beſonders lei 
nats de Cocagne, die die Feierlichkeit eroͤſfnen ſollten; 
ich feagte, was das wäre, und hoͤrten daß: es eine Art 
Schiffsmaſten wären, die man’ fenfreche "in die‘ Höße 
fichte und mit Fett böfchmiere; " oben auf dem Gipfel 
befaͤnden ſich mancherlei Preiſe, die diejenigen erhieiten, 
die den Muth und "die Geſchickuichteit Hütten; bie 
| Stange hinauf zu klettern. 

Die gewoͤhmichen Preiſe beſtanden, wie ich ferner 
— in Gaͤnſen, in anderm Gefluͤgel und in Lebens⸗ 
mitte: Ich ſtellte mir den Gluͤcklichen vor, wie er Die 
Stange wieder herabſteige und den Korb ‚mit, den 

Lebensmitteln im Arme oder auf dem Kopfe trage, ober 
ihn unter die unten in Menge verſammelten Zuſchauer 


fuullen laſſe. Ich glaubte, daß dies alles viel Vergnuͤ⸗ 


gen und viel zu lachen geben wärde: Ich eilte ale; a 

dem Schauplatz hin. oo IT NDUOD IEz 
Als 'ich in feine Abe tam, Tab‘ 3— auf einer 

—* Menſchenmaſſe kaum eine einzige Perfon enh 


als ich auf dem Mage anlangte, fand ach zu mentem 


noch gtoßern Erſtaunen Leute, die Löcher gruben, und 
Mäften;, die auß Der Erde Tagan: Alle meine Ideen 
son: der Ordnung; Mannigfaltigkelt 'and ſtufeand eiſen 
Zumähıne: der Vergnũungen Warren ver⸗ 
— wichtet. 
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wihtite: oYehnnanfhete: metsh mach, dem ERS ERM LP igLe 
digen. Hhabe, Der Tempel mar immer. noch ‚nicht 
tie een abe. Gifgootroy haͤen auf⸗ 
—— ac age noch in demſelben Zug 

Rendaꝭ ihn) Ynmhbsuung wande· aurch eine Leine, :Dir 
mes heramgaosen hatte, und buch Wachen verhine 
dert ale: in. Vorwirrung und Unprunuug 
Ich ging han mama eliſaͤjſchen Feldern · von einer 
Bielie war. RUDAFRe herum „Mad. alevthalben fand ich 
haldanſahaxeta Pantihen n: arbe itende Tagehöhuer aud 
n::die ‚Diejenigen... Die ſich hineindraͤngen 
wolgen;; u AÄeR Sranzrichen vo⸗ Eile nn Auſiu- 
keit Bund ebeg. 38 

Dch Fate ob Bas Sef- wieluch nah. beuse Statt 
puden sollten: mar. Parıte, mich an, ‚fahr, daſj ich ein 
Fremder ‚mer si Füchelte und ariwiehertew „ja. freilich! 
Das jedoch Die Arbeitsleute in ihren Urbeisen weiter vor; 
serhstt ſeyn mußten, qls her. bloße Anblick zeigte, und 
daß dielo ſich ihrem Eyde näherten,Ichrtg der Erfolg; 
denn als ich Nachmittags heinahe oe Hoffnung wieder 
dahin kamenſah ich, daß, ob ſie ſchon noch nicht fertig 
waren, es Doch durch ihre Anſtrengung und die Geduld 
der Pariſer gelingen werde, daß alled, was Das. Puo⸗ 
gramm ˖verſorochen hatto, Muſik, Tag, Montamiman | 
und Gaubelſatele, ‚Statt finden würde, ; : 

—Die Zuſchauer fingen AB: anhkeiher m werden: 
zwiſchen dreisund ſechs Uhr ſiroͤmten ſtz⸗ aus der Stadr 
herbeü biſ der Menſchanhaufe; ganz ungeheuer: war. 
Kein einziger war unzufrieden; mamand; zänßerte eine 
Ktage uͤben kaugſamkeit und Unprbnung, jeder wolite ver⸗ 
mägtamm.laftig ſeyn na fuͤr die Paxriſer find Frob⸗ 
lichkeit, aunlamkeit und Unerdngus gewoͤhnliche Dinge 
unorduung znacht felhſt einen, Theil jhrer Vorgnuͤgungen 
and; aber eine harmloſe, friedliche Unordnung, 
eine lebhafte, ſergleſe, leſtige Unordnung. Sie beſitzen 
entweder zu vitlen geſunden. Meran, oder zu we⸗ 

Holcroſt'o Reife n, Paris. T 
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nig: Nachbenten, um ihre htende Dich Murdtu:- n 
fören *). 

Sie unterfcheiden ſich, in Aulehung ihres Beiro- 
gend, fo fehr von den Engiäudeen, daß ich jebe Gele 
genheit zu benutzen winfehe, ium auf.die Umſtaͤnde aufs 
merffam zu machen, die diefen Unterſchied am anſchau⸗ 
lichſten machen. Die Engländer verrathen bei allem, 
was fie thun, eine große Begierde wad: Eilfersigkeit. 
Sol ein Luftballon fteigen, To iR’ alles in Bewegung, 
und haben ſie einige Hoffnung, ihn herabkommen zu 
ſehen, fo eilt alles Meilen weit dahin. Aus vem Leicht⸗ 
ſinn der Franzoſen umd- der Leichtigkeit ihres. Koͤrpers 
ſollte man ſchließen, daß ſie ſchneller and weiter liefen ; 
allein es findet "gerade das ‚Gegentheil Statt. Wenn 
fie ein Vergnägen anffuchen, fo bemerkt man zwar. bei 
ihnen viel Heiterkeit, aber in ihrem Gange, Geſicht 
over Betragen auch nicht den geringfien Eifer; fie ſchlen⸗ 
dern gemächlich dahin, plaudern die ganze ‚Zeit über, 
fangen an dem Orte an, ber ihnen am befien gefällt, 
laſſen ficd in Reihen auf die Erbe am Rande eined Gra⸗ 
bene oder an eirier andern Stelle nieder, wenn-fie nur 
trocken iſt (ans dem Staube machen fie ſich nichts), uud 
fegen ihr Geplauder fort; bald bekuͤmmern fie fich etwas 
nm das, was um ſie herum vorgeht, bald wieder nicht. 
Sie ſcheinen nie etwas von Müdigkeit zu fpüren, bis ihr 
Geſpraͤch zu ſtocken beginnt; alsdann glauben fie, daß 
es Zeit ſey, nach Haufe zu gehen. 

Wie harmlos iſt ihre Nuhel Wie laut nichtsſa⸗ 
gend, aber duch luſtig ihr Geſpraͤch! Welche unglauıb 
liche Verſchiedenheit tritt dann ein, wenn ihre ploͤtzlich 
entflammten Leidenſchaften fie: zu jenen Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten verleiten, womit ihre alte und neuere Geſchichte 

5). Die ti, angeführten Büge ber ber Rramefen. ſind feht Data, 

geriftife Br: die Barı fer, 
en Beten in Vorkelungen Der 


sroße er fin :. Sie 
Einbildungefraft und Act da⸗ erben das doch wa 
haftig einen ernften Bmed.bat. 2 { BS. el pr⸗ 
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ber ER vlel ſind eu erdulden ien Seande! 
Allein iſt der Anſtoß einmal gegeben, wie leicht Taffen 
ſch dieſe Leldenſchaften zur Wuche entflammen :.- 
Dorh zuruͤck, ſouſt fange: mufere Feierlichkeit nie am 
Zwiſchen drei und vbier Uhr wurden einige Maſtbaͤume 
unfgerichket;, "da8 Uebrige hatte ebenfalls ſeinen Fort⸗ 
gang. Ueberhaupt waren die angekuͤndigten Bergnügunk 
gen die‘ gewöhnfichen ; aux dies mar etwas Neues, eine 
Nationalluſtbarkeit, ‚die ich mit anzuſehen ensfchfeffen 
wor. Statt der Körbe voll Lebensmittel ſah ich nichts 
“Beinen Blumenkranz; dies benahm mir die Hoffnung. 
Dieſen Kranz zog man an einer Rolle nach Belieben hinauf 
und herunter; was er auch enthalten mochte, ſo ſah man 
doch nichts weiter, als einen großen grünen Kranz, and 
oben auf bem Maſtbaum einen Baumzweig. Ich hörte 
von den Umſtehenden, daß dit Preiſe, ſtatt der fonft gwoͤhn⸗ 
lichen, die Gelegenheit zum Scherzen gaben, von Silber 
ſehn follten, z. B. Loͤffel, Spielſachen, Uhren oder Oeld 
Bei jedem Maſtbaume ſtand eine Schildwache, 
deren Befehlen man gehorchen mußte. Ste Hatte den 
Dberbefehl. Es war vier Uhr, ehe dieſe Befehlshaber 
den Preisbewerbern erlauben wollten, ihre Kraͤfte zu 
verſuthen; und als dies geſchehen, waren die Empfin⸗ 
dungen, die dieſer Anblick erregte, entweder zu unan⸗ 
genehm ˖oder zu ſchal, als daß man ed lange aushal⸗ 
tn kounte. Nur wenige von denen, bie einen Werſuch 
machten, kamen bis zu drei Viertel der Hoͤhe hinauf; 
ihre Anſtrengungen waren fürchterlich; und fahren fie 
damie Fe lange fort, bis ihre Kräfte erſchoͤpft waren „Pp 
war das Herabſteigen gefaͤhrlich. . 
Ich verließ den Ort, noch ehe jemand einen Preis 
gewonnen hatte. Man ſah immer daſſelbe; es war gar 
keine Abwechſelung, bloß die Umſtehenden machten 
mancher lei aͤnßerſt naͤrriſche Bemerkungen, und trieben: 
vielerler Spoͤttereien. Die Anzahl. der Zuſchauer war 
nicht groß. Jedoch ſchienen BE Preiſe gewoͤnnen worden 
32 | 
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Derfachung fuͤhten. In allen Biber, bie ich. ſehen 
£ounte, entdeckte ich auch wicht eine Epur von Maͤſche⸗ 
reren oder etwas aͤhnliches von ſoichen Lockſpeifen. Wer 
eine erdentliche Mahlzeit haften wollte, mußte nach 


Paris zaruͤck; doch marde wiel Baden: gesehen und. 
viel Bier geteunken. 


Einen Umſtand Bar. i6 nicht; mit Serſchweigen 


übergehen; denn mit Unwillen erinnere ich mich, den 
naͤmlichen Kunſtgriffauch in England geſehen zu haben. 
Auf den eliſäiſchen: Feldern hatten hier und de, 
mehrere Vaͤnkelſaͤnger ihren Stand genommen; ale ſan⸗ 
gen: den naͤmlichen Sefang: das giorreiche Leben. 
aud Die Heldentbaten Bonaparte *). Daß 
man Diefe Leute Dazu gebumgen hatte, fah man deutlich; 
fie gingen .anfländig gefleibet, waren von Muffanten 
begleitet, und atie fangen das nämliche Led ab, das 
vorne mit: einem Seiblichen: Holzſchuttte, der Bora⸗ 
arte, feiner ganzen Laͤnge nach, in der Generafdusris 
form norfeflte, ‚gegiert mar. Das Lich over feine Ser 
beudgefchichts enthielt neun volle Seiten mit Roten, umb 
war ia einem pomphaften. Style, voller Schmeicheleien 
amd: ftlasiſcher Demuthigungen. Es wäre shäricht, 
wenn man bie. außerordentlichen Heldenthaten dioſes 
außerordestlichen Mannes laͤngnen wollte, allein feine 
Getfteögröfle nder Kleinheit, feine edien oder unedlen 
Abſichten und feine Orvßmuth oder Nieberträchtigkeig 
zw: benrtheilen, koͤnmer uns allein Thatſachen * ‚den 
Staub ſetzen. 

.NMeihdem ich eine Zeit lang ameer den Waaigo an- 
gern herum geſchlendert war, kehrie ich nach ven gr v⸗ 
ßen Vierecke zuruck. Die Tempel waren Nathmit⸗ 
tags fertig und die Seile weggenommen worden; os dar ſee 
abek ‚niemand hinein, außer wer ein Edataßbiner ‚Hatte, 


| “e) L vie heroiqu⸗ et glorimse, do Gonsal. Bonnparte, 
depuis Fepoqu e de sa naissance jusqu’& Ja paix “er Lu- 
FOR werile, ‚por les oitoyens Aubent et Daabocy, - 
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ch Kenute vbloß das Mußere⸗ beſchen, das Aeußere 
war. aber auch das Ganze; Wenn beide ſtauden offen; die 
Urſache/ warum ich mich gery hineingewuſcht bee, Wan - 
das Konzert, um dies gehöngimit anhören su fönuen. . 
: Der Kriegetemgel war ktein und. alle.feine Verzie⸗ 
tungen beflanden in Kriegstrophaͤen; ich. gerigth aber, 
in fein geringes Ceſtaunen, alis ich fahe. daß ſalbſt der 
Irtedeustempel ‚beinahe · in dem nändichen Frisgerifchen 
Geſchmacker verziert war. Obgleigh diefer Jegtere Tom⸗ 
sel bloß zum Scheine da war, und qus nichts als ange 
mahlten, BPretern beſtand, fo machte er: doch wirklich 
einen grofien Eindruck. Dies ruͤhrte hauptſaͤchlich vom, 
ſeiner regelmaͤßigen Form und von feinen glaͤuzenden 
Saͤulenreihen her, die aus hundert und ſechzehn Saͤnlen 
beſtanden, welche man: ſo angeſtrichen hatte, Daß fie 
von einem ſchoͤnen, ſafrangelb⸗ geaͤderten Marmor zu 
fon ſchienen. In zwei Dingen thut es Feine Natien 
den Franzoſen gleich:: nämlich in der Vortrefflichkeit 
uud Geſchicklichkeit des Tanzens und in dem Talent, mit 
wenigen Koſten ein praͤchtiges, ja ſeldſt großes Schau⸗ 
biel anfzufuͤhren. Wäre der Friedenstempel von pa⸗ 
riſchem Marmor geweſen, and hätte men Jahre lang 
mit feinem: Baue zugebracht, fo haͤtte ar. bach keinen 
mächtigern Anblick gewähren koͤnnen. Es hätte wenig. 
zu bedenten gehabt, wen auch ein Regenguß den Mars 
or von dem Brete abgewafchen hätte, Es ſtanden 
a0) mehrere kleine Gebäude daran, bie mau bloß zuns 
Aufhaͤngen von Fahnen, Flaggen und Waffen ertichtes 
hatte,und die dem⸗ Ganzen ein militärifched Unfehen gas 
ben. Leiner! war es eine militaͤriſche Negierung. Allent⸗ 
halben ſtanden Soldaten; man trauete dem ruhigen, 
harnuefen, sund-deri Anſcheine nach ſorglos⸗ luſtigen Volke 
nicht; aeuthalben naradirte Fußvolk und Reiterei). 


*) Ein neuerer Reiſender nach Daris, err Benzenberg, fü 
daß kaum ein einiiger iefang halte, — 
Soldaten an den Thuͤren nu Daben, die jede Unord⸗ 
nung oder Unruhe derhiudern - D..Ueberf. 





ss Wei 
ee eu ee Keen 
in die Höher uinirhaster vier verſprochtu/ ich Tahri aber 
Hür einen. Dir bekannte Garnerin Sefand iſtch bayin; 
oa nee, Fee achtzchute Auffahrt. 
Er ik: am eins Luftfahrt beinahe sehen Forgenähht, als 
An einen Spajlergang Auf ver Erde. "Deko beſſer! er 
hat gezeige, wie fücher man eine ſdiche Wahre wagon 
Im die md im Jahre 1782 woch Für fuſt Laaroͤglich 
hielt.Als er auffuhr⸗, IE errach und mach eine Ans 
zahl kleiner Flaggen wehen, bie er unter die. Zuſchauer 
herabwnrf. Nachdein eri in Drei Stunden füttfzehm 
Stunden weit gefahren war; ließ! er ſech wieder nitber. 
Die Eutfernung ſchien nicht Berti zw auein 
die Luft war außerordentlich ruhig 2 
2: Bei jenem Feſte, das ich genen he, war bin 
leuchtung das Auffallendſte. Gegen Eintritt der Dim 
merung fing man die Lichter anzuzuͤnden an und: ſogleich 
ſtand der Iroße Raum der 'elifätfchen Fekder, vr 
Eint rach tsplatz, die großen Zugänge nach ber Wars 
riere von Chaillot und der geräumige Play Ecsile in 
Flammen; man erblickte zahlloſe, fackeinde Lichter. 
So verdunfelt aueh der Platz; durch die Baͤume Hk; ſo 
ſchien ˖ ihn: doch das kicht wo delle abe ſeidſt am Tage 
” machen. | Ä 
: Das Jeehramm berſprach daß, werd; bes 
Saft der Nationalſaͤule erleuchtet ſeyn fülters Ich 
hielt Dies fuͤr bloße Worte, für eine Gaskonade, allein 
zu meinem großen Erſtaunen ſah ich nach uid nach die 
Lichter zum Vorfſchein kͤmmen. Der ter Wirdefreilich 
eben -fo ſehr erſtaunen, wenn en hört; deß dieſe Masse 
nalſaͤule, die, wie ich vermuthe, hundert und unfſgig 
Fuß hoch und viereckig if, fach oben min immer Banner 
wird und aus einer feften. Maſſe gu beſtehen ſcheint / Mus 
gemahitem Adapter beſtand, das man an indie Hoͤhe 
ſteigende Bagken angeklebt oder angeleimt hatte: Als 
ich dies zum erſten Mal horte tkounte. ich es kanm glau⸗ 
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Rus Alleine enige Morciter davraui Takte dieſfc vodehtige 
— gerne fen mndngenfnuestenng I 
dieſen Zuſtande Fabichnfie nachmals : 

Ber Geie genheoit — ————— — — 
urittheilentuna Ich iregec nad dae Negiernug bewege, 
eine Saͤnlenzu errichtru, Sie dem Auſcheine nach, fü: 
dauerhaft mud glaͤnzend, in der Thas aber ſo zerbrechlich, 
ſobleinlich und: fo veruͤchtlich fey? Ich erhielt zur Ant⸗ 

—— der Öffentlichen Memng einen Ver⸗ 
— mathe. Y 

be kben. feine: geborfanm Unsertganen ‚geben 
am als die Akarifer, wenn Ver Regierung die Bas, 
jamette zu Gehete ſtehen, fo hat man fie Doch nie durch: 
Furcht zum Schweigen: übern Geſchmacksgegenſtaͤnde 
bringen Foͤnnen; immer befrittelten fie wiefetben: fo ſtark 
wirft die Gewohnheit. Da man-die Abſicht haste, win 
Nationaldenfmal in der Mittebed Cintrachtsplages 
zu errichten, soo die Reiterſatue Lud wigs XV geſtan⸗ 
den, wo fein unglücklicher Nachfolger anchäuptet wor⸗ 
ben war. und wo man: die. eben erwähnte Säule: aufge⸗ 
gerichtet Haste, fo. hatte man diefelhe non ſo leichten - 
Materiakien erbauet, um das Urtheil der Majoritaͤt des 
Volkes zu vernehmen, che man eine Danerhaftere errich⸗ 
tete, In den Zeitungen hat man mehrere Menate 
lang. über. diefen Gegenſtand gefiritten. Ein. Theil des 
Geſchreies war gegruͤndet; ſie verſperrte Die ſchoͤne Aus⸗ 
che: von/ den :Weltfeite des Gartens der Euitlerien. 
nach der. Barriere von Chaillot gänzlich. 2 
: Die Verzierungen sabeite man beinahe augemein. 
Daß fie militaͤriſch waren; Kofi ſich erwarten; ſie⸗ waren 
aber geile, einloͤtrmig and ſchlecht gewaͤhlt. In je⸗ 
dem Windel befanden ſich Trophaͤen und Aufſchriffen; 
in diefen· hatte man bie von Dem: verſchiedenen Armeen 
gewonnenen Schlachten und eingenommenen Städte auf⸗ 
Ezaͤhlt; Da. fa man bie Namen der Pyrevaͤen⸗, der: 
Rheinz nad Dder:Italieniſchen Armes; zugleich 
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ſas man hier ame abeltgen eihauichen "Shape; Bobundh 
(ich die verſchiedenen großen Armeetorpso ausgezeichnet 
hatten. Dies war’ EB. abgeſchmackt, und dieſe Ab⸗ 
geſchmacktheit wurde nicht im geriugſten dreech die Vers 
Aerungen gemlldere, die’ nm hie: Bafls herum ' tiefen. 
Diefe beſtanden in Menſchengeſtalten in Edensgroͤße; 
ale Hatten die naͤmliche Stelung und jede reichte der 
Nebenſtehenden die ausgeftreckte Hand: Man wollte Bas 
dirch die Einigkeit, die Stärke, welche vereinigte Kraft 
giebt, und ihre Dauerhaftigfeit andenten. Ein Spas 
Hersang um eine Säufe, an der man Fett die naͤmli⸗ 
hen Figuren tviederhoft findet, muß durchaus bafı'ers 
müden-und läftig werden. Was an die Stelle des weg⸗ 
geſchafften Deufmales kommen ſollte, mar entiseder noch 
nicht beſtimmt oder noch. nicht Öffeuetich befnumt: deun 
Man wußte nichts hiervon. 

- Richt ange nach unferer Ankunft zu Sarie- kehrte 
meine Frau eines Tages von einem Spastergange sus 
ruͤck; als Kein die Nähe dieſes Denkmales kam, ſah 
fie einen Haufen Volks dabei fiehen und Soldaten ein 
artig gekleidetes Frauenzimmer wegſchleppen. Ste er⸗ 
kaundigte fich nach der Urfache viner folchen Gewaltihä- 
tigkeit, und hörte, es gefchähe tVegen ber Neben, die 
die Dame gefuͤhrt hätte. Oben auf dem Deakmale lebe 
Bonapart e's Figur. Als fit dioſe und vie Geſtalten, 
welche um die Baſis herumlaufen, aufmerkſam betrach⸗ 
rer. hatte ſie unwillig ausgerufen: man ſehe: un r 
dieſe Raͤuberbande, wie fie ſtich etirauder bie 
Haͤnde reichen, und ihren Anführer, wie er 
füe-afle mit Füßen tritt!” 2 
: Die Wirkung, welche die Erlenchtuug heerer- 
Braxchte, war wahrhaft groß/ und duch Haus: ſie einer 
andern, die ich nachmals ſah, noch fehr weit nach. Das 
größte Bergnügen fchienen die Tanzgeſellſchaften zu ge- 
währen, bie ſehr zahlreich waren. .. Man hatte in der 
Nahe der Tempel mehrere Geruͤſte mit Sitzen über ein⸗ 








auder awichners hier ſpirlten zahſariche Beuden yon Mu⸗ 
Komm auf, währmd das Molk unser freiem. Dial, 
tanzte. Die Biuningettes.”) waren voller Tänzer, Die: 
weiten: dies war auch in hen groſten nnd kleinen Zeiten, 
der. Fall. Der Balfl in dem Friedenstenpet fing, nicht: 
eher ass, als his das Kost vorbej war; er dauerte 
aber auch, wis ih gehoͤrt, die ganze, Nacht hindurch, 
fort; das nämliche. war auch an ollen hen erwähnten, 
Pertern der Tall... 

Obgleich ben. Sriebendteinpel offen ftand, der Fuß⸗ 
boden, mehrere Fuß hoch, und das Drchefler, das dag, 
Konzert in. feier Mitte aufführte, fehr zahlreich war. 
und einen gewaltigen Lärm machte, ſo konnte ich doch 
nar mit. großer Muͤhe und nicht ohme Anſtrengungen, 
welche dis: Barifer kaum für antig bieten, fo nahe, 
heranfommen, daß ich nur etmas leidlich hören Eonnte: 
In demjenigen, was ich davon hörte, bemerkte ieh keinen 
Unterſchied zwiſchen audern guten Konzerten. Die ausge⸗ 
waͤhlten Stücke. waren beliebt und wurden gut geſpielt. 

US Das Konzert vorbei war, kam Das Feuerwverk 
an die Reihe; Died nahm aber fo ſchuell Darauf und für. 
mich ſo unerwartet feinen Anfang, daß ich ed nur.fahn 
umvollkomamen ſehen konute. Den Ort, wo man es abe: 
braunte, Tome man kanm errathen; dies war am der: 
Barriere. von Chaillot, die fich oben auf der Spitze 
einer beträchtlichen Anhöhe befindet; ber. Hanptzugang 
war nach meiner Meinung beinahe, fo breit .ald Porta 
landsplacez dabei befanden ſich nach.zwei Seitens - 
alleen, die noch micht ganz fo breit waren. Diefe, Zur, 
gaͤnge waren alle mit Reihen hoher e befeht. "Be: 
gen des dichten Laubes war die Ausſicht ſehr gehindert; 
dad arößte Oanerniß aber war Die ungehenre Menge 
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BE. RR Be Anz ahl derjonigen britef7 die 
a Hauptzagange befanden, kant ich ‚nicht fangen, 
Mein eine halbe TIERE mile war ſtand alles ſorge⸗ 
dbrdiigt an einander, Daßiriemand hinvurch Eommen 
Fine Wegen dir Baͤume und. der ungeheuren Molke 
menge konnten ich nebſtmehtorn tauſend andern Perſo⸗ 
nen das Feubrwerk inſcht ſehen, ob Ich mich ſchon auf 
einem hohen Hauſe oben auf vintun Hugelbeſand. 
2. Welche Gedanken erweckte nicht dieſer Tag ae mir! 
Welchen Zwerkehatte die Megierung mit· dem hyutigen 
Feſte? Iſt es nicht die Pfticht Jeder Regierung, den 
Kraͤften des Volkes eine zwecknaͤßige Richtunge zu ges 
ber? Der Vorwand zu Dem heutigen Feſte war Die 
Feier der Gründung oder dedi. Jahzrestages der. fvanzöz. 
Rasen Freiheit: Wuͤnſchte wohl die: Regierung die Zrei- 
heit zu: befoͤrdern? Gab ſie je:einen-Beweid;, eitt Zei: 
dei, ja! Nur: das geringſte Merkmal: von rigem 
Manfche, daßeſte unter dem: Volke Die Liebe zur Frei: 
heit oder ihre Ausuͤdung zu hegänftigen Luſt habe inilind: 
wozu diente die heutige koſtſpielige Sauce? Beſtand fie 
ich“ aus einem ſonderbaren, ja fegar ſchaͤdlichey Ken. 
mengſel von Narrheiten, wodurch man pie Anfmerbſare 
De des Volkes von jedem Gedanken weg ilentte, Der 
feinen Zuſtand hätte verbefieen;-Teine Begriffe von: Dem: 
allgemeinen Beſten hätte erweitern, oder feine Miß⸗ 
griffe in dieſer Hinſicht hätte berichtigen kůnnen ?Thart 
die Negierung hingegen nicht: alles Bad: Volk bloß au 
das Hin aufſteigen auf mit Fett befehinieree ⸗ Maſtbaͤume, 
auf Gaukler, auf Taſchenſpieier, auf Illummattonen 
und Feuerwerke aufmerkſam zu machen? Die verſtaͤndi⸗ 
gen. Framzofen, mit denen ich ſprach, beklagten das 
nun: und zwechtofe Gepränge, Das fee verachteten. 
Haͤtten die Eugländ er ihr Bill of rights xy 
Bin Wr 


die: befaue: ‚Parliantentönten, ae: de. Sopierum 
le 8 u: Marias, zur Sichenung ed er NRechte un 


Freihenen der Engländer. D. u5.eberi. 





durch ein. jährliche Fe geleiert nhetten erben Van 


und.die Anordnung Dielen Seiaxlichkeit-iheey Negierung: 


üterafen „sun-hätte die fe ihte Amvigelſg mkeit on ec 
Hauigegenſtande hinwan auf ſo elende ammzueekmaͤßige 


GSqhau ſoigle geimaft ſo WMuͤrde ſogleich: jeder rechtſchaf⸗ 


ſene Mannn feine Gtimme kat: erhoben bahen uud 
jeder Schriftſteil en wunde herett gowaſen Sch. die Wahr⸗ 
heit zu enthullen Blhcklicher Weiſe⸗ hoben Die Eyge 
loͤndor Seine ſoſchen Feſte. Johnſon macht bis 
fharfinige Bemerkung: „ein usngiffendrö:geitalter i$ 
das Zeitalter. unn öffentlichen: Sehen; - ‚Srhaugeprängg 
und Teepefitonen san Keierlichkeiten gerathen ‚nach und 
nach in Berfall„:ie beftere: Mittel man. kennen. lernt, 


wichtige Ereiguiffe zu felern und Mechte zu erhalten *).”. 
Obſchon das, was ich · bisher angeführt habe, eig 


großes Ungluͤck war, fo war es doch noch Nicht. das 
Ganze ' Bei den Feuerwerken kommt voft eine Menge 


Perfonen zu: Schaden. Das Herabfallen der laugen 
hoͤljernen Roͤhren, in denen ſich die Leuchtkugeln befin⸗ 


ven, EFT gefaͤhrlich, Daß dies Mal wenigſtens zwei 


Perſenen, eine Frau und ein Soldat getoͤdtet und meh⸗ 
rere beſchaͤdigt wurden. Indeſſen war dies immer noch 
das kleinße Unghück, Das ſich bei ſolchen Feierlichkeiten, 


während meiner Anweſenheit in Paris, ereignete. 
Es ghut win ſJeid, Die Bemerkung machen zu muͤſ⸗ 


fu, daß mon.hien das Leben für eine-Kleinigfeit achtet, 


Solche Unfaͤlle find; fo gewöhnlich, Ki mar. wir nicht 
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8, en die Reaierita die Mechte der fair achs Ä 
tet und abe geben nicht fchont , fo werden Di TE u - 
d RL mu 


was jeden vermänftigen Menfchen, theuer ix Y 
sleichaiitıg. Diefe Gleichguͤltigkeit gegen das Leben erieugt 
und umterbält auch eine Glerchgultigfeit gegen das Recht 
Dei Unvern, und man ft eben fo wenig: uiber IK bein 
ungebalten , als man Don ſchenleden Y4 beilig 
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vn he Händen ſollen, daß ſo zahlteiche Sher: 
helren , fo unndthige Ausgaben eine ſo unnuͤtze Zeitva⸗ 
Itchweñbung /biefe Aufmanteruns des gemeinen· Volkes 
zum Mußiggange, umd bie Unzufriedenheit der Mad 
denfenden und Unrerrichteten, dieſenigen ; die ſolche Seite 
indrbmeten, zum Nachbenken bringen/ und dag keine 
MWiederhslug · derſelben Statt Anden waͤrde, bis die 
ANthbeln Folgen vergeſſen waͤren; allein hierin irrt mun ſich. 
Es fand gerabe das Gegemhei Statt; man ſcheen nicht 
im Geringſten an das Unheil zu denken, vas man ne 
durch anrichtẽte: denn auf den 23ſten September wurde 
kin anderes Feſt angekuͤndigt, das nicht einen, for 
vern fechs Tage dallern ſpilte. Den 14ten Juli war 
das Feſt der Gruͤndung der Freiheit gefeiert worden, 
dies Mal ſollte das Feſt der Gründung der ‚Repubtif ge 
feiert werden *). 

2Bei dieſem legten Feſte fand eine Aneſtelung der 
Franzsfifchen Fabrikate Statt, über welche ich nicht um⸗ 
bin kann, einige Bemerkungen mitzuchellen: Am Mor⸗ 
gen des erften Tages fah män nichts, was das Auge 
auf fich ziehen Fonnte, alles war bis anf eine Abend⸗ 
ausſtellung aufgefpart, wo eine -große Menge angezuͤn⸗ 
deter Lampen den Glanz vermehrte-und eine gewuͤnſchte 
ZFänfchung bewirkte. Wie gewöhnlich, war das Ge⸗ 
dränge des Nachts fo groß, daß man gar micht an die 
Eolonnade kommen Fonnte, unter der die verſchiedenen 
Artikel ded franzoͤſiſchen Kunſtfleißes hingen oder zur 
Schau ausgeftelit waren. Allenthalben fanden Schild⸗ 
wachen und Polizeibeamte, umd doch konnte nichts ru- 
higer fenn als das Volk. Wo ed etwas zu fehent gtebt, 
dh- hat der Unwiſſendſte alle Mal die größte Neugierde: 
die arbeitende Klaſſe war es, welche Befig mehr, den 
Re auch dehauptete. Wer foät fat, mußte ruhis war⸗ 


t hat A rd altes eÄndert;. ae Diefe.Yeike ind abge: | 
ur I fie das Doif an estond-guinnern Eühnten,. mas 
meht mehr iſt. D ueberf. 
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ten/bid ſein Vorhermatzn fortging. Mich mat kein 
Zrüpunft, wo ran . Unterſuchungen ranſteilen konnte; 
ih wartete alſo bis va. naͤchſten Morgen, nd sing 
|. bin: © 

. Die: Schau anSgefteitien Yeheiten des ans 
ſchen Kunffleißes. befanden fh in Hallen, und waren’ 
nad) den Departements abgetheilt. Ich ging dag ange 
hurch und :unterfuüchte die Artikel nach der Reihe. Ich 
Ind den Regierungsbeſchluß mehrere Male durch, und 
durchfah ihn immer wiedeg von Neuem. Es hieß aus⸗ 
druͤcklich darin, daß Feine auderen Artikel als neue Eus⸗ 
deckungen und. vollendete Arbeiten Die Ehre der Ausſtel⸗ 
lung erhalten ſollten. Dieſe Worte konnten unmöglich 
mißverſtanden werden. Um dieſe Abſicht zu erreichen, 
mußte man Proben einſchicken, die zwei Mal von ver⸗ 
ſchiedenen Geſchwornen unterſucht werden mußten. 
Schon oft hatte ich gehoͤrt, daß die Beſchluͤſſe und Ver⸗ 
ordnungen, die an ben Mauern von Paris angeklebt 
find, zwar geleſen wuͤrden, und Daß man ihnen auch 
in den erſten drei Tagen gehorchte, daß fie aber den vier⸗ 
ten vergeflen wären. . Auf diefen Beſchluß hatte man, 
ſehr wenige Güte ausgenommen, auch nicht bie geringfle 
Ruͤckſicht genommen. 

Von den Gobelins, der Gewehre und Porzellan⸗ 
fabrif ſage ich. nichts: ſie find allgemein. befaunt, und 
jede oo Diefen Anftalten. verdient mit Recht einen Mag 
bei einer Ausſtellung der. vorzuͤglichſten Arbeiten, wenn 
une ſolche Ausſtellungen uͤberhaupt etwas taugen, weis 
ches ich weder zu bejahen noch zu verneinen wage. Ich 
glaube, daß man hei den Entſcheidung dieſer Frage vor⸗ 
zuͤglich auf die Umſtaͤnde, die Zeit und de. Sitten Rüde 
ſicht nehmen, muß. 

Die Kunſtarbeiten waren ebenfalls fon und. glau⸗ 
zend, aber doch nicht fo wie diejenigen, an welche Engs 
länder geroͤhnt Aid, ober wie ſir die Gemaͤchlichkeit 
and der geſunde Menſchenverſtand erfordert, indeſſen 
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teten: ar Rh dochigar aan: imnſerwy fan weiche 
folche kchenere rin wife Rerik juni Aran hier amege⸗ 
ſtelit ſh, beſtimm Au... u Äd l 
Alle dieſe Segenftaͤnde und einige weniga mar, 
beſonders ia ven⸗ Are ren, Oi praͤchtigen 
Ausgaben der: Habruher· Dudot pa MATENEH Bir 
eat Horar, die Kupferſtiche der Bräter Pira⸗ 
meſi, noch mehrvaber): ih Anfehung des EEE ‚Tin 
ches ein Hauptpunfkt His die neuen: Scereothpen un 
sDeshan-*3;' alles dies war giz vortrefftich⸗ Amin; 
die größte In fntunteräng und daB hoͤchſte · Nobe 
7 Welchen Werth aber Hatten mitt Die Abrigen Orb 
en? "EB nen: einige‘ wenige baumwollene Waaren 
varsinter „die nicht zu veruchten waren, haͤtren ſte aber 
in England auf einen vorzuglichen Grad von Schaͤn⸗ 
Heil Anfpruch gemacht, fo würde mas Darüber gelacht 
Haben Indeſſen waren felhft Diejenigen ; bie nicht ganz 
‚gewöhnlich. waren ,. englifche Fabrikate, "die maniheim⸗ 
&ch in Frankreich: eingeführt Hatte, oder Die unter Auf⸗ 
Ache von Guglaͤndern verfertigt waren. Mimmtvman 
diefe und etliche audere aus, die man für neue Er⸗ 
findungen: außgab; über: die ich nicht urtheifen Sonute, 
ob fie Schon ein ſchoͤnes Anfehen Hatten; fo ware der 
Aeberreſt entweder gewöhnlich vder hoͤchſt unbedentend. 
ce Jemand konute einen Rock, zwar nicht vhne Meccht, 
aber doch ohne. fichtbare Naht, verfertigen, Bub. er 
konnte fehr fein, mit verborgenen Stichen, naͤhen Er 
konnte dies zwar nicht ſelbſt thun; die Sache iu aber 
doch ſo wichtig, daß man ben Namen des Manats ar 
dies Tonnte, ‚ folgendermaßen ankündigte: " ::- «05 : 
"ı: * Le’citäyen«Mache a. exerüre voraknuras; dar ? 
Was er ferner ber feinen Rock fagte war Biber: 
ber gang: nach Beirsen Brain und‘ dieſen RR eine 
7 ai —— wre 255 —— 
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Weße, in eicenſaherrock, in eigen Mantel und in lauge 
Weinkleid er arcmandeln. Dies war wahrlich eine nee. Er⸗ 
findung. Dieſer geſchickte Schneider haͤtte aufdie Bou⸗ 
lead ash uud da den Gaukler machen Finnen. 
Ein anderer Munufalauriſt hatte ein Ih Eoscope, wel⸗ 
or nach ſeinem Griechiſch, einen Feuerroſt bedentete. 

Eiran Famer. Mithewerher hatte Dygiscerames, 
ader neun Toafchen, verfertigt. Was die Pariſer 
nicht; uͤr geletzete Lente find!- Sie verſuchen ſelbſt mit 
ui dioſcu. Stuͤcke an Abgeſchmacktheit zu wett⸗ 
eifern; ichoglanbe aber Doch, daß wir ie hierin noch 
uͤbertreffen. Ein. anderer hatte eine Bouteille Wein⸗ 
eſſig von⸗ Koiner eigenen Erfindung, wozu er ben dritten 
Lheil einen Halſe augewieſen erhalten hatte. ch weiß 
nicht, ob die Bouteille ein Noͤßel oder eine Kanne ent⸗ 
hielt. Den dritten Theil eines andern nahm jemand 
ein, der Leim verkaufte. Die Anzahl der fänmelichen 
Hallen belief.fich. auf hundert und. vier. - - - 

Ein Siegellacfverkäufer,. ein Bleiſtiftmacher, ein 
Fabrikant: von / wohlriechender Seife und ein Verfertiger | 
yon. fleurs en sucre hatten jeder für: diefe wichtige _ 
Zweige hrs Mationalfunfifleißes und ihre ausgeſuchten 
Arbeiten eineHalle inne. Diefe Ausſtellung der Produkte 
der Nationalinduſtrie hatte ferner durch Scheeren, 
Haargewebe, Kaͤmme von Born, Reitgerten, glaſirte 
Augen, zwei Gemaͤhlde, die auf Hal; gemahlt waren. 
Spielemge für ‚Kinder, Tabaföpfeifen, Raſirmeſſer, 
Rechen, Topfhenkel und eine Menge anderer chen ſo 
wichtiger Dinge einen Zuwachs erhalten. Was ich. hier 
erzaͤhle, if keine Unmwahrheit, man darf nur das, ges 
druckte Verzeichniß nachfehen, - in welchem. alle dieſe 
wichtigen Sachen.ange fuͤhrt ſind. Jeder ſollte alle Mal 
ſelba archtilen, jeder follte feinen Verſtand ausbilden, 
uns ſelbſt urtheilen zu koͤnnen, und jeder ſollte dem an⸗ 
dern darch Die Mittheilung von Thatſachen die Gelegen⸗ 
heit und die» Mittel, ſelvſt zu urtheilen /ertenhtern, 
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Diefen Zweck ſuche ich ſo viel als möglich durch die An⸗ 
fuͤhrung desjenigen, was ich geſehen und beobachtet 
habe, zu befoͤrdern. 

Die Folgen, welche eine ſolche jährliche Anoͤſtellung 
hat, verdizuen beſonders Aufmerkſamkeit. Sie ge: 
ben zu einer Menge Fragen Veranlaſſung. Wie weit 
darf man in der Richtung der Kraͤfte und der Betrieb⸗ 
ſamkeit eines Volkes auf Handel und Gewerbe gehen? 

Welches ſind die Gewerbszweige, die ſeinen Wohl⸗ 
fiand und feine Gluͤckſeligkeit vermehren, und die nicht 
allein feinen Geiftesfräften feinen Abbruch, fondern 
auch Vorſchub thun? 

Iſt es das beſte Mittel y diejenigen Gewerbe und 
Manufafturen zu befördern, welche eben fo unentbehr: 
lich als einträglich find, wenn man die Gewerbetreiben⸗ 
den zu beſtimmten Perioden verfammelt? 

Soll man feute, die mehrere hundert Meilen weit 
von dem Verſammlunssorte leben, dahin kommen 
laſſen? 

Kann eine Ausſtellung, und zwar als bloße Aus⸗ 
ſtellung, eine ſo große Zeitverſchwendung rechtfertigen? 

Da zu der großen Ausſtellung, die ich eben erwaͤhnt habe, 

ſechs Tage noch nicht hinlaͤnglich waren, ſo verlaͤngerte 
man fie noch eine Woche. 
Weaenn man auch die hier aufgeworfenen Sragen 
insgefanımt bejahend beantwortete, folte denn aber eine 
ſolche Ausſtellung nicht ein Gegenftand einer genauen 
und firengen Unterfuchung feyn? ‚Sollte man richt einen 
öffentlichen, aber wahren Bericht von den. Kenntniffen, 
die fie verfchafft hat, und von den Vortheilen abſtatten, 
die man daraus ziehen kann? 

Ich, kann mich nicht mehr an alles, was ich geſehen 
habe, genau erinnern, auch reicht reine Kenntniß nicht 
fo weit, daß ich uͤber alle die wichtigen Punkte, die hier⸗ 
hei in betrachte kommen, entfcheiden Fönnte; ich gebe 
daher einſichtsvollen Maͤnnern bloße Winke. 











Reiſe nach Paris, 9) 

Bonäparte ging in ale Hallen und beſah dass 
jenige, was man darin ausgeftellt hatte, d. h. er lief ſo 
ſchnell von einer Halle zur andern, daß er kaum ein paar 
Fragen thun konnte. Es begleitete ihn feine ausge⸗ 
ſuchte Bedeckung, und damit er ja nichts fuͤr ſein Leben 
zu beſorgen haͤtte, hatte man, waͤhrend ſeiner Befichtis 
gung, die Thore des Louvre verfchloffen, oder den Eins _ 
it durch Schildwachen verboten. Hietauf theilte er 
an die zwoͤlf, welche die Jury als die Verdienftvoliften 
empfohlen hatte, goldene Medaillen aus; zwoͤlt Andere, 
die, in Anfehung der Güte ihrer Arbeiten, zunächft nad) 
diefen famen, erhielten filberne Medaillen. 

Sch bin mit einem Manne befannt, der feldft einen 
Preis erhalten Hatte, der alfo zugegen war, als die vier 
und zwanzig Preife auggetheilt wurden. Er hat mir 
mehreres von. dem erzählt, was gefprochen worden ift, 
darunter aber war nur wenig Merkwuͤrdiges, einige 
Fragen und Antworten audgenommen, die ich fogleich 
in mein Tagebuch eingetragen habe. Der erſte Conſul 
hatte feine Unzufriedenheit mit einigen Gegenden und 
Städten, befonderd mit Languedoc und Fyon, geäußert, 
weil fie ſich um diefe jährliche Ausftellung zu wenig 
bekuͤmmerten. Die Fragen und Antworten waren 
folgende: 

„Halten Sie die Artikel ‚ die Sie hier ausgeſtellt 
haben, fuͤr eben ſo gut als diejenigen dieſer Art, die die 
Enzlander verfertigen?” | 

„ Sie find beffer, Bürger erfter Eonful.” 

„Sind fi fie auch fo wopffeil?” 

„Sie find noch wohlfeiler, Bürger erſter Conful.” 

„Iſt Ihre Manufaktur in blühenden Zuftande?” 

„Seit dem ısten Brümaire (an welchem Tage fich 
Bonaparte ber Regierung bemächtigte) hat fie ber 
fündig gebluͤht, Bürger erſter Conful.” 

„Diefer Zeug iſt ſehr ſchon wie theuer iſt er?” 
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„Die Ce *) zwveihundert and fumnßſrig Livres 2 
| Bürger erfter Conful.” 

nHIch muß Ihnen ſagen, dat ich nitziche et 
für weit wichtiger halte als thenere.” m": 
: Ich zweifle, ob es irgendwo noch jet Gicht, 
ber einen fo fonderbar widerfprechenden Chatakter beffkt; 
als diefer außerordensfihe Mann. Ich weiß nicht, wie 
ein Regent weiſere Abſichten haben kann, als diejeni⸗ 
geh, welche feine legte Aeußerung zu verrathen ſcheint. 
Was die drei erſten Fragen betrifft, ſo thut es mir'leib, 
hinzuſetzen zu muͤſſen, daß die Antworten auf die beiden 
erſten große‘ Unwahrheiten und auf die dritte eine plumpe 
Schmeichelei waren. 

Von dem eben erwähnten Fabrikanten afohr ich 
auch, daß der erſte Gedanke einer Ausſtellung der Pro⸗ 
dufte des Nationalkunſtfleißes von Francois de Neuf- 
chateau herruͤhrt, und daß er unter dem Direktorium auf 
dei Maröfelde ausgeführt worden if. Er fagte mir, daß 
die erfte Auäftellung weit zahlreicher und beſſer auſsge⸗ 
kallen ſey, als die zweite, die im Lonvre Statt fand. 
Nach feiner Erzählung war der Raum, ben fie einges 
nommen hatte, ſo groß ald Grosvenor:Square; tm 
der. Mitte: hatte man einen Tempel errichtet, der eine 
herrliche Wirkung that. Die Gefchäfte, die man Das 
mals machte, waren betraͤchtlich. 


⸗ ler ſt unſtreiti die riſer Elle n. ‚die, 
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Yun Natjenalfefle hatten mehr oder weniger Yehnfiche 
feit mit einander. Viel Pomp, aber, noch mehr Ver⸗ 
frehumgen, Die war ein. Hauptcharakterzug derſelben. 
Am Stift ungẽ feſte der Republik ſollte ein Aufzug von 
Seelenten, Wettkaͤmpfern und Schwimmern gehalten 
wverden, die alle weiß gekleidet ſeyn und ſich durch rothe 
und blaue Scherpen unterfcheiden foßten. Sie fohten von 
mehren Banden Mufikanten begleitet werden und ſich 
auf hundert Fahrzeugen einfchiffen, die mit Zränzen von 
Eichenlaub uud Weinblättern geſchmuͤckt ſeyn follten, es 
ſollten Preisrichter benannt werden, und die Sieger folls 
ten, Preise erhalten. Die Kampfluftigen foliten fich in 
dem Baffin zwilchen der Nationalbrücde *) und 
der Eintrachtsbrücke verfammefn. 

Ich habe Died. Schaufpiel mit angefehen ; man 
konnte ſich aber nicht elenderes und jämmerlicheres vor⸗ 
fielen, als die Ausführung diefer pomphaft angefüns 
digen . Geierlichkeit. Die -Parifer Müßiggänger find 
jwar fletö bereit, ſich auf die Brücken zu flellen, und da 
iu gaffen, wenn aus nur ein Knabe oder ein Schwein, 
oder ein Floß den Fluß hinabſchwimmen füllte, an einem 
foichen Zage aber hatten fie f ch vorzüglich zahlreich eins 
gefunden. 

Eine zahlreiche Sorte unter Seegel, die aus einem 
geräumigen Hafen herauskommt, gewährt in der That. 
ein großes Schaufpiel, Die verfchiedene Richtung, die 
ein jedes Fahrzeug nimmt , die Geſchicklichkeit, die daſ⸗ 

°) Seit dem ısten Beimäire heißt bie Nationalbrüde 
jent wieder die Bruͤcke der. Tuillerien (le pont des 

Tuilleries). Hterbet ſoͤlt mir eine merkwuͤrdige Anekdote 


ein: u — naͤmlich das Direktorium geſtuͤrzt 
hatte burg geefbirie, fragte man ihn, 
0 4 (gie ie Sonde enz aufichlagen wuͤrde? Rad einem augen 
blick en erroieberte er: „im Dallaft der Tuille⸗ 
Jen, € pi ig en guter militarifcher Poren.” Aus die 
fer Antwort, hätte ein fcharffinniger —— vieles von dem er⸗ 
rathen knnen, was B. ſeitdem gethan hat: D. Verf. 
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ſelbe beim Steuern und Vermeiden alles desjenigen zeigt, 
was die Fahrt aufhalten und das Schiff beſchaͤdigen 
konnte, die Lenkang der Seegel, die jetze herumftattern, 
und die , ſobald ſich der Wind Darin verfangt, anſchwel⸗ 
fen, der Eifer, mit welchem alles:ſeine Bricht that, dad 
Geröfe der Befehle, welche die Befehlshaber erthenen, 
und die Pünftfichfeit, mit der alle Manduvres verrich⸗ 
get werden, alles dies gewährt ein Schatifpiel, welcheb 
das Gemuͤth erhebt, im ihm zahlloſe Grfuͤhle erregt und 
den Geift auf Ahnungen der Zukunft ne bir Vergan⸗ 
genheit leitet. 

Aus dem, ms ich gefägt Habe , natih recht gut, 
daß die Franzoſen einen Begriff vom Großen haben, 
und daß fie für erhabenẽ Ideen empfaͤnglich fine; alien 
von dem Großen der See» Evalntionen verftehen fie jeßt 
nur noch fehr wenig. Der Verſuch, ſolche Evolutionen 
auffeinem Fluſſe, wie die Seine iſt, zumachen, war 
fo-ungfatblich= lächerlich, daß man ihn fan Hätte für 
möglich haften ſollen. Ich fah ihre fogenannten Ma: 

trofen ans dem Louvre nach ihren hundert: Fahrſeugen 
Bingehen. Sie fahen wie Tanzmeiſter⸗Lehrlinge aus. 
Ich habe die Fahrzeuge zu zählen vergeſſen, allein ihre 
Anzahl fchien fich keinesweges auf hundert: su befdufen, 
und ob fle ſchon bei weitem nicht fü leicht und lenkbar zu 
ſeyn fchienen, wie diejenigen, welche auf der -Themfe 
herumfahren, -fo erinnerten fie doch einen Englander, 
wenn er: bedachte / daß ſie zu einer ſolchen Feiertichkeit 
ausgeruſtet waren‘, vielmehr an ſo viele Fleiſchetmulden 
als an zwoͤlfruderige Boote. 
AIndeſſen fehlte es — feimehiweges a ſchoͤnen 
Namen: in-dem Programm hieß es,“ daß, während 
‘der Darſtellung des Triumphes der Bacchauten , auf 
dem’ Quarrd de Marigni? die Boote, Schaluppen und 
Gondeln auf dem Fluſſe erleuchtet: werden, zuſammen 
‚unter der Eintrachtöbrücke: hinfahren und vor den Sins 
valid en (es invalides). verſchiedene Eholutionen 
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made ſollten. Mit dem Einbruche der Nacht war ich 
etliche Min uten lang Zuſchauer, um zu fehen, morin 
diefe Eonkasinnen. beſtaͤnden. Gie hatten das AUnfehen 
von einer Menge ſchimmeruder Lichter, bie fich hin und 
bee bewegten; Gäste ‚fie ein Reifender in einem fremden 
Lande in einem Walde erblickt, ſo hätten fie ihn in Er⸗ 
ſtannen und Unruhe ſetzen koͤnnen, allein die Leute auf 
den olifäifchen Feldern, die Re in Verwunderung 
fepen ſollten, vemerkten ſie kaum. 

. Der Leſer awundert ſich vielleicht, und wuͤnſcht zu 
wiſſen; was denn das fuͤr Turniere und Kaͤmpfe ſeyn 
ſolſten, die man auf ſolchen Fahrzeugen halten wollte? 
Seing Verwunderung würde noch größer ſeyn, ‚wenn er 
ſie gefehen: hätte, ex wuͤrde ſich aber auch überzeugt ha⸗ 
den ‚wie leicht die leichtfinnigen-und-Iebhaften Fran⸗ 
zoſen ſolche ernfihafte Kinder werden koͤnnen. 

Man: denke ſich Leute mit vier. bis Fünf Fuß langen 
Stangen, au deren Ende ſich platte und runde Stücfe 
Holz befanden, die Feines. halben Teller breit im Durch⸗ 
mefler Hatten, man benfe fich zwei ſolche Gegner, die 
einander die Stange anf bie Bruſt haften, und vielleicht 
eine,. hisweilen auch drei Weinen laug auf einander 
losſtopen, bis einer davon die Flucht ergreifen muß nnd 
ing Waſſer füllt, alsdann wieder ins Fahrzeng ſteigt, 
und ſich hier, ganz durchnaͤßt, an der Seite dieſer halb 
ertrunkenen Ratzen ſetzt, und dann alle, außer einem 
Einzigen, maͤſſen über Bord geworfen: werden, ‚ wenn 
jenand den Preis erhalten fol; . 

Ich Hatte diefes fogenammte Vergnügen ſchen im 
Sommer. 1233 geſehen, und den naͤmlichen Widerwillen 
geſuͤhlz. Die Vergnaͤgungen der Maͤnner muͤſſen maͤnn⸗ 
lich ſeyn? Be ,nrüflen entweder ihre koͤrperlichen oder gei⸗ 
figen Kraͤfte mit ins Spiel ſetzen. Hier war zwar Staͤrke 
noͤthig, ahren: dieſe Stärke zeigte fich in einem fo laͤcher⸗ 
lihen -Lichee,- daß fie keine adein Gefuͤhle rege mar 
Yen Eannts sand Gasce mar. su abgeſchmackt, als daß 
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tion getroffen hatte, fo machte ich ainen Spaziergang 
dahin; zufälliger Weife machte. ich sine Erfahrung, die 
ich nicht mie Stilfchweigen übergehen kaun. u 
Das Abfeuern einer Kanone haste jederzeit meiner 
Ohren eine hoͤchſt unangenehme Empfindung verurſacht, 
wenn ich mich aber den Invalid en naͤherte, fo Eoppte 
ic) derſelben gar nicht ausweichen. In einiger Ensfers 
nung bemerkte ich, daß ſich, weun ich auf den Blitz acht 
gab, der alle Mal vor dem Knalle vorher geht, der 
Schmerz, den mir das Losbrennen verurſachte, fehr- 
verminderte. Ich wiederholte dieſen Verſuch mehrmals, 
und heftete meine Aufmerkſamkeit immer mehr auf den 
Blitz und auf die Zwiſchenzeit, in welcher der Knall erfol⸗ 
gen mußte; endlich war mir die Empfindung kaum noch 
unangenehm, ob ich fchon neben. der: Kanone ſtand *). 
Ich ſchloß daraus, daß der Schmerz nicht von 
einem. Fehler in der Drganifation ded Ohres liege, das 
Feine fo gewaltfame Erfchütterung vertragen Eönne , ‚fons 
dern daß daß Unerwartete des Knalles eine. Repolution 
oder eine zu heftige Beivegung. in den Messen, oder ig 
dem feinen Fluido, dad ſich daran befindet, verurfachte, 
Auf diefer Bruſtwehr der Inpaliden befanden 
fih die vier Sklavenfiguren, die Sinnbildes der vier 
unterjochten Nationen, die dad Denfmal£ubmwige.XIV 
auf dem Siegesplage verziert hatten. Die Figuren 
waren non Bronze, in ihren. Umriſſen und ihrem Aus⸗ 
hrucke groß, und, weun mich mein Ange nicht taͤnſchte, 
in ihren Verhaͤltniſſen vortrefflich. 
Ich weiß nicht, ob die Pferde von Brone, die, die 
Benetianer von Konftantinopel, und die Fraͤu⸗ 
zoſen son Beurdig weggeſchafft hatten, und die ſich 


2) ai une unangenehme £ Empfindung, welche, anfänglich der Verf... 


davon ‚her, daß ber Knall unerwartet 
kam; burg *. — auf den Blitz kam er m KnalUe 
endlich wurde er ſo an denſelben gewoͤhnt, daß 


35 un 
* das unerwartere deſſelben in ihm keine unangenehmen ' 


—E Aegta... D. Ueberſ. 
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jegtaufipent -Eneromffeipfase befimden, damals von 
den IJnvaliden weggeſchafft waren; bei meinen Uns 
Eunft zu Paris, im Jahre ı8Or,-fah ich fie noch das 
fen. Es Heat wenig daran, ob man fie vor-einem 
Invalidenhaufe oder vor einem Conſularpallaſt aufſtellt; 

merkwuͤrdig aber iſt es, daß man nie erwarten darf, daß 
ein Gegenſtand der ſich fortſchaffen laͤßt, in Paris 
jemals eine: fefle Stelle erhalten werde. Die große Nas 
tionalbibliothek, zu deren Fortſchaffung, ‚neuer Anordz- 
nung und gehörigen Aufſtellung man Fahre nöthig hat, 
foß verlegt werden. Niemand weiß noch warum, wann 
und wohin; Die Verlegung aber ift befchloffen. Könnte 
man dag Luxemhourg, das Leuore und die Tuillerien 
verfeßen, fo wuͤrde man fie vielleihtinögefammt in einem 
Kreiſe tanzen laſſen — > . 

Tanzen iſt ein Hauptgegenfand bei alten ‚öffenelis 
lichen Pariſer Feſten. Die Tänzer: waren Died Mal die 
Dperntänger: Die aber ihre Talente hierdurch zu ernies 
drigen glaubten, und ob fie gleich Höchft unwillig über 
diefe Aufforderung waren, ſo wagten fle-doch micht uns 
aeherfam zu fenn. Sie: fanden füch ein, gaben fich aber 
fo wenig Mühe, daß alle Darifer fie verachteten. Uns 
ter diefen letztern giebt es nicht einen Einzigen, der ein 
Theater befucht, welcher fich wicht d den Kritiker zu ma⸗ 
chen berufen fuͤhle. 

Den andern Tag erfuhr: ic, daß dem General Das 
Ience beim Feuerwerke ber Arm zerſchmettert und daß 
fein Sohn oder Neffe an feiner Seite getöbtet, Daß fies 
den Perſonen gefaͤhrlich ˖ verwundet worden wären, worun⸗ 
ter einer tödtlich;: und daß ſich eine Menge anderer Uns 
gluͤcksfaͤlle ereignet Hätten. Zu Paris feiert man kein 
Feſt, wobei wicht ginige Menſchen ihr Leben einbuͤßten; 
oft iſt ihre Aszabl siegt, aech groͤber, als öffentlich 
bekannt wird: on 

In kgum. zwei tomaten. hahe ich zwei zffentlich⸗ 
Feſte mit angeſehen / worunter das eine ſechs Tage lang 
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dauerte. "gu noch nicht fechs Wochen Nolfte wieder ein 
uinderes, zu Ehren’ des 1Bten Braͤmaire, gefeiert sei 
den. Oeffentlich behaͤnptete mar, man Wolfte dei 
Frieden mit Engländ feiern. Das Wolk ſchien ſich 
nicht um die Urfache dieſes Feſtes u: bekuͤmmern. 
Wenn es nur einen Vorwband zu einem Feſttage ind 
etwas anzugaffen Hätte, To war es zufrieden. Kann 
man ihm aber deßhals Vorwürfe maͤchen? Viele Ar⸗ 
beiten und wenig Genuß, dies iſt fein Food: das Le⸗ 
ben der: Reichen fcheint ihm ein ununterbrochener Feſi⸗ 
tag zu feyn, und je oͤfter es ar ſolchen Vergnügun: 
gen Theil zu nehmen waͤhnt, deſto mehr bildet es ſich 
ein, dasjenige zu erhalten, was es beneldet. 

Daf der erſte Conſul alled anfbtetet, um die Sf: 
fenttiche Aufmerffamfeit auf ſich zu ziehen, ſich zum 
Idol der Bewunderung zu machen und zu behaupten, 
daß fih die Franzoſen bis zu feiner Erfcheihung 
in den efendeflen Umſtaͤnden befunden‘ Hätten, ' weiß 
jeder, der anf feine Beſchluͤſſe, feine Feſte, feine offt⸗ 
ziellen Verhandlungen, beſonders aber auf die’ Zus 
ſchriften aus den Departements, von dem Senate, 
dem Tribunate, dent geſetzgebenden Körper, kurz, vor 
älfen öffentlichen Behörden, von dem böchflen bis zu 
den geringſten herab aufinerffam geweſen iſt. Ohne 
hier ſeine Verdienſte zu unterſuchen, iſt dies einer von 
feinen vornehmſten Eharakterzůgen, der ſich mir einer 
beſondern Staͤrke und Bedeutfamkeit ausdruͤckt. Wei⸗ 
terhin ſoll ausfuͤhrlicher die Rede davon ſeyn. 

Ich habe oben des Friedenstempels erwaͤhnt, Der 
zut Feier des raten’ Juli erbaͤuet werden war, * 
ben man wieder bei ber Geier deB republikaniſchen 
neuen Jahres brauchte. Am 18ten Braͤmaire (dren 
November) konnte, wegen der Aunaͤherung des Mint- 
ters, das Feſt nicht anf den eliſaͤiſchen Feldert ge⸗ 
feiert werden. "Man hatte‘ ihn daher weggenommen; 
allein nach dem Vrogramm ſollten dies Mal Temper, 
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Citobeflesa, - Beäper:. unb: Eefungen ertichtet werben, 
un der. Friedenslenwel bafans..eine. audere „Stelle 
Dan erinnerte nicht allein feine Geſtolt, ſondern auch 
feinen Platz und fuinen Mahmen, und ſelbſt ein: wetter⸗ 
wendiſcher Englaͤnder muͤrde kaum die Stelle errathen 
haben, zan derihn Der ſuͤpexbe Einfall eines Franz⸗ 
manns ‚erbauen mollte. Mitten auf der Seine ſollte 
der Tepel erbauet werden, der Deu Rawen des Ein⸗ 
trachts tempeßs erhielht. 

Zus Charoftsrifigung ſowohl der Regierung als de 
Volkes iſt es nothig, etwas Über den Handel und das Vers 
kehr zu fagen, zu welchen man ſich des. Fluſſes bedient, , 

Er iſt erſtlich ein infändifcher Hafen, und „ob er 
ſchon unbedentend iſt, fo treibt man doch ſtets darauf 
einigen: Handel,  befonderd mit: Rouen; vorzuͤglich 
fohte man den Dandel mit der Mormandie und Picardie 
aufmuntern, sicht aber verhindern. 

Zweitens giebt es Darauf verſchiedene Badeanſtal 
ten: in dieſer Hinſicht hat men mit großen Koſten Fahr⸗ 
zeuge und bequeme Gebände darauf erbauet. Ueberdies 
findet. man noch eine. Menge bedeckter Fahrzeuge dar⸗ 
auf, die man zum Waſchen von Leinerzeng braucht, in 
denen; von fruͤh an bis in die Nacht, Weiber und Maͤd⸗ 
en ſtets befshäftigt find. In Unfehung aller Diefer 
Anſtalten und Beſchaͤftigungen, und unſtreitig noch 
mehrerer auderer nuͤtzlicher Gegenſtaͤnde, die mir aber 
nicht bekannt find, wurde ein Befehl erlaſſen und am 
den Mauern angeflebt, daß einige Tage Jang vor dem 
ı8een Bruͤmaire jener Verkehr und alles Fahren auf 
dem Flaſſe verboten ſeyn ſollte; unterhalb den neuen 
vBruaͤcken falten ale Poote, Fahrzenge, Badeanſtab 
ten und jede Ing: ug Gewerbe von ben Fluſſe wegge⸗ 
ſchafft werden, biervon war bloß Vigtes Vadearſtas 
ausgenommen. 

Der Sehr. weh hiatba a) ferne Demerbugen 
machen koͤnnen. Pa u * er Zu 


Ev 
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Ich befuchte underdeſſen tagtaͤglich die neuen Arbeis 
gen, die man an den» Tempel vornahm. Ich ſah ein 
Fahrzeng wach dem andern ankomtuen and am faͤdlichen 
Ufer der Setne anlegen; auf dem Ufer hatte man fuͤr die 

„Arbeitsleute Huͤtten errichtet; die Bruſtwehr Tag voller 
Geruͤſte, nnd die virkerlei Arbeitet ginge unnnter⸗ 
brochen ihren Gang fort. "Aus vieſen Fahrzeugen ſolite 
der Tempel erbaut werden; imiPrograͤmm aber war die 
Mitte der. Seine dazu beſtimmt, und fie landen mit 
dem Ufer, vermittelſt Bohlen, in Verbindung. Der 
Tag war da, und der Tempel war, wie gewöhnlich, 
noch nicht fertig, er ſtaͤnd noch dicht am Ufer, Wachs 
mittags aber war er vollendet und befand ſich mitten im 
Fiuſſe. 

Eine Berechnunc⸗ der Summe von Ardeiten, die 
der Reiche von dem Armen erpreßt, und zwar haupt: 
fächlich in der Abſicht, um die Armen ſelbſt in Erſtau⸗ 
‚ nen zu feßen, würde eben fo merkwürdig als nüßfich ſeyn. 
Welch ein Vortheil für die Menſchheit wäre es, wenn 

< die Menge von Kenntmiffen, Die die Hervotrbringung die: 
fer Erfeheinung erforderte, unter den Eappländern 
Serbreitet würde! | 

Es wurden jedoch affe vorbergefehene Hinderniffe 
beflegt, das Wunder wurde zu Stande gebracht, und 
Durch Bewegung der Fahrzeuge ſchob man -den ganzen 
Hau in die Mitte des Fluſſes. Ein Hindersiiß-baste 
man jedoch nicht vorausgefehen. Der Himmel ſthien 
anfänglich auf Bonaparte zu zürnen. Es hatte den 
ganzen Morgen -fortgeregnet, und nach der trüben und 
ſchweren Atmofphäre zu urtheilen, hatte es gar feinen 
Anſchein, Daß es zu. regnen aufhören würde. Es giebt 
Menſchen, die den Zufall als ihre Gottheit verehren 
fasten, und zu diefen Gluͤckskindern gehört Bonas 
parte. Gegen zwei Uhr Nachmittags fingen, wider 
Aller Erwartung, ſich bie Wolken allmähfich zu theilen 
an, gegen drei Uhr kamen am Himmel blaue. Stehen 


» 
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zum Vorſchoin⸗ ib. min vier VUhr beſchien die Sonne 
Bonoparte und Narik.--.- . .: 

. Die Zuberaitungen Jur Ertenchtung waren age 
heuer... In sen: Tnillerieen war der geräuniige ‘Gang 
des Mittelnuuktas, Des gerade auf den Pallaſt ſtoͤßt, fo 
wie auch jener rechts mit einer ganzen Reihe Bogen vers 
ſchoͤnert; in dem Programm hießen diefe Bogen Hallen 
welche insgeſammt mit Lampen überladen waren. Auf 
dem Einsratöplape war eine eben ſo woße 
Menge. 8P 
Als-ich über die Brucke nach dem Pallaſte des ges 
feßgebenden Körpers ging., ſand Ich daſelbſt große. Ber» 
zierungen; auf der einen Seite Die allegoriſchen Figuren 
des Neberfluſſes, des Ackerbaues und des Handels, auf 
der andern jene des. Wohlſtandes, der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte beiſammen. Ich ſetzte meinen Weg bis zu 
den Invaliden fort, wo man nicht weniger Zuberei⸗ 
tungen gemacht hatte. Hier benterfte ich etwas, Das, 
zufällig oder. abſichtlich, nicht wenig ſonderbar war. 
An der. Froͤnte des Invalidenhauſes ſtand u mit großen 
Kapitalbuchſtaben folgende Aufſchrift: 

Indivisibilitd de la Republique Bräncoise Fi 

Eiberte, Egalite, Fraternite.. 

Diefe Aufſchrift war fo, wie hier, in zwei Zeilen 
abgerheift, die beträchtlich von einander abftänden, Uns 
ter andern Verzierungen bei diefem Feſte hatte man auch 
eine Tafel queer über die Fronte des Hauſes beleſiii 
auf welcher folgendes Wort ſtand: 

BGBNAPARTE- 

Die Buchſtaben waren noch weit groͤßer. Oben 
über der Tafel konnte man die obere Zeile, Indivisibi- 
lité de: Ia Republique frangoise, ſehen, allein die un⸗ 
tere Zeile, top ſich Die Wörter Liberté, Egalite, Pra- 
ternits, ‚befanden, mar von derſelhen bedeckt. Ich ſah 
mich um, um in den Augen Anderer zu leſen, und zu 
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æerathen, was fie davon dachten, Brand mein Umſehen 
hatte ich die Aufmerkſamkeit eines Mannes auf deu 
naͤtluichen Gegenſtand gezogen; ich wagte ihn daher zu 
fragen, was aus der Läbertd, Egalitd und Fraternitd 
geworden wäre? Dee Mann flarete. mich am, fließ einen 
Fluch ans und drehete fich, nicht etwa mit laͤchelnder 
Miene, fondern mit einem fardonifeben Zähnefletfchen um, 
Sch ſympathiſirte mit ihm. mad theikte- feinen Unwillen. 
Libeste,.Egalitd, Frateynite (Freiheit, Gleichheit, Bruͤ⸗ 
derſchaft) war gänzlich von Bonaparte ausgeloͤſcht. 

x "Dies Mal fenerte man die Kanonen noch öfter ab als 
am Feſte des rfien- Vendemiaire. „Seit der Erfindung 
des Pulvers,” fagt St. Foix, „bat man geglaubt, 
daß fich die Geburt eines Prinzen aus hundert Kanonen 
am feierlichen ‚verfünbigen laſſe. Sollten nicht die 
Floͤte, die Violine, das Horn und das Hantbois eine 
beffere PVorbedeutung fenn?” -. . 

Die Kanonen ded Invalidenhauſes waren 
dies Mal nicht hinlaͤngiich. An der, Bruͤcke der 
Tuillerien lag eine Art von Schiffbbot, das man 
wie eine -Fregatte, weichen pomphaften Namen man 
ihm auch gab, anfgerüftet und ansgetakelt hatte. Der 
mächtige Kriegsheld ließ, zum großen Erflaunen der 
Parifer, alte halbe Stunden Artilleriefalven geben. 
Mährend diefe Gaffer zufahen und zuhoͤrten, verloren 
fie fi in die Erörterung eines Geetreffend. Hierbei 
fiel mir eines ihrer launigten Pamphlets ein, dag den 
Titel einer Neife zu Waffer Caur Se) und zu 
"Bande nah St. Eloud (Voyage & a St. Cloud par 
‚ner et par terre) fhrt ** 


2 re 
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"Diefe 


5) St. Cloud iſt kaum drei engliſche Mejlen von Paris ent 

ferat; es geht von hier gu beſtimmten Zeiten ein Marktſchiff 

die Seine hinunter and nimmt ae. die Derfon für 
AR —F und einen halben. Penny dahin mit. Die erwähnte 

Schrift ſucht die - unmienbeit der Parifer füherlich zu 
machen, Die, nach biefer. Schilderung gauı. De Feftaunen 
über die © Wunder geratben, welche fe 0 auf tiefer kͤhnen Reife 
entde 
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Dieſe ſognannte Fuegatte mar, wie ich hzoͤrte, zu 
Calais gehanetiwarden;.non hier war fie nach‘ Havre 
‚geerseltuund;hie, Seine. beranf,gebrarht, worden. Es 
‚wer, eirifpmenlasiogg ZSpieleng;, fuͤr das der Erbaugt 
eine Belohnnng gu erhalten hoffte,“ Iſt, die Nachricht, 
‚Die ich. hoͤnte, gegruͤndet; ſo gab ihm der erſte Conſul 
mooo Blank ıl.1759 ThL), und machte ihn zum Befehls⸗ 
haben des: Schiffes. Es war. nicht einmal fo viel werth 
und wor nicht viel gröfier als Die Ruͤbe, die ein Land⸗ 
man eivem Fuͤrſten überreicht haben fol. . . 
2Ausedem Programm fah man, daß dies nicht das 
eimige Seekhaufpiel war, das das Publikum in Eis 
ſtaunen fügen ſollte. Es follte eine Flotte die Seine herz. 
auffohren, auf der fih Bewohner aller Neiche in Eu: 
zopa- ‚hefinden follten; an den Mafttäumen ſollten fich 
ihre Flaggen befinden und fie follten unter Muſik nach 
verfchiedenen Manoͤuvres, bei dem Teinpel des Handeis, 
anlangen: und, Denfelben umringen.; bier. fpliten die 
Frauzo fen diefeibe mit Freudensbezeugungen em⸗ 
pfangen. x... 

Mit telcher ernfthaft feierlichen Mine ſoll man ſol⸗ | 
che Narrenspofien beſchreiben? Daß Kinder. ‚ich Kar⸗ 
tenhaͤuſer banen und Trompeten, Trommeln und Pfei⸗ 
fen; haben, daruͤber darf man ſich nicht wundern; daß 
ſich aber Männer fo weit erniedrigen koͤnnen, daß ſie in 
kumpige Fahrzeuge zuſammenkriechen, Stuͤckchen bun⸗ 
ten Bandes an den Enden der Stangen aufhaͤngen, fih 
‚wie ‚Die Hanswurfe auf. den Boulevard's kleiden 
und. porgeben, Nationen vorzuſtellen, mit denen fie nicht 
die geringſte Aehnlichkeit haben, und ſich dem Gelaͤchter, 
ja ſogar der Verachtung dieſer Nationen ausſetzen; 
dies iſt gar zu naͤrriſch, als daß man es vorausſehen 
konnte. " Daß laͤcherliche Aufzüge noch von alten Zeiten 
her- gebräuchlich find, die man wicht abfchaffen kann, 
ohne Eingriffe in gewiſſe Vorrechte zu thun oder :gegen 
Die Borurtheife des gemeinen Volkes zu verſtoßen, das 
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if fein Wunder; daß aber die Schwachheiten barbari⸗ 
ſcher Zeitalter Stoff zu Nachahmungen hergeben, die 
noch · erbaͤrmlicher, noch abgeſchmackter find, weil die 
Schauſpieler dieſe Narrheit einſehen müflen,, — dies ge: 
hoͤrt unter die Menge von denjenigen Handlungen der 
Regierung und unter die Unterſchiede des National⸗ 
charakters, die ich mir nur mit Muͤhe habe erklaͤren 
koͤnnen. 

Noch immer iſt es der Nachmittag des 18ten Bruͤ⸗ 
maire, und ob gleich ſchon allenthalben Leute herum⸗ 
ſchwaärmen, fo arbeiten Doch die Arbeiter noch immer 
- eifrig fort, weil fonft ihre Arbeiten nicht zur Abender⸗ 

rleuchtung fertig werden würden. Sie fichen Auf dem 
Gerüfte der neuen Brücke; hier richten fie eine allegori⸗ 
fche Figur auf. die wenn ich nicht wre, die Eintracht 
war; dort ftecken fie an den Geiten der Bruſtwehren 
Heiden von Lampen auf; dort drüben am Polizeiho⸗ 
tel nagelt man bretterne Seifen, Wolfen und Götter 
zuſammen. Hätte man in diefem Augenblicke allent⸗ 
halben feyn Finnen, fo würde man die Arbeiter allent: 
halben fo eilfertig und eifrig arbeiten gefehen haben. 
Die Anzohi der Yrbeitsleute mußte fehr.groß fenn; denn 
außer den Zubereitungen, die noch nicht vollendet was 
ren, fchien felbft das Anzünden einer fo zahlloſen Deenge 
von Lampen eine Armee zu erfordern. 

Der Abend bricht ein, und alled wird nach und 
nach fertig, Die Lampenanzünder find gefchäftig, die 
Thore, die nach den Gärten der Tuilferien führen, wer: 
den weggenommen; dad Gebränge iſt jedoch fo groß, 
daß das Gehen gefährlich iſt. Alle enge Zugänge find 
verfchloffen, allenthalben fehläge die neugierige Menge 
eine andere Richtung ein und-verfperrt Dadurch den Weg 
noch mehr; doch die Neugierde wagt etwas, Muͤtter 
nehmen ihre Kinder allenthalben mit bin und die Kes 
gierung ſetzt diefen gebirgigen machtigen Ocean in Be—⸗ 
wegung. 
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Man hatte Vorſichtsmaßregeln geuommen und 
Anordnungen getroffen, ich gebe dies zu. Es durften 
andiefem Fefttage feine Kutſchen auf den Straßen fabs 
ren and -died Verbot wurde nicht allein auf den Straßen, 
fondern auch an den Kays und auf dem Hauptſchauplatz 
der Feierlichkeit ſtreng vollzogen. . Bloß eine einzige 
Anenahme machte man davon und dies gefihah zu Eh⸗ 
ren des englifchen -DVolfed. Der Wagen des Maͤrquis 
Cornwallis durfte über die. Brücke der Tuillerien und an 
den Kayen hinfahren, damit der Gefandte das ganze 
glänzende Schaufpiel recht fehen könne. Welche Freude 
gewähren dem Herzen nach einer fo fürchterlichen Erbit⸗ 

terung und einem fo verderblichen Haffe, folche Freund⸗ 
fhaftöbeweife! 0 

Die Erleuchtung ift- allgemein geworden; doch wir 
wollen fie einen Augenblick vergeflen, um zu fehen, was 
auf dem Eintrachtöplage vorgeht. Diefer Plag iff 
jwar nicht fo regelmäßig als Lincoln’s - Inhelds *), 
aber größer. Hier follten Staͤdte belagert, Citadellen 
beichoffen, Waͤlle umgeworfen, Thuͤrme der Erde gleich _ 
gemacht und eine allgemeine Zerftörung angerichtet wers 
den, damit Männer, Weiber und Kınder. eıne Zuflucht in 
den Tempeln fuchten. Hier follte das Schlachtgetäm- 
mel, der Schrecken und die Verheerungen des Krieges - 
in aller ihrer Furchtbarfeit dargeftellt werden!. 

Aber um's Himmels Willen, wie wollte man dies 
alles anf diefem Plage möglich machen? Wo waren die 
Staͤdte, Flecken, Thürme und Tempel? Bei Tage und 
bei Nacht: habe ich mich darnach umgeſehen, nirgends 
aber babe ich etwas Davon entdecken. Finnen. ich bee 
fan bloß etwas zu Sefichte, was die Bunmeifter oder 
ihre Herren Waͤlle zu nennen beliebten; fie befanden aus 


*) Dies iſt ein großer vieredliner Wlan, den auf der einen 
Seite die Mauer Des Martens des Collegiums der Rechts⸗ 
geiehrten ( Lincoln’s- Inn ) und auf deu ubrinen drei Fe⸗ 
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angeſtrichenen Brettern md Packleinwand; alles dies 
war fo erbärmlich, daß ſich ſelbſt die Schaubuͤhnen 
auf den Boulevards geſchaͤmt Haben würden, wenn 
bies ihre ganze Kunft hätte ausmachen follen. - 

ch würde es nicht Der Mühe werth Kalten, fol 
che elende Farcen zu fehildern, wenn ich nicht darauf 
aufmerkſam machen wollte, wie leicht ſich der große 
Haufe bienden laͤßt. Wegen des Regens, der in: diefer 
Jahreszeit faͤllt, fand dieſer große Platz voller Kothz 
eine Menge Menſchen waren zwar beſchaͤftigt gewe⸗ 
ſen, ihn zu reinigen und mit Sand zu beſtreuen, al⸗ 
kein alle ihre. Mühe mar vergeblich geweſen. Die 
zahlloſe Menge von Neugierigen Hatte den Sand und 
Koth bald wieder unter einander getreten... Das Volk 
fand das Schaufpiel Nichte der Mühe werth, um die 
Schuhe vorher zu reinigen. In Paris beſchmutzt 
fein Frauenzimmer feine Möcke, mag dad Wetter ſchoͤn 
oder haͤßlich ſeyn; es trägt dieſelben beſtaͤndig ſo hoch, 
daß der Koth ſie nicht erreichen kann. 

Nunmehr wollen wir einen andern Theil des 
Gemä'des in Augenſchein nehmen. Welche Lichtmaſſe! 
Wenn manaufdem Eintrahtsplage iſt, ſo ſcheint 
die Menge von kichtern alles hinter ſich zuruͤck zu 
laffen; fie wurde. ater von den-Gärten und dem Pals 
fafte der Tuillerien weit übertroffen.- Die großen 
Gänge und Bogen find ein Feuerfiumpen: Died iſt 
anch mit dem PaHafte der TZuillerien von unten bis 
oben hinauf der Fall. 

Wie ſieht es denn mit den Ufern der Seine und 
ber Neuen Bruͤcke aus? Berde erregen ein noch 
größeres Erflaunen. -. Die Kays, die Brufwehnen, 
die ganze Dverfläche der Bruͤcke iſt nebſt allen ihren 
hohen g oßen bloß für kurze Zeit errichteten Logen als 
lenthalben mit Lichtern behangen: Nirgends entdecke 
das Auge eine Luͤcke, nirgends finver es einen Ruhe⸗ 
punkt. Ueberdies wirft das ruhige Wafler. ber Seine 
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wie ein Spiegel, wonurch ber Glanz noch: mehr erhoͤ⸗ 
het wird: durch dag Zuruͤckprallen verdoppelt fih dass 
jenige, was vorher ſchon unendlich war. Ich weiß 
nicht wie dies alles zugegangen iſt; Ich. zmeifle aber, 

Daß es jemals eine abniche kuͤnſtliche Lichtmaſſe ge⸗ 
geben hat. 

Hier wollen wir einen. Yugenhlic fill ſtehen. 
Bir wollen ung nicht durch die Bezauberung der Ein⸗ 
bildungsfraft verführen laſſen, fondern einige Bemers 
Zungen machen. Das Dergnügen if ein erlaubtes 
Beſtreben des Menfchen,. mag er es ſchon in feiner 
größten Höhe fuchen, fo. muß. er. ſich doch dabei vor 
Säufhung huͤten. Der Haupteindruck dieſes Abends 
Beftand darin, daß «8. etwas ungewöhnliches mar. 
Gab es aber dabei einen befondern Gewinn? An 
Weisheit oder Thorheit? Zur Bewirfung folcher uns 
unterbrochenen Flammen war. feine miflfenfchaftliche 
Keuutniß, keine Geiftesanſtrengung, kein Funken Ge⸗ 
nie erforderlich. Man hatte breite und ſchmale Bret⸗ 
ser an den Mauern befeflige, Lampen d. h. Fleine 
Hache,. ſchlecht gearbeitete irrdene Pannen, waren 
mit dem elendeſten Talg angefuͤllt; dieſe Lampen 
ſtellte man in geraden Linien in einer großen Strecke 
amd in beynahe ungtanublicher Menge auf; man zuͤn⸗ 
Dete fie. an und wegen des großen Umfanges, den fle 
einnahmen und ihrer Menge, kam das Licht, das fie 
serbreiteten, felbft den Barifern ungemein glänzend 
vor, 95 diefe ſchon an ſolche Arten.von chaufpies 
Sen gewöhnt find. - Was war jedoch dieſes Fichte im 
Bergleichung mit dem Mondeslichte? Durch fein uns 
aufhörliches Fackeln ermuͤdete es das Auge, fließ es 
aber. nicht, wie das Sonnenlicht, zuruͤck und. forderte 
Daher die menfchliche Sehfraft nicht auf. 

Nimmt man dad Vergnügen der Ueberraſchung 
weg, welche Folgen hatte dieſe "Erleuchtung weiter? 
Sie verdarb gänzlich dem untern Theil der Atmoſphaͤre; 
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die Lift, welche die Menſchen einathmen ninßten, 
Hanf und ich zweiſſe nicht/ daß fie für Diele ſchaͤdlich 
geweſen iſt. Bu 

ESchon oben habe mi ‚von der unnägen Vers 
ſchwendung der Arbeit umd der Materialien gefpros 
chen und wie groß war nicht dies Mal diefe Ders 
ſchwendung? Führt fie nicht in Zukunft zu noch grös 
Bern Verſchwendungen? Brachte fie etwa Das ges 
ringſte phyſiſche oder moralifche Sute hervor? Meh⸗ 
rere Menſchen verloren ihr Leben dabei. Einige Ar⸗ 
beitöfente fielen an der Neuen Bruͤcke vom Ges 
füfte herad und blieben todt; dies gefchah nicht. etwa 
Auf: einmal, fondern nach und nach, da man den 
nämfichen gefährlichen Verfuch mehrmals wiederholte. 
Zwei von diefen Opfern wurden. ind Hotel Dieu ge- 
fſchaft, wo fie beide farben; dee eine ftarb beinahe 
fo gleich: nach feiner Ankunft. Man wollte die alles 
goriihe Figur erleuchten, welches troß aller Verinche 
Doch nicht ganz gelang. Selbſt unter dem Senftern 
des Confularpallaftes,, and denen Bohnparte nebſt 
feiner Gemahlin. herausgeſehen haben ſollen, als ſich 
das Ungluͤck ereignete, hatte man Brettet uͤber eine 
tiefe Grube gelegt, worin ſich mehrere Quaderſtücke 
zum Bauen befanden; auf dieſen Brettern draͤngte 
ſich eine Menge Volta sufammen, um die Erleuch⸗ 
füng und das Feuerwerf mit anzufehen; wegen ber 
großen Anzahl von Menichen, die daranf flanden, 
brachen die Bretter. Durch diefen Unfall wurden eine 
Menge Leute befehädige und getödtet. - Es befand fich 
ein junger Engländer darunter, der bloß in der 
Abſicht, dies Feſt mir anzufehen, mit feiner-Fran nach 
Paris gereift war. - Seine nunghüdliche Gattin nahm 
ihn im Sarge mit nah England zurüd. 

Dur das ‘Feuerwerk ſelbſt, hatten, wie man 
erzählte, . wentgftend vier bis fünf Perſonen ihr Le⸗ 
ben eingebäßt; doch war diefer Theil des Schauſpiels 
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ſo elend, baf das Bolt hoͤchſt unzufrieden Damit wan 
Der Ort, wo man daffelbe gab, war gan ohne Einficht 
gewählt; ed war der Eintrachtötempek, der auf 
Fahrzeugen erbauet war. Da hier die Luft durch die 
beiden Ufer und die Bruſtwehren der Seine, Durch das 
neue Lonvre auf dem nördlichen Ran nnd durch die hohen 
Hänfer auf dem ſuͤdlichen eingefchloffen war, fo war das 
Zuruͤckſch lagen fü heftig, daß nicht allein die Zuſchauer 
erſchraken, fondern auch die.ganze Nachbarſchaft im 
Furcht und Schrecken gerieth. Die Einwohner der Ger 
ſetzesſtraße, wo ich wohnte, glaubten, es ſey eine heftige 
Erplofion erfolgt und: liefen voller Beflirzung aus den 
Häufern, um die Urfache davon zu erfahren. Meine 
Frau kief auf die Straße und hörte, daß fo eben an eis 
ner Ecke. ein Menſch getoͤdtet worben fep; es mar ihm 
sin Stab auf den Kopf gefallen und fie fah ihn wegtras 
gen. Nicht weit davon hatte jemand Anders deu Arm 
gebrochen. _ L 

SR dies eine vorfichtige und kluge Regierung, die 
folche Dinge befiehlt? Oder ift died vielmehr ein Zei 
hen von Zoltpeit? Ich weiß recht gut. daß. jede Res 
gierung einen gewiſſen Druck som Volke erhaͤlt, das fie _ 
regiert. Die Franzoſen waren ſeit vielen Jahren 
an, Spektakelſtucke, Erleuchtungen, Feuerwerke ımd eine _ 
zahlloſe Menge Lächerlicher und: gefährlicher Thorheiten 
gewöhnt. Während. meines Aufenshaltes zu Paris 
fielen noch mehrere äffentliche. Feierlichkeiten vor; bei 
feiner derſelben aber hatte man der. Schauluſt des Vol 
{eg ein ſo ausſchweifendes Feſt zubereitet. Die Folge 
dayon war Unzufriedenheit, es murrte über Vernach⸗ 
laͤſſguang und. bedanerte die vorigen Luſtharkeiten. Die 
oͤffent lichen Concerte wurden nachmals in dem Garten 
der Tuillerien aufgefuͤhrt, der an den Pallaſt ſtoͤßt. 
Dieſe Concerte waren, wie man ſagte, bloß für die 
Reichen, marum ſchloß man num die Armen aus? Keine 
Klage konnte ungerechter ald diefe feyn; der Plag war 
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groß genug und kounte viele Tauſend mehr: faffen, als 
nah genug hinankommen konnten, um etwas: von der 
Mufif zu hören, die Gärten ſtanden allen Ständen ofs 
fen. Ich fah niemand wieder umkehren, bloß einen ars 
men Teufel ausgenommen, and als ich mich erfundigte, 
warum man ihn nicht hineinlafle, wird Die. Schildwas 
che auf. feine bloßen Füße, der Burſche hatte Feine 
Schuhe nnd Eırümpfe an. Andere, deren Lumpen 
noch weniger waren, durften frei hineingehen. Die 
Unterſcheidung war abgeſchmackt, das Bajonet aber 
verlangte Gehorſam. 

Wie ſehr hat die Regierung zu gewiſſen Zeiten die⸗ 
fen Hang des Volkes im Zaume zu halten und zu leu⸗ 
fen gewußt! Dei weit wichtigern Dingen, beiden Con⸗ 
feriprionen und Tagen, wo fie dem Volke das zum Les 
bensunterhalte nothwendige Geld aus der Tafche und die 
Söhne wegnahm, die ihre Familien. durch ihre Arbeit 
ernährten, fragte fie ſicherlich nach keinem Hanse des 
Volkes. 


Siebentes Kapitel. “ 


Mon den oten November 1801 bis zum ıaten Juli 
1802, d. h. von der Feierlichfeir Hei Gelegenheit der Ge⸗ 
langung Bonaparte zum Eonfulate bis zum Feſt der 
Zerftörung der Baſtille, Hatte die Regierung Feine oͤf⸗ 
‚ fentliche Feierlichkeit veranflaltet. A ein Feſttag 

mußte der Sturz der Baftille gefeiert werden, als ein 
merkwuͤrdiger Zeitpunft der Gefchichte aber iſt er aus 
dem Öffentlichen Andenfer verichwunden. Himmel! 
Waren die Freuden des Bundesfeftes *) fo fluͤchtig und 
vorüberghendg Sind die Arbeiten, da? Begießen und 
die Tänze fotald vergefien worden? Sch: fürchte ‚ die 


”) Dies grohe Bunderfeſt wurde im Jahre 1790 anf dem 
 Warsfeide gefeiert. D. Ueberfp. 
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Franzoſen haben damals su vi getanzt und a we⸗ 
nig gedacht. 

Von dem Feſt des raten fi 1802 will ich nun eis 
nige Nachrichten nrütheilen. Die Megierung ſchien efs 
nigermaßen auf-die Ungluͤcksfaͤlle aufmerkſam worden 
zu ſeyn, welche bei den vorhergehenden Feierlichkeiten 
ſtatt gefunden hatten. Man dachte endlich an nuͤtzliche 
Sachen und ließ die Thorheiten aus dem Spiele. Den 
Taten Juli 1802 wurde der erfle Stein zu dem neuen 
Kay zur Einfaffung, Einfchränfung und Derfchönes 
tung der Seine gelegt,'er follte den Namen des Kays 
Orſai erhalten; d. h. er ſoll fo lange diefen Namen fühs 
ren, bis irgend ein neues Ewigniß oder ein neuer lau⸗ 
ttifcher Einfall Veranlaſſung zur Veränderung deſſelben 
giebt. Doch der Name ift eine unbedeutende Sache, ed 
tar eim Öffentliches Werk und verdient erwähnt zu wer⸗ 
den. Huch wollte die Negierung in Paris zwölf. junge " 
Mädchen verheirithen und ausflatten. 

Dies war jedoch noch nicht alles, was diefen 209 
auszeichnete. Es wurde große Parade gehaften, bei 
der Bonaparte mit eignen Händen Fahnen austheils 
te; felten läßt er eine folche Parade vorbeigehen, ohne 
Ehrenfäbel oder Ehrenflinten oder andere Ehrenzeichen 
zu vertheilen, und er ſcheint Feine Derablaffung für zu 
groß zu halten, bie ibn bei ber Armee beliebt machen 
kaun *). 

Ein Theil der Armee, nämlich feine Beibtwache, ſoll 
fh Heute ſehr beleidigt gefühlt. haben: denn an dem 
heutigen Tage follte das neuerrichtete Mameluckencorps, 
das in aͤgyptiſche Tracht ‚gekleidet gieng und theild aus 

TEN u ir 
len da du ſeyn fcheint. Diefe Weberfchägung der Armee 
ürst Das auigeflärte Europa ın kurzem in die größte Bars 
rei zurück: Der Krieg verſchafft ihnen Reichthum, An⸗ 
en nnd Genuß und Diefe Zwecke in den Händen einer 


mee And Das Grab aller enropäifchen Euttur. . 
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Mamelucken aus Aegypten, theils and jungen 
Franzoſen beſteht, in ſeinem Gefolge ſeyn. Die 
Hitzkoͤpfe unter den Soldaten ſollten ſehr aufgebracht 
ſeyn, ja wie einige, vielleicht ſolche die es wuͤnſchten, 
ſagten, gefaͤhrlich werden; dieſes Gerücht aber: war 
entweder ungegruͤndet oder die Gefahr muß nur kurze 
Zeit gedauert haben, denn man hat ſpaͤterhin nichts 
weiter oͤffentlich von ihren Unwillen gehoͤrt. Wenn ich 
ſage oͤffentlich, ſo meine ich damit die pariſer Klat⸗ 
ſchen, in Paris giebt es Feine Publizitaͤt, außer der⸗ 
jenigen, welche von der Regierung authoriſtrt iſt. 
Einen andern Umftand aber halte ich, für ſehr beden⸗ 
‚tend, wenn ich ihn als einen Hang betrachte, der den nit 
dern, Klaſſen alter Nationen gemein iR und wo man fieht, 
daß die Megenten feinen unnöthigen Vorwand zum Muͤ⸗ 
biggange ergreifen ſollten. Nimmt man die Mameluk⸗ 
kentracht and *), fo gab e& nichts neues dabei, das bie 
öffentliche Neugierde hätte rege machen können; und doch 
ſtroͤmte das Volk in eben fo großer Menge-herbei, ald 
bei irgend einer vorigen Gelegenheit, In Paris ver⸗ 
laͤßt alles. wegen des geriugfien Vorwandes feine Ge 
ſchaͤfte, die unbedeutendften Gegeuftände ziehen die Auf⸗ 
merkfamfeit der. Pariſer auf fich und wie eine traurige 
Erfahrung gelehrt hat, treiben. fie Urfachen, die fie 
nicht begreifen können, nach allen Nichtuugen hin und 
verleiten fie bald. zu den graufamften, bald zu ven erha⸗ 
benfien Handlungen. Es ift traurigz daß: ſelbſt die Er- 
Babenheit, die man nicht begreift, ihre Natur veraͤn⸗ 
dert und. in Grauſamkeit ausarter **). 
Noch einen andern Zug bemerkte ich, der. für mich 
noch neu war und. der auch an und für fich nur ein nube⸗ 


"> Memalik heißt ein A — D. Usberf. 


“BR stoße Aräfte Ni im Karıpfe. mit mächtigen iv: 
a „und die durch Much en T aus 
men, Da werden Ideen aufgerest und Da 
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deutender Charakterzug der Nation if. Ein Haufen 
junger Rente, wovon ich einige nach ihren nuilisärifchen 
Jacken für unexerzirte Conferibirte, andere aber für Ars 
beitölente- auf den Fluße hielt, die unter die roheften 
und ungeſtůmſten Leute gehören, fah ich am Thore der 
Inifierien, wo das Gedränge nothwendiger Weile am 
ſtaͤrkſten war, und wo fie fich mehrmals einen Durchs 
gang hinein und heraus erzwangen. Ich fürchtere ans 
faͤnglich, es fey Dabei ein Complot im Spiele, um einen 
Aufruhr zu erregen, bald aber fah ich, daß man einen 
von den gefährlichen Epäßen tried, worüber ich in 
England eben nicht fehr erſtaunt feyn würde, der aber 
in Franke eich felten if. 

Das einjige Vergnügen, das der Poͤbel dies Mai 
genießen konnte, war eine Erholung- von feinen täglis 
chen Arbeiten und Sorgen, und die Heiterkeit, die jeders 
jeit eine große Volksbewegung um fih verbreitet. Die 
Erleuchtung Rand denjenigen weit nach, bie man vorher 
zu fehen Gelegenheit gehabt ‚hatte, und das Concert 
fonnte wie gewwöhnitch unser einer fo ungeheuern Menge 
von Zuſchanern nur ein Fleiner Theil Hören. J 

Noch von einem merkwuͤrdigen Feſte bin ich Augen- 
jeuge geweſen, ich meine Bonapartes Geburtstags⸗ 
feſt; da dies aber genan, erſtens mit dem Charakter des 
Mannes, zweitens mit dem kirchlichen Zuſtande und 
endlich mit den Sitten der Nation zuſammenhaͤngt, ſo 
verſpare ich die Beſchreibung deſſelben auf eine andere 
Gelegenheit, wo dieſelbe dasjenige, was ich habe ſagen 
wollen oder was ich noch zu ſagen Habe, au beſten er» 
läuterg wird. Zugleich iſt ed auch eine Erholung für den 
keſer, Den- vieleicht die Befchreibung der Sefle ſchon 
längk ermäbder hat. Ych würde mich bei diefem Gegens 
fande nicht fo lange aufgehalten Haben, wenn ich ihm 
nicht mehr für einen hiſtoriſchen Eharafterzug der Ne 
sierung und des Volkes, als für eine Sache des bloßen 
Vergnaͤgens angefehen haͤtte. Vergnuͤgen if gus, Be⸗ 
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lehrung aber {ft .noch beffer, gehen beide Hand in Hand 
mit einander, fo erhöhen fie gar fehr ihren beiderfeitis 
gen Werth. 

| Bei demjenigen, maß ich bisher geſagt habe, gieng 
meine Abſicht dahin, Auffchluß über die Sitten und Ges 
Bräuche des Volkes zu geben. Dies ift auch fernerhin 
mein Zweck. Wir haben es auf feinen Spaziergängen 
auf den Boulevards begleitet und es bei ſeinen oͤffenti⸗ 
chen Zuſammenkünften, Zeitvertreiben-und Vergnuͤgun⸗ 
gen beobachtet; nunmehr muͤſſen wir ihm zu feinen Ars 
beiten, häuslichen Einrichtungen und gewöhnlichen 
Gehräurhen folgen; wir wollen auf daffelbe im Haufe, 
auf der Straße, anf dem Markte und in der Kirche 
Acht geben. 

Sollten die Franz ofen die Bemerkungen, Anek⸗ 
doten und Schilderungen leſen, die ich von ihnen ges 
macht Habe, fa würden fie nicht felten unzufrieden mit 
mir feon; fie wärden mich der Ungerechrigfeit, ja viel: 
Jeicht der iinwahrheit beſchuldigen. Fir die Richtigfeit 
der Thatſachen, die ich erzähle, fiehe ich mit meiner 
Ehre und mis meinem Leben; dies ift aber nicht mit den 
Solgerungen der Sau, die ich ſelbſt oder andere daraus 
gezogen haben; hier Fans ich. irren. Thatſachen ba: 
ben jederzeit zwei Seiten, auch haben fie eine zahlloſe 
Menge von Verbindungen mit andern Ihatfachen, und 
alle ihre Verzweigungen und Berfnüpfungen. einzufehen 
und zu zergliedern, fiehe in keines Menfchen Vermögen. 
Wer fie in ihrer gehörigen Ordnung und am. weiteften 
verfolgt, der brfüzt Die meiſten Kräfte. 

Was die Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten 
anlangt, fo laſſen fich die Ütuhrifen, in die man fie 
eintheilen kann, nach Belieben vervielfältigen. Faul⸗ 
 'Heit und Fleiß, Grauſamkeit und Mitleid, Hrdnung 
und -Eiederlichkeit, Geduld amd Ungeftüm, fur alle 
Wörter, die zur Schilderung menfchlicher Sitten und 
Leidenjchaften gebraucht werden Eönuen, ‚geben Stoff 
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und Ueberſchrift zu einer ganzen Abhandlung; ich erde 
aber. bloß die wefentlichften Charafterzüge ausfuchen, 
und meinen Leſern Belehrung darüber mittheilen. 
Demjenigen, der fich gewiſſenhaft anyelegen ſeyn 
haͤft, ein treues Gemälde zu liefern, welchem man mit 
Recht weder Schmeichelei noch. Tadelfucht vorwerfen 
kann, treten fierd ſowohl die Nationaf- als die indivi⸗ 
duellen Voruttheile in-den Weg. Ihre Erinnerung vers 
urfacht Hänfig Schmerzen, bisweilen dient fie aber auch 
jur Wartung, und ein ander Mal giebt fie einen guten 
und verfändigen: Fuͤhrer ab. 


Bei perföntichen Streitigkeiten ift dies freilich felten 


dee Fall. Bor zwanzig Jahren hatte ich mit einem 
franzötiichen Gelehrten einen Streit, der behanptete; 
die Waflerfunft zu Marli fen eines der bewunderns⸗ 
wuͤrdigſten Werft auf der Erde; ich läugnete dies, und 
nah der Erzählung anderer glanbe ich, daß ich Recht 


hatte, die Wahrheit aber iſt, daß wir beide von der | 


Bade nichts verfianden. 
As ich bey meinem feßten Aufenthalte zu Paris die 


Straße Montmartre binuntergieng, fah ich einen jun⸗ 


gefunden haͤtte und wollte fchon fortgehen, es fiel mie ' 


gen Menſchen etwas, was ich für einen Zeig hielt, mit’ 
einem Hammer fhlagen. Dies kam mir fonderbar vor; 


ih fa. mich daher allenthalben um, um zu fehen, zw - 


welcher Urt von Gebäck man einen fo harten und zaͤhen 
Leis brauchen wolle und bemerkte in der Nähe des Mens 
hen einen Laden, wo man Fleiſchpaſteten verkaufte. 
Ih ſchloß ſogleich Daraus, daß ich das, mag ich ſuchte, 


aber noch ein, daß ein ſo harter Teig, den man zu Pa⸗ 


bꝛeten drauchen wolle und den man auf einem Steine auf 
vr Straße ſchlage, two er leicht ſchmutzig werden koͤnne, 


dich etwas fonderbares fen, ich entfchloß mich daher zu 
warten. Dies war ein Eiuger Entſchluß; in wenigen 


Ninuten war der Burſche mit feiner Arbeit fertig und 
mefie in einen Glaſerladen, der erliche Thüren weiter: 


— 
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bin war, wo diefer harte ſchmutzige Vaſterenteig augen⸗ 
blicklich in Kitt verwandelt wurde. 
Chateaubriand, der eine gewiſſe Celebritaͤt durch 
ſeinen Roman Attala, noch mehr aber durch ſeine excen⸗ 
triſchen und naͤrriſchen religioͤſen Meinungen erlangt 
bat, der in feinem Werke: Geiſt des Chriſten⸗ 
thums *), Gott den großen alten Baccalau⸗ 
veus des Univerfums nennt, Ehateaubriand, ein 
Emigrant, der fich mehrere Jahre in England aufge 
halten hat, wo er wenigſtens mit der Achtuug behans 
delt worden iſt, die dem’ vermwiefenen ungluͤcklichen 
Sremblinge gebürt, diefer Chateaubriand hat, um das 
englifche Yubliftum im Schaufpielhaufe zu fchildern, ei 
. nen Matrofen angeführt, der im Parterre Bünfch 
trinkt. Wäre dies der einzige Mißgriff, fo Fönnte man 
ihn felbft einem Marne von Talenten und Scharffinn 
verzeihen; diejenigen aber, die feine Briefe Über die eng⸗ 
fifche Nation leſen, weiche in dem Merkur vom 
Sabre X. eingerückt find, werden eine Menge ähnli- 
her Mißgriffe finden. | 
Sch habe in einem Journale einen Brief gelefen, 
der mit Mayer, artiste drainatique (Schaufpieler) uns 
terzeichnet war; in dieſem Briefe entwarf diefer ſcharf⸗ 
finnige Beobachter, der eben aus England zurürfge 
kehrt war, voller Verachtung und voller Stol; auf den 
Namen eines Franzofen, ein Gemälde von England | 
und der englifchen Nation nach den unfruchtbaren Hei⸗ | 
den, die er auf feiner Reife nach Portͤmouth angerrof: 
fen, nach den Sitten feiler Dirnen, die er daſelbſt auf 
den Wällen und im Theater gefehen harte und nach dem 
” Diefer Chateantriand mird von der jegigen Merierung bes 
günftige, und if im Journal de .I’Empire und ander: 
hrs eıner der größten Merläumder der Engländer und 
Teutſchen und ihrer aufamgeichnrreften chrififeler os 
wohl der Roman Attala als ie Genie du Chrisiaenisme, 
iſt ins Teutſche überfegt, jener von C F. Eramer, Leipziq, 
und dieſer von Venturini in 4 Baͤnden mit erurgen. 
eber 
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Betragen der Matroſen, die ihre: Gefelffchafter- aus- 
marhten *). = 

Im Frühjahre 1802 erhielt: ich von einer Dame 
dern Haus ich beſuchte, ein fehr höfliches Billet, im 
weichen fie fich beklagte, daß ich fie fo lange nicht bes 
ſucht Hätte und worin fie mich bat, fo bald als möglich 
zu ihr zu kommen. Diefer freundfchaftliche Verweis - 
forderte fogleich eine Antwort; ed war aber diefen Abend 
zu fpät, ich eilte aber fogleich den nächften Morgen früh 
zu ihr, um ihr zu beweiſen, daß meine Hbiwefenheis 
nicht vom Mangel an Achtung herruͤhre. 

Ihr Maͤdchen ſagte mir, daß die Dame ſo eben ein 
warmes Bad gebrauche, daß ſie ihr aber meine Ankunft 
melden wolle. Sie kam ſogleich wieder zuruͤck und 
brachte mich nach einer Art von großem Cabinet, wo 
ihte Frau bis ans Kinn im Waſſer ſtack. Ich kannte 
die Sitten des Ortes, und dieſe Bekanntfchaft- benahm 
diefem Umflande das auffallend Unanfländige, das 
dies bei einer englifchen Dame gehabt haben wuͤrde, fie 
müßte denn unter die Klaffe von bochmodifchen Damen 
gehört Haben, welche alle ausländifchen unanfländigen 
Sitten nachäffen. 0 ar 

Die Dame hatte mir eine Nachricht mitzutheilen, 
die fie für wichtig und bedenklich hielt. Ein gewifler 


Franzoſe, Namens Fievee, war, wie fie mir fagte, von 


der franzöfifchen Negierung nah England gefchickt 
worden. Die Freimüthigfeif, mit welcher die englis 
(den Zeitungen das Verfahren des erften Eonfuld beurs 
theilten, hatten in Sranfreich einen großen Eindruck ges 

macht, Dies war mir befannt. i 0 


°*) Selbſt aufgeflärte humane Frangsofen kaffen dem Aus: 
lande felten Gerechtigkeit wEderfabren. Als der jetzige Ge 
nator Gregoire aus England nach Paris zurück Fam, 
fragte ibm Fulton, wie ed ihm in England gefallen habe, 
„Die Engländer, ermiederte er, find. eine großmurbige, . 
gaftfreie umd gute Nation und das Land würde bezaubernd 
fepn, wenn ed dem Jieben. Gott arfallen hätte, ihm etwas 
Sennenfchein und franzöfifche Köche zu geben,” D. Ueberſ. 


898 Lholgas Honrdfts 
1:1 Die republidaniſche Partei wuͤnſſhte⸗/ Saß<hiefe feet: 
muthitgen Erörterungen fortbautin möchten „ie. Megen⸗ 
garthei aber wuͤnſchte ein. ſo rifrig/ ſrrrnunterdruͤckt zu 
ſehen, Die Dame erzuͤhlte min, daß igutæ in Diele 
Abſicht aach Englamdegeſchickt morden foyy dastMit⸗ 
tel, den Zweck ſeiner Sendung gu erreichen, war Beſte⸗ 
chung. Er ſollte die Herausgeber: derjenigen Hoitungen 
erkaunfen, weiche durch ihre freien Bemerkungen am 
meiſten auſtoͤßig waren. Sie ſah mit Rocht eine ſoiche 
Beſtechung als einen ſchaͤndlichen Kunſtgriff an⸗von 
weichen bie neuern Politiker aller Barkeicır Nutzen zu 
ziehen füchen,, und. ’erfuchte mich, daß ich Hie Nachricht, 
die fie mir hier mittheilte, dem Deraußgeherm ‚der. englis 
; ſchen Zeitungen melden moͤgte. 
Nur mit Mühe konnte ich ihr Segreiflih machen, 
daß eine ſolche Einmiſchung von meinet Seite ohne Nuz⸗ 
zen ſeyn würde, und daß fie ſich nach meiner Meindng 
“gar nicht mit der Freiheit und Unabhaͤngigkeit vertruͤge, | 
die jedermann für. ein wichtiged Gut: halten: fottte. 
Sollte fih ja ein politifcher "Zeitunggfchreiber "won 
KFrankreich beftechen laſſen, woran ich, aber ‚sehr 
gtoeifle, fo werde ſich ein Mann von einem ſolchen Cha⸗ 
rakter auch. nicht durch meine Warnungen abſchret⸗ 
‚ten laſſen. 
Herr Fievee reiſete damals wirklich nad Enafanb, 
"allein ich habe nicht gefehen:, daß feine- Bemuͤhungen 
: bei den Zeitungefchreibern irgend. einen Nutzen gehabt 
Hätten * 3. Sein Aufenthalt dauerte nur lurze Zeit; 
sah feiner Zuräcdkunft nah Sranfreih gab ‘er 
Briefe über England und über bie e.Dhiofpphie 
0.808 
‘ ’e) Doch machten Damals mei ober drei Herausgeber Bor yo: 
2: fitifchen Zeitungen in Enatand befanıt, date: ihnen er; | 
face gemacht morden wären, fie zw. befiechen, Damit. fie 


an glimpflücher über‘ den Jenigen Beherrcher Frankrerchs "ur 
. J theil . ueberf. 
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des achtzehuten Tahrhundertd heraus. Seine Abſicht 
ging dabei ofſenbar dahin, England in uͤblen Ruf 
zu bringen und. Die Meinungen zu verfeßern, welche 
er fo gefällig war, der Philoſophie zuzuſchreiben. Zus 
gleich wolte er auch alle ‚vergangene und gegeitwärs 
tige Beränderungen der franzöfifchen: Regierung ver⸗ 
theidigen und rechtfertigen. 

Ich wage nicht zu behaupten, daß ſein Eifer nicht 
aufeichtig und feine Abſichten nicht uneigennügig ges 
weien ſeyn; fo viel aber ifl gewiß, daß er und Cihas 
teaubriand von der franzöfifchen Negierung den Schuß 
und die Belohnung erhalten haben, um welche es ih⸗ 
nen ſo ſehr zu thun war. 

Ueber die ſonderbare, ja es thut mir leid, hinzu⸗ 
feßen zw muͤſſen, gehaͤſſige Verdrehung der Thatſa⸗ 
chen in Fieves Briefen, kann unter Englaͤndern, die 
mit denfelben genau befannt find, gar Eein Zweifel 
flate finden, ob fich ſchon moch zweifeln Jäßt, daß er 
dies abftchtlich gethan habe. Dberflächtiche Unterfas 
chungen, dreifte Schluͤſſe und hartnaͤckige Verbiene 
dung, find unter den Menfchen gewöhnliche Zehler, 
wenn fie fich von Borurtheilen und Leidenichaften res 
gieren laſſen. Und giebt es wohl ein eingewurzelteres 
Dorurtheil als das Vorurcheil der Gewohngeit? Wels 
che Leidenfchaft ift blinder als die Selbſtſucht des Ehr⸗ 
geizes? Wie tet glauben diejenigen, die denfelben zu 
Führen wählen, daß fie eine tiefere Kenntnis des 
menfchlichen Herzens, feiner Triebfebern und der dis . 
genthuͤmlichen Befchaffenheit der urenfchlicden Natur 
befigen, als der langfame, ruhige umd forgrältige For⸗ 
fher jemals erlangen kann. Allein wo findet man 
dieſen letztern? Der dummdreiſte, gefühllofe, und ober⸗ 
faͤchliche Beobachter verdient nicht den Namen eis 
ges forgfältigen Beobachter. Jeder aber glaubt, daß 
feine Unterfachungen und Beobachtigggen genan und 
förgfälrig feyen. Dan muß Herrn Fieves Briefe 
Solcroit'e Reife n, Paris. 3 _ 
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ſelbſt leſen, denn ab fie ſchen mehr. Jrrshümer. ent⸗ 
halten, als ich Zeit oder Luft zu widerlegen babe, fo 
findet man Boch auch mauche mögliche Wahrheit dar; 
in, . Der Weife. hat oft mehr Vortheil yon. dem: Tar 
del feiner Feinde, als von den Troſtgruͤnden feiner 
Frenude. Tadel. reist yam, Nachdenken, Troſtgruͤnde 
aber wiegen den Geift in Schlammmer ein. 
. Die Quelle der National: und perſdolichen Vor⸗ 
urtheile iſt unerfchöpflich. | 
Eine franzöfifche Dame von einer guten Erzie⸗ 
hung, ſchnellem Gefuͤhle und einer lebhaften Einbil⸗ 
dungskraft, machte eine Reiſe nach Eugland. Nach 
der Schilderung, die man ihr von dieſem Lande ge⸗ 
macht hatte, glaubte ſie, Wohlthaͤtigkeit, Ordnung, 
geſunder Menſchenverſtand, ja ſelbſt Weisheit ſey da⸗ 
ſelbſt allenthalben zu Hauſe; man treffe dieſe Eigen⸗ 
ſchaften auf allen Straßen, bei allen Perſonen und 
in allen Handlungen an. Sie war jung und begie⸗ 


rig, die ſchoͤnen Traͤume ihrer Einbildungskraft erfuͤllt 


zu ſehen; ſie haͤtte aber bedenken ſollen, daß Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, Ordnung, geſunder Menſchenverſtand, ſo 
wie jede andere Tugend, ſelbſt bei dem Beſten noch 
unvollkommen fey, und daß die beſten Menſchen, noch 


„ mehr aber Nationen, eine Menge Fehler befigen. 


"Sie kam nach London und fand an der erſten 
Familie, an welche fie eine Empfehlung hatte, gerade 
das Gegentheil von allem dem, was fie erwars 
tete. Sie wohnte in einer Straße, in der fehr viel 
‚gefahren wurde, und der gerühmte reinlihe Fußſteg 
in London war mit geſchmolzenem Schye und 
Schmup bederft.. Der Sohn des Hauſes, Der ihre 
Ehre hätte befehügen ſollen, fuchte fie zu verführen, 
hierbei benahm er fich nicht etwa wie ein artiger feiner 
Parifer, fondern wie. ein grober zügelofer Wuͤſtling. 
Die Perfon, miggper ‚fie Geldfachen abzumachen hatte, 
betrog ſie. Der Lohnlutſcher, der ‚ns, daR fit ine 


.n nd 
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Fremde war, verlangte zicht Allen einen unmäs 
figen Preis, fordern behandelte fie auch noch mie 
Steh. 
Sie’ hielt fich bloß eine Woche in London auf, 
und was ich hier angeführt habe, macht nur einem 
Heinen Theil von den Nachrichten qus, die fle mir: 
mittheilte, und da’ fie fich fo betrogen und getäufche 
fand, fo eilte fie voller Freuden nach Haufe zuruͤck. 
Die Febhaftigfeit und die Munterkeit des Gemäldeg, 
das fid erttwärf und ihr ernſtlicher Wunſch, daß ich 
mich bei meiner 'verhabenden Schilderung von Nas 
vis Feiner ſolchen Mißgriffe fchuldig machen moͤchte, 
waren überzeugende Beweife von ihrem gefunden Vers 
flande, ihrem Scharfblicke und ihrer guten Abſicht. 
In der nämlichen Gefellichaft behauptete ein’ 
Franzoſe, der Hauptcharafterzug der englifchen Na⸗ 
tion fei Dummheit. Er war gereifet, hatte Eng: . 
land’ beſucht, und führte folgenden Beweis von der 
Nichtigkeit feiner Bemerkung an: | 
Die Mailledapn in St. James s Parf if, 
fagte er, der einzige Spaziergang in London fir die 
movdifche Welt — (dies zeigte, daß er den Ort nicht 
kannte). Ich beſuchte diefen Ort auch und fegte mich- 
auf einer Bank neben: einem Engländer nieder. 
Da ich ein Fremder war, fo erwartete ich, daß er 
als ein Innlaͤnder mich aus Höflichkeit anreden würde, - 
Der Ehgländer aber öffnete feinen Mund nicht. 
Wenn er nicht zuerit fprechen will, fagte ich bet 
mir, fo wird er ſich Doch wenigſtens mit mir in ein 
Geſpraͤch eintaffen, wenn ich den Anfang mache; er 
wırd Gelegenheit! erhalten, mich von allen Merkwürs 
digfeiten diefer großen Stadt zu unterrichten, und ob 
dies gleich der traurigfle Dre iſt, den ich jemals ges 
fehen habe, fo Serbundere er ihm doch ficherlich: „Es 
iſt Hemte fihönes Wetter, mein Herr!” redete ich 
dt * 
| J 2 


Er ſahgen AD betrachtete ihn ein paat 
— 2 lang und erwiedertes Jad mein Herr.“ 

Sch Faß wieder zehn Minuten da und hoffte, das 
Hratel werde ſprechen, allein es, blieb ſumm. „Un 
Vergebung, mein Harn, fing ich minder an, wie viel 
uhr iſ es?“ m. uw os 

Er zog kangfam 1 feine uhr heraus, ‚ ſah dacnach, 
nehm ſich Zeit, recht genau. acht zu geben, ob ei 
sog: ſaͤhe und erwiebert⸗: woͤlf Uhr iſt vorbei.“ 

Es erſolgte wieder eine. Pauſe, ich war ganz aͤr⸗ 
gertich- daruͤber und fragte ihn, woher ‚Der Wun 
omnt — 

Erfah nach dem Ranche nad nach dem Auge ber 
Walter fonnte aber nichts von beiden ensbecfen, und 
erwiederte: „ich weiß es nicht, mein Der!” Und 
Beh ‚.fagte mein febhafter Franzoſe, war die. ganz 
Unterhaltung eined. Engländers, Die ungefähr eine 

| halbe ‚Stunde dauerte“, 

Daß die Sranzofen ‚eine. große. Sefbisktichteit 
Befigen; eine Unterhaltung anzufangen and fortzufuͤh⸗ 
ren:; iſt wahr, daß aber auch die Schelme und Schlau⸗ 

koͤpfe unter ihnen dieſen Vortheil benutzen, und ſich 
dadurch. bei Kremden einſchleichen um fie zu betrügen, 
iſt ebeafalls wahr; fo wie es auch wahr iſt, Daß Die 
Sparfamkeit im. Reden feit der Revolution zugeripn⸗ 
men hat; ich habe oft neben Fratzzoſen geſeſſen, 
chne daß irdend eine Partei einen Apſchein von Luft 
— haͤtte, das Stillſchweigen zu brechenn. 

In Framkreich ſteht mon eb nicht wie i in Eng 
jest für eine ZyPringfichkrit. und einen, Mangel an 
Erziehung an wenn man fich mit jesuand in, ein crau⸗ 
Haas, Geſpraͤch eintaͤſt, den man auch nicht m ge⸗ 
 Fingflen kennt. Dieb will „aber. nicht baupten doaß 
dies immer. fo..hleiben wirp *j, Siben zwei Sremode 


Der jene Rotivnalch atükter: der'ttin 
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ufälliged Weiſe auf einer Tat Sefemukek, haben 
aber nichts weder. in Anſehung Beh Gedauten noch der 
Gewohnheiten, noch ver Empfiadungen, noch irgend 
eines ihnen Befunnten Gegenſtandes mit einander ges 
niert, um eine Unterhaltung anzufangen; fo fan; dieſe 
fiherlich Eindifch aus und regt fie noch dazu im: "Vers 
legenheit. 

Ein geötfdeter Sraugofe erzähle eine Geſchichte; 
son ber en weiß, daß’ fle feine Landsleute zum Lachen 
bringt, denn fie ſchmeichelt feinen und ihren Vorur⸗ 
theilen; allein dia Gragen, die er thut, verdiruen ger 
sade die Antworten, die er erhält. Will er ſich nun 
anterrichten, unb warum fol er dies wicht thun wol⸗ 
len? und man erzählt ihm, daß bie St. Paussfin 
he zu London von Ehrifion Wrem erbaut worden 
iſt, daß der Lori Mayor ale Jahr erwaͤhlt wir) aut 
daß, wenn der jetzt regierende Koͤnig von ne 
flirt, der Prinz von Wales König wird, fo ıf Did 
eine hoͤchſt unanftändige Anmaßung, und doch wirds 
ein :parifer Schwaͤtzer dem Fremden, der fh mit ihm 
in ein Goſpraͤch einliehe, mis folchen Nachrichten is 
die Länge. und In. die Weite unrerhalten; dieſe Leuts 
Halten jeden Andern für hoͤchſt mwiſſend. Gonf il 
der Franzofe fehr gefällig; erfuudige man ſich bei 
ihm nach etwas, fo iſt er. fogleich bereit, Die verlangte 
Auskunft zu geben, und wenn er, wie a ſehr häufig 
der Fall iſt, auch bloß ſchwatzt, fo iſtdoch ſein⸗So 
plauder gutlaunig und man ſollte ihm ˖deshalb dafs 
ſelbe zuͤ gute halten. Nur ſollte er auch Diejenigen, 
vie Fach keine ſolche FNeyheit erlauben , darüber * 
Vorwſirſe machen. 

2 Eid franzoͤſucher Schriftſieller eahnue ainſtmen⸗ 
iu einer Zeitung die engliſchen Sieten und: Gebräucheg 
erwarten Bürfee, a und die ie heige Rn u hut alles, whl 
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wwolaich Bad sin- auderer Schrifſſteller dagegen auf, 
‚her ſich Ximenes, doyen des Poëtes untqrſchreibt: wir 
würden Vater ader der aͤlteſte unter den jetzt leben⸗ 
den Dichtern ſagen. Was? rufte dieſer weiſe Wann 
in einem ſtolzen aͤbermůthigen Tone un, +falten wir 
nach. London reifen, am das Savair-vixre zu lers 
nen?- Wußte denn aber dDiefer Dichterhater naht; Daf 
ijedes Pand fein eigenes Savoig vivee «as? War er 
denn ganz gewiß, daß das franzoͤſiſche Sarpir- vixre 
das beſte, kluͤgſte und fir die menſchliche Gluͤckſelig⸗ 
keit das. zutraͤglichſte iſt? Verſtehet man bei irgend⸗ 
mo das Savoir vivre vollkommen? Iſt es nicht als 
lenthalhen mit einer großen VYortion Rotrheit nub'tas 
ver venmiſcht? | 

. Sehr freue mich, wenn. ich Grembe. füre,- nit de⸗ 
* ich mich ſogleich in ein Geſpraͤch einlaffen kann; 
doch Eapnn: man auch nicht laͤugnen, daß es fuͤr dieje⸗ 
Bigen,. die einigas Zartgefuͤhl beſitzen, etwas Schwie⸗ 
vigas ıhat.: Die Unterhaltung erfordert: nicht allein an⸗ 
genehme Sitten, ſondern auch eine feine. humane 
Derkort. In dem Stilichweigen..der Engländer 
rat. oft: zu piel Stolz, und in der. Gefchwägigkeit deu 
Sranzafen zu viel. Leichtfinu, ur 
is: Die Mationalverfchiedenheiten: beruhen haupeſach⸗ 
Sch oder vielmehr... gänzlich auf den Fehlern der. Ras 
gonen. In allen unfern. Gitten. und Gebraͤuchen und 
is- allen unſern Handlingen, finder ſich eine: große 
Mithung-pon. Gutem und Böfen ;-jebe einzelne ‚nme 
unſern Gewohnheiten hat auf die. Übrigen. Graf. 
Jede Claſſe yon. guten, zund- bäfens Eigeuſchaften bat 
ihren Sührer, der die übrigen beherrſcht und leitet. 
.:- Bieke Eigauſchaften, Die_man:,aft für: das; Wis 
derſpiel on qinanden anſieht, ſind ihm, Urfprunge 
gab eine und dieſalben. Das Stillſchmeigen, die Zu⸗ 
süchakung me’ .big-fheinbare Hätte eines Eng lan⸗ 
der, Bad; orififätisneh des Stolzes die Geſchwaͤn⸗ 
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zigkeit and vie Prahterat Dre: Franyafen, ſind Bel- 
chen ihrer Oiwelfeit dc: h. Stelz und · Eitelkeit find die 
verfihiedemen: Arten, wie beide ‚Nationen: ein und dat: 
ſelbe Gefuͤhl d. i. die bebe Meinung aucdructen die 
jede von ſich ˖ſelhſt hat 

Da Kranfreich bar @egenftand meiner Unterfii 
hung im, fo will ich die Eitelkeit ber franzöflichen Na⸗ 
tion-und einige von den Folgen, die ſich daraus erger 
ben, nunmehr etwas genauer in Betracht ziehen. Ich 
will nicht geradezu behauptes, daß alle die verſchtedenen 


Eigenſchaften, die ich unter dieſer Rubrik aufuͤhren wer⸗ 


de, in der Eitelkeit ihren Grund haben, ſo viel aber iſt 
doch gewiß, daß fie. ind geſammt ˖ Durch dieſe einzige uͤdle 
Angewohnheit modifizirt werden und Haß file gemau mit 
derfelben zufammen hängen. Es giebt einen befonberen 
Charakterzug der menſchlichen Natur, der die größte Auf⸗ 
merkſamkeit verdient, weil er hoͤchſt verabſcheuungswuͤr⸗ 
dig iſt; er beſteht darin, "daß: daß, was ſich der ein⸗ 
zelne Menſch zu fagen und zu thun ſchaͤmt, ganze Gefßelt⸗ 
ſchaften ohne Bedenken thun und ſagen. 

Dieſe Gewohnheit gewinnt von ſelbſt an Umfang 
und Einfſuß: eine einzelne Perſon ſpricht in der Mehr, 
zahl mit :einem Grade von Frechheit, Zuverſicht und 
Arahlerei, die hoͤchſt lächerlich wäre; ſo bald fie als 
Einzelnheit ſpraͤche und handelte, As Mitglied «iner 
Geſellſchaft, ſollte dieſe auch. bloß eingebildet ſeyn, iſt 
ihr Ton feierlich, ihre Ausſpruͤche ſind unfehlbar und fie 
faͤhlt ſich Durch die-coffeftive Wichtigkeit des Koͤrpers 
aufgeblaſen, in deſſen Namen fie ihre Orakelſpruͤche 
kund thut. Beiſpiele dieſer Unart find zu häufig, ab 
dag fie nicht jeder nur einigenmaßen aufmerkſame Beob⸗ 
achter bemerken ſollte; fie machen: aber nicht den Gegen⸗ 


fand aus, mit dem ich mich jetzt hefchäftigen will. . 


Ich habe ed:mit der Hauptart, mit dent Borzuge zu 
tum, ven ſich jene Nation vor affen übrigen giebt;; mit 
den Sehr der tief eingewurzeit und hoͤchſt derderblich 


\ 
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uff; weit jeder inte dazu enter: er 
ihnr niemand mächtig! und ſtandhafti Videerſtund zu lei⸗ 
ſten wagt; dies niet von der fuͤrchtetitchen ante her, 
die mir ſeiner Bekampfung Bern iſt / ie‘ 
nichts geringerm als in der Geftihr Ray, das Miß⸗ 
tauen/ ja dielleicht vrn MHaß einer yanren Nano uf: 
ſich zu laden. Nur Ausländer wagen ebß baher, Wr tenm 
Wahrheit ju ſagen and ſelbſt e zittern bat Jeden Ehre 
te, weil fie fürchten muͤſſen, das Volb;das tunen Ge⸗ 
Hör geben unde ihren Tadet beintzen Sollte "'gegen ſich 
aufubringen, feinen Da zu verſtaͤrken AB feine atten 
Unarten adermehren. = 5 0 hä en 

Es iſt ein genähniiher Fehter DE ERBETEN, 
vaß, wenn fie von ihrem Vaterlande ſprechennſte Natt 
einer unparteliſchen and. gründlichen Wirerfuchänig ber 
Datſachen, ihre’ Eindildungskraft in. Flammen’ ſetzen 
Rd große Echmeicheleien und verdetbliche Irrthuͤimer 
fägen: Sie betrifft oft das Ungluͤck, daf ſie keine rus 
hige and tief eindringende Pruͤfung anſtellen koͤnnen; 
mit Ungeſtuͤm werden ſie von den Vorſtellungen ſorrge⸗ 
riſſen, an die fie ſich von Jugend auf gewoͤhnt haben. 

Eo glauben die Franzoſen, daß in den ſchoͤnrn 
Kuren fein neueres Volk, außer den Ftafienern, 
genannt zu werden verdiene und in Dem’ Haupte Der 
fhSnen-Känfte, in der Dichtkunſt, befonders Aber im 
Drama fchreiten ſie ſich felbſt allein den’ Vorzug zu. Die 
Frallener werben von Ihnen als Poſſenreißer / vie 
Engländer und Deutſchen als Barbaren geſchik⸗ 
dert. Ste unterſuchen die Sache nicht, ſendern Re ver⸗ 
fötten, belachen sind verachten le *). °: 

Darch ein ſolches Verfahren faͤhlt fi ſich jede Nation 
‚empört; benn unter allen ſchoͤnen Kuͤnſten iſt die Dicht⸗ 


7 ‚Steiämoht giebt x Famtı’in Furoya eine Nation, die fü 
"wenig ur Dichrinafe'veträtis, ats die: frnımäfiiihe; 
wenn many un * Dichtkunſt die, Kunſt Ideen mit Dxigis 
, Neticdt, Sf mad ‚und ‚sat Dargußehen vetſppt 





Ten eienjen, ai an meihen bett, aud ante 
den: Diptungsarsen- erregen fihrrligh: dad Drama, bie, 
größte Beraubarung- - Einen: gebildeten Engländer: 
karn michts mehr wisfhringen „add. wenn er von Gehen. 
keaprars Mihgeburtem (‚lem monstraooitoᷣs de 
Shakesnenm) ſpuechen hoͤrt. Und Dach. braucht jeher; 
umpiffende ‚Eifibler, der kein Wort Engliſch verſteht, 
dieſe Phraſe · vom dieſem anperblirhen Dieter, ſobald 
'uar fein Dameıgennsnnt wird. 

Eben ſo virl Prahlerei i dennab⸗ cben o vieler: 
Yirogas; Arifft men ter. ihnen an, fobald fie von 
Mahlerei, Bildhauerfunft und ben übrigen fchöuen 
Künſten ſprechen. St. Zoix war «in beliebter Schrifts 
ſteller, und ein Mann von Erinem geringen Gcharffiun 
uud von Verbin; ein Frauzoſe, der mit ihm in der 
Meinung-überomfiunmt, hält feine Ansfprüche. für un 
fehldar. Wenn er von dem Lonvre fpricht, fo nimmt er 
folgenden Ton und Styl an, nachdem er. mis Unwillen 
erzähle hat, daß der Hof des Louvre von einem Hauſe 

verbauet warden fen, daB jemand errichtet hatte „ bee 
von dem Voike Die Erlaubniß erhalten, biefen Sffentlie | 
den Frevel zu begehen. 

:» Seit dem. man biefen prächtigen Pelatt wieder 
frei gemacht (exhume) hat, der fo lange auf Die ſchmaͤh⸗ 
tichfie Art. von ber: Nation vergeſſen war, Tönen ® as 
ri, die Provinzen, die Sremden, alle Volker der 
Erde nnd ich Died ſchoͤnſte Deukmal der Baufunk, bad 
man auf der Erde-antrifft, den Ruhm des franzöffchen 
Genies, dan angenſcheinlich ſten Beweis von feiner Ueber⸗ 
legenheit über alle Baumeiſter Griechenlands und 
Roms, über alle Voͤlker Europens frei und ungehin⸗ 
dert bewundern. Ein-Deufmas, das lauter als allet 
Geſchmetter der Fama verkuͤndigt, daß es ſo wohl in 
den ſchoͤnen Kuͤnſten als in der Wiſſenſchafe keinen Ges 
genſtand giebt, ſo erhaben dr auch. ſeyn mag, den das 
franuzoͤſtſche Bank nicht erreichen kaun, wenn fein Gig 
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Nach ven Gaſchmo⸗ am Großen hou dem Faͤdſten · und 


feinem Miniſter unterſtuͤtzt wirh..; Aal Faanzo ſen 
von Talent tragen über jene aller Abrigen Mationen den 
MPreid davon, fohald fie. nicht fo wohl Durch’ Belohnum 
gan ihres Königs, Die jrtzt eine ſo gewöhnliche Sacht 


ſind, als durch ſparſames ‚bloß dem: Verdienſte ertbeih 


18 Lob aufgewmmtert: werden. .; Cie hobalten den Vor⸗ 
zug, wenn fie nicht mehr von jener. Menge non :Kleins 
meiftern beurtheile werden, welche die Stadt und den 
Dof überfehmentmen und deren Frechheit unb Bermegen; 
heit, Töchter der Unwiſſenheit und des Maßigganges, 
ihre Anzapf, täglich vermehrt. Elende und werächtiche 
Gerchöpfe, voller Stolz und voll unzichtigen Geſchmacks, 
ohne Kenntniſſe und daher ohne Grundſaͤtze, ohne Eins 


ſecht, ohne Gefuͤhl von Größe und Adelzuelende Scla⸗ 
ven der Mode und ihrer jaͤmmerlichan Vorurtheile, bei 


denen die Neuheit des Schmuckes, bie Auordnung des 
Kopfputzes und die Buntſchaͤckigkeit des Anzuges die 
Stelle des Verſtandes, des Geſchmackes und des Gei⸗ 
ſtes vertritt, die den Ton in jenen modiſchen Geſellſchaf⸗ 

sen angeben, Die ſo geruͤhmt werden. und fo gluͤcklich 
And ‚ die fprechenden Buppen zu ſchaͤtzen und fie bis anf 
die Schuhſchnallen zu rahmen”  : - 

Diefe Aeußerung ift wirklich charalteriſtiſch Wer 
hat von den elenden Menſchen, die in Frankre ich fo 
lange Me Mode augaben und die die Schiedsrichter in 
Bacher des Nationalgeſchmacks maren, dem fie verderb⸗ 
sen, mit mehr Birgerfeit geſchrieben, ober wer hat die 
Barrpeiten umd Verkruͤppelungen in den Künften, deren 
Befchüger fie ſeyn wollten, richtiger und treffender ges 
fhitvert., als es hier St. Foix that? Uber: wer kaun 
duch von der Uederlegenheit Frankreichß mit mehr 


. Bdifigenigfamfeit und mit mehr Pomphaftigkeit fores 


chen? Das Sehänbe, »das Se. Foix fo. unmaͤßig 
dreiſt, iſt jenes um innern Hofe des Louvere, das als 
ein. Gaujes niehr ein Hauſe np wicht: zuſamgmen pafı 
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fenden Gegenſtanden, als der: Nebenduhler Roms, 
Srieechenlands und ganz Eurepa's iſt. Dies 
ruͤhrt aber nicht: davon her, Daß die Franzo ſen fein 
Genie: beſitzen viebmehr iſt die ſchoͤne Faqade dieſes 
Gebäudes von Perrault, ein herrlicher Beweis davon; 
fondern Daß. ed zu verſchiedenen Zeiten und nach den 
von .eingewer Abtveirhenden Planen verfähiedener Dans Ä 
meiſter errichtet worden iſt. 

Wer mit der franzoͤſiſchen Literatur bekannt if, Ä 
der: wird mich: feiner PDarteilichkeit befchuldigen, daß 
ich dieſe einzelne Stelle als einen Beweis der Natio⸗ 
naleitelkeit amgefüährt habe. Ich koͤnnte noch taufend 
Beweiſe, ſowohl aus den ältern als den neuern Schrifr 
ten- der Franzoſen, anführen; ich darf nur an dat 
gerühntte- Zeitalter Ludwigs XIV. erinnern. Ich will 
dieſem Zeitalter zwar nicht fein Verdienſt abflreiten, 
aber dach trug es am meiſten zur Vermehrung und 
Befeftigung der Selbfifchmeichelei hei, die jeder vers 
nänftige Franzoſe mit aller Macht befämpfen ſollte. 
Die. großen Berdienfte der franzöfifchen Nation wer⸗ 
den oft von ihren-eigenen- Schriftfteleen verkannt, weil 
fie dieſelben ſelten oder nur ſehr unvollkommen ken⸗ 
nen; die Eigenſchaften hingegen, die ſie in der Mei— 
nung ihrer Nachbarn herabmürdigen, werden laut als 
bie hervorſtechendſten und größten Vorzuͤge ausgpoſaunt. 


Ach'tes Kapitel 


Giae es wohl etwas. verderblicheres für: ein Volk, 
als den felbfifüichtigen Stoß, den elende niedertraͤchtige 
Schmeichler einen edien: Ehrgeig- genannt hahzen. 
on Taitt in Monarch.in ejne Stade, ſo iſ dixſer Eine 
tritt eine Staatsſache; kann er nicht mit hinlaͤnglicher 
Pracht zu din. Thoren higeinkonunen, In. muß er die 
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Mine vurchbrechen Idffen, um vurch ie folche Oeff⸗ 

nung feinen Einzug zu halten. Dieſer oͤffentliche Ein⸗ 
zug muß ihm vor allen anvern Gedenſtaͤnden beſchaͤft 
figen; er muß lt feinen Miniſtern einen Staasskath 
daruͤber halten, und muß deſelden ir des Siaats⸗ 
archiv eintragen talent “ 

„in anderes wicht weniger koniglichet un erha⸗ 
denes Geſchaͤft beſteht im Schaͤtzeſammeln⸗ einen Theil 
von feinen Schägen niuß er unter die Gtundſteine ſei⸗ 
nes Pallaſtes verbergen. Es liegt etwas Großes dar⸗ 
fr, daß man Schätze vergräbt, damit Re wieder in 
kuͤnftigen Zeiten entdecke werben. Man durchfucht die 
Annalen der Geſchichte, um zn erfahren, wie ſte da⸗ 
Kin gekommen find.” 

„Giebt es ja noch eine herrlichere ef äfeigäng; 
MW iſt es die Zugrunderichtung feiner Nachbarn; biefe 
weint die Welt eine Heldenthat HY. | 
Diefe Bemerkungen theilt ein Zeitgenöffe des 28: 
nigs Friedrichs I. von Preußen mi. Regenten, 
die eine zuͤgelloſe Eitelkrit plagt, ſind eine Geißel des 
Menſchengeſchlechts; allein dieſer Fehler iſt bei ihnen 
kinge nicht fo verberblich, als bei einer Nation, die 
fih von der Eitelfeis leiten’ laͤßt. Stimmte nicht der 
Cu der Engländer und die Eitelfeit der Frans 
zofen’ mit dem Charakter ihrer -beiderfeifigen Weber: 
ſcher überein, fo würden nie jene unaufhoͤrlichen und 
verheerenden Kriege zwifchen ihnen flatt gefunden has 
ben: Die Sranzgfen, find bloß wegen ihrer unmaͤ⸗ 
figen Eitelkeit ein kriegeriſches Volk Wenn die Eng⸗ 
Länder weniger Eriegerifch find, fo rührt dies daher, 
daß Te nicht fo unwiffend ſind. Unter dem englöfchen 
Soite iſt mehr Aufklarung verbreitet, ſelbſt das ger 
meine Volk Hehe leichter Die Folgen Horheri Bro von 
der Werbreitung ber Wufflärung vapt 1) "ci einiger 
Sriede erwarten. | 
Ralexion⸗ mbrale eis. Anıstördani, Sig? * 
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Die Eiselfeis hat die — tiner. Na⸗ 
tion gan: Schauſpielern gemncht Diefen; Umſtaud has 
map nieleicht auch wicht, — bemerkt oder exe 
Sn, Wenn ‚nie NRenetiche Schanflellupg zur ‚Ches 
wohuheit worden iſt, ſo bemerkt man ihre. Altzeruhei⸗ 
ten nicht, Ich habe ſchon im vorhergehenden bei den 
Nachrichten potz den Marienalfefien piele Beweiſe das \ 
von aggeſuͤhrn, viele habe:ich, vergeſſen und auch nicht 
demeth gu, woch weit mehrere werden bei der. Schüle 
derung, ihres Sitten und Gebraͤuche vorkommen. ‚pre 
Prufenrß, —e Bibliotheken, ihre Pflan⸗ 
iengärten, ihre Nasionalmanufafturen und) andere öfs 
fentliche. Anftalten,. ‚werden mit ‚allen. Anfitengung der 
Nation in große —————— — verwandelt, An, denk 
Nasen, den Biefe.AUnftaften haben, läßt ſich wicht zwei⸗ 
feln; er. iſt in der has. groß. Die meiſten foschen, 
Einriptungen muͤſſen ſo oͤffentlich als möglich fenn,, 
win hier ‚bat, die Eitelleit die gluͤcklichſten Reſultate. 
"Den Poͤbel in Erſtaunen zu ſetzen, dahin geht cine 
der. gewo hnlichen Beſtrebungen dieſer Leidenſchaft. 
Man denke ſich einen Menſchen, der an einer ge 
Indenep Kanone, und. an. einem. geladenen Dörfer fieht, 
Men. ift. Dabei weiter: zugegen, er kann ſich ruhig, 
datan lehnen uud ‚vieleicht recht aufmerkfam Datei le⸗ 
feg, „4 .disfer „ruhigen. vngeſtoͤrten Gemuͤthsverfaß⸗ 
fang findet ‚ohne die Annäherung einer angezünderem, 
Lyyte oder, ‚einer, Schildwache, die ihn warnt, eine; 
plöglighe. Exploſign Rast. Soilte derjenige ganz und 
gar, Per won; der Urfache wiſſen, der den Grad kein 
* Airgung: porausfehen faun?. - . 
Ran Denke. ſich nun, ſtatt einer. Mounsnerfon,. 
cp Seönepgi mex ‚non. einem zarten, bächf empfinde. 
—— Indem „ wer- kann nun biec fagen. weiche, 
ela eine. su Erfgdtterung entweder ſosleich ober: 
oh nachher ha 
3% erde IR) Iafers, ein — 
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maͤhlde. Oben auf dem Borge tet: neben dem Obelisk 
im Pflanzengarten ein großer Moͤrſer, den man 
vormals zu Mittag vermittelſt eines Breunglaſes ab⸗ 
feuerte. Ich habe von einer Kanone in oder bei Paris 
geleſen, die man tagtäglich auf die naͤmliche Art abs 
brannte; habe aber den Dre vergeſſen, wo fie ſich be⸗ 

fand. Um die Eigenſchaften des Lichtes gu entvecken, 
war das Genie eines Newton erforderlich; aber war 

es wohl.nöthig, einen ſolchen Gebrauch von einer ſol⸗ 
chen Entdeckung zu machen? 

. Das Streben, durch das Vorgeben von großen wiſ⸗ 
fenfepafttichen Einfichten, bei dem großen Haufen Er⸗ 
flaunen zn erregen, iſt ie Frankreich felbft unter Dem 
Böbel und den Ungelehrten etwas gewöhnliched. Man 
gebe hierzu jemand Gelegenheit, und er bedient fich eis, 
nee Sprache, die ich nicht anders als wiffenfchaft: 
liches Sefhmwäg nennen: kann. Ich Hape dies fo 
oft.gehört, daß ich mich noch mehrerer Veiſpiele davon 
erinnere. 

Eines Abends befand ich mich in den Haufe eines 
Freundes, der einen gewöhnlichen Bierfiedler Hatte kom⸗ 
men laſſen, um ſeinen Kindern bei'm Tanzen vorzuſpie⸗ 
len. Ich ergriff die Violine des Mannes und ſah ſie 
m. Es war eine gedaukenloſe Aeußeruug der Neugier⸗ 
de; als der Eigenthuͤmer mich ſie nun ſogleich wieder 
weglegen fah, redete er mich ſehr ernſthaft folgender⸗ 
maßen an: „Sie bat, mein Herr, keinen‘ großen 
Werth, Fe iR nicht nach. mathematifchen Grundfägen 
verfertige.” "ch erſtauute, und fragte ihn, od er Mas 
thematif verfiehe. „Nur wenig! erwiederte er, ich babe 
meine Studien nicht fortgefegt.”* Ich führ weiter fort, 
ihn za fragen, und. merkte mehr aus feinem’ Autwor⸗ 
ten als aus feinem Eingetändnifle, daß er kaͤum Ies 
ſen konnte. a 

Als ich eines Tages durch den Gang auf dem; Ray 
der vier Nattenen ging, ſah I einen zerlumpten 


+ Reife nad) Pr 143 
Berker, der ine-ajfe:Dame anredete, bie an einen! 
Gewölbe ſtand. Im Worbeigehen hörte ich ihn voller 
Empfrdfamkeitawirnfen: „Ach, Mabamelbgne 
Geld giebn ed keine Phikofophie: 

Ein andermal Raub: ih auf der neuen Bräde,; 
und hoͤrte gu, Schuhputzer (Deerotteurs) ſich mit eine 
ander unterhalten. „Ach! wie uuglücktich Bin ich, ſagte 
der eine zu dem andern, ich habe heute noch feinen Sous 
verdient,” ‚Sein Nachbar erwiederte: „Ya! man muß 
Philoſoph feyn und muß nicht klagen.“ Bettler umd 
Schuhputzer Ebamers eben fo gut von Bhilofophie ſchwaz⸗ 
zen, als ihre Obern und fie vielleicht eben fo gut ausuͤben. 

Einſtmals ging ih auf.den elifätfchen Feldern 
hinter einigen Arteitölenten her, die über ihr Gewerbe 
mit einander forachen. Es waren gemeine Tagelöhner; 
und unftreitig eben. fo unwiſſend als anderwärts; denn 
wer eiwas gelernt hat, erhält auch beflere Befehäftiguns 
gen. Der eine fagte zu dem andern: „ach! ich Habe 
meine Studien fleißig getrieben (folche Ausdruͤcke find‘ 
hier ſelbſt unter dein Poͤbel gewöhnlich); ich verfiehe 
mein Sefchäft-von Grund. aus. Sch bin mie den beſten 
Grundfäßen+tefanne” · 

„Sie find für gute Arbeiter auch hoͤchſt noth⸗ 
wendig.” 

„MRoshwendig? Sie ſind nnentbehe lich. 

Solche Geſpraͤche hört man Häufig unter den Hand⸗ 
nerfern und Tagelöhnern. Barbiere, Schneider, Schuhe 
macher, ga Schuhputzer, alle haben ihre Studien gem: ' 
macht, alle verfichen ihr Geſchaͤft von Grund aus, alle 
arbeiten. nach Grundfaͤtzen; wer aber mit dem. Zuflande: 
der mechauiſchen Kuͤnſte bekannt iſt, der weiß auch, wie 
weit die franzoͤſiſchen Arbeiter den engliſchen nachſtehen. 

Bei meinem. Aufenthalte zu Paris befuchte mich 
ein Berfertiger mathematischer Snftrumente, der langer 
für dess vorſtorbenen Mamsden gearbeitet und viele ſehr 
volkommene und genaue Werkzeuge. geliefert hatte; er 
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klagte mir, daß er zu Paris nicht die gehoffte Arbeit 
finden koͤnne, und bat mich daher um Rath, was er 
thun ſolle. Ich rieth ihm, wieder nach England zu 
gehen, wo feine vortrefflichen Arbeiten befannt ſeyn und 
wo man diefelben weit befler bezahle. Ich bemerkte, daß 
ihn vorzüglich Eitelkeit beherrſchte; er fagte mir, er 
tolle durch Ausſtellung irgend einer von feinen Arbeiten 
die parifer Künftler in Erflaunen fegen. Ich niachte 
ihm den Einwurf, daß dies vielleicht nicht fo teicht fen, 
als er glaube. „DO! ja! erwiederte er, dies if’ fehr 
feiht!” „Kein Volk, fagte ich, ſpricht oder fchreibt 
vielleicht beffer über“die mechaniſchen Künfte, ihre Nies 
geln und Grundfäge, al die Franzofen.” „Gie 
haben ganz recht, gab er mir zur Antwort, fie ſprechen 
gewaltig viel, than aber wenig. Ein Engländer fpricht 
nicht fo viel, aber er liefert Arbeiten, die fo gut, ja 
vielleicht noch beſſer find, als er fie verfprochen hat.” 

Einer meiner Freunde ließ ein Haus bauen und bat 
den Architekten (in Frankreich giebt ed Kein fo un⸗ 
wiſſenſchaftliches Handwerf, das Meiſter Hätte), ja das 
für zu forgen, daß Die Kamine nicht ranchten. Der 
Mann flierte-ihn voller Erfiaunen an. . 

„Dies Mein Herr! geht mich nichts an.” 

Wie! Died geht Sie nichts an?. | 

„ Nein!. wahrhaftig nicht! Dies iſt die Sache des 
Fumiste (Rauchfangkuͤnſtlers). 

Dieſer Mann hatte unſtreitig auch ſeine Studien 
gemacht, und hatte feinen geringern Rang als der 
Architekt; haͤtte jemand daran gezweifelt oder haͤtte 
er ihm widerſprochen, fo würde er bald gefehen- ha⸗ 
ben, ‚wie tief er in die Grundſaͤtze feiner Kunſt einge⸗ 
weihet ſey. | 

Solche hochklingende Phraſen beſchraͤuken ſich aber 
nicht bloß auf die Architekten und Rauchfangfiinftier. 
Wer neuerlich durch Das Lonvre nach ber Kirche St. Ger- 

main PAuxerroix gegangen if, der wird ſich erinnern, 
da 
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da einen alten Tiſch geſeben zu haben, auf welchem 
‚eine Bůch ſe mit dem Bildniſſe eines Zahnarztes nebſt 
Auffchriften yad,;agdern Verzierungen ſtand. Daß 
— äußerft. elend qus; dieg war aher nicht ünit 

den ‚Worten ‚Der. Fall. Der Eigentpimer dieſer Zu⸗ 
richtutzg, augt elcher auch ſeine Geſtait übereinftinumt, 
‚fit gewoͤhn —— uf einem Raffechaufe oder in einer 
Henke und ihwagt da oder fpielt.... Der Marin Heiße 

Thierry / And. nennt: fich einen Geſundheitsbeamten, eis 
am Zögling und Nachfolger des Weruͤhmteſten Zahu⸗ 
arztes feiner, Zeit, Herr Brocard we f.w. 

Moch pomphafter kuͤndigt ſich der Naturphiloſoph 
Chamois an, der noch weit tiefer in ſeine Kunſt ein⸗ 
geweihet iſt. 

„Der Naturphiloſoph Chamois und feine Frau 
erkennen mit-Danf das Zutrauen, mit dem fie das 
Publikum beehrt und melden ihm, daß fie noch im⸗ 
mer fortfahren, die Kette der gluͤcklichen und ungluͤck⸗ 
lichen Ereigniſſe des menfchlichen Lebens zu. entwickeln; 
‚eine, herrliche Wiſſenſchaft, die alles zum Genuß des 
Stückes beiträgt oder die vermittelft eines phyſiſchen 
Gemähldes auf den Linien der Bände und im Gefichte 
alle Ungläcksfäße verhütet. Sie fennen die Vergans 
genheit, die Gegenwart und die -Zufunft, und ‚willen 
Erbſchaften, Heirathen, Neuigfeiten, Prozeffe, Bas 
milienangelegenbeiten u. f. iv. voraus zu fagen. Sie 
laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig. ie befigen Geheim⸗ 
niſſe, die niemand weiter weiß.’ ” | 

And, wovon ein Sranzofe foricht, muß vou⸗ 
lommbn ja noch mehr als vollkommen ſeyn; es müß 
Hewugderung, ja Erſtaunen erregen. Bei der Außs 
fühenng aber überfägt man das meifte dem Zufalle. 
Man fängt. oft. eine Arbeit mit vieler Einft cht, mie 
Verſiand, in. bisweilen mit, Erfindungsgeift an; allein 
bald vernachlaͤſſigt man dieſelbe, und das Merk bleibt 
nicht. allein unpollendet, ſondern wird auch oft in ei⸗ 
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nem: Flägfichen Zuſtande gelaffen. Dies iſt in Frank 
reich mit vielen der größten Bane der. Fall. 

Bloß in einer Sprache, in der aufgeblafene Mes 
taphern etwas gewöhnliches find, Fonnten die. näri- 
ſchen und Sächerlichen Nedefiguren und Uebertreibun⸗ 
gen, die man die Gasconiſchen nennt, entflehen. 
Ein Parifer zog einſtmals auf der. Straße den Des 
gen gegen einen Gasconier, von dem er beleidigt 
worden war. Der Gasconier. rufe einen Eſſenkeh⸗ 
ver, gab ihm einen Sous und fagte: „Hier, nimm 
dies und geh einmal zum Todtengräber, fage. ihm, 
er ſolle die Sterbeglocke laͤuten und diefen Leichnam 
holen,” und wies bierbei anf den Pariſer. „„ Mein 
Herr! ermiederte der Bote, der Herr da ſcheint noch 
ganz wohl quf zu feyn.” „Dies iſt wahr, fagte der 
Gasconier, hört ihr aber nicht, daß er mid berans 
fordert?” 

Ein Gasconier fagte, er habe einen ganıck- 
Wald in der Tafche weggetragen; er hatte naͤmlich 
Eicheln darin... 

Ein anderer beflagte fih ‚ daß Gott im Anfange 
der Welt ſein Gut zu ſchaffen vergeſſen haͤtte. 

Sch weiß nicht, ob Peter de PDftal ein Gas 
conier war; allein in dem Sonnet an dy Bartas, 
das vor den Gedichten dieſes Mannes ſteht, fagt er ihn, 
daß ſein Buch größer als das ganze Weltall ſey. Dies 
Buch oder Gedicht, das den Titel Comimentaire sur la 
semaine de la Creation du monde (über: die Schöpa 
fungswoche) en sept livres führt; grdielt in fünf bis 
fech8 Jahren dreißig Auflagen, wurde überfegt, coui⸗ 
mentirt, nachgeahmt und alfenthalben bewundert, ob 
es ſchon vol der lächerlichften Gteichniffe, Metaphern 
und Gasconaden if. Der Verfaſſer fagt . der Kopf ſey 
der. Wohnfl der. Seele, die Augen Teyen zwei ‚Spiegel 
oder zwei Zwillingsilerne, die Naſe fey die" Dachrinne 
oder bie Eſſe, die 3äpne fenen ein 1 paar Palliſaden die zu 
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Muͤhl ſteinen für den Mund dienen, die Haͤnde die Kam⸗ 
mermaͤdchen der Natur; die Hofſekretaͤre für den Ders 
fand und Die Lieferanten Fuͤe den Körper, und die Kno⸗ 
chen, die Haupt⸗ und Querdaltken und die Pfeiler dieſes 
Fleiſchgedaͤubes. 

Wer mit den Heiligen: Allegorien und Ergießungen 
des damaligen Zeitalters unbekannt iſt, der wird nicht 
glauben, daß jemand du Bartas im: Ausdrucke uͤber⸗ 
treffen kͤnne; wenn er aber ein Gedicht „die Purpur⸗ 


infel, von Fletcher Kefet, das zum Erfkaugen vor _ 


kurzem mit Aeußtrungen der hoͤchſten Bewunderung mies 
der abgedruckt worden ", fe wird er ſehen, daß er ſich 
geirrt hat. 


Du Bartas ſchrieb auch ein einzelues kleines Ges | 


dicht an die Königin von Navarra, bet Gelegenheit 
ihres "Öffentlichen Einzuges zu Merac,- worin Drei 
Nymphen um die Ehre ftreiten, Ihrs Majetät zu bes 
willfommen; die erfie fprach Lateinifch, die andere Fran⸗ 
zoͤſiſch und die dritte Gasconiſch. 

Der Praͤſident de Thom erzaͤhlt, daß ob er aleich 
in einen pomphaften aufgeblaſenen Style geſchrieben, 


er doch in ſeinen Sitten einfach und in ſeinen Unterhal⸗ 


tungen beſcheiden geweſen ſey. 

Solche Beiſpiele koͤnnte ich noch in's Unendliche vers 
vielfältigen; denn man hat ganze Bäder voll Grasco— 
naden gedruckt. Die Wig: und Anekdotenſammlungen 
find in Fraukreich hauptſaͤchlich mit Grasconaden, Zwei⸗ 
deutigkeiten u. ſ. w angefuͤllt. Nach Dulanre's *) Er⸗ 


jählung ſchreibt @ın die Sanımlung von Anekdoten 


und Wigmorten, die den Titel Momus Francois führt, 


amd die bloß dem Poͤbel Vergnügen gewähren kann, 
Gaſton von Frankreich zu; diefer Mann, der durch ſei⸗ 


ne politifchen Raͤnke und feine Treuloſigkoit feine Freunde 


aufs Schaffot brachte, und bloß durch feine Niedertraͤch⸗ 
tigkeit einem Ähnlichen: Schickſale entgins, war der 


*) Carionitds,; II, ı part. p. 36. 
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Freund und. Gefährte aller Wüftlinge und Zechbruder, 
fand großes Vergnügen an kindiſchen Epielen, und vers 
trieb ſich fogar- auf der neuen Brücke mit Rauben 
die Zeit. Er war der Bruder Ludwigs AIII. 
Folgende Anekdote iſt eine treue Darfteitung de 
gasconifchen Charakters. Colbert war umflreitig eis 
ner der größten Minifter Frankreichs. Ein gascont 


ſcher Sffigier hatte im Fahr 1680 von Pudmwig. XIV. 


ein Geſchenk von hundert und funfzig Piftolen erhalten, 
und ging daher zu Colbert, um fich diefelben auszah⸗ 
len zu laſſen. Der Minifler faß eben mit drei bis vier 


. Herren bei Tifche und fpeif’te. Der Gasconier trat ohne 


fi) anmelden zu laſſen, mit derjenigen Dreiſtigkeit in 
ven Saal, weiche die Gasconier auszeichnet. Seine 
Ausſprache verrieth fogleich fein Vaterland. Er näherte 
ich der Tafel und fragte-überlaut: . „Um Berzeihung, 
meine“ Heer! welcher von Ihnen ift Colbere?” 

Ich bins, erwiederte der Minifter, was ſieht zu 


| Iren Dienften? 


„Eben nicht viel, erwiederte der Gasconier, nur 
ein kieiner Befehl von Sr. Majeſtaͤt, mir fünf hundert 
Kronen auszuzahlen.“ 

Colbert war bei guter Laune ‚e wollte ſich daher 
ein Vergnuͤgen machen und bat ihn, an der Tafel Platz 
zu nehmen, ließ ihm ein Gedeck bringen und verſprach 
ihm, nach Tiſche das Geld auszahlen zu laſſen. 

Der Gasconier nahm die Einladung’ ohne affe 
Umſtaͤnde an, feßte fich und fing unmäßig zu eflen an. 
Als man wieder von der Tafel aufgetanden war, ließ 
Colbert einen Sekretaͤr rufen; dieſer nahm den Ga 8> 
conier mit auf die Expedition und zählte ihm’ hundert 
Piſtolen auf. Auf die Aeußerung, dag er hundert und 
funfzig bekomme, erwiederte der Sefretäry daB dies 
zwar wahr ſey, daß aber funfzis für das Eſſen abge⸗ 
zogen wuͤrden | 

Ei! zum Henker, Bir der Basconier aus, fanf⸗ 











Reiſe nach Paris, 149 
zig Fiſtͤlen Fir eine Mittagsmahlzeit! In dem Gaſt⸗ 
hofe, wo ich ſpeiſe; bezahle ich bloß zoᷣanzig Sous). 

„Dies glaubeäch recht gern, erwiederte der Sekre⸗ 
taͤr, Sie Peiſen aber auch da nicht mit dem Mumiſter 
Colbert und dieſe Ehre iſt es eben; ’ Diei@ie doꝛah⸗ 
Ien möflen.:!. 

„Ram gut!. rigf der Sasconier. aus, wenn Died 
der Fatkift, fo behalten Sie bie ganze Samme; es ver⸗ 
lohnt ſich ‚nacht der: Mühe, hundert Piſtolen: amzuneh⸗ 
men Ich will morgen noch einmal. Ba ſpeiſen ünd ei⸗ 
nen Freund mitbriugen. Auf dieſe Art wied unfere 
ganze Rechnung abstehan. | v . - 

Dan erzaͤhlte bieſen· ga sco mni ſch eu Eafal Herra 
Colbert, der Herzlichen lachter und dem armen 
Teufel die ganze Summe won hundert und funfjig‘Pifto- 
len auszahlen ließ. Wahrſcheinlich waren: dieſelben ſein 
ganzer Reichthum. Colbert. erwieß ihm nachmals 
viele Gefaͤligkeiten. Man erzaͤhlte Ludwig XIV dieſe 
Geſchichte und man geſtand, daß niemand als ein a &s 
conier fo etwas zu thun im Stande ſey *). 

Der. Gastomier. iſt auf ˖ der franzoͤſiſchen Bühne 
ein eben fo gewähnlicher Charafter, als der Irlaͤnder 
auf der engliſchen, sex gewährs-äbar. nicht fo viel. Ver⸗ 
grügen: Seine Uchertreibungen find nicht fo lächerlich 
als die unabſichtlichen einfälsigen: Pinſelſtreiche des. Ir⸗ 
läuders. Eides. der neneſen Seuͤcke dieſer Art iſt von. 
Collin d Harbevilbe; die Hauptperſon iſt der Bae 
ton von Laac. Sig geisihkte mir nur wenig: Mergnüs 
gen, ſelbſt die Pariſer ſchienen ſich nicht fo: fehr dare 
an zu exinſtigen, als ich nach dem. Rufe erwarteto. 

Im Jahre.1780 ſtifteten bei der großen Zuſammen⸗ 
funft der, ehrwuͤrdigen Auguſtiner⸗ Moͤuche ſuͤnf bis ſechs. 
Jerlanen eine philanthropiſche Behellichaft, und nah⸗ 
men dabei eine. äßnliche, weiche. damals u Strass. | 


Ein Sons beträgt si Wemig. : : 
’)Disienaite kinärlqupdp allge Paz, Bam IE p- Der. i 
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Freund und Gefaͤhrte aller Wuͤſtlinge v⸗, | | 
fand großes Vergnügen an — — nit 
trieb ſich fogar- auf der neiren Ur 5 Aut: 
Die Zeit. Er war der Bruder Lu br? IP eine 


Solgende Anekdote if eines o des 
gasconiſchen Charakters. Cr; — 
ner der groͤßten Miniſter 8%, | a, ‚freue 

ſcher Offigier hatte im Fe 7 v °:folhen 
"ein Gefchenf von: onnber/ 5 £3 * auch auf 
und ging daher zu Co⸗ nf F „an, deren 
len zu laſſen. Der) Y% dabei Sediente. 
. Herren bei Tifhey; ,f „‚elifcha ft: aufgenom⸗ 
fich anmelden zu/f „a ehrenvolles Geſchaͤft 
den Saal, wel. „ebene Neigung zur. Wohl 
Ausfprache v Atadelhaften Ruf Haben.” 


ſich der Ta⸗ „en ſollten alle: Menſchen;/ beſonders 
meine He ieder einer ſolchen Geſellſthaft, befisen; 
J iſt es moͤglich, ſtreng auf. die Beobachtung 
| Ihrer, Forſchrift, baſenders in einem Lande, zu hal 
po man die: Wahrheit gewoͤhnlich "Der Artigkeit 
ei [4 Hpfer bringt? Mit ſolchen ſtrengen Vorſchriften 
4 vi man jedoch-micht bei den: u. Geſell⸗ 

ft allein ſtehen. ::. 

„Mm Antheif: an Reg dir Gelelſchaft 
zu haben, muß mas drei Fahre zu Paris gewohnt 
haben, ein. Handwerker uber Tagelohner, arm ſeyn 
und ſich untadellch aufgeführt haben. Ueber ale dieſe 
Erforderniſſe verlangt dieGeſellſchaft. chriftliche Be⸗ 

weiſe und ſtellt ſelbſt die: fergfaͤltigſten Erkundigungen 
an, damit man fie nicht erwa:hintergehes? °, 

Die: Zmeefmäßigfeit: einer Tohhen Serenge laͤßt 
fib mit Recht ‚bezweifeln: . Wollte mon: bloß die Ach! 
Tugendhaften unterſtaͤzen, fo. wärden bald alte wohl; 
thätigen Anſtaiten. unnhg ſeyn; die Geſellſchaft würd‘ 
feinen einzigen Armen mehr finden, der Ihrer: Wohl: 

thaten wuͤrdig wäre; da aber Worte hier — ko 
ſten, fo haben fie auch wenig: zu bedeuten. 
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3 Reiſpiele koͤnnte ich nicht anführen, 
* he und franzoͤſiſche Nation vers 
«chen Ausdrucks ihrer Sprachen 
* n. In Engta nd begnügen 
7 traßen einer Stadt zu ge 
% 3 an nichte geringeres, als 
* 3 weiß, wie ſicher man 
4% 
Rd" * von Paris reis 
* ertriebene Ausdrucke aber 


Charakter einer Nation nicht 
‚o für die Sittlichfeie hoͤchſt nach⸗ 
Betrug und. wo. diefer ftatt findet, ba 

„a Zutrauen, feine. Sicherheit geben *). 

3 Dffiier jagte vor kurzem zu Paris in eis 
a Cabriolet fo. unoyrfichtig und ferglos dahin, daß 
er beinahe eine. Frau todtgefahren haͤtte. Ein ſolches 
Verfahren, mißbiffigte man nicht; man machte dem 
Mana, der das Leben anderer filr eine folche Klei⸗ 
nigkeit Hält, Beine” Vorwürfe, fondern man erzählte 
(were ich mich. recht erinneraim Publiciste) den Bor: 
fall mit den pomphafteften Lobeserhebungen. Die Art, 
ie ee fein Pferd gelenkt. hatte, feine Gegenwart des 
Stiftes, fein Sprung aus dein Eabriolee um die Fran 
zu tröften „ Die num leicht. vertsundet war, feine Men⸗ 
(henliebe, alles Died wurde gepriefen, kurz der Of⸗ 
fizier war ein Achten franjöfifher Soldat. 
Beiter kann man in der. Sprache nicht. gehen. 


*) In moralifchen Angelegenheiten Mi viel bataıı gelegen, dag 
Man. ein Lafer umichreibe oder feine. Ab nen Iipteit ver⸗ 
ſchleiert. Der Ausdruck ſtellt den Rip EUR, dat; jener 
mild, To verliert dieſer Tee wahre an wen 
man das Safer. umbt mehr für bAglich. oder rdndkich — bäfg; 

| o fon u turgem dahin, db. man es ohne Bes 
—29— Sur Will man Abſcheu —9 nfittlichfeitei, o% 
gen Laſter Pi - regen, ne mufi man dieſelben Nach ihren 
genau eh. Ramen Nennen, ſie nackt und bloß. hin eh 
ie: dies 85 bricht um Gern und Frist ben, In eben 
wur Beſinu 


« 
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Die Benennungen, die man Plaͤtzen giebt, wer⸗ 
den nicht etwa einfacher, ſondern vielmehr noch bon 
haſtiſcher. Von ſolchen einfachen Namen ald dem 
Hauſe der Repraͤſentanten, dem Hauſe der Gemeinen 
oder dem Haͤuſe der. Lords, weiß man in Paris 
nichts; da hat man lauter Pallaͤſte, da giebt es einen 
Pallaſt des gefeggebenden Körpers, einen 
Dallaft des Tribunats, einen Pallaft des 
Senates. Ich gebe es zu, daß ſich folche Corpo⸗ 
rationen (fobatd fie: nur ihr Amt gewiſſenhaft verwal⸗ 
ten)..an Drten verfammeln müffen, die. ihrer hohen 
Würde und ihrer ‚wichtigen Beflimmung angemeflen 
find, altein der Unterfchied in den Ausdruͤcken und in 
den Worten bleibt doch. ', 

Die Nachahmung bringt oft viel Gutes, nicht 
felten aber auch viel Bäfes hervor. In England. 
ſcheint man von den Franzofen. bei den Eigennas 
men einen Theil von den pomphaften aufgeblafenen 
Ausdrücken entlehnt. zu haben. Wir haben ein Zifchs 
togenparadies, (Paradise Row). einen englifchen 
Gartenplag.(Park Place); einen Euftberg (Mount 
Pleasant) und andere Namen, die, wenn man fie 
Straßen einer Stadt beilegt, nicht wenig lächerlich 
find. -Man lacht aber. auch darüber und niemand 
läßt ſich dadurch irre ‘führen; denn wer fieht und nach⸗ 
denkt, kann fich unmöglich des. Lachens enthalten. 

- Ganz andere Ideen erregen die. elifäifchen Fels 
der. So nennt man den. Plag, der an den Eins 
trachtsplatz fößr, und der als Gemählde ein Gans 
zes ausmacht. Ueber die elifäifhen Felder fühs 
‚ren geräumige Wege mit ihren beiden Dauptzugäns 
gen, auf denen man nach St. Sermain en-Laye ge: 
langt. Man betritt die elifäifchen Felder zwi⸗ 
ſchen hohen Fußgeſtellen, auf denen oben die Sta⸗ 
men, Caftor und Pollux, fiehen, die ihre ungedul: 
digen Roſſe lenken. Südlich. macht ihre Gränze die Seine 
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unb eine andere große Straße aus, welche nebf-ihrei 
daran befindfichen Alleen wach Verſailles fuͤhrt, wos 
von eine den Namen Cours la Reine bat. Die Um⸗ 
gebangen gewähren: gtoͤßtentheils einen. großen Am 
blick, and die Maffe: ſelbſt, d. h. die Baͤume, welche 
auf den eliſaͤiſchen Feldern iſtehen, welche ‚die 
Mafle Bilden, entſprechen dieſer Größe. 

Dies Gemählde enthaͤlt jedoch bIoß dann Bahır 
heit, went man es in der Ferne-fieht: denn befindet 
man: fi anf den elifäifchen Feldern ſelbſt und 
unterfücht die Schönheiten und Fehler des Pages, 
fo kann man kaum begreifen, wie man fo viele Mühe - 
und Koften auf einen Entwurf wenden konnte, dem 
es fo fehr an Erfindung und Mannigfaltigkeit fehle, 
und der wegen feiner Ejnförmigfeit für das Auge fo 
ermuͤdend iſt. Nimmt man einige freie. und offene 
Stellen aus, 3. B. die geräumigen Wege, den Carı# 
de Marigni und den Etoile, fo ift das Ganze mit 
Baͤumen bedeckt, die winfelförmig und zwar auf: jewe 
einföemig  ermüdende Art angepflanzt find, dag wo 
man fein Auge hinwendet, man immer das nämliche 
zu feben befommt; man hat beftändig eine ſchmale ges 
radlinige Ausſicht, weiche bisweilen hier und‘ da ein 
armfeliged Haus unterbricht; da fieht man feine eins 
zige Einfiebelei, in der man ein nettes Zimmer und 
ein reinliches Milchhaus fände, in welchen die Milch 
noch einmal fo gut ſchmeckt, fondern bloß eine Schenke, 
wo man ein bänned Bier, das fo genannte gute 
Märgbier (la-bonne bierre de. Mars) und braßs 
nes ſtarkes parifer Bier ſchenkt; eine hoͤlzerne Bitte, 
wo ein Traiteur oder Meftaurateur wohnt, wo 
man aber, ob man gleich nur wenig gute Speiſen 
hier erhält, Kegelbahnen, Kugeln ohne einen mit Nas 
fen bewachfenen Kegelplag und einen hölzernen Stand 
findet. . Dan ſpielt hier um eine Kleinigkeit, und man 
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fiebt da ränner und Knaben unter einander, die ein⸗ 
ander große Bälle zuwerfen und Ball fpielen.” : 


Die Geſellſchaft If ſo bunt umd. Haft ſo wenig zu⸗ | 
- fammen,. als der Ping... Wann dab: Wetter ſchoͤn if, 


trifft man Jung und Alt, Gutgekleidete und Jerlumpte, 
Beinliche und: Schmutzige unter einander in Menge an. 
Mag der Rock uzuoder alt ſeyn, das Kleid weiß oder 
braun ausſehen, alles fist im Graſe vder im Staube 
mit ſcheinbar gletchgroßer Gleichguͤltigkeit unter einan⸗ 
der, oder fehlendert zwifchen den Bäumen herum oder 
nippt:fein Vier oder geht feinem Derguägen nach, bis 
die Abenddämmerung an dag Machhanfegehen erinnert: 


‚ Den gınzen Tag über bis gigen Abend, fobald Der Bor 


den nicht naß ift, fieht man hie und da Mäpiggänger 
liegen, die auf untergefchlagenen Armen ober auf dem 
Ruͤcken, mit dem ‚Hure über das Geſicht, ſchlafen. Eis 
nen ſolchen Anblick und ſolche Dergr tigungen gewaͤhren 
Die eliſäiſchen Felder; ſollte aber ein Pariſer, 
der fich im Auglande befindet, und der ihren Genuß ents 
hehren muß, aufden Einfall gerathen, fie zu ſchildern, 
wie feßr- würde ihmen in feiner Beſchreibuns das Elifium 
der Dichter nachfehen ! 

Dieſes Wortgepränge hat anf alle Handinugen der 
Pariſer Einfluß, und dieſer Einſlus iſt bald nublich 
bald ſchaͤdlich. J 

Kein Zeitpunkt üiefert eine ſolche Menge von Bewei⸗ 
von diefen verſchiedenen Wirkungen, als das Zeital⸗ 
se Ludwigs XIV.⸗VPielleicht haben nur wenige Men⸗ 
ſchen ein hochtrabend angenehmeres Schauſpiel dieſer 
Art gegeben, als dasjenige. mar, das zwiſchen denn IRos 
garchen ſelbſt und dem berühmten Le Notre, dem us 


endanten des Tuillerien, Ritter des St. Michaels⸗ 


oxdens, Generalcontrolleur won den koͤniglichen Ger 
bäuden und Gartenzeichner, vorfiel. Man ſieht, daß 


fein Titel Beinahe chem fo kant, Kasac Isines Föniglis 


chen Protektors if. 
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Wer mit der Gartenkunſt bekannt iſt, der kennt 
auch die gerade Linie, die zirkelfoͤrmigen Baſſins, die 
verſchnittenen Baͤume und gezwungenen Narrheiten, die 
vielleicht alles andere anfchlechren Geſchmack, ſo wie 
an AbgefchmacktKeit.und Rofipieligkeit Äberereffen; und 
von denen.diefer beruͤhmte Le Notre der. Urheber iſt; wer 
nigfteng war ex eö,. der durch feine Anlegung der Gärten 
zu Verfailles Re in sang Europa: Mode machte, 
wo man ſie jetzt noch haͤufig ſindet. 

Waͤhrend der Anlegung biefer Gaͤrten brachte er es 
bei dem Monarchen dahin, daß dieſer ſie ſelbſt beſah, 
um ihre Einrichtung zu beurtheilen. Le Notre fing 
damit an, waß er ihm die beiden Wafferbecken nuter ber 
Schloßterraſſe, ihre prächtigen Verzierungen umd feine 
Zeichnung. gu einer boppelten Treppe zeigte. ’ 

Wie Le Notre die Stellung bezeichnete und ihre 
idealiſchen Schönheiten fehildörte, rief Der entzuͤckte Mo⸗ 
narch bei jeder Paufe, die jener machte, aus: „Le No⸗ 
tre, ich ſcheuke ihnen 20000 Bloreß (5ooo Thaler)! . "* 

Dies Fönigliche Geſchenk, ſagt mein franzsfifcher 
Autor, wurde fo oft wiederholt, daß es den würdigen 
Le Notre Ärgerte, der eben fo uneigennuͤtzig als fein koͤ⸗ 
niglicher Gebieter greßmüthig war. Bein sierten Mate 
unterbrach .er fur; weg. den. König und fagte: „„Ihre 
Majelät dürfen. nicht weiter hören, ich richte Sie ſonſt 
zu Grundte *), „ 

Man kann Gh kaum etwas Rembfcheres vertan ais 
den Geniuͤthszuſtand dieſer beiden Manner; einen Kbe 
nig, der alle fünf Minuten zu einem Gärtner ſagt: „u 

ſchenke Ihnen zwanzig tauſend Pfund”, uud einen Gaͤrt⸗ 
ner, ber feinem Könige erwiedere: „Sie därfen nichts 
weiter von meinem erhabenen Plane hören; ich richte 
fonft Ihro Majeſtaͤt zu Grunde.” Diefe Anekdote fins 
det man in mehreren franzöfifchen Büchern, two fie nies 
mals ohne Ueußerung der Höchften Bewunderung des 
® ) Sainı Feix. Vol. UI. p. 392. 
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freigebigen Monarchen und der großen Hneigennügigfeit 
des erfinderifchen Gaͤrtners erzähle wird. ..: ° 

Diefer Gaͤrtner und Ritter Audreas:!Le Notre 
war ein erigineller.und Iufliger Mann. : Sein Biograph 
zählt, daß er.inder Hoffnung nach Italien gereif't 
ſey, um fih Kenntniſſe zu erwerben, daß ihn aber fein 
fihöpferifches ‚Genie ſchon auf den hächkten: Gipfel ber 
Vollkommenheit:gedracht gehabt hätte. Ä 

Niemand fcheint.nach feiner Betragen zu urthei⸗ 
ken, mehr von feiner Groͤße uͤberzeugt gewefen zu ſeyn, 
als der Gärtner felbfl. As Junocenz ZI zu Nom 
von feinen Verdienſten hörte, wünfchte er ihn kennen zu 
“jenen und gab ihm eine lange Audienz. Am Gnde ber: 
ſelben wandte ſich Le Notre an'den Pabſt und fagte: „ich 
habe die zwei größten Männer. der Erbe: gefehen, Eure 
Heiligkeit und den König meinen. Deren.” Der Babft, 
der eben fo demuͤthig als andere Paͤbſte war, erwies 
derte::,, ed iſt hier ein großer Unterſchied; der König if 
ein fiegreicher Monarch, ich aber. bin ein armer Priefter, 
ein Knecht der Knechte Gottes.“ 

Von diefer Autwort ·entzuͤckt, vergaß fi der Gaͤrk⸗ 
ner, klopfte den Pabſt auf die Achſel und ſagte: „ehr⸗ 
wuͤrdiger Vater! ſie ſind noch bei guter Geſundheit; Sie 
werden das ganze heilige Collegium überleben.” 2 

Der Pabſt verftand, wie mein Autor erzählt, fran⸗ 
zoͤſiſch und lachte über die Prophezeihung. Ye Notre, 
den deſſen Güte and feine Hpchachtung gegen den Koͤ⸗ 
nig bezauberte, warf: ſich dem Pabſte um den Bald u und 
täßte ihn *)J)J. 


..*) Dictionsire historique. Vol. VI. p- 520. Caen, 1789 
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Dase Sachgepränge hinkt dem Wortgepraͤnge nur laug⸗ 
ſam und kraftlos hinten nach. Was find die Raticnafe 
fefte, wenn man ſie mit den Programmen vergleicht? 
Do Tan man die Unftrengung, in beiden gleichen 
Schritt; zu halten, durch alle. Stände hindurch verfol⸗ 
gen. Mit den pomphaften Verheißungen der Negies 
rung, iſt der Lefer. zum Theil bekannt; Feine geringe 
Muͤhe aber Eoftet es, eine richtige Schilderung von dem 
prablerifchen Gepräuge zu, gebe, dad man unter den 
verſchiedenen Claſſen der Geſellſchaft bemerkt 

Die Geiſtesabweſenheit, welche ‚die Nationen bei 
der Auswahl derjenigen Kennzeichen bewieſen haben, 
durch welche ſie ihre vorzuͤglichſten Eigenſchaften darſtel⸗ 
len wollten, iſt nicht wenig merkwuͤrdig. Die Eng⸗ 
Länder, die Hollaͤnder und mehrere andere Natio⸗ 
nen fielen fich unter -einem Löwen vor, als ob fie ſtolz 
Darauf wären, daß fie wilde blutgierige Raubthiere 
fenen. Das Wappen, das mehrere dentfche Fürften fuͤh⸗ 
ren, iſt ein ſchwarzer Adler, der bie. auf den Hinterkno⸗ 
eben "gefpalten ift, woran er zufammen hängt. Sch 
weiß nicht, ob es ein treffenderes. Sinnbild giebt, ums 
den Ehrgeiz ber kleinen deusfchen-Fürften und den zerruͤt⸗ 
teten Zuftand des deutfchen Reiches varzuftellen, als ein 
Schwarzer Adler, der auf eine folche Art verſtuͤmmelt 
und getheilt ift. 

Hätten die Franzofen eine immerwährende Sas - 
enre auf die Eitelfeit und die Prahlfucht machen wol⸗ 
ler," fo hätten fie kein beſſeres Sinnbild wählen Fönnen 
als. fie gethan ‚haben; fie haben einen Dahn. gewählt, 
deffen Figur man in Stein gehauen und von Kupfer ges- 
goffen hat, und fe fieht er über dem Hauptthore der 
Tuillerien und an einer Menge anderer Öffentlicher Denk⸗ 
maͤler, kraͤh't unanfhörlich und Flappt mit den Flügeln. 
Bann wird der gefunde Menſchenverſtand ſo viel Ge⸗ 


- 
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Freund und Gefaͤhrte aller Wuͤſtlinge und Zechbrůder, 
fand großes Vergnügen an kindiſchen Epielen, und vers 
trieb ſich fogar-auf der neuen Bruͤcke init Rauben 
die Zeit. Er war der Bruder Ludwigs XII, 

Folgende Anekdote iſt eine treue Darfteitung des 
gasconifchen Charakters. Colbert war unflreitig eis 
ner der größten Minifter Frankreichs. Ein gasconts 

ſcher Dffigier hatte im Jahr 1680 von Sudmwig. XIV. 
ein Gefchenf von hundert und funfzig Piftolen erhalten, 
und ging daher zu Colbert, um fich diefelben auszah⸗ 
Ien zu laſſen. Der Miniſter faß eben mit drei bis vier 
Herren bei Tiſche und ſpeiſ'te. Der Gasconier trat ohne 
ſich anmelden zu laſſen, mit derjenigen Dreiſtigkeit in 
ven Saal, welche die Gasconier auszeichnet. Seine 
Ausſprache verrieth fogleich Tein Baterland. ‚Er näherte 
ſich der Zafel und fragte-überlaut: : „Um Verzeihung, 
meine“ Here! welcher von Ihnen ift Coibere?”, 

Ich bin's, erwiederte der Minifter, was febe zu 
| Ihren Dienften? 

Eben nicht viel, erwiederte der Gasconier, nur 
ein kleiner Befehl von Sr. Majeſtaͤt, mir fünf Hundert. 
Kronen auszuzahlen.“ 

Colbert war bei guter Same, | er wollte ſich daher 
ein Vergnügen machen und bat ihn, an der Tafel Platz 
zu nehmen, ließ ihm ein Gedeck bringen und verfprarh 
ihm, nach Zifehe das Geld auszahlen zu laffen. 

Der Sasconier nahm die Einladung ohne alfe 
Umftände an, fette fih und fing unmäßig zu eflen an. 
Als man wieder von der Tafel aufgetanden war, ließ 
Colbert einen Sekretär rufen; diefer nahm ben Gas⸗ 
conier mit auf die Expedition und zählte ihm’ hundert 
Piſtolen auf. Auf die Aeußerung, daß er hundert und 
fünfzig bekomme, erwiederte der Sekretäry daß dies 
zwar wahr ſey, daß aber funfzig für das Eſſen abse⸗ 
zogen wuͤrden 

Ei! zum Henker, euro der Basconter aus, fanfe 
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zig Piſtoͤlen fuͤr eine Mittassmahizeiti In dem Gaſt⸗ 
hofe, wo ich ſpeiſe; bezahle ich bloß zwhanzig Sous*). 

„Dies glaube ach recht gern, erwiederts der Sekre⸗ 
tär, Die Peiſen aber auch da’ nicht mit dem Miniſter 
Colbert und dieſe Ehre iſt es en; die. @je eieh⸗ 
len miffen.! . 

„Rus gust!. rigf der Gasconier. aus/ wenn dies 
der Fall iſt, ſo behalten Sie die ganze Samme; es ver⸗ 
lohnt ſich nicht der Muͤhe, Hundert Piſtolen: amgunehs 
men. Ich will morgen noch einmal. Ba ſpeiſen und ei⸗ 
nen Freund witbringen. : auf! dieſe An: wid unfere 
ganze Rechnung abstehan.”. it⸗ 

Man erzaͤhlte bieſen —*8 ei (6 eu Erefan Her. 
Colbert, der herzlich daruͤber lachte: und dem armen 
Teufel bie ganze Summe von hundert und funfjig‘Piftos 
len. auszahlen ließ. Wuhrfiheintich waren: diefelben ſein 
ganzer. Reichthum. Colbert erwisß. ihm nachmals 
viele Gefaͤligkeiten. Man erzaͤhlte Ludwig XIV dieſe 
Geſchichte und man geßand, daß niemand als ein as⸗ 
conier fo etwas zu thun im Stande fey.*). . 

Der. Sasenmier. if. auf-der, framoͤſiſchen Vahne 
ein eben fo gewäßnlicher Charakter, als der Irlaͤnder 
auf der engliſchen, ꝛer gewährs-äber. nicht fo viel Ver⸗ 
gnügen: Seine Uehbertreibungen ind nicht fo lächerlich 
als die. unabſichtlichen einfältigen: Pinfeiftreiche des. Ir⸗ 
läuders..-Eined.ner neneſten Stuͤcke dieſer Art iſt von. 
Collinad' Harlevilbbe; die Hauptperſen iſt der Das 
ron von Lnac, Sig gewnhrte mir nur wenig: Vergnuͤ⸗ 
gen, ſelbſt die, Pariſcer ſchienen ſich nicht ſo fehr dare 
an zu erinſtigen, als ich nach deni Rufe erwartete. 

Im Jahre, 1780 ſtifteten bei der großen Zuſammen⸗ 
lunft der ehrwuͤrdigen Auguſtiner⸗ Moͤache fuͤnf bis ſechs. 
Perfamgn eine philanthropiſche Weſellichaft, und: nah⸗ 
men dabei. eine. ähnliche, weiche. damals zu Strass. 


*) Ei Sons betsägt si Miemig. : : 
°) Dicsionaite hiatori qus dy la Migda Pech, Tasm1kp 297. ; 
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Harz rexiſtirre, zam Muſter. Gluͤcklicher Welfſe erhielt 
fieeige fü gute Ginrichtung, Daß fie mehr gls neunhun⸗ 
dert Derfonen umserhielt- oder vnter ſtuͤtzte. Es war eine 
Art von Heinen: Republit, worin kein Unter ſchied des 
Manges iftatt fand. 
Nach franzöfifeher Art mich anszudrilcen, ‚frene 
Ach nic: eine ehrenvoſſz Meldung von einer :folchen 
Seſebſchaftzu thun; zugleich aber muß. ich auch auf 
die pomphaften Ausdruͤcke aufmerkſam machen, deren 
man ſich in Menge und ohne Unterſchied dabei bediente. 
; lo zum Mitgliede dieſer: Gefolifchaft: aufgenom⸗ 
Men zu werden, muß man ein ehrenvolles Seſchaͤft 
treiben, eine gang: eneſchiedene Neigung zur. Wohl⸗ 
thaͤtigkeit und einen untadelhaften Ruf haben.“. 
Dieſe Tugenden Follten- alle: Menſchen; beſonders 
“aber die. Mitglieder einen ſolchen Geſeliſthaft, befigen; 
allein wie ift es moͤglich, ſtreng auf Die: Beobachting 
dieſer Vorſchrift,“ befauderd:in einem ‘Lande, zu hals 
ten, we man die: Wahrheit gewoͤhnlich der Artigkeit 
. zum Dpfer dringk? Mit ſolchen ſtrengen Vorſchriften 
btieb man jebachmicht dei dem Mirgtiedern der Geſell⸗ 
ſchaft allein ſiehen :- 

„Um Antheil an ber-intergignug | Bir. Geſellſchaft 
ya haben, muß man drei Jahre ja Paris gewohnt 
haben, em Handwerker oder Tageloͤhner, avm ſeyn 
und fich untadellch aufgeführt haben. Ueber ale dieſe 
Erfoͤrderniſſe verlange. bie. Geſellſchaft chriftliche Bes 
weiſe und ſtellt ſelbſt die, fargfaͤltigſſen Erkundigungen 
an, damit man fie nicht urwa:hintergehes’  ': 

Die Zweckmaͤßigleit⸗ einer ſoſchen "Strenge laͤß 
ſich mit Recht bezweifeln. Wollte man⸗ bloß die aͤcht 
Tugendhaften underſtätzen, fo wärden bald alle wohl 
thätigen Anſtaiten unıihg ſeyn; die. Geſellſchaft würd 
feinen Einzigen Armen: mehr finden, per ihrer: Wohl 
shaten würdig waͤre; da aber Worte hier wenig For 
fin, ſo haben fe auch wenig zu. bedenten. 
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Wie viele Beiſpiele koͤnnte ich nicht anführen, 
worin fi die engliſche und franzoͤſtſche Fration vers 
mittelft des eigenthuͤmlichen Ausdrucks ihrer Sprachen 
Kon einander umterfcheiden. In England begnügen 
wir und damit, auf den Straßen einer Stadt su ges 
hen; in Frankreich thut man nichts geringeres, als 
daranf zu reifen, 3: B. „man weiß, wie fiher man 
jet: des Nachts anf den Straßen von Paris rei⸗ 
fen kann. 

Solche pomphafte abertriebene Ausdrucke aber 
find für-den moraliſchen Charakter einer Nation nicht 
gleichgültig, ‚fie find für. die Sittlicgfeie hoͤchſt nach⸗ 
theilig; es iſt Betrug und: wo diefer ftatt findet, ba 
kann es fein Zutrauen, feine. Sicherheit geben *). 
Ein Offizier jagte vor kurzem zu Paris in eis 
nem Cabriolet. fo. unvorſichtig und ſorglos dahin, daß 
er beinahe eine Frau todtgefahren haͤtte. Ein ſolches 
Verfahren mißbilligte man nicht; man machte dem 
Manne, der das Leben. anderer fuͤr eine ſolche Klei⸗ 
nigkeit hätt, Feine Vorwürfe, ſondern man erzaͤhlte 
(wenn ich. mich. recht erinneraim Publiciste) den Vor⸗ 
fall mit den pompbafteften Lobeserhebungen. Die Art, 
wie er fein Pferd gelenkt, Hatte, feine Gegenwart des 
Geiſtes, fein Sprung aus dem Cabriolet um die Frau 
iu tröften „ die nur leicht verwundet war, feine Men⸗ 
ſchenliebe alles Died wurde geprieſen, kurz der Of⸗ 
fizier war ein ächter franzöſiſchet Soldat. 


Weiter kann ‚man jn der Sprache nicht, gehen. 


) In moratifchen Angelegenheiten ie viel daran gelegen, daß 
man ei. Lafer. umichreiht. oder feine. Abſcheulichkeit ver⸗ 
ſchleiert. Der Ausdruck Felle den —7 — dar; i ‚jener 
mild, fo verfiert dieſcx ſeine wahre 
an das Laſter ur mehr für haͤßlich «der Koh ndtich b 
(Te ommt.ed auch in kurzem dahin, daß man es ohne Ne 2 
nfen ihur. Will man Abichen gegen Mffittlichkeitet, A 
gen Laſter P erregen, je muß man Didfelben Jh ihren 
Sa et Namen wennen,. fie.naskt und bioß hin d 
3 RR &5 ride um mGefaple und sed ben ent een 
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Die Benennungen, die man Plaͤtzen giebt, wer⸗ 
den nicht etwa einfacher, ſondern vielmehr noch bom⸗ 
haſtiſcher. Won ſolchen einfachen Namen: aid dem 
Haufe der Mepräfentanten, dem Hauſe ber &emeinen 
oder -dem Haufe ‚der. Lords, weiß man in Paris 
vichts; da hat man Iauter Pallaͤſte, da giebt es einen 
Pallaſt des gefesgebenden Körpers, einen 
Pallaſt des Tribunats, einen Pallafl des 
Senates. Ich gebe ed zu, Daß ſich folche Eorpos 
rationen (fobatd fie nur ihr Amt gemwiflenhaft verwals 
ten) an Orten verfammeln möüffen, die. ihrer hohen 
Wuͤrde und ihrer wichtigen Beflimmung ‚angemeflen 
find, alfein der Unterfchied in den Ausdruͤcken und in 
den Worten bleibt doch. ', 

Die Nachahmung bringt oft viel Gutes, nicht 
felten aber auch viel Boͤſes hervor. In England 
ſcheint man von den Franzofen bei den Cigennas 
men einen Theil von den pomphaften aufgeblafenen 
Ausdrücken entlehnt zu haben. Wir haben ein Fiſch⸗ 
rogenparadies, (Paradise Row) einen englifchen 
Gartenplaß.(Park Place); einen Luftberg (Mount 
Pleasant) und andere Namen, die, wenn man fie 
Straßen: einer Stadt beilegt, nicht wenig lächerlich 
find: -Man lacht aber auch darüber und niemand 
läßt fich dadurch irre führen; denn wer ſieht und nach⸗ 
denkt, kann fich unmöglich des Lachens enthalten. 

. Ganz andere Ideen erregen die elifäifchen Sek 
der. So nennt man ben. Pag, der an den Eins 
trachtsplatz ftößr, und der als Gemählde ein Gans 
zes ausmacht. Ueber die elifäifhen Felder fühs 
‚ren geränmige Wege mit ihren beiden Dauptzugäns 
gen, auf denen man nach St. Sermain en Laye ges 
langt. Man betrise die elifäifchen Felder zwi⸗ 
fehen Hohen Sußgeftellen, auf denen oben die Sta⸗ 
tmen, Caſtor und Pollux, fiehen, bie ihre ungebuls 
digen Hoffe denken. Südlich. macht ihre Gränze Die Seine 
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und eine andere große Straße aus, welche nebft- ihre 
daran befindlichen Alleen wach Verſailles führt,. wor 
von eine den Namen-Cours la Feine hat. Die un 
gebungen gewähren größtentheils , einen großem: 
blick, nnd die Mafle- ſeilbſt, d. 5. die Bäume, weicht 
auf "den ekifäifchen Feldern fliehen, welche : di 
Mafle bilden, entforechen-diefer Gräfe 

Dies Gemaͤhlde enthaͤlt jedoch: bloß dann Bahr 
heit, went man ed in der Ferne-fieht: denn befindet 
man fih anf den elifäifchen Feldern ſelbſt und 
unterfücht die Schönheiten und Fehler des Platzes, 
fo kann man kaum begreifen, wie man fo viele Mühe - 
und Koſten auf einen Entwurf wenden konnte, dem 
es fo fehr an Erfindung und Mannigfaltigfeit fehlt, 
und der wegen feiner Ejnförmigfeit für das Auge fo 
ermüdend . iſt. Nimmt man einige freie. und offene 
Stellen aus, 3. D. die geräumigen Wege, den Carrö 
de Marigni und den Etoile, fo ift das Ganze mit 
Bäumen bedeckt, die winfelförmig und zwar auf jeme 
einförmig  ermüdende Art angepflanzt find, daß wo 
man fein Ange binwendet, man immer das nämliche 
zu fehen bekommt; man hat beftändig eine ſchmale ges 
radlinige Ausſicht, welche biöweilen hier und’ da ein 
armſeliges Hans unterbricht; da fieht man feine eins 
zige Einfiedelei, in der man ein nettes Zimmer und 
ein reinliches Milchhaus fände, in welchem die Mich 
noch einmal fo gut Schmeckt, ſondern bloß eine Schenke, 
wo man ein: dänned Bier, das fo genannte gufe 
Märzbier (la-bonne bierre de- Mars) und: brau⸗ 
nes ſtarkes pariſer Bier ſchenkt; eine hölzerne Huͤtte, 
wo ein Traiteur oder Reſtaurateur wohnt, wo 
man aber, ob man’ gleich nur wenig gute Speiſen 
hier erhält, Kegelbahnen, Kugeln ohne einen mit Nas 
fen bewachſenen Kegelping und einen hölzernen Stand 
findet... Dan fpiels hier um eine Kleinigkeit, und man 


we. 
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ficht da Maͤnner und Knaben unter einander, die ein⸗ 


ander große Baͤlle mwerfen und Ball ſpielen. 


Die, Gefellſchaft iſt ſo bunt und. paßt ſo wenig zu⸗ 


fammen, als der Platz. Wann das Wetter ſchoͤn iſt, 


trifft man Jung und Alt, Gutgefleideie und Jerlumpte, 
Weinliche und Schmutzige unter einander in Menge an. 
Mag der Roc nmen oder alt ſeyn, Hat Kleid. weiß oder 
braun ausſehen, „alles figt im Graſe vder im Staube 
mit fchrinbar gleich großer Gleichguͤltigkeit unter einan⸗ 
der; oder ſchlendert zwiſchen den Baͤumen herum oder 
nippt ſein Bier oder geht feinem Vergnuͤgen nach; bis 
die Abenddaͤmmerung an das Nachhanuſegehen erinnert. 


Den ganzen Tag über bis gegen Abend, ſobald bee Bo⸗ 


den nicht naß iſt, ſieht may hie und da Muͤßiggaͤnger 
liegen, die quf untergeſchlagenen Armen oder auf dem 
Raͤcken, mit dem Hure über das Geſicht ‚ fehlafen, Eis 
nen ſolchen Anblick und ſolche Verarigungen gewähren 
vie elifäifchen Felder; follte aber ein Parifer, 
der fich iin Auslande befindet, und der ihren Genuß ent 
ehren muß, aufden Einfoll gerathen, fie zu ſchildern, 
wie ſehr würde ihnen in feiner Beſchreibuns das Eliſium 
der Dichter nachſtehen! 

Dieſes Wortgepraͤnge hat auf alle Hanpinugen ber 


Pariſer Einfluß, und dieſer Einfiug ift daß. nuelich 


bald fi ſchaͤdlich. 

Kein Zeitpunkt üiefert eine ſolche Menge von Bewei⸗ 
io von diefen verfchiebenen Wirkungen, als das Zeitals 
ser. Ludwigs XIV. ı Dielleicht haben nur wenige Men⸗ 
ſchen ein hochtrabend angenehmeres. Schaufpiek. Diefer 
Art gegeben, ald dasjenige war, das zwiſchen dem Mo⸗ 
garchem ſelbſt und dem berühmten Le Notre, dem ur 


endanten der Tuifferien, Sister des St. Michaels⸗ 


ordens, Generalcontrolleur von den koͤniglichen Ge⸗ 
bäuden und Gartenzeichger, vorfiel. Man ſieht, daß 


chen Protektors iſt. 


fein Titel Beinahe, von Ina, Beil * roniu. 
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Wer mit der Gartenkunſt bekanmt iſt, der kennt 
auch die gerade Linie, Die zirkelfoͤrmigen Baſſins, die 
verſchnittenen Bäume und gezwungenen Narrheiten, die 
vielleicht alles andere an ſchlechtem Geſchmack, ſo wie 
an Abgeſchmacktheit und Koſtſpieligkeit überereffen, und 
von denen dieſer beruͤhmte Le Notre. der. Urheber iſt; we⸗ 
nigſtens war er es, der durch feine Anlegung der Gärten 
zu Verſailles ſte in ganz Europa: Mede machte 
wo man:fiejegtunid häufig ſindet. 
Wuaͤhrend der Anlegung biefer Gärten brachee er es 
bei dem Monarchen dahin, daß diefer fie ſelbſt beſah, 
um ihre Linrichtung zu beusiheilen. Le Notre fing 
damit an, Daß er ihm die.beiden Wafferbecken unter ber 
Schloßterraſſe, ihre praͤchtigen Verzierungen umd feine 
Zeichnung. zu einer doppelten Treppe zeigte. £ 
Wie Le Motte die Stellung bezeichnete und ihre 
idealifchen Schönheiten fehilderte, rief der entzuͤckte Mo⸗ 
narch hei jeder Pauſe, die jener machte, aus: „Le No⸗ 
re, ich fehenfe ihnen 20000 Livres (5000 Thaler)! . 
- Dies Fönigliche Geſchenk, fagt mein franzäflfcher 
Autor, wurde fo oft wiederholt, daß es den würdigen 
Le Notre Ärgerte, der eben fo uneigennuͤtzig als fein ds 
niglicher Gebieter großmüthig war. Beim vierten Mate 
unterbrach :er kurz weg. ben. König und fagte: 3, Ihre 
Majeſtaͤt dürfen. nicht weiter hören, ich richte Sie fonft 
zu Grunke *).” 
. Man Sann 66 kaum etwas Lenaſqorer denten ais 
ven Geniuͤthszuſtand dieſor Heiden Manwer; einen K 
nig, der alle fünf Minuten zu einem Gärtner ſagt: „ab 
ſchenke Ihnen zwanzig taufend Pfund”. uud einen Gaͤrt⸗ 
net, der feinem Könige erwiedert: „Sie dürfen nichts 
weiter von meinem erhabenen Plane bören;. ich richte 
fonft Ihro Majeſtaͤt zu Grunde.” Diefe Anekdote fins 
det man in mehreren franzöfifchen Büchern, wo fie ntes 
mals ohne Aeußerung der Höchften Bewunderung des 
*) Sajnı Foix. Vol. UI. p. 392. 
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freigebigen Monarchen und der großen Aneigennüßigfeit 
des erfinderifchen Gaͤrtners erzählt wird. -. 

Diefer Gärtner. und Nitter Andreas te Notre 
war ein erigineller.und luſtiger Mann. : Sein Biograph 
erzaͤhlt, daß er in der Hoffnung nach Ftalien gereif'e 
ſey, um ſich Kennenifle zu erwerben, daß ihn aber fein 
ſchoͤpferiſches Genie fchog auf den” hoͤchſten Gipfel ber 
DBaltommenhritigehracnht gehabt hätte. Ä 

Niemand feheint.nach ſeinem Betragen zu urthei⸗ 
ken, mehr von feiner Größe. uͤberzeugt geweſen zu ſeyn, 
als der Gärsner ſelbſt. Als Junocenz ZI zu Rom 
von feinen Verdienſten hörte, wuͤnſchte er ihn. kennen zu 
“jenen und gab ihn eine lange Audienz. Am Ende ber: 
felben wandte ſich fe Notre an den Pabſt und fagte: „ich 
habe die zwei größten Männer. der Erbe: gefehen, Eure 
. Heiligfeit und den König meinen, Herrn.” Der Pabſt, 
der eben fo demuͤthig ale andere Paͤbſte war, erwies 
derte::,,.e8 iſt hier ein großer Unterſchied; der König if 
ein fiegreicher Dronarch,. ich aber bin ein armer Priefter, 
ein Anccht der Knechte Gottes.“ 

Mon diefer Antwort-entgückt, vergaß fich der Gaͤrt⸗ 

ner, Elopfte, den. Pabſt auf die Achſel und ſagte: „ehr⸗ 
wuͤrdiger Vater! ſie ſind noch bei guter Geſundheit; Sie 
werden das ganze heilige Collegium überleben.” 
Der Pabſt verſtand, wie mein Autor erzählt, fran⸗ 
zoͤſiſch und lachte über die Prophezeihung. Je Notre, 
den deſſen Güte and feine Hpchachtung gegen den Kö- 
nig bezauberte, warffich dem Pabfen um ben als und 
kuͤßte ihn ) 


.*) Dieiionäife hütorique. Vol. VI. 5. 229: Caen, 1789 





‚Reife nach Paria, ‚157 
Neuntes Kapitel. 


Due Sachgepränge hinkt dem Wortgepraͤnge nur lang⸗ 
ſam und kraftlos hinten nach, Was ſind die Natienät⸗ 
feſte, wenn man ſie mit den Programmen vergleicht? 
Doch kann man die Anſtrengung, in beiden gleichen 
Schritt zu halten, durch alle. Stände hindurch verfol⸗ 
gen. Mit den pomphaften Verheißungen der Regie⸗ 
rung, iſt der Lefer zum Theil bekannt; Feine geringe 
Mühe aber koſtet es, eine richtige Schilderung von dem 
prablerifchen Gepräuge zu, geben, dad man unter deu 
verfchiedenen Claſſen der Geſellſchaft demerkt 

Die Geiſtesabweſenheit, welche die Nationen bei 
der Auswahl derjenigen Kennzeichen bewiefen ‘haben, 
burch welche fie ihre vorzäglichften Eigenſchaften darſtel⸗ 
ken wollten, if nicht wenig ‚merfiwürdig. Die Engs 
länder, die Hollaͤnder und mehrere andere Natio⸗ 
nen fielen fich unter einem Löwen vor, als ob fie ſtelz 
darauf wären, daß fie wilde blutgierige Raubthiere 
feyen. Das Wappen, das mehrere-deutfche Fürften fuͤh⸗ 
ven, ift ein fchwarzer Adler, der bis auf den Hinterkno⸗ 
chen geſpalten ift, woran er zufammen hängt. Sch 
weiß nicht, ob es ein treffenderes. Simmbild giebt, ums 
den Ehrgeiz der Fleinen deutfchen-Fürften und den zerrüts 
teten Zuftand des deutfchen Reiches darzufiellen, als ein 
ſchwarzer Adler, der auf eine folche Art verſtuͤmmelt 
und getheilt iſt. 

Hätten die Fr anzofen eine immerwährende, Sa⸗ 
tyre auf die Eitelfeit und die Prahifucht machen wol⸗ 
Ir, fo hätten fie kein beſſeres Sinnbild wählen. fönnen 
als fie gethan haben; fie haben eirten. Hahn. gewählt, 
deffen Figur man in Etein gehauen und von Kupfer ges. 
goffen hat, und fo fieht er über dem Hauptthore der 
Zuillerien und an einer Menge anderer Öffentlicher Denk⸗ 
mäler, kraͤh't unaufhörlich und Flappt mit den Fluͤgelu. 
Wann wird der geſunde Menſchenverſtand ſo viel Ge⸗ 


— 
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malt über den größten Theil der Menfchen bekommen, 
daß fie die Verheerungen einfehen lernen, welche die 
Handlungen und Leidenfchaften anrichten, auf welche 
ie fo eitel und fol; find? 

Ich Halte es für unmöglich, einen richtigen Begriff 
von dem Sachgepränge, fo wie es fich in allen Ländern 
_ zeigt, zu geben. Allenthalben iſt es verfchieden; allent⸗ 
halben richtet es ich nach den Sitten und nach der Denk⸗ 
art der verfchiedenen Nationen. In Frankreich be 

 merft man dabei noch eine befondere Leichtigkeit, die 
man nirgendwo wieder findet. Ein Engländer ge 
raͤth in fein geringes Erftaunen, wen er fieht, welches 
Anffehen ein Franzoſe mit wenigem Gelde machen 
kann; man fchenfe einem armen Teufel, der weder Noch 
noch Schude noch Strümpfe hat, ein paar Livres, umd 
er wird ſich auf den Boulevards bald als modifcher Herr 
zeigen; in acht Tagen aber ift er wieder ohne Rod, 
Schuhe md ‚Strümpfe. Mit ein paar Louisd'ot putzt 
er ſich zu einem bal paré auf. 

Es hat mir jemand folgenden Vorfall erzählt von 
dem er ſelbſt Augenzeuge geweſen war. 

Eines Abends fand ſich unvermuthet GSefellſchaft 
bei einem Offizier ein. „Mein Gott! rief die Gediete⸗ 
rin des: Hauſes aus, was ſoll ich machen? Es ſind 
meine vertrauteſten Freunde; ſie werden von mir eine 
Einladung zum Abendeſſen erwarien, und ich habe ih⸗ 
nen durchaus nichts vorzufegen.” " 
» Ein Mädchen, das hei ihr vom Kindheit auf lebte, 
wie dies in Sranfreich ald Folge der Feudalregies' 
rung gewöhnlich war, fah Die Berlegenheit ihrer Ge⸗ 
bieterin, und da fie die Geſchicklichkeit, aus wenigem 





viel zu machen, im hoben Grave beſaß, fo fragte fie 


ihre Gebieterin, wie viel fie Geld Habe? So viel alg 
gar feines, ertwiederte die Dame, ich habe bloß ein 
fünfzehn Sousſtuͤck und drei Liards (Sesen eben 
Sroſchen). u 
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Gehen Sie mir nur diefe ſchnel her, ſagte das 
Maͤdchen. 

Das Maͤdchen ging fort; man brachte fogleich ee 
nen Tiſch, breitete.ein reinliches Tuch daruͤber weg, holte 
füberne Gabeln und. Mefier,. Brod, Butter, Neufſcha⸗ 
teller Käfe, .Sallat, zwei Zeller, die dünn mit Erdbee⸗ 


res beftreuet waren und ein Rageut, Das wie bloße Kno⸗ 


chen ausfah. Der: Ynblid ging. an; man ſah vielerlei, 


ob ſchon darunter nichts zu. effen. war; dag Mädchen - 


fchien hächft ärgerlich zu ſeyn und machte fich ſeibſt wen 


gen. feiner, Nachlaͤſſigkeit Vorwuͤrfe. „Cie hat called 


vergeffen gehabt, und bie Fäden find nunmehr gefchlofs 
ſen; es war eine Schande für ſie! Ihre Gran iſt Die 
gaſt freieſte Dame von der Welt, es war nicht ihr Feh⸗ 
ler, denn, dieſe hatte fiveng ‚befohlen, daß Gpeife und 
Trank vorräthig feyn ſollien.“ 


Es lag fo etwas Verſtaͤndiges, Gutmathiges und 


Liebenswuͤrdiges in allem diefem, Daß es, fo fehr man 
auch die Wahrheit ehren muß, Eamm Betrug genannt 
werden konnte. 


Ich darf hier nicht. vergeſſen, ein Wort von dem . 


&ang, dem Schritt und dem .Tragender Franzoſen, 
van der Art, wie fie in ein Zimmer treten, wie fie eins 
ander umarmen, von ihrer Portraitmahlerei und vom 
ihrem Betragen überhaupt zu fprechen. 


Mit großem Vergnügen bemerfte ich , dag fih ihr 


Schritt und. ihr ‚Gang: innerhalb. der letzten zwanzig 
Jahre ‚gar ſehr verändert hatte. Maunnsperſonen und 
Frauenzimmer hatten ſonſt einen außerordentlich kurzen 


Schritt; ihr. Gang. war eine Art von Trippeln; er war 


ein Springen, das dem Fremden als der hoͤchſte Grad 
von. Ziererei vorkam. Die Zrauenzimmer trugen Das: 
mals Pantoffeln .mit hohen Abfäßen und ohne Quas⸗ 
tiere; mollte man fie an ven Fuͤßen behalten, fo war- 


dies bloͤß durch. Das leichte „und ſchnelle Trippeln 


möglich. Alles, was in Frankreich den Beifall ei⸗ 


7 
@ 
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der Dame erhiit wecſſen Dierifniniäetfonen —* 
Hm: Dieteptem hatuen vaher ‚chriufel seinem kurzen 
St; Breuer Swrin gen nicht 
burchzaͤngtz nathzaahmen.⸗n Jetzt tregen die Danızy 
Schuhe mit niedeigen Abſttzen und mit Quactiarav und 
‚obgleich thr Gang vielleicht nie Wuͤrderer huͤlt/ ehet er 
doch oft eine ſehr angenehme Lrichtigkeit acud Grazie. 
Die Mannsperſonen Gaben in Anfehumgtiarifiengns 
wicht⸗ geringere vier vnlmnehr noch gordoee Gh 
gemacht. Y Ko MS SDR 2 
Die Art, wie man in ein dim men teite Ai iſt ehen⸗ 
Fans nicht mehr die nämliche; man eigtinicht mehr; dex 
Dohen Grad yon Selbſtgenugfamfeitund ilchenli chen 
Amſpruͤchen, und man macht nicht mehaidie Sarbeusmg, 
‚fogteih auf der Stelle bewundert zu werden, ob man 
IAchon dergleichen Gefichter noch tmmen, viel in vans an 
„Neben befommit. 
Die Stellung, in der man FR mahlen fäße und 
* Miene, die man den Portraitkoͤpfen feiht, iſt noch 
immier weit von jener ungekuͤnſtelten Einfachheit ent⸗ 
fernt. In einer gezierten d. h. ungewoͤhnlichen Seol⸗ 
-Inng zu ſtehen, oder mit hervorragender Beuſt, mit aem 
Bintertheil des Kopfes in die Höhe gerichtet, hen -Kiype 
einwaͤrts gebogen und mir einem: Ange⸗voller Gitesfeit 
und Unwillen, aufrecht zu figen, iſt eben ſo thoͤrichch als 
Aacherlich. Wie groß aber muß die Mact der Qawahn⸗ 
heit ſeyn, wenn ſelbſt ein Mir abe au, Levy. mas und 
"auch von feinen moraliſchen Eigenſchalten deufen mag, 
"poch einen großen :Merfland und vielen· Echacſinaihe⸗ 
ſaß, ſich wirklich in der Stellung mahlen ha m Der 
= ir ihn fo Häufig anf Dem Kupferſtichewn han? ; 8 
mehrere geſehen, die wenigfteng chen fe helaidigen d zumab 
abgeſchmackt -wareni.. „Diesunter. gchöeen, nie. Bruſtbil⸗ 
der und Kupferſtiche von Merken. Ich Ist Die. Este, 
"(ih füllte vielmehr ſaagen, das⸗ Bergrraͤgen, nker Ehre 
u bie omwehelide heran an Fonts, | 
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bie Bean von Sud Sefamnt ja, ſeyn; ihre Tafenite und’ 
thre Schriften find Fehr rühmlich bekannt. Daß fie das 
Bildniß und die Düfte ihres Vaters in ihren Zimmern 
hatte, konnte man leicht denken; daß fie aber. nicht den 
fonderbaren Charakter bemerkte, ben ber Kuͤnſtier threns 
geliebten Bater gegeben hatte, war auffallend. 

Die Umarmungen der Franzo ſen haben fchr viel 
Eharakteriftifches. Begegnen fich zwei Perſonen, bie 
einander wirflich Steben, und die ſich eine Zeit fang nicht 
gefehen haben, fo Füffen fie einander recht herzlich; 
man Fäßt ich aber auf die beiden Wangen; denn einen 
Kuß anf Die Lippen, vor den Angen der Leute, fleht man 
‚für eine Unanſtaͤndigkeit an; bisweilen laſſen ſie dies doch 
geſchehen, wenn ber Andere ein Ausländer iſt, Halten 
ſich aber. unter einander nicht wenig Über feinen Mangel 
an feiner Erziehung, ja vielleicht Über den barbariſchen 
Zuſtand feiner Nation aufı 

Zwiſchen Verfonen, bie ebenfalls einander zartlich 
leben, aber Mitglieder einer und derſelben Familie ſind, 
oder einander kaͤglich ſehen, gilt ein Kuß auf die Stirne 
eft als ein Zeichen der Zaͤrtlichkeit und der liebedollen Ge⸗ 
ſtanung. Begegnen einander Perſonen, die gegen ein⸗ 


ander Freundſchaft heucheln, nie aber etwas dieſer Art | 


empfanden, fo if. die gewöhnliche Kalte Ars, wie fe den 
Hals ausſtrecken und den Backen hinhalten, bisweilen 
eine aͤch erliche Farce, bisweilen aber auch eine veraͤcht⸗ 
liche Heuchelei. 

HMicht bloß, man die Art der Umarmung, fondere Ä 
"an uns michrere anbere charafteriftifche Züge der Nation 
zu ſchildern, kaun ich nichts befferes thun, ats einem. 
lanuigen Auffatz überfeben, der den 22ſten Vendemiaire | 
"We X im Publiciſte Pond. 

„Ich lege wiederum die Civilitd pnérile et honnẽt⸗ 
ans ver Haub; dies iſt ein nuͤtzliches, obfchun verkanu⸗ 
na Burh.: Man findet alles. mögliche darin, won den 
Hoſtich keits⸗Formen, die man in der Gerenvan bed 
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Königes: pn debachxe Sat; Pr u Kr, wie Mau 
einen: Fi, decken wittß Selbſt ber. Weliſchoͤpfer ig: 
rnicht darin vergeſſen. Niemand follte, beift,ed fi, Rier 
ſem Buche, in der Meſſe ſttzen, weil eg eine unanfian 
digkeit gegen. Bad heilige Sacrament riſt auch: ſollte 
niemand das Zeichen des Krenzes hinter feinen Rüden: 
sachen.” Died. fah:ish niemals jemand thun. 
Wenn man jemand in Gefelifchaft ſitzen ficft, der 
die. Hände. nor ſich hinhaͤlt; der mit den Kujeen ein Vier⸗ 
erk beſchreibt; der. die Beine nah, an einander.und Die. 
Zehen in eine gerade Linie ſetzt; der fich nie.gn den Ofen 
ſtellt; der, wenn er effen will, ſich dem Tische auit Vor⸗ 
ſicht ‚nöhert, fo daß bloß feine beiden Haͤnde darauf 
hen ; der in diefer Stellung recht ſorgfaͤltig martet, 
und feine Serviette nicht eher auseinander;lagt; als bi 
andere daflelbe zu thun amfangen; der keinen Löffel 
Suppe ißt, bis die Gefellfhaft Die ihrige. koſtet; der 
keinen Tropfen trinkt, bis andere durſtig find; derzploß 
von dem. Gerichte ißt, Das gerade vor ihm ſteht nam. 
der Niemand beiznfichen wagt, bis er gewifiermafiets... 
‚bie. Erlaubniß dazu hat: fo kann man mit Recht aue 
nehmen, daß er die Civilitd puerile et kannste. ar; 
Isien bat. | 
Ein. ehrlicher Brofeffor am koͤnigl. Colleg, der 
vor kurzem geſtorben iſt, und der unſtreitig dies Buch 
geleſen, aber aur ſehr wenig von der Welt geſehn hatte, 
ging eines Tages mit feinem Rektor nach Verſaillege 
wo er mit einem koͤniglichen Miniſter fpeif'te. Als er wies 
der nach Hauſe kam, fragte ihn ber Abbe de Lible, der 
fein guter. Freund war, und ber ihn gemoͤhnlich wegen 
ſeiner Unwiſſenheit in der Lebensart und in allem demje⸗ 
nigen, was anf der Erde vorgeht; laͤcherlich machte wie 
er ſich da betragen habe. 
Betragen Warum thuſt du eine, ſolwbe⸗ Frage u 
— Iſt es denn ſo etwas Sobecs, Mm Betnure wm: 
1 lade 


Meiſe nach Paris. i63 
pi far jaY yememeksiggeigeie hiertũ iſt tie” zu bes 
Fan." Yıh merke, Du haſt Die dundert aderiſche 
Bine ae Foren te. J . — 

A! aeg ee 
n Rh, laß horen? Wie füßeft DW bei’ wider 
sy faß doch auf meinem Sinhlet: : 
REN a machten Du alſsddann? 


Ich breitete bie Serviette ans. . 
„Wie machteſt Du das7 ee EZ EZ 7 
Auf die gewoͤhnliche Art. Ze? 

“ „Wie dein ?- ur Ze er ’ 


"3% ſeckte das eine Eude durch ein Knopfloch. 
„Gerade: baB rhut jetzt niemand mehr! und ai 


„Ih at meine Suppe. LE 

„Wie aßeſt Dufie? ° J 

„WBie andere. Leute: mie einem ei und eine 
Gabel! 
„Dies thut wiederum Fein fein gebildeter —* 
mehr; wenn man Suppe ißt, fo niumt man feine Gas’ 
Bei mehr Dazu. Ach! armer Freund Eoffon, wie wer⸗ 
den ſte Dich ausgelacht haben! Run weiter! 0000 

„ich aß mein Rindfleiſch. wind 

„Und als Sie Ihr —* — gegeſſen Harte, was 
machten Sie mit Ihrem Mefler? 

„Mit meinem Meſſer? welche ſonwerbare * 
Bas ſvilte ich anders damit machen, als daſſelbe ab⸗ 
wiſchen? 

„Ith wette, Sie haben dies an dem Brodte gran. 

„Was der Teufel! ich ſollte es doch nicht am 
Rockaͤrmel hun? 

Der‘ Profeſſor fing Argerfich zu werden dir, pm 
der Abbe lachte nur noch miehr. Es wurden noch mehrere 
Fragen und Untiworten über die Art zu trinten, und 
über das Neden beim Trinken jethaͤn. 

„Was thatſi Du, als Du durſtig warſt? 1 

22 


mas 
Thun! Sb: bat, Zen Bedienten hinten meine 
Stuhle, mir ein, Glas Wein zu geben⸗ 

. Da betrugft Du Dich. wieder nicht ald:ein fein ge 
Bildeter Mann. Crinnerf Du dich nicht mahr an dat 
was Madame de Deffam einfach ein fol Ge⸗ 
legenheit fagte? . .-.. - m a er 

5Ich Habe eö,gergeffit. De 
. „Die war gegenwärtig, als ſich ine, junge Herr 
denen nach einem großen Gaſtmale der Wein etwas den 
Kopf erhitzt Hatte, darüber ſtritten, ob es außaͤndig 
ſey, zu dein Bedienten zu fagen, „„gieb. mir etwas zu 
trinken, oder, habe die: Gewogenheit, mir. etwas zu 
trinken zu geben.” Meine Herren! rief fie aus, ma⸗ 
chen Sie ihrem langen und langweiligen Streite ein 
Ende; ſolche Perſonen, wie Sie, ſollden allemal ſagen: 
führe. eich zum Trinken. Du weißt, mein guter Frennb 
ſetzte ber Abbe hinzu, ein durſtiges Pferd warde jederzei 
— wenn es reden koͤnnte. 

Der arme Profeſſor, der uͤber alle Mißsriffe⸗ die 
* 6 hatte zu Schulden kommen laſſen, etwas be 
ſchaͤmt war, ſagte endlich, „ich ſehe wohl ein, daß ich 
nicht alles wußte, was man wiſſen aß, wem has 
bei einem Minifter fpeifen wil. 

. Ya großen Städten fernen, aus der —E — — 
—E— ſelbſt Handwerker und Krämer Lebensdart 
denn wenn Einer aus dieſer Klaſſe in einem: Anfalle vvn 
Galauterie auf die Geſundheit ſeiner Frau winkt: fo 
nimmt er den Huth ab, ſteht auf, wiſcht ſich den Mund ab⸗ 
macht eine Verbeugung, nähert fick ihr, giebe ihreinen 
Kuß, und verbengt ſich nochmals. Hieranfß artichkn beide 
ſich wiederum eine Verbengung, und ſagen einauder Au 
Schmeichelei; endlich Seht jeder an ſeinen Gtgy:t:3:2 
nr Wenn zwei Damen nach: einer —— —»— 

anf. der ‚Straße oder im Hauſe einacder Gogeguenyöfe: 
vergeſſen fie niemals, fie einanver: zu ucicarruen beſvat 
deri in dies An engen Far: SER 


Maſſe wach Ward, 168 
pr ——e? einunber uen Erlxicbif geb 
ten haben. yes hierauf leicht die Wasgen der 
Andern /nundi/macht eine Artige/⸗ d.h. eine formliche 
Merbezuugn aun 

TITEL vie weh Herrn von NRulhiers 
Setrift, wird Hier nicht an der unrechten Stelle ſeyn. 
Eine Dame, die ſich von ihm für’ beleidigt hielt, ver⸗ 
Bi DE, und IRB ihn nicht vor ſich. Er 
Ada »ir dr Civilird‘ puerile et Horindte mit 
folgenden Zeuen | 

2, € 6:%e —— vous Stre utile, 
U; 9: 71’ Wdus en awex’grand besoin; nt 

.n: Hran-sire.ik vous rendru oivile, Zu 

© vH „annösg,,. east un autio poinsl” en 

no Wie ein: lanniges, aber treues Gemaͤlde. pn 
Gelie ganz. ber Matur gemäß, jene-jämmerlichen Eleinig⸗ 
Seiten. dar, darch deren kindiſche Beobachtung ſich die 
mittlern und niedern Volksklaffen für gebildete Luned 
Halten; ed: fällt ihnen nicht einmal ein, daß eine voll⸗ 
Temmen gute Erziehung in der Freitzeit des Betragens 
RnB mniemand Zwang auflegt, und in der Entfernung 
alter: dar: Formalitäten und Ceremonien beſteht, die 
ssichts weiter als eine Comödie find. Dies find wahr⸗ 
Kaft-Einiifge Höflichkeiten, die man, mit dem größten 
Mureche; Beinen: Bebensart nennt, Weber diefen- Gegen 
Fond Habe ichiieborh:. noch viel zu fagen. 

7 Alk sinen Rational» Charakteriug Habe ich die uweitr 
——8 . Qui⸗beibehalten; Freunde und Anverwandte 
mennen ſich in Fraukreich gewoͤhmich Du; in der 
Seien Melt ahen zeigt dieſe Redart entweder Zuneigung 
sine Spettinm: In einigen Faͤllen, wie in dem oben 
augefuͤhtzten Dialog⸗⸗o hat ſie bedes zu bedeuten; will 
ass: ei af raschen, ſo minß man mit jemand ent⸗ 
maderin ven Meahuůleniſſe eines: Anverwandten oder 
muenchen, ſanſt ſradet es bloß in: 
Zittern, meisgunn Ärgırlich aſt, OR vmer dem Poͤbel 





Abß  AtunmeKelmehis 

Gatt. InHaris made man Ieimahe den. nämlich 
Sehbrauch dayon, mie in einigen Graffchaften a 
dends, Die nen. London zienaich enttftrunt lirgen. 
Eine andere Folgedieſer Paradeſucht iſt ein Brink 
chos Betragen, - fleinlich, ſowohl in Wort als That, für 
weht gegen ſich ſeibſt, aid gegen Kluadere. Unter ben 
Krämern iſt es Sitte, daß ſich chre Weiher in den Loͤnen 
aufhalten, und die Kunden. bedienen; das’ if. ſuͤr beide 
Partheien nicht unangenehm. Die. Senuonupt ſich · at 
fegt ſich in den Laden, und nimmt gewoͤlznlich den Be 
ſuch von unthaͤtigen und galanten Maͤnnern os, deren 
Weiber ſich ebenfalls anputzen, und in den Laden ſetzen 
und die naͤmliche Nolte ſpielen, Beſuche nchunn und 
mit ihnen klatſchen, oder ein Liebesgeſpraͤch fuͤhren. 

AIch behaͤupte nicht, daß ed darunter keine Ausnah⸗ 
men giebt. Viele Maͤnner bleiben zu Hauſe und beſorgen 
ihre Geſchaͤfte; ich habe aber nur fehr wenige Laͤben 
gefehen, worin nicht die Fran die Hanptrofle ſpielte 
Ein Engländer machte die wigige Bemerfung, daB man 
Die Weiber die thätige, die Männer aber die fchlafendt 
Hälfte nennen koͤnnte. Die meiflen son biefen Wei⸗ 

Bern find auch wirklich fehr thaͤtig. 

Das kleinliche Weſen erſtreckt ſich nicht bloß auf 
Dinge, die an und für ſich ſelbſt ſehr wenig Werth has 
bei, fondern auch auf ale Berhältniffe des menſchlichen 
Lebens. Wenn man einen Dienift verlangt, fo unter: 
fische man nicht vorher, ob man ihn leiften kann oder 
nicht, fondern man verfpricht ihn fehr häufig unbeſonne⸗ 
ner Weiſe, ohne daß man nur im geringſten die Abſicht 
hat, das Verſprechen zu halten: man will dadurch 
den Andern nicht etwa hintergehn, man hat aber nicht 
die gehörige Stärke, ohne welche die Ehrlichkeit Haufis 
verietzt werden nmß;:; uf diefe Mut: treiben dee Franzo⸗ 
ſen, mit ihrem eignen Eharakter, mitrder Ruhe und der 
Sicherheit ihrer Breunde, mit der Wahrheis und der 
geneinen · Ehrlichkeie ihr Spiel. Zum großen Ungluͤc 














m Ne 


ICH Bertbrehin Rs win Bert nicht halten ee Ro 
Vvewoͤhnllche Sarche, daß man deahhld die geringkiei@nte 
fchnldigungätit Yinreaichenn Hält. Den feſten, ſtandhaften 
garätnir derl Engiander aenurn die Frauzoſen leur 
urand erkrtı Berhe geſagt. un: leicht gechan Ab 
die Ausdruͤcke, womit wir ſie zu‘ rharaktertſien game 
Beh: Eines Tages wollte meine Sram einige Fiſche kau⸗ 
Ten; während: fie noch unentſchloſſen war, was fle thua 
ſoute, agte das Maͤdchen zu ihr: „Kaufen Sie une, Ihr 
Mann Hit fir brader Mann.” "Meine Fran eeigieberte: 
JJa! das kann möglich fenn, aber. woher wiflen Sie 
daß er ein braver Mann it?" „O, das hat nichts anf 
ſich! So erwas höre man gern.” Die Marinie biefe® 
Maͤdchens haͤlt man allenthalben, wo ich in Grand 
zeig pemefen bin, für moraliſch zut. 


Fre 2... (Eine von den Eindifchen Moden, die ich oft mit, einen 
selten. Grade von Schmerz und Widermillen bemerkt 
habe, iſt die Menge und Behandfung der Schooßhuͤnd⸗ 
chen. Wenn man ſolche Thiere hält, fo muß man ſie zwar 
nicht mißhandeln; aber iſt es wohl anſtaͤndig, ſte wie Kin⸗ 
der zu liebkoſen, fie zu kuͤſſen, und fie auf den Lippen ihret 
Gebieter oder Gebieterinnen lecken zu laſſen, als ob man 
einen innigen Genuß. dabei hätte? Ich Habe fo etwas 
auch-ig. England gefehen, aber in Franfreich be 
Fopumt man dergleichen alle Augenblicke zu fehen. Ge—⸗ 
gen eine Frau, die ein Kind trägt, ſieht man in Paris 
hin, ja hundert. Männer, wovon jeder einen Fleinen 
nd. unter dem Arme hat, oder .menn e8 an einem 
ren Tage-an einem ‚öffentlichen Spatziergange iſth 
neben ſich herlaufen laͤßt: je kleiner er iſt, fuͤr deſto 
ae. für Deito allerliebſter hält man ihn. ., 


aꝛn Ach vbeſuchte einſt des Morgens: einen. vernehmen 
Branzofen, and fand ihn auf dem Sopha mit feir 
Wehr: een an: dor: Seite liegen, Das er 
Atrichelte, and in dem: klaglichſten Toͤnen auvedere, 









ebe Atbana helaric⸗ 
Bein Et anda en aes vnd So Ausaun acqh, 
weinen. Sie: Bipan: Dich: höchit: n 1 
fehlt Ihnen denn Dein: anıer-Diehs ifo Frau) Fr 
6 frank! ic "Haberibinsfo nheneine SilRe. dingegiehent 


wenn er ſich — — — — ⏑ —Â—‘— p —— — — ru“ 
are en an 13090 5 juau 


ne diefeim Ungitick konnte id 
Die Schmerzen der Thiere ‚sth Ma 

nd Ähnen feinen Beiſtand zu Te 

deshalb foten wir aber doch it — 

ihr nebeldefinden machen. —— 


Rx lt 18 de 
- Unser den. verloren Saden; alarm: oͤffenclich 
—** machen Die Hunde den srmäßiulichfien Eogen⸗ 
ſtaͤnd aus, wobei man dem Finder michs; ſelen eine Bi⸗ 
Lohmmg von nicht weniger als einem Leniste or verſpricht. 
In einer dieſer Anzeigen hieß: es nach der Beſchreituig 
des Thieres: „Daß der Hund eine Keosttheie fabe, (dest 
wur ber wahre Eigenthümer ein Mittel u 0. 2 310 


unthaͤtigkeit it ein fo gerwößnliched da kaſt — 
mar es allenthalben bemerkt. Der gerinäfte 
zieht die Aufmerkſamkeit der Arbeiter vhn A 
ab. ‘Die Anzahl der Müßiggänger iſt fo, * 
gewoͤhnlichen Taſchenſpieler den ganzen. 
den Straßen, auf den oͤffentlichen Bill: 
Stroßeneden, und auf den Boule ri 
don Zuſchauern um fich fiehen. haben. ' 
nicht wenig Muͤhe/ die Liards oder — 
einjufanmeln,. nf had —8— 


. Dt habe ich Lente fir eier geht. ſehen dis 
fe ein dringendes Geſchaͤft hätten siEöb lid abet Bits 
chey fie Kehen, fahen zu ind gingen wicht weiten? und 
zwar blaß deshalb, weil andere uͤber die VBaſcwehr. der 
neues Be htn ach Biegen fat, Bio al Tngı 
eheun lann· R Peer en * 
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an Eoich ————— —— — 





An gieiehiid - DIE Vun: arte ſethtmwunderdar very! ab 
mebo⸗daher deinen ur/ nunvlite ſoben was vtxi 
Ansruf zu bedeuten habe. Als ich dee · Frau einhote 
fand ich, daß. ſie alt, ar ‚und ‚nichts weniger als 
reinlich ausfah; imıner ar, fufeu fort: Voih 
Ru Sie Hing auf,den "Kap. Malaquay hin, 5 
late ibr nad, um doch zu erfahren, was für eine Are 
Bon Vergnügen fie denn ju nerfanfen habe. Eudlich 
kam ein Käufer; es war ein kleines Mädchen, dag ds 
Aan cb us ya ar einen mir ben runden Kuchen 
ehach, derccuſeordentlich nn, und wie ich ende 
Add; eimpleigee Art von Pfefferkuchen war 1d # 
Achrr Fch ſeger· meinen Weg fort,‘ und fah eine | 
helrifer/ Die nen. der nenen Brücke und über 'bie 
Medien hen; Blech von da bis an die Tuillerien⸗ 
Bräde erſtheckt. Und was war.ed denn, das fd Teße 
Die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fih.z08?. Es war 
in Brennholz⸗ Floß, das achtzig bis hundert Ellen 
fang war, und den Fluß herab fan. Es wurde 
Don drei Leuten gerudert, und ſah in der Ferne wie 
- Sohleifen aus. Die Gefchidlishfeit, mit der fie,die 
"Drüden = Bogen zu vermeiden, den’ Fahrzeugen auf 
Bern Fluſſe auszuweichen und den Strom zu benugen 
ieh, war für mich nen; dies war aber ‚nicht der 
Sau bei den Pariſern; fie hatten dies ſchon ‚tanfendmal 
eh; denn zu gewiffen Fahreszeiten bekommt man 
gti dies Schanfpiel mehrmals zu Gefichte. Wozu vers 
Bpemdrten Reuifsihre Beit und toatum lehnten fie ſich an 
OB 2 Die Pariſer benkeii'feteen an fo etwas aſs 
Be Zeiniißt, m wenıfie es ja thun, To halten fie‘ es 
rar beind Dekonnfchwendung,,; fegald Tie nur das finden, 
a Ar Bergitügen megn eu Haholzfloͤſſe, badende 
„Buaben und —— Pferde im Fluſſe, une 

























mo Ro Hontre 


en vanı Mädchen nende ikheen,ı rd Aids Oeidenzeug 
„nicht reiben ſondern ſchlagen ·), ſindi fuͤr Arkiiegenfilute 
Aes Vergnugens⸗; ſie bleiben ſtehzem und ſehen hun; @iie 
Rage zu; : glücklichen Wetſe VBnunen tao and. fichen Lleiben 
ud zuſehen, wern. nicht etwe ihre Lewenſchaſuec rar 
‚ihre Wünfche fie wo anders hintreibent:"Rpieikii cher ffuben 
He Geſchaͤfte zu verzichten,aber es hutinicht ven Anfcheis, 
wenigſtens iſt died Hei einer großen Menge dern Faſt, eb: 
ſchon ihr Geſicht und ihr Gang fehr vieln le mib Ge⸗ 
Achaͤftigkeit zu verrathen ſcheint, wenn fein) Bewagmtg 
And. Ihre Nengierde wird eben ſo leicht gereizt Naln ge 
verſchwindet oder ſich in Traͤumereien pertwanbeiss a 
v. . Den ganm Tag werden die Kaffrehaͤnſer nicht Tarp, 
aobſchon viele.darunter eben feine ſtarben Finnahme cha⸗ 
ben koͤnnen. Nach dem: Frühſtuͤcke onuc Daft 
eine Menge Menſchen zuſammen, undewennrinne Sti- 
tung geleſen haben oder haben leſen: hoͤren, fe: ſtben 
‚viele den ganzen Bormittäg da und; NieſentMvirinso 
oder ſehen dem Spiele znu. Das Domind iſt rin ſehrab⸗ 
geſchmacktes Spiel, das ſich fuͤr einen“ venaltigen 
Menſchen gar nicht ſchickt“*). 

Nachmittags iſt die Anzahl der Vaßiggargew ser 
nahe unzaͤhlig. Die Sucht nach Neuigkoiten treidt eis 
Menge Menſchen, bie keinen Heller in der Kaſche geh 
ben ſche inen, oder wie ich glaube, gewoͤhnlich kernen 
haben, nach den Gärten der Tuillerien, worſte geumk 
gefchloffene Zirkel bilden, in devem: Mitte: Jewraiski skuie 
78) An beiden Seiten der Seine ſieht mai ‚bare eie 

Menge Wäfcherinnen, Die mıt Waſchblaͤuern au — 

;. gen auf die Leinwand fchlagen, um. den 

ringen. Wenn fie num Die Leinwand efne A 

jagen haben, reiben fie Bora a ale 
Bi iſt Daher Fein. Wunder, Daß Die. 

(ömubige —A— tragen , A np 

Ein Hemde, — AA 

oafchen worden iſt ganz un en —* 


3 Dr us man at Brde — Kir Een — 


3. dio Augen der Wurſt Tingegraben 




















" sei unch. Paris. mu 


KHeitung Vorlie ſez afuͤrdie ie, ann ich nicht ee, dien 
Sons geben.Mie Anzahl ber Zuhoͤrer iſt gewöhnlich 
af groß, wenn ja die eine Hälfte strand ‚hören 
‚aa, :oB babe: lemmen· uuß, weil die Sranzufen 
de Böme tneie fpäelier‘ auffangen, als “, wie ich dees 
naus der· Ceferung; weiſß· | 

1. Die tiefnchen · uud Fotgen ves Welſugtaugẽ find für 
die Strottwiuthflfift und die Moral ein ſehr intereſſan⸗ 
vLer Gegenſtand. Unmaͤßige Arbeit if ein großes Nebel, 
fo. wie · dies auch mit Äberwichenem Müßiggange der 
Fair: autzliche Gebrauch der Zeit if die größte 
Wohlthat für den Menfchen, die ihm aber nur felsen 
wi wien. In England arbeitet der Arme zu 
diel, doch beſindet er ſich am beſten, wenn er arbeiten 
"Nas deun, wenn er nichts zu cehun hat, fo übt er. nicht 
gta feinen Körper oder Geiſt, um ihre Kräfte dadurch 
‚yetiieien, Sondern fucht fein Hauptvergnuͤgen in Bier⸗ 
an Branmteweinhäufern, wo die Geiſtes⸗ und Kbepeks 
aͤſte geſchwaͤcht und eudlich ganz unbrauchbar werden. 





Nach der Bemerkung von Reiſenden iſt Die Faulheit 


in Italien, Spanien, Portugal und mehrern 
andern Laͤndern ein ſo herrſchendes Laſter, daß, wenn 
mandie Frauzo ſen mit den Einwohnern dieſer Lander 
Sergleicht, Re ein ſehr fleißiges Volk ind. 

nun ih habe bemerkt, daß die Faulheit, wie jedes an⸗ 
Sere Laſter nd wie jeder andere Fehler mit der Unwiſ⸗ 
fentzeit in Beahättniß. ſteht und das Reſultat derſelben 
iſt. ‚Mean kann niemanden fanl nennen, ber entweder 
ſeinen Körper. oder Geiſt nuͤtzlich beſchaͤftigt, oder der 
wei; Einem von beiden Gebrauch macht, mag nun die 
Behäftigmg nüßlich ſeyn oder nicht. 2 
ua aß die Mationen, die ich als faul angeführt Habe, 

orten. ſind, wiſſen wir aus der Geſchichte; mas fie 
„it hauptſachlich dad Werk des Fanatismus 


PS Vßrarigeß ihter Yrieſter und Helden. Wo es 







son Moͤnchen gegeben. hat, da A auch 


ale Aeona Solcentxv 


: bannen ne Moßiggougerv entſteccu Die viia⸗ 
BSboͤtigen Kahn die⸗ndie Kloͤſer anächeilen,: wadın 
De Arme fo ſaht last ſind das Mederhencbieien der 
won; fir gewoͤhrem ſich an aͤbermaffige, Graͤgheita ader 
nirluube Fauibeit, bis, Metzn ſie ſeh Heeraeraraii 
unter allen Kraufheiten ‚Die meiſten Perhearugeth u 
uchtet; denn ſie rafft wicht: etxea Dir Unnitzer us, ſen⸗ 
dern ſorgt fuͤr ihre groͤßſere Werhreiignguunn, perumechst 
ihr Elend... Iſt meine Beobachtung richtig, ſorſandeedur 
‚Bransofen jetzt weniger unthaͤtig; Die Mäfiggänger 
Aid nicht meht fo: nebluanb und: das bernihef Bnfchn 
aim ob"). Zu er NAH? 

, E86 giebt noch eines Ing; der 2 8 — — 
— der das Reſultat von dem Gepraͤnge eben bee 
liſigkeit iſt. Nirgends Habe ich denfelhan noch deualich 
‚und: heſtimmt herausgehoben gefunden. Nari iit 
zu weit von Meere entfernt. als daß s6 eine ‚Denbaldı 
ſtadt feun koͤnnte, uud Doch iſt die Nuyahk-fagr Fiwoh⸗ 
wohmer, London ausgenommen, ‚größer als in Iegaud 
em Stadt Enropend. Man hat Paris hald -fünk 





mal Aunberttaufenn, bald fogar: eine Million Ainmnke 


ner zugefchrieben **). Bünfmal: hunderttanfend iS: ine 
ungeheure ÜRenge, wovon ein großer. Sheik-Donkbosgreie 
ner Art Befchäftiguug Ichen ung. Von enfem Mann⸗ 
facturen, wo jede viele taufend Menſchem Sefhäftigt, 
babe: ich nirgends etwas gehoͤrt. Maucheſten and 
Birmingham, die kaum den fuͤnften Shall -fer viel 
: Einwohner ‚haben. enthalten jede mehr lin arhmmal 


zur 2, Sufritig pa hat bie gautpete und viel ei mehr be Era —W * 
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BE EEE T TEN 


ru ar rue Dirıb 
—— ao gie Mag Einen, ud DIE 
WERNE = Ge‘ Bergwägrn. he Gewerbe; 

—— —— Bebarfmiſſe des Lebend for⸗ 
un, seen folgtieß auch in Parie 
ba RIM dioiviazige Juſſucht dererjenigen die übers 
fͤſſtz Ar⸗ „Bid: deren Anzahl, aus dieſem Seſichts⸗⸗ 
wtie vetrachtet, ungeheuer iſt, deſteht darin, daß fie 
fuͤr vas Bgnuzen ſorgen. Zum Gluͤck für fie iſt Bas 
Vergnügen ein nothwendiges Beduͤrfniß für jeden, der 
einen Oumg miehr hat, als er zu Brodte brauche: Die 
Serge fuͤr ſchen vorhandene Vergnuͤgungen, die Bells 
Guy fie zu⸗ vermaͤnnigfaltigen, und das Studium, neus 
Mai machen, machen bie Beſchaͤftigung viele 
leicht ioadn der Mehrheit der Einwohner aus. “, 

: Der. Yefänmenfiuß einer fo ungeheuren Menge 
von· VNeuſchen ; in einer einzigen Stadt, wo es eben 
Haubſung noch: Manufafturen giebt und wo die Lebende _ 
mie aicht wohlfeil ind, wenn mas die Seltenheit bes 
Ortous Sedente, muß mancherlei Zolgen haben. Der 
ME muß Von ſeinem geringen Verdienſte leben lernen, 
viele Tanfender hingegen muͤſſen alle ihre Gewandtheit, 
EM uud Emndungskraft aufbieten, um auf iſtige 

Gtreiths g ſcanen, kleinliche Verfchönerungen ausſm⸗ 
vig· zu machen oder gute Arbeiten zu liefern. J 

Mr wahr iſt, (und ſowohl Thatſachen 6 


Speapie:heftätigen. eg) fo vermehrt. eine Dienge Men⸗ 
Re haen —* in P.ar is zu ſehen bekommt, wor⸗ 
ir rd Vi SERIEN. bie "Zeit ’zis verereiben 


Yan ftir, Taſchen⸗and Dirppenfnleler 
—— — durch die elendeſten ae , 
der Leute emocken/ wozu 10 

N * — and alc 
Be die den Koͤrper zu verſchonern oder - 








174. Themas Helccofee. 
zu entfieilen ſich eugelegen ſeyn laffen, BSlamecrrfert⸗ 
am, Spielfachenmacher und Verkaͤuſer, nebſt tauſeiv 
Andern, die nicht ſowohl unſere natuͤrlichen «ld viel⸗ 
wehr anfre kuͤuftlichen Bedärfnifie, —— 
und uufern Luxus defriedigen, dieft Menge, ſate ich, ver⸗ 
mehrt ben: Haudel, von dem fe leben, muntret —* 
und ſich ſelbſt auf, nach Vergnuͤgungen oder was man hin 
ſo nennt, luͤſtern zu ſeyn and fe zu kaufen; and da num | 
hierdurch ſowohl den Abfag der Waaren as !bie Verſor⸗ 
gung des Marktes vermehrt wird, fa machen fie das 
Vergnuͤgen, wie ich ſchon gefagt babe ‚ a Seopel⸗ 
maare diefed Orts. 

Spricht man mit einem Seangofen: aber Paris). 
fi fein erſtes und letztes Wort, das er in Munde hat, 
ſein Vergnuͤgen. Ruͤhmt man irgend eine andere Gadt, 
. Madrid oder Neapel, London oder Rom, ſo ſtehen 
‚alle diefe nach feiner Meinung Paris weit nach, fe 
befügen nicht die Vergnuͤgungen, die man zu Partä fin 
Der; es fehlt ihnen feine große Oper, feine &ärsen, fetar 
elifäifchen Gelder, feine Bonlevards; a 
Dies kann er nicht. vergeflen. 

- Der Liebe des andern Geſchlechts haͤtt ex ſich ſeder⸗ 
zeit für: verſichert; denn man mag ihm glauber oder 
. nieht, nach feiner eignen Behauptung Tann Ihn: keit 
Frauenzimmer widerſtehen; aber ach! nirgends beit: 
das Schöne Geſchlecht fo viel Grazie, fo vie: Witz, ſo 
: vielen Zauber, als in Frankreich! Nur im Baris- 
kann man die unmterbrochene Neibe von Vergukegungen 
finden, ohne welche nad) feiner Verſicherung das eeven 

kanm irgend einen Werth hat. 

Es giebtnur ein Parisl Se ruft dataubng | 
ber Franz oſe and, der in dieſer Stade gewohnd hat 
nad dem man Gelegenheit giebt, ſie mit anderes Staͤd⸗ 
ten zu vergleichen: - Fuͤr ihn giebt es feine: Welt aid 
Frankreich, und Ban; Srantteich i in Varis 
vereinigt. — | 
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Am diente Daß; vorge hafnheribernd. feariele : 
Zyncla6 aneportheiſhaft belannem Betrachtungen; 
üben die Gttit em de vea hrhuuderd (Connidkran. 
tina len amannta Mlesperäkliche) nEnitnr ein wecken: 
(Her Monn Ice ne gleich / wie audere rechcfchaffne 
Mom⸗ wehnene Falken ſeiner Nation aufdeckte, fo hat. 
dech hie Gane heriit / einige Gegenſtnde dieſer Art ins: 
ſeinens Algen verernort. andere waten fuͤr ihn gaͤnzlich 
fg gerarden. Er ſchrieb mie philofophiſchern⸗ 
Geiſte, ahar im Hoftone, und doch deſchuldigten ihn 
mehrnere yon feinen Bngbsienten,, daß es ihm an-jener 
Aunehmlichkeit des Vortrages fehle, die das Laſter me : 
ſauft berͤhre and Die nicht den geringſten Unwillen erregt. 

Ans derfem Buche will ich folgende. Stelle mitthei⸗ 
im, weil fie von ainem Franzoſen herruͤhrt, der. css 
dealender Kopf, aber doch kein kuͤhner oder ſtreuger 
Mami: „Es wuͤrde ein ſehr intereffanter Gegen⸗ 
fans ſeyn, wenn man die verſchiedenen National⸗ Cha⸗ 
raktere und die phyſiſche und moraliſche Urſache ihrer 
Verſchiedenh eiten unterſuchte; ein ſolches Unternehmen 
aber waͤre eine Verwegenheit, wenn man nicht die Voͤl⸗ 
fee, die nam mit einander vergleichen wollte, genau 
kennte; man wuͤrde fich ſtets der Partheilichkeit verdäch« ı 
tig machen. Wernn wir uns bloß auf die franzoͤſiſche 
Nation einſchraͤuken, weich ein großes, fruchtbares 
Feld eroͤffriet ſich vor und! Wer hundert Meilen von-des- 
Hanptadbt. enctfernt lebt, der iſt in Anſehung feiner - 
Denkart au» feined Betragens ein Jahrhundert. zurück. 
Ich leugne nicht, dad ed Ausnahmen giebt, ich ſpreche 
mr im Allgemeinen; noch weniger will ich über den‘ 
Verzug des Einen vor dem Andern entſcheiden, ich 
made bloß auf den Unterſchied aufmerkſam. 

MNormmt emand nach einerlangen Lihd weſenheit Mach 
Jaris guirfick,:fo: findet man eine fügenamute rouille*) : 
un: ihm 3 viellticht ik: er bloß vernünftig geworden;⸗ 

°) Einer, der auf dem Lande gleichfam verroſtet iR. - 8 
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Jewiß aber unterſcheidet er ſich von dem, was dr honft 

war. In Paris muß man den Framzo ſen ſtudiren, 

weil et da mehr als an jedem andern Orte Fraunzoſe iſt. 

Meine Bemerkungen beziehen ſich wicht auf Diejenigen 

die unımterbrochen beſchaͤftiget Med md ‘Die beſchwerliche 

Ürbeiten:verrichten und durchans ar niches anders als 

an ihre Lage, an ihre Beduͤrfuniſſe denken/ und die Hans 
dvorn ihren Wohnoͤrtern abhängig ſind. Und an keinew 

Orte in der Welt ſindet man fo viefe Schlaptopfer be 

ſchwerlicher Arbeiten als in Paris. Zu 

Meine Unterfuchungen Haben vornaguch diejenigen 

zum Zwecke, denen Reichthum und Muͤßiggang eine 

Mannichfaltigkeit von Ideen, eine Sonberbarkeit der 

Urthetle, eine Undeſtaͤndigkeit in der Denk⸗und Gtanch- 

art verſchafft, und ihnen Gelegenheit giebt, ihren Cha⸗ 

rakter vollkommen zu entwickeln; ſolche Menſchen ma⸗ 

chen eine beſondere Nation in ber Hauptſtade aus. 
Baldb überkaffen fle fich voller Wuth der Zerfireuung, 

bald dem Ehrgeize, bald ihrer ſogenannten Phifofopbie, 

das heißt, ‚der Laune, der Mifanthropie; da fie ih 

un, ganz vom Bergnügen hinreißen und ſich bald von 

wichtigen Gegenftänden, Bald von kindiſchen Einfaͤllen 
“ martern laflen, fo findet in ihren Gebanfen nie ein ges 
bzbriger Zuſammenhang ſtatt; dieſe ſtehen mit einan⸗ 
ber im Widerſpruch, und doch halten ſie diefiten nad 
amd nach für gleich ausgemacht. 

Zuiſchen den Gefchäften in Paris und “ der Bros 
"sing findet ein Unterſchied ſtatt; ſelbſt der Dräßiggumg 
iſt am beiden Orten verfchieben; an dem einen 6- er-zine 

Erſchlaffung, eine Traͤgheit, eine bloße matenele 
Eriſtenz; an dem andern eine Thärigfeig üpne: 
eine Bewegung ohne feinen Gegenitand: 
"Fäste man mehr als man: denkt, Hanser nicht ar 
auf Entwurfe ſinnt; ſtumt mehr aufit Eutwriſe aid 
man ſich entſchließt. Man ſchaͤtt bloßi CTalerte 
schöne Knie; ‚Fam dat man ciuen Begrif vos 
Tal a5 2.2: 7 w 




















ec te 87 
nochvenngen Blsflän, mean, genieſtt ie Veytheils das 
Mensch ea fennen. 

BET. ET A Nautzoer h hudiſchaft ehttſhelden 
NICH Ypfaabnd aber. —— „le. very 
elle hi au inandsperbindlio eiten; in der Hrod⸗ 
Wink SIRaRBEkErhDERgEN. ſie Dienjkicjftungen. Dies yüppe 
ih, king, dapm cber, daß man ih, nahe mehr 
rat ieht, ja, man, haft. N. dafeloft, öft 

— jan mehr, Pervandter iſt. 
aris herrichte eine gewiſſe allgemeine SL 

Grit, Dip dan fluͤch tigen Geſchinack beguͤnſtigt un 
Bi, mehr zu Bekannten als zu Freunden 
acht, uud verymoͤge welcher jeinand nur ſoviel in Ges 
—*— ommt, als er darinn nothwendig if. ‚IR 
hama, iſt darinn willkommen, und, uiemand ‚wii 
‚Armüßh. ‚Die, außerordentliche. Zerſireuung, in der 
mal iebt, iſt Urſache, daß fi ch feiner für den andern 
ſo Hasf. inteftflirt,,. um entweder in der Wahl ſchwie⸗ 

‚tig.oder in den Verbindungen beftändig zu ſeyn. 

Man ſucht ſich wenig, man. fieht ſich einähbpt 
ſuiß Berguiggn, . man empfaͤngt einander wit mieche 
Abhatgigkeit,, als Wärme, man trennt ſich * Be⸗ 
Raarg, ja Jelbft obne darauf zu merken. Zu Yarıs 
vichten die Kitten. das · aus, was ik, London det 
Heiß, her Regterung bewirkt; in der Gefellfchaft leben 
alle Staͤnde, die im Stäate einen. höhern oder nie 
Mi anz haben, unter einander ‚und find. ‚einandet 
Bi BN. Sonbon Ichen alle Stände mit einander 
aif eig. hertrguten Fuß, weil alle Buͤrger einans 
dan, noͤthis — zin, ocheinſcwalilches Jütereſe wie 
—2 . 
IT ‚Ätiügen die Derginiguügen, bie His 
ice Baiatana derer; jeder, ‚Reiupie,, Gefellichaft. gn⸗ 
el nee hal mei IR,giflfoiumen,. sur. fine 
„tet. herr Umserihieh, dahei ſtatt, DAR die, ‚Gieihheit 
ein Bus, Aha: wenn, ge #4. ai. ruppjag det 
Solerofts Asıie n. Paris; 
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"Regierung gründet, hingegen ein- großes Webel, fobald 
‚fie ihren Grund in den Sitten hat; denn der. letztere 
Fall tritt nur dann ein, wenn Sittenverderbniß übers 
"Hand nimmt. Ä 

Der größe Fehler des Franzofen' beſteht dar⸗ 
in, daß er Immer einen jugendlichen Charakter behält; 
daher iſt er zwaͤr oft liebenswuͤrdig, ſelten aber kann 
man ſich auf ihn verlaſſen; es giebt bei ihm beinahe 
gar kein reifes Alter, ſondern bloß Jugend und Hin⸗ 
faͤlligkeit. Alle‘ unſere verſchiedenen Talente entwißs 
fein ſich frühzeitig; wegen der Zerſtrenung aber ver⸗ 

nachlaͤſſigt man ſie lange Zeit, und kaum faͤngt man 
einen nuͤtzlichen Gebrauch davon zu machen an, fo 
iſt es nicht mehr Zeit dazu. Es giebt unter ung we⸗ 
nige Perfonen, die Vortheile von der Erfahrung ziehen. 

Ich will hier eine Bemerkung mittheilen, die viel- 
leicht nicht fo gegründet iſt als fie mir vorfömme‘;, es 
ſcheint mir, als ch diejenigen von unfern Talenten, 
die Uebung erfordern, ihre ganze‘ Stärke gewoͤhnlich 
nicht big ing ſechzigſte Jahr behalten. Alles, was 
wir thun, gelinat uns niemals beſſer als in mittlern 
Jahren, die aber nur kurz fi Ind, noch mehr aber in 
der Jugend ald im Alter, 

Verdienſtvolle Maͤnner, zu welcher Nation ſie 
auch gehören moͤgen, machen unter ſich nur Eine Nas 
tion aus. Gie willen nichts. von der findifchen Na⸗ 

tionaleitelkeit; dieſe uͤberlaſſen ſie dem Poͤbel und ſol— 
then, die’ feinen perfönlichen Werth haben, und ſich 
deshalb den Ruhm ihres Vaterlandes zu Nuge ma⸗ 
‚ hen müffen.-: Dean forte ſich daher niemals eitte bes 
leidigende unbeſonnene Vergleichung erlauben; wenn 
man aber’ auf die Fehler feiner Nation’ aufıterkfam 
Machen darf, ſo iſt es nicht weniger Pflicht, ihre 
Verdienſte zu erheben. Der Franzoſe beſitzt einen 
ganz beſonders ausgezeichneten Vorzug. 
.. Die Stanjefen ſind das einzige Volt, deſſen 
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Sitten ſich verſchlimmern koͤnnen, ohne daß ihr Hei 
verdoxben wird und ihre Muth verlohren geht. Cie 
vereinigen . Deldentugenden mit dei Dergnügungen, 
dem Luxus und der Weichlichfeit; ihre Tugenden has 
ben, wenig Feſtigkeit, ihre Later keine Wurzein. In 
Sranfreich ift der Charafter des Alcibiades feine 
Seltenheit. : Liederliche Sitten und eine ausfchweifende 
Eindildungsfraft vernichten nicht die Offenherzigkeit 
und. die natürliche Güte des Sranzofen, feine Er 
genliebe trägt zu. feiner Liebenswuͤrdigkeit bei; je mehr 
er. zu gefallen glaubt, defto mehr wünfcht er zu fies 
ben. Der Leichtfinn, der der Entwicfelung feiner An; 
lagen und feiner Tugenden ſchadet, bewahrt ihm zii; 
gleih vor fchwarzen ausſtudirten Verbrechen; er weiß 
nichts von Treulofigfeit, er wird bald der Nänfe übers 
drüßig. Wenn man bisweilen unter ung ſchaͤndliche 
Verbrechen gefehen hat, verdanfen mir ihre Vertik 
gung mehr: dem Nationgichatafter als den ſtrengen 
Geſetzen.“ 

Wer ſich die Muͤhe geben will, dies ganze ent | 
durchzufefen, der wird mehrere ſolche Stellen. und 
charakteriſtiſche Schilverungen darin finden. Duclof 
behauptet, daß wenn die Franzoſen. in ‚ihrer Ju⸗ 
gend mehr nachdaͤchten und von gewiſſen Fehlern OR 
heilt twürden,. fie das erſte Volk auf der Erde ſeyn 
würden; weil fie felbft bei diefen Fehlern von keine 
andern Ration uͤbertroffen werden. Ich hahe nich 
Luft, den, Franzoſen ſolche Vorzuͤge abzuſtreiten dig 
fe beſ en, allein unbeſtreitbaͤre Thatſachen kann man 
nicht jiaaͤugnen. Es iſt ausgemacht, daß fie in denje⸗ 
rigen Kuͤnſten, dig ‚den meiſten Nutzen gewähren, in 
dem Betragen, das das meiſte Nachdenken erfordert; 
und in, Der Art von Regierung und Privateinrichtun⸗ 
gen, die am ficherfien. das allgerheine Beſte beförderk; 
ungiücklicher Weife weit hinter den Engländern züs 


ruͤck find; 
wi 
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Selbſt aus Juctos Schilderung laͤßt fich ſchlie⸗ 
ſgen/ daß die Franzoſen oberflächlich und leichtſin⸗ 
nig find, und daß es ihnen au der Energie des Cha⸗ 
rakters gebricht, die fowwohl;den Öffentlichen als den Prb 
vatanfalten Feſtigkeit, Orbnung und Dauer verfchafft. 
Wenn ich mich indeffen nicht irre, : fo fangen fle 
jetzt an, diefe Nationalenergie zu befoumen; die Fort⸗ 
ſchritte darin werben aber langfanı ſeyn. 

Nach der Gefrhichte machen bie Sranfen einen 
Sefonders Stamm von den Galliern- and, bie fie 
unterjochten; man darf nur die Charakterfchilberung 
Iefen, die Julius Täfar*) von ben Galliern ent⸗ 
wirft, fo wird man fehen, daß noch wiele Züge dar⸗ 
and anf die neuen Franzoſen Pal. . = 

‚Dusch alle Zeitalter hindurch hat man'bie naͤm⸗ 
liche Schilderung von den Franzoſen gemadt. IH 
brauche aber in diefer Hinficht fein Heer von engen 
aufzuführen, noch die Bemweigftelten zu vervielfältigen, 
wovon die Sranzofen felbft die meiften liefern würs 
den, fondern ich will Bloß einen Schriftfieller anfuͤh⸗ 
ten, der in ber Eharafterfchilderung ein Meifter if. 
Shakeſpeare fagt in dem Kaufmann von Bes 
nedig *2ꝛ 

„Neriſſa. Was ſagen Sie zudem franzoͤſiſchen 
Deren Monſieur Le Bon. 

Portia. Gott ſchuf ihn, alſo Laffen Sie ihn 
für einen Menſchen ‚geten. Aber Er! Er ift Jeder⸗ 
mann und Niemand. Wenn eine Droſſel finge, fo 
macht er gleich Euftfpränge, er ficht mit ſeinem eiges 
un, Schatten. Wenn: ich ihn heirathete, ſo nahme 
ich zwanzig Maͤnner. 

Neriſſa. Was ſagen Sie denn u gakonbridse 
dem jungen engliſchen Baron? 

Portia. Sie willen, ich kann niches su ihm ſa⸗ 
*) De bello Gallien Lib. VI. C. XL etc. DUederf, 
»20) Erſter Aufzug. Games. - - — | 
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gen, dem er verſteht mich micht und. Fi ihn nicht. 
Er kann weder Lateiniſch, noch Sramäffeh;, noch Ita⸗ 
lieniſch, er iſt eines feinen Mannes Bild, aber ach! 
wer kann ſich urit einer flummen Figur unterhalten! 
Wie feltfam if er gekleidet! Ich glanbe, er Faufte fein 
Wamms in Itatien, feine Pumphoſen in Frank 
reich, feine Muͤtze in Deutſchland und ſein Be⸗ 
tragen allenthalben.“ 

Solche Thorheiten und ſeiche Unwiſſenheit, die fuͤr 
den Menſchen nachtheilig ſind, laͤcherlich zu machen, 
iſt das ehrenvolle Geſchaͤft des dramatiſchen Dichters. 
Die charakteriſtiſchen Züge, die in dieſer kurzen Stelle 
son den Franzoſen und Engländern enthalten 
Ind, yaflen jagt noch vollkommen auf beide Natio⸗ 
nen, Bei vieied Franzoſen trifft man nur zu häus 
fig das Capriolenſchneiden, das Luftgefechte, Die Un⸗ 
befiandigfeit und den Leichtfinn an, den Shake⸗ 
fpeare hier in wenigen Zügen geſchildert hat; fo wie 
man. Bei vielen jungen. Engländern, wenn fie ihren 
erfien Ausflug machen, noch jene Unwiſſenheit, jeme 
Zurückhaltung, jenen fonderbaren Anzug und jenen 
Mangel an Weltkenntniß fo auffallend bemerft.-. 

Ich kanmn mich nicht enthalten, noch folgende 
Stefe aus Shafefpeare amuführen, die ſo volß 
kommen paßt, daß, einige Zäge abgerechnet, man 
wetten follte, fie wäre in den beiden Jesten Jahren 
als eine Satyre auf die Franzofen und Engläm 
der gefchrieben morden; fo zeigen fich die erſtern jetzt 
in Baris, während ihrer Feſtlichkeiten, die letztern 
nie fie von Paris zuruͤckkommen. Die Stelle iſt aus 
Heinrich VIIL*) genommen. 

„Lord Kämmerer. Iſt es möglich, daß bie ans 
berifchen Gaukeleien Frankreichs, Männer zu fols 
hen ſeltſamen Poſſenſpielen verleiten koͤnnen? 

Sands. Neue Moden macht man ut, mögen 

°) Erfier Aufıug. Scene 3. 
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fe auch noch fo lächerlich, ja mögen ſi ie fogar un⸗ 
maͤnnlich ſeyn. 

Kämmerer. So viel ich ſehe, Beftehen alle die 
Vortheile, die unfere Engländer von der neulichen 
Reiſe gehabt haben, Bloß in einer oder in ein paar 
Grimaffen, die Häßlich genug find; denn wenn fie fie 
machen, fo ſollte man wahrhaftig fehwören, ihre Nas 
fen felbft wären Pipins ober Clotars geheime 
Raͤthe geweſen, fo gefegt thun fie. 

Sands Sie haben alle neue und lahme Beine, 
wer fie vorher nie hat gehen fehen, der ſollte glau⸗ 
ben, die Knieeſucht und das Kernſchwinden gehe un⸗ 
ter ihnen im Schwange. 

Kaͤmmerer. Wahrhaftig, Mylord! ihre Roͤcke 
haben einen ſo heidniſchen Schnitt „daß ich gewiß 
glaube, fie Haben ihr Chriſtenthum ganz abgetragen, 

(Sir Thomas Lovel kommt). Was giebt's? Was bringen 
Sie Neues, Sir Thomas Lonel? - 

£ovel. In der That, Mylord, ich hoͤre von 
nichts als von der neuen Bekanntmachung, die am 

Shore des Hofs angefchlagen if. 

Kämmerer Was betrifft fie? 
£ovel. Die, Neform unferer gereif’ten jungen 

Herren, die den Hof mit Geſchwaͤtz, Zänfereien und 
Schneidern anfuͤllen. 

Kaͤmmerer. Ich freue mich, daß dies geſche⸗ 

ben iſt. Jetzt moͤchte ich wohl unſere feinen Herren 
zu bedeuken bitten, daß ein engliſcher Hofmann weiſe 
ſeyn kann, ohne jemals das Louvre geſehen zu haben. 
Lovel. Es iſt zur ausdruͤcklichen Bedingung ge 

macht worden, daß“ ſie entweder die Reſte von Thor⸗ 
heiten und Federduͤſchen, Die fie ſich in Frankreich 
angeſchafft haben, ſammt allen den ehrenbollen Erfin⸗ 
dungen der Unwiſſenheit, die dazu gehören „; ablegen 
muͤſſen, — als Fechten und Feneriwerfe, wodurch fie 
ſich über beſſere Leute, als fie werden Finnen, mit iys 
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rer ausfändifchen Weisheit Hinmwegfegen wollen, — 
daß fie durchaus den Glauben abſchwoͤren müffen, de en, 
fie an Sederbäffe und lange Strünpfe, an Eurge ges 
polfterte Beinkleider und dergleichen auslaͤndiſche Vor⸗ 
bilder haben, und num wieder fo vernünftig werden 
als andere ehrliche Peute, oder fich wieder zu ihren 
alten Spielfameraden packen muͤſſen. Dort, glanbe 
ih, fönnen fie cum privilegio dad noch übrige Ende, 
ihrer Liederlichfeit zubringen und ſich auslachen laſſen. 

Sands. Es iſt Zeit ihnen Arznei zu geben, ihre 
Krankheiten find fehon gar zu anflecfend worden. 

Kämmerer: Wie viel werden aber nicht unfere 
Damen bei diefen fihimmernden Poffen verlieren! 

Eovel. Fa wahrhaftig, meine Herren! das wird 
ein Sammer werden; die verfehmigten Buben verſtan⸗ 
den ich ganz vortrefflich darauf, ſchnelle Eroberung‘ 
bei den Damen zu machen. Kin franzöfifches Liedchen 
und eine Geige haben nicht ihres Gleichen.” 

Ich glaube, jeder denkende Leſer wird zugeben, 
daß die Sitten der Nationen am richtigſten und treffe 
lichſten von den beften Romanſchriftſtellern und Schau⸗ 
ſpieldichtern geſchildert werden. Ein komiſcher Dich⸗ 
ter iſt zwar ein Satyriker, der bloß das Fehlerhafte 
herausſucht, weil das Lachenerregen ſeine Abſicht iſt; 
ih habe aber einſehen lernen, daß meine Unterſuchun⸗ 
gen mich auf den nämlichen Punkt führten. Wenn 


ih Nationalfehler rüge, fo geht mein Zwec dahin, 
dag man fich entichließe fie abzufegen. Jeder Ver⸗ 


ſuch, Nationen herabzuwuͤrdigen iſt eine Niedertraͤch⸗ 
tigkeit; allein ihnen ihre Verirrungen fuͤhlbar zu ma⸗ 
chen, iſt ein ehrenwerthes Geſchaͤft. Wer die Folgen 
bedenkt, die Nationalhaß nach ſich zieht, der wird 
ſich ſehr in Acht nehmen, ein ſolch verderbliches La⸗ 
fier zu unterhalten; bei allen Nationen trifft man viel 
tadelnswerthes, aber noch weit mehr bewunderuswuͤr⸗ 
diges an. 
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Maͤnnern, die entweder ſchon jetzt oder in Yu: 
£unft mehr Kenntniß hefigen als ich, lege ich folgende 
ragen vor: 
gar fi ch wohl zmeifeln, daß bie. Birgmdanngds 
ſucht in einer andern Stadt Eurdpeng größer. und 
anhaltender als in Paris iſt? 
Sollte man nicht, wie ich ſchon oben gefügt habe, 


| das Bergnägen bie Stapelmaare von Paris nennen? 


Iſt es nicht die Hülfquelle jener Menge von Men⸗ 


ſchen, die feine andern Unterhaltsmittel ausfindig ma⸗ 


chen koͤnnen? 
Muß nicht die Menge Einwohner, die man tür 
eine Stadt ohne Handel oder ausgebreitete Mannfabs 
turen mit echt für übermäßig halten Fan, feine Zu⸗ 
flucht dazu nehmen? | 
Iſt es nicht das Reſultat der Sitten der Fran⸗ 
zoſen, ihr Leichtſinn, ihr Hang zu Veränderungen, 
ide Adfchen‘ gegen ernfihafte Befchäftigungen, welche 





Geduld erfordern, und die Begierde, mit der fig Der: 
gnuͤgungen nächjagen, und ihre immerwaͤhrende Des 


wegung, von welcher Unthaͤtigkeit unzertrennlich iſt, daß 
Diefe uͤdermaͤßige Volksmenge lebt und leben kann? 


Wuͤrde ſonſt nicht die Noch eine Menge von Menſchen 


zwingen, anderwaͤrts Befchäftigung za ſuchen? 

Wenn es wahr iff, daß ſolche Nationafcharakters 
Gebrechen die Bevoͤlkerung von Parid vermehren 
und unterhalten, ift e& nicht auch wahr, daß die Mi: 
he, die man fich giebt, um-durch die Awechſelung 
und die Erfindung von Dergnügungen fein Leben zu 
erhalten, auch diefe nämlichen Gebrechen vermehren 
und aufrecht halten? 

Es iſt ſowohl unter den franzoſtſchen Politikern, 
als unter denjenigen, die zur Regierung gehoͤren oder 
die es mit ihr halten, ſo wie auch unter denen, die 
ſich uͤber ihre Maaßregeln beſchweren oder ihnen Bi 
derfiand leiſten, ein gewdgnlicher Glaube, daß die fran 


> 
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shfhe Regierung ihre Sicherheit dadurch befördert, 
daß fie das Wolf, zu vergnaͤgen, das beißt, ‚feine Auf 
merkſamkeit mo anders hin zu lenken fucht. Alle Rer 
gierungen fiitd aͤngſtlich bemuͤht, ihrer Macht Dauer 
zu geben; jede Danerhafte Macht bat ihren Urſpruttg 

und ihre Fortdauer im Volke, Ein Regent hat nicht 
meht Gewalt, als eine einzelne Perſon, fobald ihn au⸗ 
dere nicht unerſtuͤtzen; je groͤßer Die Anzahl ‚feiner 
Huͤlfsgenoſſen und je groͤßer ihre phyſiſche und mora⸗ 
för Staͤrtke iſt, deſto mächtiger und furchtbarer wirp 

Laͤßt ſich alſo wohl zweifeln, daß jeder Regierung 
PAR, daran gelegen: feun muß, Die Aufmerkffamfeit 
des Volkes nicht auf Dinge, weiche Trägheit und. Ges 
danfenfofigfeit ‚befördern , fondern auf dasjenige zu 
lenken, was ihm Fefligfeit and Standhaftigkeit des 
kheratiere vertagt! 


Zehntes Kapitel, 


Bei der gegenwaͤrtigen unvollkommenen Beſchaffen⸗ 
heit der wenſchlichen Sprachen, giebt es in der That 
nur wenige Wörter, ja vielleicht gar Feine, Die eine 
fefte and beſtimmte Bedeutung haben. Wer nicht über 
den Gegenſtand nachgedacht Hat, dem wird Die Be⸗ 
banpenng, daß eine folche Zweideutigkeit der Sprache - 
das. größte Unglück fen, Bas. die Meufchen je betref⸗ 
fen fann, ſonderbar vorkommen. 

Durch die Kenntniß deſſen, was Wahrheit if, 
d. 8. folcher Thatſachen, die wir ſo oft wahrgenom⸗ 
men haben, daß mir fie für völlig ausgemacht. hal 
ten, gelangen die Menfchen dahin, der Unwahrheit 
Der dem Irthume, d. h. der Unkunde folder Thats 
ſachen aus aweichen. Es giebt ſcharfſinnige, ja. ich 
möchte ſagen ſchlaue Gruͤbler, die, wenn fie das Wort 
Vadrheit hören, voller Freude ku: was denn 
Waprpeit ſey? Sie frohlocken, weil fie uͤberzeugt iind, 
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daß niemand ihre Frage in dem Sinne, in welchem 
ſie das Wort Wahrheit gewoͤhnlich nehmen, beant⸗ 
worten kann; d. h. als ein Abſtraktum, unter dem eher 
alle möglichen Dinge, worüber jedermann flreiten Fann, 
als Ihatfachen begriffen find, worüber alle überein: 
ſtimmen. 

Eins von dieſen zweideutigen Woͤrtern iſt das 
Wort Ehre, Ehre laͤßt ſich vielleicht fo erklären, daß 
man fagt: es fen die Selbflachtung, wenn die Hand: 
lung gut, und die Eiteffeit, wenn die Handlung fchlecht 
ift, nach weicher die Menfchen ihr öffentliches Betra- 
gen biftimmen. 

Das Wahre und Falfche der Ehre iſt bei dem 
engliſchen gemeinen Volke ein charakteriſtiſches Kenn⸗ 


zeichen, das daſſelbe vielleicht von allen andern Na⸗ 


tionen unterſcheidet. Wenn Leute aus den untern Volks⸗ 
klaſſen mit einander einen Streit haben, ſo ſind viel⸗ 
leicht die Engländer dig einzigen, die Feine Waffen 
bei ſich führen, oder die feinen Gebrauch davon zu 
machen gedenfen, um einander den Hals zu. brechen 
oder zu morden, und gleichwohl find fie unter allen 
Voͤlkern am meiften geneigt, einander herauszufor⸗ 
dern und den Streit durch einen Zweikampf zu endigen. 

Diefer Kampf ift fowohl ein Beweis von Muth 


als GSefchicflihkeit, und fo fehr man ihn auch mit ' 


Grund als graufam tadeln mag, fo bringt er doch 
Seelenſtaͤrke, Gleichmuth in Gefahren und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit des Charakters hervor, welche bei dem gegen: 
wärtigen Zuftande der menfchlichen Geſellſchaft ſeilbſt 
wohlthaͤtige Folgen hat. Ich fpreche von der Ber: 
gangenheit, ich bin meit entfernt feine Fortdauer zu 
vertheidigen; Dinge, die in einem gemwiffen Zeitpunfte 
der Cultur hoͤchſt vortheilhaft waren, find in einen 
amdern im höchften Grgde narhtheilig. 

Diefe Kämpfe locken gemeiniglich eine Menge Mens 
ſchen zuſammen; jede Gruppe nimmt ſogleich das 
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Schiederichteramt und den Gewahrfam der Ehre über 
fh. Man fordert die Streitenden zum Kampf auf, 
es fieht in ihren Behieben, was fie thun wollen; follte 
aber einer Davon die Gefeße der Ehre verlegen, 3. B. 
foltte der eine den andern fchlagen, ehe er noch wie⸗ 
der aufgeftanden ift, oder ſtoßen, oder beißen, oder 
font etwas umerlaubtes hun, fo würde ſich der Poͤ⸗ 
bel darin mifchen und ihn ald eine feige Memme durch⸗ 
prügeln. 

Das Boxen ift in England ein Vergnügen, an 
dem feibft reiche und angefehene Derfonen Antheil nehs 
men; die legtern haben zu viel Geld und zu viel Zeit, . 
und wiſſen daher nicht, wie fie fih ein Vergnuͤgen 
machen folfen, außer wenn fie heftige Bewegungen in 
fi) erregen, vergleichen Entführungen von Mädchen, 
Duelle, Hazardfpiele u. f. wm. verurfachen. Daß Mäns 
ner von Stande andere zum Boxen ermuntern, {fl 
nichts neues; der bekannte Broughton, von dem 
ih folgende Anekdote gehört Habe, wurde von dem 
Dnfel des jegt regierenden Königs von England, 
dem Herzoge von Cumberland, begünftigt. 

Als er die Armee auf dem feften Lande fomman- 
birte, fand fich ein Ungar ein, der eine ungehenre 
koͤrperliche Stärfe hefaß; da er nun hörte, daß die 
Engländer tüchtige Fauflfänpfer wären, forderte er 
den gefehickteften heraus. Der Herzog nahın die Ans! 
forderung an, und wählte Broughton zu feinen 
Serundanten; nach der Sage fam der Ungar nach 
England oder wurde: dahin gebracht; als der Eluge 
Broughton die arhletifche Geſtalt feines Gegners be 
trachtet hatte, war es ihm darum zu thun, die beſte 
Art des Angriffe ausfindig zu machen. Er gab daher 
einem. tüchtigen Kärrner fünf Schilinge, um zu dem 
Ingar zu gehen,’ den Bronghton auf der Straße 
wartet hatte, und ihm einen Schlag zu verfegen. 
Der Ungar packte ſogleich den Kärener, und warf 
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ihn mit ſolcher Gewalt zur Erde, daß ihn ber arm 
‚ Teufel. herzlich gorn wegen der Beleidigung. um Ver⸗ 
zeihung bat. Broughtot wußte nunmehre, wie.er es 
machen mußte; der Ung ar aber war in dieſem Stüde 
eben ſo unwiſſend als vorher der Kaͤrrner. 
Man darf aber ga nicht glauhen, daß wenn man 
die Sitte des Boxens aufinuntert, man dqburch jene 
Nationaltapferkeit erhalte, die es mit der Vertheidi⸗ 
gung.der Nation zu thun hat. Gefaͤllige Sitten und 
Yufflärung find die ‚großen Stützen des Menfchenge: 
ſchlechts. . Auch kann ieh nicht wohl begreifen, warum 
man der englifchen Nation die Sitte des Boxens als ei 
‚nen Charafterzug von. Wildheit angerechnet hat. Es ift 
zwar nicht zu läugnen, daß alle Krieggettſcheidungen 
durch den Kampf Wildheit. verrathen; gewiß aber iſt 
der Kanıpf, der. die. geringſte Gefahr bei ſich führt 
am.menigften wild. _ = —— Ze 
..,. Ich bin nicht abgeneigt zu glauben, daß die Sitte 
des Boxens ein Fortſchritt in der Kultur ift, den an⸗ 
bere Nationen in dem Fortgange ihrer Yuffkärung 
ebenfalls machen müflen*). Als ich die beiden erſten 
Male zu Paris war, habe ich heftige Zänfereien mit 
angefehen; bei einigen raufte man fich tüchtig Durch, 
und niemand dachte an’d Schlagen mit geballter Fauſt, 
bei meiner legten Unwefenheit hingegen habe ich mehr 
als einmal Knaben gefehen, die miteinander fechten. 
An dem Thore pon St. Denis fahe ich zwei: Maͤn⸗ 
ner ale ihre Kräfte aufbieten, um mif einander zu 
boren, doch hatten dieſe Anftrengungen wenig zu für 
gen; bei einem Engländer erregte ihre Ungeſchick⸗ 
- Fihfeit Feine Furcht fondern Lachen: fie ſtreckten ihre 


7), Dies kann unmöglich der Fall ſeyn; dein wenn mit dem 
vortſchreiten in der. Kultur die Herrſchafe der Vernunft im: 
„ me auggebreiteter und allgemeiner wird, 4o läßt (ich nicht 

wohl begreifen, warum eine Sitte aufkommen migffe,, Die 


> sehen ſo viel Nohheiß.nis Widerpichtlichfeit .der me tüchen 
Denkart verräth, ’ | J.Lebert. 
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Ürme nicht gerade vorwarts aus, ſondetn hoben ‚fe 
enweder in die Höhe, um he ible ein Methodiſten⸗ 
prediger auf das Kanzelpult fallen zu laſſen, odet. 
ſchwongen fie in der Runde herunt: 

"Das gemeine Volk ſing ſich beinahe eben fü zu 
bettagen an wie daͤs: Engliſche; es machte den Kaͤm⸗ 
wien Platz und ſchien Die Aufſicht uͤder ſie zu fuͤhren, 
und an ihrer Bravheit Theil zu nehnen: doch dauerte 
ber Kampf nur ſehr kurze Zeit, durch einen ungluͤck⸗ 
lichen Schlag fing einem der Kaͤmpfenden Die Naſe ik 
binten an und nun Fonnten es die Weiber nicht laͤn⸗ 
ger Mehr mit anſehen. 

Durch mente obigen Bemerkungen habe ich nicht 
die Aſicht, der Sitte des Boxens Beifall zu geben 
wer fie an irgend einem Orte aufzumuntern; koͤnnte 
man aber durch dad Fechten mit der Fauft das Fech⸗ 
ten mit dem’ Degen dußer Gewohnheit bringen, fo 
waͤre der Taufch ficherlich nicht zu beklagen. Bei dem 
gemeinen Volke ſitzt der Ehtenpunkt in der Zunge; 
wer am laͤngſten und am lauteſten ſchreien kann, der 
hat geſiegt; wird aber jemand Soldat und traͤgt ei⸗ 
seh Degen, fo fährt alsdann der Ehrenpunkt in die 
Degenfpige. Ein Herr, der zu Chaillot febte, fagte 
sfr, es verginhe kaum ein Morgen, an welchem ſich 
Kicht auf den ‚Keldern hinter feinem Danfe ( Soldaten 
dnelfieren. 

Die Duellwuth geht oft fo weit, daß ein Corps 
das andere. herausfordert; die Regimenter, die in eis 
ver Stadt oder in deren Nachbarfchaft ſtehen, muͤſſen 
oft nach verſchiedenen Plägen verlegt werden, nın der 
drehenden Gefahr eines affgemeinen Kampfes vorzu⸗ 
beugen. Ich fprach einſt mit einem angefehenen Of⸗ 
fiir und. fragte ihn: wie er als ein aufgeklaͤrter 
Naun das Duell vor fich felhft vertheidigen koͤnne? 
Er gap mir die gemößnliche Antwort und fagte: es 
ki notbwendis um zu beweiſen daß man waͤrdis 
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fen, einen 18 Degen zit tragen. Was für eine Datyte 
auf das Menfchengefchlecht iſt eine ſolche Antwort! 
Wie ſehr charakteriſirt ſie ſeine jetzige Unwiſſenheit! 
Wie gefaͤhrlich iſt die Macht des Beiſpiels! Kann es 
wohl einen ſtaͤrkern Beweis davon geben, als folgende 
Anekdoten? 

Die Revolution hatte auf die Eigbildungekraft 
der pariſer Knaben einen ſo großen Eindruck ge⸗ 
macht, daß fie ſich gewoͤhnlich auf allen Straßen vers 
fammelten und mit Trommeln, fchärfen hölzernen Des 
gen nnd blechernen Piken einherjogen. Ge. hielten 
in den Gärten, von Luxemburg einen Aufzug, und 
trugen an einer von den Piken einen Katzenkopf. 
Die Kabe hatte fich der Ermordung eined Kanarien⸗ 
vogels fchuldig gemacht. 

„Ihre militaͤriſchen Spiele gaben oft zu higigen 
Streitigkeiten, ja bisweilen zu ernfihaften Vorfaͤllen 
Beranlaſſung. Alle wollten Offiziere feyn, und ſtrit⸗ | 
ten fich über diefen Punkte mit den Waffen in ver 
Hand. Zwei riß man von einander, weil ſie ſo hitzig 
- fochten, daß, Blut zum Vorſcheine fam; als man fie | 
um die Urfachen ihres Etreited fragte, fü tief der eine 
: aus: „„Parbleu! Bor einer Stunde war die Reihe an | 
mir Oberfter zu feyn!” | 

‚Die Franzofen werden ſchnei heftig aufge⸗ 
bracht, aber ihre Hitze verſchwindet bald wieder. Be⸗ 
merken ſie, daß ſie ſich in den Augen ihrer Mitbür- 
ger oder Kameraden entehrt haben, fo giebt es ſicher⸗ 
lich kein Volk, das dieſen Schimpf tiefer fuͤhlte oder 
eine Zeitlang den Ehrenpunkt mit mehr Eutſch loſſen⸗ 
heit vertheidigte, als die Franzoſen. 

Einſtmals machte auf der Wachparade auf dem 
Hofe der Tuillerien ein Soldat beim Exerziren ei⸗ 
nen Fehler, weil er des Morgens etwas zu piel ges 
trunfen hatte; er erhielt daher. einen. Verweis, nıußıd 
aus dem Gliede heraus treten" und mit der me 
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nach Hauſe gehen, daß er niemals die Ehre wieder ha⸗ 
ben ſollte, vor Bonaparte aufzuziehen. Dies Urs 
theil war in den Augen ded Regiments fo erniedrigend, 
und der arme Teufel zog fich daffelbe fo zu Gemuͤthe, 
daß er fich erfchoß. Diefer Vorfall trug fich bei meiner 
Anwefenheit in Paris zu. Zwiſchen einem gemeinen 
franzöfifchen Soldaten und feinem Offiziere herrfcht eine 
PerrraulichFeit, die man vielleicht. bei Feinem andern 
Militär bemerft*); er darf mehr als anderwaͤrts feis 


nen Verſtand brauchen ‚ser ift weniger Sklave und feine _ 


Mafchine, die Bloß mit der Erlaubniß feines Befehlehas 


bers zu denen, ja flehen zu bleiben oder zu fehen wagt, 
Die fih in Frankreich Bediente mit ihrem Herrn oder 
mit ihrer Gebieterinn flreiten, ihr Verfahren mißbiffigen, 
und ihnen fagen, wie fie’ e8 hätten machen follen, eben 
fo unterfacht der Soldat im Felde die Vortheile des La⸗ 
gers und der Stellung, und am Tage der Schlacht zeigt 
er fogar auf Die Stelle hin, die er in Gefahr hält, und 
ſchlaͤgt zweckmaͤßige Bewegungen vor; dies erzählt. er 
andern mit einer Miene als hätte man feinen Nath bes, 
folgt, und er ſich durch feine Klugheit oder Hravpeit 
anggezeichnet. Wäre der Krieg etwas Gutes, fo ließe 


ſich nichts vernuͤnftigeres oder richtigeres denfen. 


Es ift eine alte Bemerkung‘, daß fich dag lebhafte 
Gefühl eined Franzofen nicht fo unterdrücken läßt, 
dag man ihn fo abrichten. koͤnnte wie den geduldigen 
Deutſchen, noch mehr aber den felavifchen ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten. 


Die zaͤhme Unterwuͤrfigkeit der letztern geht in der 


That ins Unglaubliche. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege wur⸗ 
de gerade damals, als das Gluͤck Friedrich II. gänze 
{ih verlaffen an. haben ſchien, Schweidnitz von den 


») Dies hat ſich jetzt ſehr geändert. ‚De Dffisier und ge 
meine Soldat haben feinen Umgang mit eittander. Es iſt 
in dieſer Hinſicht jeizt ganm ſe wie bei andern Du n. E 
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Kuffen belagert;'die Vortheidignng hr’ hartnicig / 
der ruſſiſche Befehlhaber konnte die Stadt blog durch 
Starui erobern, wobel et Aber einen Waſſergraben ſez⸗ 
br mußte. Die ruſſtſchen Soibaten erhielten däher 
Befehl, den Augriff durch den Waſſergraben zu inächen, 
bis er ganz mit Todten augefuͤllt warsıshre: Kameraden 
marſchirten nachhet über ſie hinveg And. eroherten bie 
Stadt. Ich würde diefe Anekdote wicht zu erzaͤhlen ge 
“wagt haben, hätte fie mir nicht der .Detr von Archen⸗ 
holz mirgetdeilt, der bei dieſem Vorfalle Augenzeuge 
gewefen iſt *). 
"Die folgende önekbote ift von der: Namicchen Ust; 
nur unterſcheidet fie fich darin, daß es weniger einpoͤrend 
iſt, Gefangene, Fremde ud Feinde als Vertheidiger, 
Landsleute und Freunde aufzuopfern. Die Norman⸗ 
her bluͤhten im barbariſchen Zeitalter und -begingen 
Kein fo fchändtiche® Verbrechen, ob daſſelbe gleich groͤ⸗ 
Bern Abfchen erregt zu haben ſcheint. 
4Da fie fich des größe Ihurmes des großen 
Chaͤtelets zu Paris nicht Meiſter machen konuten, 
fo ſuchten fie vorher nach Abbons Eraͤhlung, ber ein 
Zeitgenoſſe, vielleicht ein Augenzeuge war, die Waſſer⸗ 


zgraͤben mit Faſchinen, ja mit Ochſen und Kuͤhen auszu⸗ 
füllen, die fie deshalb ſchlachteten und warfen die Leich⸗ 


name von einein Theile ihrer Gefangenen, die fie ermor⸗ 
deten, hinein, um ihnen zur Brücke zu dienen. - Der 
Biſchof von Paris, Gozlin, den eine ſolche Unmenſch⸗ 
lichkeit mit Abſcheu wid Unwillen erfuͤute ergriff einen 
Wurfſpies, rief die Jungfrau Maria an, und brachte 


eins von den Ungeheuern um, deſſen leichnam ſogleich 


unter die uͤbrigen geworfen wurde *). m. 


Mr si | Sillent⸗ 
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“  - Mienthafben bemerkt man bei friegerifchen Einrich⸗ 
tungen die Vereinigung. zwifchen Kriegsehre und Eitels 
feit, beſonders deutlich fieht man dies bei der Fechtkunſt 
and bei ihren Lehrern. Platon trug in dem liebli⸗ 
chen Gärten.der Akademie feine Bhilofophie vor, 
und da: jegt. die Franzoſen das. Beifpiel gegeben. 
haben; fo ift Akademie allenthulben dag Lieblingswort: 
die geringſte Straße, das aͤrmſte Dorf bat feine Afas 
demie, nicht etwa in lieblichen Gärten, fondern in 
Dachſtuben, Hütten oder. halb zerfiörten Meierhöfen; 
hier lehrt man nicht etiva die göttliche Philofophie des 
Platon, fonvern das Tanzen, Fechten, Haarfräus . 
ſeln u. f w. Für alle diefe Künfte erinnere ich mich 
Akademien geſehen zu haben. 

Zur Zeit Carls IX, leſen wir von Fechtmeiſtern 
zu Paris. Der Verfaſſer ſetzt aber hinzu, daß ſie 
weder Privilegien noch Statuten gehaht, die ihnen 

Erlanbniß dazu gegeben hätten. Unter Heinrich HI 
bildeten fie ſich in eine befondere Geſellſchaft, die von 
Heinrich IV. und Ludwig XII. beftätigt wurde, 
Diefe Gefellfchaft befland aus zwanzig Meiftern; dies . 
komnten fie.aber nicht werden, wenn fie nicht vorher 
unter andern Meiftern Prevots (Vorfechter) gewes 
fen waren. | 

Bon Ludwig XIV, erhielten fie dad Vorrecht, 
adelihe Waphen zu führen, und im Mai ded Jahres 
1656 wurden Patentbriefe ansgefertigt, daß wenn ein 
Fechemeiſter feine Kunft zwanzig Jahre lang getrie⸗ 
ben habe, er für ſich und feine Nachkommen den Adel 
erhalte. | 

Sch kam feinen. Besrmeifter feinen Schulern ſeine 
Kunſt lehren ſehen, ohne zu lachen; er kommt mir 
wie ein Hanswarſt vor, der fein Gift unter dem. Volke 
vertheift und fich dafär bezahlen läßt. Zugleich macht 
mich aber auch fein Anblick "traurig, und ich‘ kann 
mich wicht genug über Die Kurzſichtigkeit und Hie Betr 
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blenduug der. Menſchen wundern. Die Neglerungen 
beguͤnſtigen die Vorurtheile ihrer Unterthanen und han⸗ 
bein denſelben gemäß; ich. hoffe aber, daß das engits 
fche Volk und feine Regierung einft. der Welt das Bei» 

. fpiel "geben werde, jene Kuͤnſte abzufshaffen, die die 
Menſchen einander methodifch zu merden lehren. Man 
darf nicht befürchten, daß dies ihrer Branheit Abs 
Bruch thun werde. Diefe beruht auf der Thaͤtigkeit 
des Koͤrpers und Geiſtes, wird durch moraliſche Grund⸗ 
ſaͤtze verſtaͤrkt, und beſchraͤnkt ſich nicht bloß anf das 
Fechten. 

Von der Duellwuth und von den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen. der. anfbranfenden Eitelkeit erzähle Saint Foix 
mehrere Beifpiele; ich will einige davon anführen, 
wei fie zur Schilderung der Sitten und: der Denfart 
der Sranzofen beitragen. 

u Au8 ‚den fieben taufend Beanadigungäbriefen, 
bie in der. Kanzlei ausgefertiget worden waren, ſah 
Heinrich IV., daß innerhalb achtzehn Fahren zwi⸗ 
fihen fieden und achttaufend Menfchen-im Duell ums 

Befümmen. waren.” . 

| „Heinrich U., der ſich äber den Tod feines Lieb⸗ 
lings La Chataignsraie ſehr betrübte, welcher in eis 
nem Duell mit Gui Ehabot umgefommen war,, hob 
dieſe Kampfatt auf. Duelle waren: felten, während 
fie. erlaubt ‚waren; denn jedermann würde firh für ents 
ehrt und fich als einen Menchelmörder angefehen has 
ben, wenn ev fi) heimlich, in. einen Kampf eingelafs 
Ten hätte, da e8 ihm nicht an Gelegenheit fehlte, oͤf⸗ 
fentlih eine ehrenvolle Genugthuung zu verlangen.” 

Einige von den Einrichtungen, die bei dieſen ge- 
richtlichen Känpfen Statt fanden, find ein fiarfer 
Beweis von der Finfterniß der Zeit, wo fie entſtanden. 
. 26.2 Die Kömpfenden follten mit erlaubten Waffen 
um! : Angriff: und zur Vertheidigung verfehen, fich auf 
ihre Pferde fegen und langſam Schrift vor Schritt 
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herameiten; das Zeichen des Krenzed machen. oder däg 
Bilb des Heiligen Bei fich tragen, dem ſie bie höchfte 
—— erwieſen und zu dem fie das meiſte Zutrauen 

n. 
Sie ſollten bei” dem Kreuie; Bei dem Sacra⸗ 
ment dev : Zanfe, bei Ihrem Leben, ihrer Seele und 
ihrer. Ehre ſchwoͤren, daß fie ihren Streit fuͤr gerecht 
umb:orlauht hielten, und daß ſte weder bei ſich noch 
auf: ihrem Pferde, noch an ihren Waffen Kraͤuter, 
Zanbeteien, Worte, Steine, Beſchwoͤrungen, Ver⸗ 
traͤge oder Bezauberungen bei ſich fuͤhrten, um durch 
fe Vortheae zu ziehen.“ 

„Der Ueberwundene ſollte mit den Beinen an eis 
m Galgen aufgebangen, fein Vermögen confiscirt, 
und feinem” Richnam ein chriſtliches Begräbniß ver; 
weigert werden: feine Beſiegung, fagten die Geiſtli⸗ 
chen, war der Uusfpruch der Gottheit; er fiel mit dem 
Willen Gottes, weil fein Streit ungereiht war.” 

Selbſt die Geiflichen nahmen u ſolchen Zwetlm⸗ 
pfen ihre Zuflucht. 

„Der Pabſt Nicolaus ſah Duelle als rechtmaͤ⸗ 
ßige Kaänmpfe a, die durch die Geſetze geſtattet ſeyen. 
Peter der Sänger, der. um's Fahr 1180 lebte, ers 
zähle, DaB einige Kirchen das Duell zuerfennen und 
anbefehten und‘ Seruibanten herbei: kommen laſſen, 
um im Gerichtshofe des Biſchofs oder des Archidia⸗ 
tonus zu kaͤmpſen, wie es zu Paris der Fall if; 
und daß der Padſt Eugen IU., den man darüber 
befragt, erwiedert hätte: ed wäre rest, fie ſollten me 
beim alten Gebrauche bleiben *),” 

"Die Bercheidiger der ſtrengen Anh aͤnglichkeit an 
alte Sebraͤuche, find ein ehrenwerther ‚Schlag von 
Menfches, und vormals eben fo weiſe ale fie es jetzt 
find. : Kamn wän irgend’ eiten Fall ausfindig machen, 
wobei alte Umſtaͤnde ſtets biefelben bleiben, und wo 


2) St, Foix. Vol. up 223. ; 
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ed feine Möglichkeit einer Veränderung. giebt, fa mag 
man immer den vorhergehenden und alten Gebrauch als 
ein unträgliches Gaſetz darauf anwenden. 

„Innerhalb Einfaſſungen errichtete man Bühnen, 
190 die Kämpfer auf Koſten der Anfläger vor dem Könige 
den Richtern, den Damen, den Hofleuten and dem Volke 
fochten; bisweilen drang auch der Angeklagte trotzig 
darauf, die Hälfte zu den Koſten beizutragen. Gau—⸗ 
val ſagt: daß allem Anſcheine narh. die Rennbahnen 
und die eingeſchloſſenen Plaͤtze von St.:Martin des 

Champs und der Abtei St. Germain des Prés, 
jederzeit dazu bereit ſtanden; die Mönche:diefer. Abtei 
und Briorei hatten unflreitig Die Geſaͤlligkeit, ſie zu ver⸗ 
miethen und diefen heiligen. Männern Sag Die Verdind⸗ 
lichkeit ob, Pläge für einen.mäßigen Preis. bereit.zu hal 
ten, wo fih Menfshen einander ermorden Fonnten *).” 

. „Unter der Regierung Ludwig des Jüngern 
erboten ſich die frommen Moͤnche von St. Gent 
wieve, durch einen Zweikampf zu beweiſen, Daß die 
Einwohner eines Heinen Dorfs bei Paris Leibeigene 
ihrer Abtei feyen.” 

„, Unter der nämlichen Megierung verlangten. die 
Mönche. von St. Germain des Nres.ecia Duck, 
un zu bemweifen, daß Etienne de Mari fein Mecht 
hätte, einen ihrer Leibeigenen einzuferfern. Die Kaͤm⸗ 
pfenden fochten lange. mit gleichem Vortheile; endlich 
aber ſtieß der Stellvertreter der Abtei mit. Gottes 
Hätfe, ſagt der Geſchichtsſchreiber, feinen Gegner 
in’ Auge und. nöthigte ihn, ſich für. Übermunden zu 
. erklären **).“ 
| Es iſt kaum noͤthig uns in weitere Erörterung über 
die Werbindung jwifchen.der. Eitelkeit, der Paradeſucht 
und dem Zweifampfe einzulaffen, oder noch ferner auf 
die verderblichen Folgen aufmerkfaun zu machen, welche 
) 2077 Zu er, 
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die krlanbniß der Errichtung bon: Fechtboͤden nach ſich 
ziehe; Fechtakademien find iminer noch in Paris ges 
woͤhnlich, ſcheinen aber doch wegen der Veraͤnderung in 
den Gitten in Abnahme zu kommen. 

Fehhabe den Harig zu alleni, was ich wiſſenſchafe⸗ 

IfeR Gets genannt habe, ſchon Bemerft; mit dem⸗ 
ſelben ſteht · bie Streitſucht, die unter allen Staͤnden ge⸗ 
woͤhmich iſt, und bie Haranguirſucht in genauer Ver⸗ 
bindung, die unter allen denen herrſcht, welche die Ge⸗ 
ſchicklichkeit beſitzen, Zuhörer um fich zu verfammeln 
und ihre Aufmerkſamkeit zn feſſein. Die Straßenred: 
ner find zu Paris zahlreich; man wird ſich eine Vor⸗ 
ſtellung von ihnen machen koͤnnen, wenn man ſich der 
freniden Gaukelſpieler erinnert, die nach England 
fonımen und die Zauberlaterne zeigen, oder wenn man 
an die Tauſendkuͤnſtler denkt, die ihre Kunſtſtuͤcke den | 
Engländern für fünf Schillinge oder zweimal ſo viel fes 
hen laſſen. "Solche Kunſtſtuͤcke befommt man zu Bas 
ris auf allen offenen Plägen zu fehen. Man hat aber 
fehr vikl Geduld nöthig; ein folcher Taſchenſpieler ſtellt 
einen Tiſch hin, legt ſeine Sachen darauf, faͤngt an zu 
ſprechen und da Muͤßiggaͤnger und Vorbeigehende ſo⸗ 
gleich herbeiſtroͤmen, um ihm zuzuhoͤren, ſo fäßt er fie 
um fih herum treten, um fein Eleines Theater zu er⸗ 
richten Beinahe immer erzählt er ihnen, mit welcher 
Schnelligkeit ed aufgebaner und mit welcher Leichtigkeit 
es wieder weggeſchaft werde, und mie ſehr es in der 
Gewalt der Zufhanr fiehe, ‚bad Schauſpiel angenehm 
und luſtig zu machen. 

Dann ſieht er ſich unter den Knaben und Weibern 
um, und fucht eine Gelegenheit, welche ihm ſelten fehl 
ſchlaͤgt feine Zuhörer durch: eine naͤrriſche Bemerkuns 
zu Ice zu machen. 

Er fängt mit einer Rede voller Blumen an macht 
hewahige Gebehrden und thut den Vorſchlag, irgend 
ein außerordentliches Kunſtſtuͤck zu machen, ob es ſchon 
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gewoͤhnlich von der Art iſt, dergleichen Jedermann 
tanſendmal geſehen bat; da er aber die. Aufmerkfaui⸗ 
keit einmal errogt hat, So facht er einen Uufichub, ans 
ſtatt fein Verſprechen ſogleich zu erfüllen; er macht eine 
Menge Abſchweifungen, um die Zuſchauer zur Freige⸗ 
bigkeit zu bewegen. Gelingt Dies ihm nicht, fo laͤßt er 
wei bis drei von feinen Kunſtſtuͤcken ſehen, verfpricht 
wiederum noch etwas Außerordeutlicheres und fängt noch, 
. mals zu reden an; er feherzt Dabei uͤber die Unmöͤglich⸗ 
keit, feine ganze Wiſſenſchaft zum unendlichen Vergnů⸗ 
gen des Publikums weiter zeigen zu können, wenn es 
ihm wicht ein Geſchenk mache; denn, fährt er fort, ob 
ich fchon fo oft ganz Paris bewieſen habe, daß ich bie 
erfiannlichften Dinge verrichten kann, fo mache ich Dach 
nicht auf das Wunder, ohne Effen zu leben, Anſpruch. 
Berfieht jemand eine’ folche Kunft, fo will ich augen⸗ 
blicklich fein Schüler werden; er lehre mich nur dad, und 
ich will ihm alles lehren, was ich gelernt habe, 

Solche Reden waren fo weitfchweifig und wortreih, 
daß ich felten die Geduld haste, dis zur Ausführung des 
Kunfiftückes zu warten. Beide, ſowohl der Tafchenfpie | 
fer als feine Zuhörer trauen einander nicht; Der erſte 
weiß, daß wenn er alled fogleich zeigt, er wenig ober 
gar nichts bekommt, und die legtern find ebenfalls durch 
die Erfahrung gewisigt worden, daß, fobald der Tans 
fendfünftter alle Pfennige und Dreier eingenommen 
bat, auf die er fich Hoffunng machen kann, er mit fei- 
nem Ihenter verfchivindet. 

Man Fann ſich kaum etwas jämmerlichered 18 die 
Kleidung und das Ausſehen folcher Tauſendkuͤnſtler den⸗ 
ken, und doch ſetzt niemand in ihre Ehrlichkeit ein Miß⸗ 
trauen. Verlangen ſie ein Geldſtuͤck, ein Schnupftuch 
oder ſonſt etwas, um ein Kunſtſtuͤck zu machen, ſo giebt 
dies ihnen jedermann ohne Bedenken. Ich habe bemerkt, 
daß die jungen Weiber gewoͤhnlich am hereitwilligſten 
waren, das Verlangte herzugeben. 
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Die Straßeureduerei erfixackt ſich nicht bloß auf die 
Taſchenſpieler, Gaukler und ihre. Sippſchaft, auch ei⸗ 
nige Baͤnkelſaͤnger, beſonders die Pauphlets⸗Verkaͤn⸗ 
fer, find nicht weniger geſchwaͤtzig. Ze 
Als ich eines Tages anf den Bonlevards gig, 
hoͤrte ich zwei Sungen-einer bewundernben Geſellſchaft 
Fragen und ˖ Autworten aus einem Pfennig - Buͤchlein 
herſagen, Das fie verkauften und von dem ich unten un⸗ 
ter dem Abſchnittte Exziehung ſprechen werde. Um 
den Fragen and. Usttvorten in dem Buche Geiſt und Le⸗ 
ben zungeben, vergaßen fie nicht, ihre eigenen Anmer⸗ 
Zungen und Raiſonnements Darunter zu mifchen, und 
da fie miftenfchaftlich. waren, fo übertrafen fie.an Prah⸗ 
lerei und Ahgeſchmacktheit Diejenigen, die. ich ſchon an⸗ 
gefuͤhrt habe. Unter dieſen Straßenrednern habe ich 
einen angetroffen, der mich eben ſowohl durch ſeine Ab⸗ 
geſchmacktheiten als zum Theil auch durch feine Talente, 
ſeine fließende Beredſamkeit und feine Laune in großes 
Erſtannen feßte, und mir vieles Bergnügen machte, 
Dieſer Mann ſahe elend aus, ging fchlecht gekleidet, 
wor-Elein von. Statur und lahm: er fpielte die Violine 
und war von feiner Frau begleitet, die vorn große Ta 
fen Häugen hatte, in. denen ſich eine kleine Flugſchrift 
befand, Die fie verfaufte., Der Titel.derfelben war fols 
gender: Kifpeung und -Altertbümer von Pas 
ridy 90H Poirier, genannt der Lahme, von 
negem .dDurchgefeben und vermehrt von dem 
Berfaffer. Der Herausgeber hat zwei Exem⸗ 
ylare am die. National: Bibliothef adges | 
liefert *). oo. Fu 
Diefe Gefchichte von Paris ift in Verfen gefchries 
ken, aber mit Zufägen und Anmerkungen in Proſa ver 
ſehen. Das Gedicht iſt nach einer alten Meiodie ein- 
*) L’Origine:et les Antiquités do Paris: par Poirier, dir 
le boiteux. Revue et augmentee de nouveau par l’Au- 
tet‘. eux &xemplaires ont été fournis A la Biblio- 
theque Nationale par l’Editeur. _ 
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| ’gerichtet, ‚und mie Biiffe feiner Geige undſeiner Frau 
ſang und ſagte er genug, uns die Aufmerffanifeit von 
weiſern Maͤnnern auf ſich zu ziehen alb diejenigen wa⸗ 
ren, die gewoͤhnlich ſeine Zuhörer auf! den Strafen von 
Paris ausmachten. 
Ich kaufte mir fein kleines Buch/ ui ſtinem mãch⸗ 
tigen Wortſtrome ſolgen zu koͤnnen; dies half mir über 
nichts, denn er blieb nicht bei feinem Lern ſtehen, fon⸗ 
dern ſchaltete lange Commentare ein, "die mir aus dem 
Stegreife gemacht zu ſeyn fchienen, die er über, wie 
ih glaube, täglich wiederholte. Sch hörte ihm Rör 
aufınerffam zu und gieng darauf fogleich tar Baur, 
um das Gehörte fo viel ich mich davon erinnern konnte, 
niederzufchreiben. Folgendes ift ein Bruchftäct davon: 
Als er auf einem gewiffen Zeitpunfte in der Geſchichte 
der Stadt kam, fuhr er folgendermaßen fort: 
„Dies iſt der Zeitpunkt, wo man die Straßen zu 
pflaſtern begann, allein mit welchen Materialien? Mit 
Diamanten? Nein. Man hatte dergleichen nicht ge⸗ 
nug fuͤr die Damen „ob dieſe ſchon damals fo fhön, fo 
gut und fo vernünftig waren, wie ung die Geſchich⸗ 
te ſagt.“ 
„Mit Gold alſo? Nein, waßrhaftig nicht; auch 
nicht mit Silber.” 
| „Doch aber wenigſtens mit Zucker? Nein, Varger! 
der Regen wuͤrde dies Pflaſter bald zerſtoͤrt haben? 
„Wir find jest fehr gelehrt; o far" fehr gelehrt! 
Ihr wißt das ſelbſt, Buͤrger, nicht wahr? Ja, ja, es 
iſt nicht im geringſten daran zu zweifeln, aber verzeihen 
Sie mir, die daͤmaligen Menſchen hatten gefunden Ver= 
ſtand genug, die Straßen mit Steinen pflaſtern zu laſ⸗ 
ſen, wie Sie dieſelben noch jetzt fehen.”. 

„Doch weiter, Bürger, wenn die Sonne mis nã⸗ 
her kommt (denn von den Aſtronomen wiſſen wir, daß 
die Sonne beſtaͤndig auf Reiſen iſt), wenn ſie und näher 
kommt, fage ich, fo naͤhett ſich uns auch dad Licht un 








Dee nach Paris. | 201 


die Sufternif fängt an zu verſchwinden; dies geſchieht 
ober. langſam, nach und. nach, qllmaͤhlig. Die alte 
vergangeue Zeit iſt der Morgen, und Sie fehen wohl, 
daß. jetzt Mittag if daher ‚find wir auch recht aufs 
ehelt 

Gi gieht Lente, welche ſagen, die Sonne. der Wahr. 
heit fey Boch nicht. aufgegangen oder fie verberge ſich 
hinter.. ſehr dicken Wolken. Andere behaupten wieder, 
die Nacht der menſchlichen Kenntniſſe fange einzutreten 
an. Entſcheiden Sie ſelbſt, ich geſtehe meine Unwiſſen⸗ 
heit darin. Die Geſchichte von Paris aber habe ich 
tüchtig ſtudirt, und ich will Ihnen einiges von dem, was 
ih.gelerut, habe, mittheilen, um Sie, Bürger, zu un⸗ 
terhalten: Wohlen, „wir wollen eing fingen:” 

Hier fpielte und fang er; machte aber ploͤblich wie⸗ 
der eine Pauſe. 

„Ich ‚gebe, es zu, Bürger, daß Sie die Straße, 
in der Sie wohnen . Ihre Hausthuͤr und. den Weg das 
hin fennen, und nun glauben Sie wohl, eine Kenntniß 
von Paris zu befigenz wie ſehr aber, Buͤrger, irren 
Siefih!. Nein, dies ift. bloß eine unbedeutende Keunts 
niß, eine Kenntniß der Nothwendigkeit. Wollen Gie 
Paris recht kennen fernen, fo mäflen Sie Unterfuchuns 
gen anftellen, ungeheure Arbeiten übernehmen, Tag 
und Macht. findieren und leſen; bei:der Lampe, wenn 
Sie eine haben, oder bei Mondenſcheine, wenn Ihre 
Augen aut genug find.” 

Wer hat:mohl jemals auf ben gefehäftigen Straßen 
von London einen Redner, ‚einen Autor und einen 
Dichter von ſo vielem Talent gehört? Der Genius:bei- 
der Städte.ift verſchicden. Zur Bildung eines folchen 
Charakters, wie der eben ‚gefchilderte, iſt geſchwaͤtzige 
Traͤgheit noͤthig, die uͤber allerlei Kenntniſſe ſchwatzt, 
die alles, was ſie gelernt hat, herplaudert, und die bei 
einem guten Gedaͤchtniſſe und einen mehr als mittelmäz 
ßigen Verſtande, eine ſehr taͤuſchende Miene annimuit. 
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Englaͤnder, die Paris beſucht haben, Pan 
häufig bemerft, daß die untere Belfskteffein Englanud 
bei weitem nicht.fo- fchucH. antingnten: uurd:.fp leicht eine 
Sade faſſen kaßnn, als das gemeine Volk ie na af 
reich. Wenn man aber glaubte, daß dies von magleir 
chen Geiſteskraͤften herruͤhre, fo würde man ſich ſehr ir⸗ 
zen.: Die Anlagen beider Nationen hahban; eine hepſchie⸗ 
dene Richtung; von der Wiege an lertzt der Frgmz ofFe 
ſchwatzen, der Engländer aber arbeiten, oder er wird 
gewoͤhnlich einer von den unternehmenden Raͤubern, Die 

sine Seißel der Gefellfchaft find. - - num tod 
Gaͤbe e8 in London einen Mann, wieder. axme 
Teufel von Poeten ,. den ich, oben. angefuͤhrt habe, fo 
wuͤrde man feine Talente nicht.überfehen,.ed wide ſich 
ein Gefchäft finden, das ihm die gehörige Anfmunserung 
und die verdiente Belohnung gewährte, : Man. kann 
zwar in England Männer von -Verdienft, ja-fogar von 
Genie finden, die in Dunkelheit ſchmachten; allein fol 
che Beifpiele find felteg, und die Urfache ihrer Vernach⸗ 
laͤßigung ift gewöhnlich ein auffallender, auſtoͤßiger Fehl⸗ 
tritt, der wenig geringer als ein Laſter ift. Ich meine 
nicht jugendliche Talente, denn diefe werben eine Zeite 
lang vernachlaͤßigt; dies rührt aber mehr davon her, 
daß fie noch nicht gehörig ausgebildet, als daß fie un⸗ 
‚bekannt find. Es giebt in den Reden dieſes Redners 
zwei charafteriftifche Züge, die beſondere Aufmerkſam⸗ 
feit verdienen, weil fie ein merfwüsdiger Beweis von 
der angewohnten Paradeſucht find, welche den Gegens 
fland meiner gegenwärtigen Unterfuchung ausmacht. 
Diefer Dann hatte in Sauval, Pignariol und in 
andere Geſchichtſchreiber von Paris gegudt, mie man 
‚aus. den Thatſachen und Maͤhrchen fieht, die in feiner 
Flugſchrift vorfommen. Wenn er aber daS wiederhoft, 
wag er von Schwäßern gelernt hatte, fo erhält.ınan eis 
nen augenfcheinlichen Beweis von feiner. Unwiſſenheit. 
Er ſpricht von Aſtronomen, erzählt aber „daß die Sonne 
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gegen Die Erde hinwandere und daß fie ſtets anf Reifen 
Sp. Dies iſt ein Irrthum, der unter dem unwiſſeüden 
"Dahlem, vielleicht aller Nativnen, gewoͤhnlich iſt, vor⸗ 
täglich aber bat es der geſchwaͤtige Pariſer in der Ge⸗ 
wetopen, ihn zu wiederholen. 
AIch blieb einmahl in der Vorſtadt St. Antots 
‚se fiehen, und -Hörte einem Sackpfeifer zu, der ben 
:Bumpigten Gaͤſten einer Kneipe die Zeit vererieb: Ich 
hielt irrigerweiſe die Sacdpfeife für ein Inſtrument, 
das in Paris wenig bekannt: fey und hörte mit befon- 
berer Aufmerkſamkeit zu, um mich nicht zn beträgen. - 
Einer der Säfte fam an die Thäre, befab mich und er- 
rieth wnftreitig, daß ich nieht fein Landsmann -fey. An 
WVerſtand glauben die Franzoſen alle andere Natios 
-nen zu übertreffen und Daher ein Necht zu haben, jeder- - 
maun zu foppen; mit biefer Einbildung näherte ſich mir, 
wie ich glaube, auch der Mann, ſah zuerft mich, dann - 
die Sonne.an, die zwar verdunfelt, aber nicht mit Woi⸗ 
ten bedeckt war und fragte: 
Ir 52808 denken Sie davon, mein Here?” 
2:7, Maß meinen Sie, mein Herr?” 
.Dieſe Erfcheinung dort oben (indem er nach der 
Sonne wies).“ 
2°, Ye Spaß iſt zu grob, mein Herr!” 
Ne, ich bin ein Franzos und ein ehrlicher 
Rn), ich münfche aber Belehrung. Naͤhert fich uns 
* "ir die Sonne oder entfernt fie fih von und?” 2 
De Seldſtzuſriedenheit und der Seldfidünfel. dieſes 
Mannes bei feiner impertinenten Anrede an mich, die 
Mit feinem erbaͤrmlichen Anfehen und feiner unbedeuten⸗ 
"don Figur in gewaltigem Contraſte ſtand, mußte jeden 
Zuhoͤrer zu einem herzlichen Sachen bemegen; ich lachte 
Fur uns verlieh ihn. 
: Um wieder anf meinen Straßen: Poeten zu kom⸗ 
wien, fd beſtand der zweite <harafteriftifche Zug darin, 
- Daß er zwei Exemplare von. feiner Pfennigs⸗ und Zwei⸗ 
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pfennigöfchrift on die National⸗Vibliethek abdeliefert 
hatte; denn er verkaufte zidei Auſsgaben, die eine, die 
noch einmal fo viel· koſtete, hatte einen Nachtrag um 
"par gerade noch einmal ſo ſtark. 
Kann irgend’ ein Umſtand einen Franzo ſen * 
Anſehen von Wichtigkeit oder Groͤße geben) HNlaͤßt er 
ihn ſelten aus der Acht· So ungereinit, abgeſchmackt 
vder laͤcherlich eine ſolche Prahlerei auch fenn mag/ ei 
ift mit Willen oder aus Gewohnheit blind; feine Nach⸗ 
barn ſind es auch, und da alle anf ausgezeichnete, Bo⸗ 
toundernswärdige und ehrenvolle Cigenfchaften: Arts 
ſpruch machen, ſo geben alfe dieſer Berbfendung gegen 
Inkonfequenz Nahrung, und haften:diefehigen , die ſich 


oft ruͤhmen und die feine Vorwuͤrfe machen ,' fAr die ars 


} . 


tigſten und wohlerzogenſten Leute von der Welt. 
Jedes vernünftige Wefen giebt ſich mehr oder tes 
niger Mühe, die Öffentliche Aufmerkfamfeit auf ſich zu 


‘stehen, ſich auszuzeichnen und eine Ueberlegenheit zu ers 


halten. Unter allen den verfchiedenen Mitteln aber, 


wodurch man diefe Abſichten erreicht, iſt Reichthum das’ 


gewoͤhnlichſte. Die Menge der Urfachen ven der Ar⸗ 
muih bis zu dem Reichtum fcheint bei einem flächtigen 
Ueberblick beinahe unzaͤhlbar zu ſeyn; doch zweifle ich, 
ob die meiften nieht ihren Grund’in der Eitelkeit oder in 
dem Stolze Haben, der nach ueberlegenheit ſtrebt, nicht 
näch der Ueberlegenheit in der Weisheit oder Tugend, 


fondern in dem Gepränge, daß die Narrheit charafteris' 
firt, von welcher ſelbſt nur wenig weife und tugendhafte | 


Maͤnner frei find. 
Nationen haben, fo wie einzelne Perſonen, ihre 


beſondere Eitelkeiten, auf deren Befriedigung ſie ihren 


Reichthum verwenden. Ich meine damit nicht die 
Schaͤtze, die Die Regierungen beſitzen ober erpreſſen, ſon⸗ 
dern jene gefammte Maſſe des individuchen Reichthums. 
‚Sn England herrſcht gläcktichermeife die Sitte, die 
Befriedigung der Eitelkeit. in etwas, das einem raſtlo⸗ 
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ſen Streben nach dem Rüglien gleiche, gu fan; als 
lein ſelbſt digs.haa ſein Nebermagß. ‚Die Bequeulichkei⸗ 
dB Lehens ſind ſo vervielkacht worden, daß pobſchon 
jedes Stuͤck Hausgeraͤthe, jede Erfindung ihren Nutzen 
haben mag⸗ doche dis Grenzen der Einfachheit uͤberſchritten 
werben and den geſunde Berfland heleidigt wird, auch 
die Gw aͤth ſchaften gJelbſt etwas laͤſiges ſind. Die Ver⸗ 
ſchwendung son. Muͤhe und Arbeit auf die kleinlichſten 
Dinge wird ſo allgemein aufgemuntert, daß die wahre 
Arbeitſamkeit vernichtet und die ſtolze Traͤgheit genaͤhrt 
wird... Ein Englaͤnder muß eine Maſchine haben, 
um die Arbeit ‚mit den Haͤnden zu erſparen, ſollte er 
auch hloß einen Kork herausziehen wollen; hierin herrſcht, 
ſo wie in den eißen Gewohnheiten, eine Uebertreibung, 
die aber doch auch mit: anßerordentlich großem Vor | 
. tbeile, verbunden iſt. Ä 

‚Sn Frankreich findet gerade das Gegentheil 
ſtatt; es fehlt da an einer. Meuge der gewoͤhnlichſten Be⸗ 
quemlichkeiten; in den franzoͤſiſchen Haͤuſern ſind einige 
verloren gegangen, andere zerbrochen und noch andere 
verlegt, mehrere hat man niemals angeſchafft, ja. nicht 
einmal Daran gedacht. Anflatt der enge von Geräthz . 
ſchaften, an. die ein. Engländer gewöhnt iff, findet 
man 5. B. etwas fo nothwendiges, ald eine Pfefferbüchfe . 
if, bloß auf einigen Tifchen; ‚verlangt man Pfeffer, fa 
befommt man ihn in einer Untertaſſe und. ftreut: ihn. oft. 
mit den Fingern auf.die Speife;, ja in mancher angefex 
henen Spmille läuft man Gefahr, nichts zus eſſen zu bes 
fommen, wenn man nicht ein Meſſer mitbringt; ſilberne 
Tiſchloͤffel aber und ſchwere vierzinfige Gabeln. trifft 
man in;jeder hanetten Familie an. Bei Tische befomms 
jedermann eine, reine Serviette, obſchon alle ihre Gas. 
bein; umd ſchnutzige Tafchenmeffer, Die man. niemals 
reinigt, am Brode abwiſchen. Einige. wenige modifche 
und reiche Leute nehmen. fo yiel, von den euglifchen Sit⸗ 
ten und Gebraͤuchen an als fie-fognen und als ſich mie 


- 
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ihren Sitten dertraͤgt: in-folchen Jamilten wechſeit man 
Meſſer und Gabeln mit den. Tellern, Der vroße iDanfe: 
aber hat von einer folchen Einricheung weber ern‘ ge: 
ſehen noch gehört. 

An England giebt ed keinen Smudenter * kel⸗ 
ne Hansmutter, die ed: nicht fuͤr eine Schaude chieler, 
wenn nicht alles in Anſehung bes Hausgetathes uud des 


Tiſchzeuges, ihrer Anordnung, ihrer Reinlichkeit und 


ihres ganzen Anſehens mit einander übereinfkimmse, 
Sn Sranfreich gebt die Gleichguͤltigkeit in dieſer 
Hinficht fo weit, daß ein Engländer über biefe Diss 
barmonie in das größte Erfiaunen.geräth. Glauz mb 
Armſeligkeit findet man häufig beifammen, Bergoldung. 
und Spinngewebe, finftere Gänge und ſchmutzige Trep⸗ 
pen führen nach geräumigen Zimmern, worin prächtige. 
Sachen unordentlich' und vernachläßigt unter einander 
legen. "Auf ſolche Widerfprüche ſtoͤßt der Beobachter 
beftändig, und befommt beinahe flets ein Gemälde von 


Größe und Bettelhaftigkfeit zu fehen, 


Mit Vergnügen bemerke ich jedoch, daß fo auffals - 
lend diefe Widerfpräche auch find, fie ſich Boch vermin⸗ 


“dern. Im Jahre 1783 waren fie fo zahlreich, daß ich 


dad, was ich fah, kaum glauben wollte. ch gieng 
damals oft auf der Zerrafie der Tuillerien fyazies 


ren; bied war der Drt, wo Pracht und Größe alles aufs 


gebothen hatte, um Bewunderung zu erregen. Die’ 
Gärten, die Statuen und die Gebäude werteiferten mit 
einander um den Vorzug; die Vorderfeite des Pallaſtos 
iſt einige hundert Ellen lang und mit Gallerien, Vorfaͤ⸗ 
len, Saͤulen, Pfeilern und einer Menge anderer Ver⸗ 


zierungen bis zum Erſtannen verſchoͤnert, und dennoch 


fah may täglich aus den Fenſtern dieſes Pallaſtes aite 
Hemden, geflickte Strümpfe, ſchmutzige und abgetra⸗ 
gene Beinkleider und andere ſolche Sachen heranshaͤn⸗ 


| sen, die es den Leuten, die darinnen wohnten, oͤffent⸗ 
lich ſehen zu Saffen, gefiel. Niemand machte eine Yes 
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merkung Darüber, Hisıhand verrieth die geringſte Aeuße⸗ 
| rung über das Uuſchickliche; es war nichts weiter, als 
was man im jrdem andern Theile dei ‚Stadt. zu ſehen 
bekam. 
Im Bonner des namlichen Fahres wurde auf den 
von Sablons eine Muſterung gehalten, der 
‚Die konigliche Hagnifie- und der vornehmſte Adel Frank⸗ 
rtich & beiwohnten. Ganz Naris ſtroͤmte dahin, ich 
wur auch dabei, und war nicht wenig über dus, was 
ih ſah, erſtauut. Es follte unflreitig ein -prächtiged 
Schaufpiel ſeyn; der Adel, der fich durch die Gegen, 
wart des Monarchen geehrt fühlte, ſollte alle ſeine 
Pracht aufbieten, und da, wie man mir ſagte, nichts 
dem Glanze Frankreichs gleich kaͤme, ſo war meine 
Erwartung aufs hoͤchſte geſpannt. 

Ich wohnte dem Aufzuge bei, folgte ihm, unter⸗ 
füchte ihn, ſtarrte an und gerieth in Erſtaunen; dies 
war aber nicht bie Art von Erflaunen, die ich erwartet 
hatte. Worte koͤnnen das Gemaͤlde nicht ſchildern. 

Man denke ſich eine Reihe von’ ſchwerfaͤlligen, | 
fhlesht gebauten pInmpen Wagen, wovon die meifter 
Alt und ehemals vergoldet gewefen waren; das Gold 
nber war durch die Zeit und durch die Witterung halb 
jerflärt worden. Es waren mehrere fechsfpännige Wa⸗ 
gen darunter, jedes Pferd ſchmuͤckte ein Federbuſch, der 
ehemals weiß ausgeſehen hatte, jetzt aber noch mehr als. 
ſchmutzig ausſah. Die Pferde waren auf eine noch wis 
derfprechendere Art angefhirrt, das eine hatte altes, 
das andere neues ˖ Geſchirr und das dritte gieng an 
Strisfen. Einige von den Fioreen ber Kutſcher, der 
Vedienten und der Poſtillions waren mit Treffen über 
laden ; die Roͤcke waren vielleicht neu, der Huth und die 
äbrigen Theile aber alt. Einige giengen in glänzenden 
Scharlachkleidern und weißen Struͤmpfen mit großen 88; 
chern an den: Forfen. Beinahe auf jedem Wagen ſtan⸗ 
den hinten drei bis vier Bediente und ſo viele ſchmutzige 
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‚Gappyard etgza als Platz chatten; zman denke ſich nun 
alles dies und noch weit mehr, und man bleibt immer 
nochweit von ber Wahrheit entfernt, De damalige 
fraugsfiihe Adel war. gewehnt , die Unterhaltung. und 
Bekanntschaft von Gelehrten zu, fassen. and dig, ‚hierin 
gar nicht · dem engliſchen Adel. Fremde Auen. im Aus⸗ 
lande, befonderd aber in. England,eine,meit guͤnßi⸗ 
gere und leichtere: Aufnahme als in ihrem Vaterlande. 
Unter andern Per ſonen dieſer Klaſſe wurde ich bei mer⸗ 
nem erſten Aufenthalt zu Paris mit einem jungen 
Edelmanne hekannt, der. nachmals in der Reuolutign 
als. Befehlshaber fiel, und deſſen Nomen ich aus Ach⸗ 
tung nicht nenne. Er war ein jüngerer Zweig von einer 
der erſten Familien Fraukre ich s, beſaß gefaͤllige Sit⸗ 
ven, ein gutes Herz und einen mittelmaͤßigen Verſtand. 
.. ‚Er. wänfchte mir eine Gefaͤlligkeit zu erzeigen nnd 
Iud mich daher ſchriftlich zu einem Fruͤhſtuͤcke ein, und 
vh ich ſchon keinen Titel hatte, ſo fand er es dennoch für 
gut, mir einen zu. geben; er feßte zu meiyeni Namen: 
sin englifcher Gelehrter, weiter fonute io dieſem 
Lande die Artigkeit nicht gehen. 
Ich nahm die Einladung mit Vergnügen. an und 
‚gieng an dem befilmmten Morgen nach feinem Hotel in 
der. Nähe der Vorſtadt St. Honore., Er war zwar 
verheirathet, allein. feine Gemahlin lebte ‚sei. ihren An⸗ 
verwandten und er ſchien als Junggefelle zu leher. Als 
ich, mich nad ihm erfundigte, fo fagte mir der Schwei⸗ 
zer, er fei noch nicht aufgeflanden, rufte aber. den Be⸗ 
dienten, der mir fein Zimmer zeigte. Er ensfchuldigge 
fich und aus feinem Betragen fonnte ic exrathen, daß 
er die Einladung vergeſſen hatte, nachher aber verwaß⸗ 
dette ſich mein Zweifel in, Gewiſtheit. 
Das Hotel, indem er lebte, war.graß, dae Men⸗ 
Bemene war. von, der, nänlichen Art geweſen, ‚fand ſich 
‚aber jegt in einem Zuſtande von Berfalk; es mußte Sehr 
‚al. Sepp, denn in g 3A. akreich —B—— 


—* 3. R2 — 





Keiſe nady Paris. 209 


ſo ſchwerfatlig, daß ſie gewmeiniglich ein Jahrhundert 
danern fönnen. ' 

Der Marquis kleidete ſich an, forach mit feinem 
Bedienten, ſchickte ihn fort und ſagte zu mir, das Fruͤh⸗ 
gg werde ſogleich Bereit fenn. 

- Ber Bediente Fanı gleich nachher wieder zurück 
und ziſchelte feinen Herrn etwas ins Ohr, der ihn ums 
wilſig anzahören ſchien und ihn nochmals fortzugehen 
befahl, um ein Fruͤhſtuͤck zu holen. Der Menſch kam 
zum zweiten · und drittenmal mit leeren Händen zuruͤck; 
der arme Marquis konnte ſeinen Unwillen nicht laͤnger 
mehr ſo ganz unterdruͤcken ‚und ich erfuhr den Grund 
des Streites und ver Verlegenheit. Das Frůhſtuck, dag 
er mir geben wollte, beſtand blos in einer Bouteille 
Wein, in Brodt, einigen Aepfeln oder Weintrauben; 
aber ſelbſt dieſe konnte er nicht erhalten. Der Maranis 
hätte kein Geld, war wahrſcheinlich ſchon im Nückftande 
und der unberfchämte Schweizer wollte durchaus nicht 
feinen Erebit weiter für ihn verbürgen. 

Der unglücliche gutlaunige Marquis entfchufdigte 
fich gegen mich und mußte felbft geben; er erreichte wirk⸗ 
lich "feinen Zweck und man brachte endlich Brodt und. - 
Bein. Bei einer andern Gelegenheit aber waren feine 
Finanzen oder fein Credit in beffern Umfländen: denn 
er gab ein öffentliches Fruͤhſtůck, wozu der Herzog und 

die Herzogin von Chartred, nachher Orleans und 
mehrere Anverwandte und Freunde des Marquis einge 
Inden wären. : Dan forderte mich auf, eine Scene aus 
den Macheth vorzulefen, wobei man mir vielen Bei: 
fat ertbeilte, 05 .man fehon von dem armen Shas 
keſpeare fehr wenig verſtand. Ach befand mich in 
einer fehr unangenehmen Lage. Der Graf von Ca⸗ 
tuelan war zugegen, der damals den Protektor der 
engliſchen Literatur in Sranfreih machte und an 
der Spige einer 'Art von Parthei ftand; denn alle ſolche 
Dinge find dort Barthei- und Factionsſachen. Er Hatte 
Aolcrofts Reife n. Daris. 
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fogar eine Ueberſetzung Shakeſpears verſucht und 
mit Othello angefangen; dieſem Stuͤcke ſetzte er im 
Franzoͤſiſchen ſeinen Namen vor; nachmals aber nahm 
er Le Tourneur zum Gehuͤlfen an, der in Frank⸗ 
reich wegen ſeiner Ueberſetzungen aus dem Engliſchen, 
beſonders aber. der. Rachtgedauken von Young vor⸗ 
theilhaft befahnt ifi.. Mit diefen beiden Männern wur⸗ 
de ich genan bekannt. Der Graf follte die befte englifche 
Bibliothek ig Paris. befigen, und Le Tourneur war 
"ein Höchft gutmürhiger und artiger Mann und von den 
Sranzofen als ueberſeher ſehr bewundert. 


Eitftes Kapi tel 


Nie eben angeführten Anekdoten dienen zur Erläute: 
kung des Contraſtes, den man in den Nationalfitten 
und in der Natisnaldenkart bemerkt: Der erwähnte 
Edelmann gehörte zu dem ˖ höhern Adel; dies ivar eine 
Claſſe von Menfchen, mit deren Vorrechten die engli⸗ 
ſche Peerſchaft in neuern Zeiten gar nichts aͤhnliches ˖ hat: 
ihre herrſchaftlichen Rechte, ihre beſondere Gerichtsbar⸗ 
keit, ihre Macht zu ſtrafen und ihre Territorialgebraͤu⸗ 
chewaren die Geißel der Monarchie, 

Wie widerfprechend und fonderbar fommen ung 
alle diefe Einrichtungen. vor! Wie ſchrecklich muß die Ti⸗ 
rannei in ſolchen Faͤllen geweſen ſeyn, wo ſie alle ihre 

dacht gebrauchten, wo ſie ſich alle Frevel erlaubten, 
und Strafen verfuͤgten, die eine verderbliche Gewohn⸗ 
heit eingeführt und das Geſetz geſtattet hatte; wie unbe⸗ 
scutend aber mußte bisweilen auch ihr Anſehen ſeyn, da 
Hediente und Portiers einem ſo bevorrechteten Deren 
eine Bouteille Wein abzufchlagen wagten! 

Ein englifcher Peer, wie zuſammengeſchmolzen auch 
fein Berinsgen und tie gebeugt auch fein Stolz feyn 
möchte, würde unftreitig einen folchen Vorfall nicht ger 
laſſen ertragen haben; er haͤtte ſich aber leicht einen an⸗ 


— 
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dern gefallen laſſen, den ein Franzoſe bon glei— 
chem Range fuͤr ſehr viel erniedrigender gehalten ha⸗ 
Ben würde; allein bie Umſtaͤnde und die Sitten ändern 
fh. Ich leſe jetzt 3. B. in eitter Zeitung von einer 
Ftau, die vor einem englifchen Gerichtöhofe einen Eid 
abgelegt hat, daß ein Graf, der fo weit herabgefum- 
men iſt, daß er in möblirten Miethszimmern woh⸗ 
nen muß, feinen Hauszins nicht bezahlt, und daß fie 
ihm nicht fo viel Eredit geben will, als ein paar Schuhe 
werth find. -Unter der ehemaligen franzöfifchem Regie⸗ 
zung würde man in einem Gerichtöhofe eine ſolche Aus⸗ 
fage nicht allein nicht angenommen, fondern fie würde 
auch, wenn fie gegen einen Peer des Reichs gerichtet ges. 
wefen wäre, die perfönliche Freiheit des Zeugen in große 
Gefahr geſetzt haben. | 

Ein. -adlicher Fmigrant, der einen Theil feiner 
Grundſtuͤcke geretter hatte, erhielt von feinem Pachter 
ein Paar welſche Hähne zum Gefchenf; diefe verkaufte 
er ohne alle Umſtaͤnde an den Neftauratenr, bei dem er 
gewöhnlich ipeif’re. Ein Engländer, der died wußte, 
bemerkte, daß das, was dieſer Edelnann ohne alles 
Bedenken, und als ob nicht die geringfte Schande das 
mit verbunden wäre, that, Fein beiteifcher Peer gethan 
haben wuͤrde. 

Als ich dtefe Bemerkung hörte, glaubte ich daffelbe: 
nachdem ich aber den oben angefuͤhrten Fall von einem 
Peer in den engliſchen Zeitungen geleſen habe, fange 
ich ſtark an dem zu zweifeln an, was moͤglich oder nicht 
moͤglich iſt. Bor dem gefunden Menſchenverſtande that 
der Emigrant nichts, was ihm Schande machte; Died 
war auch in den Augen feiner Landsleute nicht der Fall, 
ob es fehon gewiß iff, daß einem angefehenen Engläns 
der, derfich fo etwas haͤtte zu Schulden fommen laffen, 
eine folche Handlung wuͤrde für höchft niedrig ausgelegt 
worden feyn; diefer Unterfchied hat fernen Grund in der 
Verſchiedenheit der Nationaldenkart. | 
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i halle or 

Die Nachbarſchaft Und’ die Verbindung des · ans 
* und Kleinen, ober wenn ich ſo ſagen darf, die 
Groͤße und die Bettelhafttgkeit iſt auenthatsea ſichtbar, 
wo ſich in Frankreich die Größe zeigt.Der Anzug ned 
gemeinen Volks fieht außerordentlich ſchlecht aus; bies 
ruͤhrt nicht bloß davon her, daß er aus zroben Aden⸗ 
genen und oft ausgeflickten Zeugen beſteht / gewoͤhnlich 
tragen die Mannssperſonen eine Jacke oder Weſte mit 
Aernjeln, Beinkleider, die bloß bis an Lie Hnin weichen - 
und nicht zugeſchnallt find, biswellen ohne Strunpfe 
und im Winter, Holzſchuhe. Der Anzug der Weiher Hi 
der naͤmliche; ſie tragen ein leinenes oder wollenes Car 
miſol oder Eorfer: ; das ſchmutzig oder ſchlecht ausfiehs 
mit Nermeln oder ohne Aermel, Holzſchuhe oder Pantoß⸗ 
fein, keine Schnuͤrbruͤſte, ‚ keinen Huth, bisweſten 
Strümpfe, bisweilen auch nicht, und technet man Den 
Mangel an Strümpfen ab, fo kann jeder, tidtz feines 
fchlechten Anzuges oder feiner Lumpen die Muſeums, 
die Gärten und die öffentlichen Plaͤtze beſurhen. Hier⸗ 
über habe ich eine Herzliche Freunde, der Aublick aber 
bleibt nicht weniger fehreiend und widerſprechend 

Was Das Louvre anberrifft, fo iſt dieſer Pallaſt 
ſeit der Revolution bis neuerlich von Kuͤnſtlern bewohnt 
worden unter feinen Saͤulenhallen finder mar Ye 
tiquare, Buchhändfer und Kleinhaͤndler. Nach: wer 
"Meinung der Franzofen iſt die Vorderſeite das größte 
Meiſterſtuͤck der newern Baukunſt Außer den angefuůhr⸗ 
ten Buch⸗ und Kramlaͤden, ſind die Verhaͤltniſſe der Dat 
len Diefer Vorderſeite durch Bretter gaͤnzlich zerſtoͤrt, die 
man. als einen einfiweiligen Thorweg aufgenagelt hat, 
"damit. man des Nachts zumachen Famtt: die :gegenäber- 
ſtehenden Gebäude ſind nicht allein ſchlecht und wenig 
“übereinfiinimend;, ſondern der. offene Platz oder das un⸗ 


) Im Herbfle des Jahres nos mußren alle —3 — a 
©elehrte, Die darin wohnten, fchnell aus; ünhent, ei 
Regumas das Sonuse ausbauen und für ſig bein balıen Pi 





Dirife nach· Marke, aigʒ 
TON: Niereck das dazwifchen liegt, AR auch mit 
einene- enden hoͤlzernen Geländer, eingefaßt, das ſich 
eher⸗Mr aan Qachterhof als -für-ginen Pallaſt ſchickt 
Die Genfer dieſer · heruͤhmten Vorderſeite waren zerbro⸗ 
cheu, wis Vnpignen-verkicht ober wit Brettern verſchla⸗ 


om, ader mit Alten Hemden, Struͤmpfen und derglen 


ben Sachen verziert. 

:ı Sr tanute verſchiedene Künfier, Die im Louvbre 
*8 babe fie befucht. Ihre Wohnzimmer wa⸗ 
va geraͤnumig/ und wenn Muedlements darinnen wa⸗ 
den, ſo glichen dieſe Denen ihrer Mitbürger... Wollte 
mim ſte baſuchen, fo mußte man bisweilen finſtere und 
ſchmnhige Treppen hinnuffleigen, durch oͤde Galerien 
aud Dorfäle gehen, mo man unbearbeitete Queerbalken, 
zohe Staͤmme, unvollendete Mauern und jebe Art von 
Armſeligkeit beiſammen autraf. Bekam man fie zum 
erſtenmale zu Geſichte, fo gewährten fie das Bild von 
gefährlichen Ruinen, dergleichen bloß Raͤuber und verwe⸗ 
sem Banditen zu bewohnen wagen. Diefe finftern Trey⸗ 
pen und dunklen endlofen Gänge mußte ich hinaufgehen, 
alsich zum erſtenmale einen Mann von Genie befuchte, der 
ſchon einer der ausgezeichneteften Künftler Frankreichs 
Rund pielleicht in Zukunft der erſte feyn wird; ich mei⸗ 
mM Gerard; der von. Geburt ein Jtaliener und, 
wennich mich recht erinnere, ein Römer iſt. Ich 
waͤrde ihn ‚wicht gefunden haben, wenn mich nicht zum 
Atlich einige Schüler Davids zurecht gewieſen haͤt⸗ 
ten, «die aus ihrer Mahlerſtunde kamen. Sie dachten 
nicht im geringſten daran, daß ſie in einem dunkeln be⸗ 
ſchwerlichen Lahyrinthe wanderten, ſte waren daran ge⸗ 
wähnez erianerten ſich aber ſogleich daran, ſobald ſie 
hoͤrten, daß ein verirrter Fremder nach einen Kuͤnſtler 
ſragte, den ſie ſo hoch ſchaͤtzten und mit deſſen Wohnung 
ſie in dieſen wilden und ungehenern Ruinen ſo genau be⸗ 
kannt waren. 

Die reinliche und beſume Site des warwen Ba⸗ 
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dens iſt in Seanfreich ſehr gewoͤhnlich. Gerard 
dbefand ſich in feinem Badezimmer; man brachte mich 
‚gu ihm; er bat mich, ich moͤchte mir einige: Minuten 
is: dem Zimmer die Zeit: vertreiben; wo einige von 
feinen Gemaͤhlden ‚hingen, . Meine Keimen Beſchwer⸗ 
lichkeiten wurden mir durch. den Anblick ſeines Yor« 
traits, von Madame Bonaparte, ſeines Belllariud 
umb : durchandere ſeiner Arbeiten weichläh vergolten. 
Was St. Clond jetzt iſt, weiß ich nicht; allein 
als ich Paris verließ, gab es keinew Pallaſt oder ir⸗ 
gend ein. aͤffentliches Gebäude daſeibſt, das die ge 
ringſte Aufmerkſamkeit verdient hätte. Uebethaqupt 
that man danmls noch nichts fir: die Ausbeſſerung 
der Gebaͤnde die verfallen waren, bloß der Pallaſt der 
Tuillerien ausgenommen; allein. ſelbſt bier, wo 
Bonaparte feine Reſidenz aufgefchlagen hatte, wa⸗ 
ren die Gärten im Fenotrefchen Geſchmack eingerichs 
tet und machten feinen augenehmen Eindruck, fie was 
ren mit. einer leichten ſchmutzigen Lattenſtackete umge⸗ 
ben. Zwar bemerkte man endlich dieſen Uebelſtand; 
denn man fing an der Stelle, zunächft dem Pallafle; 
ein eifernes Geländer zu errichten an; allein es ift 
höchfi unmwahrfcheintich, daß ed jemals vollendet wer: 
den zwird. Ob ich ſchou genug Widerſpruͤche in den 
Sitten und in der Denkart der Franzoſen ange 
führt babe, fo kann ich worh folgenden Zug wicht mit 
Stillſchweigen übergehen, weil er einen: Mann bes 
trifft, dee durch feine philologiſchen Unterſachungen in 
ganz :Eurspa:bekangt worden iſt. 

Dei meinem kerſten Aufenthalte zu Paris, that 
mir ein gelehrter Freund den Vorſchlag, mich bei 
Court de Gebelin einzuführen, der damals einige 
pon ſeinen Quartbaͤnden uͤber Sprache und gramma⸗ 
tiſche Forſchungen herausgegeben hatte. Seine Ge⸗ 
lehrſamkeit war bei weitem nicht ſein eiuziges Verdienſt; 
er befaß einen ſanften Charakter, ein wohlwohlendes 
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Herz und wahrhaft geſellige Eigenfchaften. 80 hörte 
ich ihn bei feinen Lebzeiten fchildern umd Dies. dient 


zum Deweife, daß das Lob, das. man ihm nach fei« 


mu Tode ersheilte, wohl verdient. war. Noch nicht 
ein Jahr nach meinem Befuche, fiel er, wie man fagt, 
im neun nad funfzigſten Fahre feines Alters, als eis 
Dpfer der Berfuche, die ihn fein Zutrauen zu. dem 
Magnetism an. ſich ſelbſt zu machen oder machen zu 
laſſen verleitefe.. - . 

Er hatte yon der franzöffchen Akademie den Preis 
erhalten, nad ſtand an der Spitze eines Muſenms. 
Ich hatte nicht bloß die Abſicht, dieſen wuͤrdigen Ge⸗ 
lehrten zu beſuchen, ſondern auch das Dinfeum zu be⸗ 
ſehen, ass deſſen Spitze er ſtand. 

Der Name Muſeum ſpornte meine Erwartung; 
ob ich gleich - ‚feine‘ folche Wiſſenſchaften getrieben hats 
te, fo hatte anir doch oft. die Mannigfaktigfeit und 
der. Reichthum: des brittifchen *) nnd leveriani⸗ 
fhen **) Muſeums Vergnügen gemacht; die Aus—⸗ 
drücke, mit denen man mir Court de Gebelin und 
die Anſtalt unter. feiner Aufſicht befchrieb , feiteten mich 
anf die Vermuthung, daß ich Dinge zu fehen bekom⸗ 
men wuͤrde, die ed mit allen, was ich gefehen hatte, 
aufaehmen, two nicht Daffelbg übertreffen würden. Dies 
Muſeum lag in der Straße Dauphine, jest Thion⸗ 
ville, Der neuen Brüde gegenüber, und hier 
hatte er auch feine Wohnung. Bei meiner Anfunft - 
jeigte er mir zuerfi fein Studierzimmer; Died mar eine 
Eleine Stube mit einigen -Bücherbvettern, in denen 
hauptfächfich Die Mannferipte feineg Monde.primir 
tik***) und. andere Werke fianden, die als die Ar⸗ 

*) Enthält Schriften und Seltenheiten, und wurde im 1 Jahre | 
17523 errichtet, D. Ueb 

”). Enthaͤlt bloß Naturſeltenheiten, sd verbanft —* Et 
ſtehüng dem Sir Aſhton Lever. D.üeberſ. 


»*) Monde * analyse et compar& avec le monde 
moderne. Paris 1774, 4. DOD D.Ueber!f,. 
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. Weiten eines Augen: Munnes zahlreich genng waren; 
was die Buchen: Mider Schrififteiteh autätraf Die er 
onyefägtt, ſor hatte v thar mmlecitig'feim Juſtache zu 
wer: Affenietichen Bibliorheken in Warıtid ununrnem, zu 
denenn jedermann aleicht Hagang haben Fon! Wir fa⸗ 
wen. bald auf das Muſenm ze: preis dunbiercfagte 
wir daß es morh nicht an den volkommenen 
Düfkande:fep, den es erhalten koͤnne mud str deſſes 
Hinſicht er. ſich Für die Zufunft die größten Hoffnun⸗ 
gen machte. Ich fand, daß ber: Zweckilder Anftalt 
nicht bloß auf ein Cabinet von Merkwuͤrdigkeiten gieug, 
fondern daß es ein Dre ſeyn ſollte, wach: Das tu⸗ 
Birenden zu philoſophiſchen Unterſuchungen verſammel⸗ 
sen, und in dieſer Abſicht ſollte das Dear. ir A: 
lem reichlich werfehen werden.- . J 

Nach dieſer Einleitung verfügten wir uns. uch 
dem, Saale ſelbſt, der wie gewoͤhnlich prächtig, herr⸗ 
lich amd 'groß war, mein Erflaunen war es auch; dies 
ruͤhrte aber nicht von der Menge der Naturmerkwuͤr⸗ 
digfeiten her, die ich darin. fand, denn ed war :gätıg- 
lich leer, es enthielt weiter nichts als einen einzigen 
foſſilen Knochen, uͤbrigens ſah man nichts als: eine 
große. Halle mit einer Menge hoͤlzeruer Baͤnfe. 
Ich aͤrgerte mich und machte uͤber dieſe Natio⸗ 
nafumast und bie pomphaften Verſprechungen, über 
die Bereinigung des: Großen und Kleinen ſehr bittere 
Bemerkungen. Man muß viel mit der Welt umge⸗ 
gangen ſeyn und richtig denken gelernt: haben, wenn 
man nicht eine Natioen auslachen und. verachten ſoll, 
ſobald man Beiſpiele bemerkt, Die ſo uuvermüuftig, 
laͤcherkich oder abgeſchmackt ſind. Dieſer Fall gleicht 
in der That zehntanſend andern, die man in Frank⸗ 
‚reich anteifft, wo man täglich große Entwuͤrfe macht, 
welche man kaum gefaßt Hat, als man fich ſchon ein: 
Tach. fe ſeyn wer augefubrt und ſe aud ſo be⸗ 

X t. 
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eWohen· ming a: wohl: kantinen, daßß man die Fol⸗ 
gender verdenklichen Art von⸗Neuchelei, die men 
Salanterſe went a: ſo auvoliſtaͤndig einſtehe! Wis: gieng 
es a daßnſr a nrie i ch hie:altareingemmmrgelte: Eifer; 
mr Saal anuPortuga l andaSpauien zur 
Schweigen.h rcchte un: eine Zaͤgeloſtgkeit einführte, 
bie: firo dae -Surtlichleit::häckfk verderblich iſt, ob fie 
ſchan das wſ iche Leten wit feiner ſo großen. or 
Seenbebrabttii. | 

nDas Alnheil; das ie Eifrriucht anrichtet, (heist | 
‚man: eingeſehen au «haben; :badisBige aber, das Die 
Galanterie hewirkt, wird noch täglich Durch alle moͤg⸗ 
liche: Smufigriffe: deu Falſchheit verkleiſtert, und ihre 
Vertheidiger laſſen ſich von ben glaͤnzenden Farben, 
womit ſie bad kaſter ſchildern⸗ und. 08 Tugend. end, 
Dineigen. 

: Die Ehanaktetgägeber Eiferſucht And wild; ſchreck⸗ 
lich und daher haͤßlich; die Galanterie ſcherzt amd laͤr 
cheit, ihre Sprache bezaubert durch ihre Sauftheit 
usb ihre. Suͤßegkeiten haben allen möglichen Reiz den . 
Schmeichelei, ſie erinnert an alles, was angenehm 
ſeyn kann, erregt die zarteſten Empfindungen im Ge⸗ 
muͤth, nimmt die Larve des reinſten Wohlwollens au, 
und floͤßt die ausſchweifendſten Hoffnungen und Traͤu⸗ 
me: einer ewigen Gluͤckſeligkeit ein. Da nun die Ga⸗ 
lanterie fich: aller. möglichen Runftgriffe bedient, fo foßfs- 
tem win auf ihre Folgen hoͤchſt aufmerkſam feyn. 

» Emtgegengefebte Sitten bewirken eine entgegenges 
fegte MDenkart und einen gagenfeitigen :Tadel. ; Die 
Feangofen befchuldigen Die Engländer, daß ſie die 
Frauenzimmer dernachlaͤſſigten, ihre Unterhaltung vers 
achteten und ihren Umgang mieden, um ſich Der ge⸗ 
häßigen: Sitte des Trinkens: zm uͤberlaſſen, wodurch 
das: Blut ſentflammt, die zarten EGmpſindungen des 
Gemuͤths andgetilgt und die Geſundheit auf Genera⸗ 
tionen zerſtoͤhrt wird. Dieſe ſchwere Befchuldigung iſt 
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ungluͤcklicher Weife nur zu ſehr gegründet; wir ie haben 
aber den Troft, daß dies Ungluͤck täglich abnimmt. 

Wie ganz anderd fält das Gemaͤhlde and, das 
die Engländer von den Franzofen entiverfen und 
zas nicht weniger Wahrheit har! Wenn die From 
zo ſen auch die Srauenzimmer durch Bersachläffigung. 
nicht beleidigen, fo fügen fie ihnen dennech ein weit 
größeres Unrecht zu; fie entehren ſie durch Heuchelei, 
fie muntern fie zur Gefallfucht auf, fie gemöhnen- fie, 
an-Nänfe und indem fie vorgeben, daß Anbetung ihr 
nen gebühre, und daß, fi nur Barbaren ihrem Ders 
gnuͤgen und ihrem Gefchmacke widerſetzen, geben fie 
ihnen zu einer Menge Kunſtgriffe Deranlaflung , wei 
che die Aufklärung verhindern und bie Gintragt in 
des. Familien jerfiören. | 

Das ift noch nicht alled Unglüd, das die Galan⸗ 
terie anrichtet: da. die Männer den, Weibern ſtets vor⸗ 
plaudern, ſo werden ſie ſelbſt Schwaͤtzer, ſie taͤndeln 
ſo lange mit ihnen, bis fie ſelbſt Kinder werden, fie 
lehren ihnen Heuchelei, bis ſie alle Aufrichtigkeit ver⸗ 
nichtet haben; durch die Aufmunterung der. Gefaltfuche 
haben fie fich zu einer Mation von männlichen Koket⸗ 
gen gemacht, ja fie find fogar noch ſiolz auf diefen 
serächtlichen Namen, und durch die Erkndung med 
Bekanntmachung der fchändtichfien Kunſt, nämfich der 
Verführung, haben fie Frankreich an eine ſyſtema⸗ 
tifche. Häusliche Verrätherei gemöhnt, und die ganze 
bürgerliche Geſellſchaft damit angeſteckt; will man diefe 
wieder ausrotten, fo wird man viel Zeit und Seduld 


noͤthig haben. 


So ſchwer dieſer Vorwurf auch if, fo iſt er doch 


u nicht übertrieben, ja er ‚bleibt noch hinter der Wahr: 


heit zurück; allein bier bleibt ung wieder der Troft, 
daß ˖jetzt die Künfte der Galanterie, fo verwegen fie 
auch noch find, Doch weder fo viele Frechheit noch fo 
mächtige Befchüger, “als in alten Zeiten mehr haben, ' 
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md da die Aufklaͤrung immer weitere gortſchritte macht, 


fo find ihre Lobredner weder fo zahlreich, noch kön⸗ 
nen fie fo. Feicht! hintekgehen als vormals. Ich will 
bier einige Thatfachen anführen, die meine mn 
mag hinhaͤnglich rechtfertigen ſollen. 

Daß 'dieKuͤnſte der Verfuͤhrung noch immer in 
Frankreich ſehr im Schwange gehen, weiß jeder, 
der da geweſen oder anf vie öffentlichen Ereignifle auf- 
merbfam geweſen ift, welche niemand, der lefen kann, 
unbekannt ſeyn koͤnnen; doch bemerkt man eine Ders 
änverung in der Bitfen und eine Abnahme der höchft 
verberhfichen Folgen diefer Künfte. Daß eine folche Bera 
änderung ſchon lanuge vor der Revolution ſichtbar war, 


fieht man aus folgender Stelle, des St. Foix — einer - 


Stelle, die ſich durch die ſonderbare Klage des Ver⸗ 
faſſers aubzeichnet. 

„Es iſt noch Fein halbes Jabrhundert ‚100 man 
Muͤhe gehabt haben wärde, funfjig bis ſechszig ums, 
terhaltene Maitreffen in Paris aufzufinden, nnd wer 
hielt fie? Gluͤckspilze oder alte Herren, die ſich vom 
Hofe zuruckgezogen hatten und die froh waren, eine 
Urt von Dans zu halten, und ‚nach ihrer Bequem 
lihfeie mit einen oder zwei Freunden zu fpeifen. Diefe 
Tramemziinmer giengen- einfach gekleidet, hielten feine 
Equipagen und. vermieden alles. Öffentliche Aufſehen. 


Der feine gebildete Daun war galant, wünfchte zw 
gefallen, Sing ſich an Frauen von Stande und fuchte 
ſich das zu verfchaffen, was man damals des bon- 


nes fortunes * } nannte; dies verriet Delifateffe 
und eine gewiffe Selbflachtung. Jetzt if dies ganz 
anderd. Wer hätte ed wohl glauben follen, daß fich 
ein Franzoſe fo tief erniedrigen würde?! Man bes 
hauptet, es gäbe jest in Paris beinahe breitaufend 


Frauenzimmer, die fich von Mannsperſonen unterhal⸗ 


ten lieden.” - 
2D. » ſo viele tugendhafte Weiber als möglich su verführen. 


‚ 


* las Hulcafis 

.., Ber Bies Frauenziumerrinder nähfen>tügt, 
* mit ſo vielen VDiamanten geſchmuügt aiſt e 
3, Wie, Sie kennen eb nie GR oje — 
Tores Drannest”.".: MILEn EN 

Jenes dort iſt die Moatmeſt Shrek Vaies, fügte 
ein wilder Yuͤugliug reinem feiter Brimbe "use. 
Die hier gefchtiderte Frechheit des bis auf den hen 
tigen Tag unterhaltenen Frauenzimmor, Nftwik fehrsuso 
ſtes liebel; allein die lage, daß jotzt wonigere pon:ımit 
fern Weibern und Loͤchtern verfuhrt; werden ald vhei 
mals, dient zum Veweiſe einer: Natienaldenkart, nl 
cher die fürchterlichen Folgen dieſer ute anf Diesmmfs 
fallendſte Ark zeigt. Wenn eb Perſonen giebt, die fol 
che zuͤgelloſe Lüfte oder eine fo verdorbene Denkart has 
ben, daß fie behatpten, Daß dirs freis gemeinſchaftliche 
Deifammenieben beider Gefchlechter ein Gluͤck und frin 
Wısglück ſey, fo: koͤnnen fie doch ſchwerlich behaupten, 
Baß Betrug, Berrätberei, Samilieuimeinigfeiten, haͤns⸗ 
kliche Bwiftigfeiten,. Haß und getheiltes Jatereſſe, keime 
Hebel feyn: dies find. die Nefultate der Kuͤnſte der Bar: 
führung und dies werden ſie, wie man Fähn -Gehaupern 
kann, ftetd bleiben; hier aber nennt man ‚fe: Deltbas 
seffe und Selbſtachtung. 

Daß jene. Höchft verderbliche Aet :con Galaureri 
von. der. St. Foix ſagt, fie fen in: Abnehmen;, all 
Bunft. genoß, welche Macht, Größe: und: Reichthum 
werleihen fan, davon :giebt ed mehr’ Beweie, nlates. 
mand Zeit zu ſammein oder Luft durchzuloſen hae; ech 
will ich einige Thatſachen aafuhren, Wehe: obige Be⸗ 
hanprung tet angen follen. ah, 

In der-franzöfifchen Seſchichee Hedi Yinfenranen 
folge der koͤniglichen Muitreſſen vielleicht· ABen Ts voll⸗ 
ſtaͤndig, und ſicherlich weit zahlreicher als jene ber Kö⸗ 
niginnen. Die Grliebte eines Koͤnigs da ſeyn/ war ein⸗ 
Ehre, nach der jedes ſchoͤne Frauenzimmer a am DU 
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figehte; Haß. ch. einmal. zine,.:berga Siegenb ſich durch 
eine folche: Auczeichmmg beleidigt fühlte, nach welcher 
ſo viele eifrig raugen, fa fuͤhne masn ſie als ein feltenes 
Beiſpiel an; ob aber dieſer Widerwille in ihren Launen 
oder in rot Zangen? Kiren Groud hatte, ſchien ſchwer 
—— — AUnier dieſen Sauderbarkeiten zeich⸗ 
ner ſich die Antwort aus, welche Catharina von Ro⸗ 
ham, Behwäfer das Vicomte von-Nohan gab. Dies 
ſer jusgen Dame machte Heinrich IV., einer der ga? 
lanteßen Fuͤrſten der damaligen Zeit, fagt mein franzoͤ⸗ 
ſtſcher Auter, eine Liebeserklaͤrung. Sie erwiederte; 
„am ihre Gemahlin zu werden, Sire, bin ich zu arm, 
und file ihre Mautreſſe von einer zu guten Samitie*).” > 
Ich weiß nicht, wie man folgende Thatfache mit 
St. Foixs Mebauptung. vereinigen fol; allein das 
Beiſpiel, das der König gab, fland in folchem Anſehn, 
daß ich nom verſchiedenen ‘Derfonen gehört habe, jedex 
Hofmann der. dem Monarchen, beſonders unter der Dias 
derung Ludwig XV. zu gefallen wünfchte,. babe «8 
für eine Art von Öffentlicher Pflicht gehalten, eine Mais 
ehe. zu haben. Hiervon Eonnte ihm keine andere auch 
noch fo heilige. Brlicht, freifprechen; Abbes, Erzbifchöfe; 
Eardinäle hielten Meaitreffen, und es war gar feine 
Frage, ad fie. Luft: Dazu Hatten oder nicht. Niemand 
fühlte ſich daruͤber :beleidigt, die Erfüllung diefer Pflicht 
forderte ver Hofauſtand. Man achte Die Sache gar 
wicht geheim zu halten und dieſe Sitte war ſo feſt eins 
demmrzeit,.dafi ſie alles Anſehen ber Hofetiquette em 
bit.: Als mir Verſailles. beſuchten, zeigte uns der 
Schweizer, der noch an dem chemaligen Hoſe geweſen 
war. beſonders die Stelle, die der Föniglichen Maitreſſe 
in ner. Capelle des Rönigs augewieſen geweſen war, und 
erzaͤhlte uns ven Der Menge ihrer Begleiter nebſt ala 
ken: ‚Svesnonich am Ebrendereugungen, die ihr erwieſ 
Porden. 


*) Moehrs et contuines et, Vol. au p. Bo. ne 
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Dieb war jedoch bloß bei der erklaͤrten Maitreſſe 


der Fall, die oft die Geſchicklichkeit beſaß, ihren Ein⸗ 


fing uoch nach dem Verluſt ihrer Reize zu. behaupten; 


. sicht felten erreichte fie diefen Zweck dadurch, daß fie 


für neue Liebſchaften forgte, und forgfältig dahin ſah, 
daß diefe häufig wechfelten, weil ſonſt eine neue Mais 
treffe hätte Zeit erhalten können, ihr: the Amt und 
ihre Gewalt. zu nehmen. Solche zügellofe Ausfchweis 
fungen an den franzöfifehen Hofe waren fo befannt, 
daß jeder Bediente davon wußte und ſich darüber 
"aufbielt. 

Die Buchdruckerkunſt und die Aufklärung. wird 
endlich dieſer fchändfichen Sitte ein Ende machen, denn 
man wird einfehen lernen, daß fie im höchkten Grade 
fchändlich und nachtheilig if. Aus dem werigen, was 
uns die Gefchichte von Frauen, wie Fredegonde 
anfbewahrt hat, kann man mit Recht fchließen, daſi, 
wenn man damals die Sffentlichen Ereigniſſe aufge⸗ 
febrieben, man fehen würde, daß fie eben fo. wenig 
tugendhaft und im ihren Liebſchaften noch weit ver⸗ 
dorbener als nachher waren.. 

Die franzoͤſiſchen Schriftſteller ſind fehr geneigt, 
feichtfiunig über den Mangel an Keufchheit hinwegzu⸗ 
fahren, und die Verlegung aller Treue und alles Glau⸗ 
bene, welche Handlung fie Liche nenmen, als weiblis 
he Schwächen zu fehildern, die, das andere Gefchlecht 
nur. um fo liebensmärdiger mache. Wenn St. Foix 
von Gisla und Rotrude, Töchtern Karls de 
Großen fpricht, denen der Water: ihr lockeres Leben 
auß Liebe nachgeſehen hätte, fo fährt er folgenderma+ 
Ben fort: 

„Als Ludwig der Fromme den Thron befties 
gen hatte, nahm er ſich vor, fie zu beſſern; er fing 
Ramit an, daß er zwei Herren zum Tode verurtheilte, 
die ihre Liebhaber feyn follten. Er glaubte, dies Bei⸗ 


ſpiel werde andere abfehreden, und fie würden Feine 
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Liebhaber meht befommen; allein er fcheint fich geirrt 
zu haben. denn es fehlte ihnen nie daran.” 

„Diefe Drinzeflinnen befaßen großen Verſtand, 
liebten die Wiffenfchaften und waren herablaflend, groß« 
muͤthig, feeigebig und gut, Eur; fo wie gewöhnlich 
alte galanten Frauen find, ohne Nänfe, Eigennug 
oder Ehrgeiz *).” 

Johanng von ‚Burgund, Gemahlin Phi— 
lipps des Langen von Fraukreich, wird von Br.a ie. 
tome. und St. Foix der. ſchaͤndlichſten Ausfchweifuns 
gen befchnidigt. 

„Nah dem Tode ihres Gemahls lebte fie im Ho⸗ 
tel de Nesle, das in der Nähe der Stelle fland, 
wo jeße die Münze ift, die fich auf der Suͤdſeite der 
Seine befinder. Hier paßte fie gewöhnlich auf die 
Dorbeigehenden;. fah fie nun eine Mannsperfon vor 
beigehen, die ihr gefiel, fo ſchickte fie ihr. nach, fie 
mochte nun von einem Stande ſeyn, von welchem fie 
wollte. : Hatte fie ihre Luͤſte befriedrigt, fo warf man 
fie von dem Thurme in den Fluß. Sch habe, fagt 
Brantome, diefe Naxhricht von fehr vielen Perfonen . 
in Paris beflätigen hören; niemand befleigt den 
Thurm, ohne die Sache zu erzaͤhlen **)” 

Ein ‚neuerer Schriftfieler Du Radier fcheint 
unwillig zu fenn, daß St. Foix oder ein anderer 
neuer Schriftſteller folche Beſchuldigungen wiederholt, 
die verfchiedene Geſchichtſchreiber, wie er fagt, der be⸗ 
ı rüchtigten Königin von Navarra gemacht haben; 
die Galanterien .diefer lebten Königin. werden wegen 
ihrer Talente und Geſchicklichkeit theils geläugner, theils 
entſchuldigt **). 

Es giebt wenige Frauen, die ſich mehrerer Ver⸗ 
brechen ſchuldig gemacht haben, wenn die Geſchichte 

*) Vol. II. pi 257. 
*")iVol III. p. 248. 
**) ])ictionaire Histor. Vol. IV. p. 694. 
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nicht ganz lůgt, ald Johanna von Meapel, die in 
"ihrem neunzehnten Jahre ven Thron beſtieg. Nachdem 
ber obige Schriftſteller die Ermorbimg ihres Gatten, 
"Andreas Königd son Ungarn, ihre Bermaͤhtung 
‚mit Ludwig von Tarent, ihre Entthronung durch 
Andreas Bruder, ihre dritte und vierte Vermaͤhlung 
und die Art erzählt Hat, wie fie von ihrem angenonmes 
nen Anvervandten Dura s zwiſchen Matragen erſtickt 
wurde, fährt er folgendermaßen fort: 

„Diefe Prinzeffin wurde von den Gelehrten außer⸗ 
ordentlich bedauert, die an ihrem Hoſe eine Freiſtatt 
fanden. Sie war eben fü ſchoͤn als einſichtsvoll und be⸗ 
ſaß beinahe jede Tugend. Die Nachwelt, die immer 
gerecht verfährt, ſobald fie gehörig unterrichtet iſt, be⸗ 
mitleidet fie, weil Die Ermordung ihres erflen Semahls 

mehr die Folge ihrer Schwachheit als ihrer Verderbt⸗ 

‚beit war, mweil-fie erſt neunzehn Jahr alt war, als fie 
in das Verbrechen wiltigte, und weil man ihr nachmals 
keine Ausſchweifung, Feine Graufamfeit oder Ungerech⸗ 
tigkeit mehr vorwarf *)”- 
Es iſt merkwürdig, daß die Namen, mit been 
wir durch die frangöfifchen Dichter, Geſchicht⸗ und Mo⸗ 
manſchreiber als Frauen von ungewoͤhnlichem Nufe am 
meiſten befannt find, Eönigliche Maitreflen find, : Der 


Agnes Sorel fohreibt man jede Tugend, ausgenom⸗ 


men die Keufchheit zit, die von ſolchen Schriftſtellern 
kaum für eine Tugend gehalten wird. Fontenelle 
preiſ't fie ald. die Ketterin der Monarchie. Franz J. 
machte ein Gedicht anf fie; felbft der Abbe Mil lot 
ſchreibt ihr einen Theil. von dem Ruhme ihre® Geliebten 
Karls VII gu; er macht jedoch die traurige aber rich⸗ 
tige Bemerkung: „Carls Maitreffe theilte den Ruhm 
feiner Regierung, mährend feine Gemahlin Maria 
von A njon, eine vortreffliche Peinzeſſin, ſich wit dem 
unbe⸗ 

2) Dict. Hist Vol. IV. 'P. 697. 
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nbederanden Serhienfis begnügen. mußte, Die Treulo⸗ 
figksit ihres Gemahls geduldig: iu ertragen.” - Ugnes 
ee 4. 

Ludwig. XLR-Agues bekannter. Feind, befaud 
Ad in⸗dar Harche zu Loche s, wo fie begraben lag; 
‚Die Fanonici giguhten ſich ihm gefällig zu - machen, 
und baten daher, er moͤchte den Leichnam aus. dem 
Chot Ber. Kirche, megſchaffen laſſen, wodurch er fo ges - 
ſchaͤndet worden ſey. Ih. will. dies, erwiderte der 
Binig, ſobald Ihr alles das zuruͤck gedt, was Ihr 

28 ihr· erhalten habt.” Damit fie in dem Chor der 
ee. Deasaben. würde, hatte Yang ıhr einen praͤch⸗ 
tigen Tappich, mehrere Juwelen und zweitauſend Gold⸗ 
AR dermacht. 

Die Genraplinn Karls VL und Ladwigs x, 
ons son. Bretagne hatte einen ungefelligen zus 
ruͤchſtoßenden Karakter, winfchte aber. doch die. Ehre 
: ger Frauen zu retten; fie fliffete Daher, zu Gunſien 
ae Damen,..die.ihre Tugend frei von Tadel oder 
Verdacht erhalten hatten, eine Art von religioͤſem Or⸗ 
den: -biefen-Diden, ſetzt St. Foix etwas boshaft hinzu, 
dartette mir: fo lange, als Die. Königinn lebte; denn 
man faud es außerordentlich ſchwer, Beweiſe zu 
hefern. 
22. ah ihrem. Tode vermaͤhlte ſich Ludwig xii, 

Aen damalg dreyundfunfzig Jahr alt war, und einen - 
Mach folger wuͤnſchte, mit. der Schweſter des Koͤnigs 
von Ensland, Heinrichs VIL,. Maria, Obſchon 
Ludwig einer der beſten Monarchen war, die Frank 
reich jemals gehabt hat, fo Hatte er fich doch in ſei⸗ 
age Ingend Ausſchweifungen zu Schulden kommen 
- hen, er befaß «ine ſchwache förperliche Conſtitution, 
und farb in noch nicht ganz drei Monaten nach fei- 
wer Vermälung. Seine Lobredner beflagten ihn, als 


”) Millor Elsmens de V’histoire, de Frince T. II. p. 259. 
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habe er ſich Für das Beſie feines Volks aufgeopfert; 
Andere behaupten ſpoͤttiſch: Heinrich habe ihm einen 
Paßgaͤnger gefchickt, um ihn in den Himmel oder in 
die Hoͤlle zu bringen *). 

Franz I. mar gin getwaltiger: irrender Ritter; er 
zeigte fich fomohl im Kriege als in der Liebe als -in 
Held, d. h. ald ein Mann, der feidenfchafttih Boͤſes 
thut, aber auf eine folche Art, daß er Bewunderung, 
ja fogar Erflaunen erregt, und.der zum Beweiſe 
dient, daß, hätte er feine Geiftesfräfte dur Grund- 
fäge der Tugend und des Wohlwollens- leiten: kaffen, 
fie eben fo geniatifch und wohlthaͤtig gemefen ſeyn wär- 
. den, als fie Erſtaunen erregten. Könnte man jebt 
noch die Lifte feiner Maitreſſen auffinden, fo würde 
fie blos dem Weifen zur Belehrung dienen; er fiel als 
ein Dpfer feiner Liebfchäften und flarb eines efenden 
Todes an einer Kranfheit, die.jegt hir zu gemein iſt, 
und die man damals für Halb unhellbar hielt. Die 
fchöne Eifenhähdlerin, deren Portrait von Lebnardo 
da Vinci, das ſich jegt in der- Gallerie des Lon⸗ 
vres befindet, ımd den Kuͤnſtlern wohl bekamt ik, 
war die Veranlaſſung feiner, Kranfhete: die fonders 
bare Art, wie ihm Diefelbe ſoll mitgerheile worden 
fenn, die Eiferfucht des Eifenhändlers, die Dazwi⸗ 
ſchenkunft eines Dröuchs, die Beweggründe diefed Fa, 
natikers, der den Befchüger der Lut hera ner zu ver⸗ 
nichten wünfchte, und die Mittel, wodurch er feine 
heilige Abficht erreichte, erzählt St. Foix **), 


*) St. Foix. Vol. III, pag. 522. ' 
"") Der Eıfenbändker hieß Lünel. in fpanifcher Kaplan. 
von der, Armee Kaifer Karts V., der über Paris nach 
den Niederlanden reife, drängte ſich gu ibm, und ſtaͤrmee 
. fa lange im ihn, bis er ihn gänzlich zum Fanatiker gemacht 
hatte. „Euer König”, fagte ter Yube, „nimmt Den Lehre 
“Begriff der Lutheraker im Deusfchland in Schutz, und 
wird ihn euch bald in Srankreich einführen. Raͤchet Euch 
ag ihm und an Eurer Srau; hg leiftet dadurch Der Reli⸗ 
gisn einen Dienft. Bringt ihm jene Krankheit bei, gegen 
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In den Jahrbuͤchern der Salanrerie hat lange Zeit 
Ber Name der Diiama von Voitiers geglänzt, Sie 
war Die Gemahlin des Groß: Senechal® der Mor- 
mandie, die Tochter ded Grafen St. Walfier und 
Ehrendame:der Koͤnigin Claudia. Ihr Vater, der 
überwiefen' war, die Flucht des Cönnetable don Bours 
bon beguͤnſtigt zu Haben, war zum Tode verurtheilt, 
‚and wurde blos durch Dianens Fuͤrbitte gerettet, 
in deren Schönheit ſich Franz J., als er ſie ſah, 
vertiebte. Dies iſt der nehmliche St. Ballier, dem 
in einer Nacht die Haare gran geworden feyn ſollen. 
Der Sohn und Nachfolger Heinrichs IL verliebte 
ſich noch niehr in Dianen, und wurde in ihrem vier⸗ 
zigſten Jahre, als er nur achtzehn Jahr alt war, ihr 
Geliebter; dies geſchah mehrere Jahre vor ſeines Va⸗ 
ters Tode, und fie blieb es fo lange, ala ihr Gelieb⸗ 
ser lebte, ſelbſt da noch, als fie ſchon ſechzig Jahr 
alt war; ſie ſoll alle ihre Reize und die ganze Thaͤ— 
eigfeie- ihrer Jugend bis an das Ende ihres Lebeng 
behalten Haben. Heinrich'e Leidenſchaft für fie ging 
fo. weit, daß er fie nicht altein zur Herzogin erhob, 
foudern auch-eine Medaille auf fie fchlagen ließ: von . 
dieſer Leidenſchaft trifft man noch jetzt am mehreren 
.. m. F if > , 2 
a ae ae Aetannt it” „ie 


AUS der fchändliche Pfaffe Luͤne'n dahingebracht hat, 

te, dat er feinem Pläne Gehör gab, verfügte er fich an 

eihtgen Ort, Wo er überzeugt war, ie: er angeftecft merden 

= unels Stau Dem Könige die 

Etankheit Dei, und da der Mönch ſchon vorher ein gehels 

mis Mittel deſaß, fo heilte er fich felbit in kurzen. mwicder. 

Die grme Frau. aber farb nach einem Monate, und nach⸗ 

dem Brand I. drei bis vier Jahre lang die fchrecfrichitem 

-  Schmerien ausgefiahden hatte, erlag er endlich 1547 nnter 

dıefer Krankheit, die mar damals Allgemein für unheildar 
-aniah ae BE BEE En "BD. Ueberf, 
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Orten des Louvre Beweiſe an, indem man die An⸗ 
fangsbuchſtaben von Helurich und Diane. in einem 
"Kreuz verfehlungen finde. . — 

Nach dem Pater Bodin zog Hrinrich II. Die 
Polygamie den Tod zu;. ich habe aber ‚feinen, andern 
franzoͤſiſchen Schriftſteller gefunden, der ur einen 
Wink zu geben fchiene, daß Diana von Moitiers die 
Maitreffe von Vater und Sohn gewefen ſen. Vorur⸗ 
sheile nehmen fehr widerſprechende Richtungen. 

Gabrielle d'Eſtrees war eben ſo beruͤhmt als 
Agnes Sorel und Diana von Poitiers, und 
zeichnete fich nicht weniger durch ihre Schönheit alß 
. durch ihren Einfluß aus. Sie war die Gelichte 
Heinri chs IV., und die Abentheuer, die er mit ihr 
beſtand, ſind zahlreich: mehrere darunter. find wahr; 
haft romantifch. Hierunter gehört feine. Verkleidung 
ald Landmann, um fie aufjufuchen ; feine Trennung 
von ihr, um den Spaniern entgegen zu gehen und 
fie zurückzufchlngen, und jein Brief vor der Schlacht, 
worinne er ihr ſchreibt: „Sie Eensten mich zu gut, als 
daß fie glauben föllten, ‚ich würde die Flucht ergreis 
fen, wenn ich gefchlagen werde; mein legter Gedanke 
wird Gott feyn, und mein vorlegter Sie.” | 

Ein anderer Zug, der zwar befannt iſt, tann 
nicht oft genug wiederholt werden, weil er Heinrich 
fo Fehr zur Ehre gereicht. Obſchon die Gewalt diefes 
Srauenzimmers über ihren Liebhaber. fo groß war, 
daß fie ihn vermocht hatte, ein Katholif zu werden, 
und alle Veranſtaltung zu treffen, Margaretha 
son Valois zu verfioßen, damit fie (Gabrietle) 
den Thron beftiege, ‘fo konnte fie e8 doch nicht dahin 
bringen, daß er den tugendhaften: Suitn verabſchie⸗ 
dete. Als fie ihn zu Diefer niedertrüchtigen Handlung 
verleiten wollte, gab ihr Heinrich zur Antwort: 
„Madame, Died chue.ich nicht, nnd damit fie ruhig 
erden, und nicht mehr den übeln Einfall .befommen, 
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gegen’ meinen Willen zn handbein, erffäre ich ihnen, 
Daß! wenn ih Einen oder die Andere fortfchicken 
follte, ‘ich mich eher von zehn ſolchen Gelichten wie 
Sie find, als von einem To trenen Diener ‚ wie er 
Bi trennen würde.” 

Waͤhrend fie mit chrem Geliebten befchäftige war, 
um die Dinverniffe aus dein Wege zn räumen, die 
ihrer. Verheirathung im Wege fanden, wurde 'ffe 
plöglich, wie man glaubt, durch Gift hinweggerafft, 
und ihr Geſi cht, das vor wenigen Stunden noch fo 
Ahön. geweſen war, hatte ein haͤßliches Aufehen bes 
Tommen. Hein rich trug bei ihrem Tod Trauer mh 
fie Sie war die Schwefter des Sefandten d'Eſtr ées, 
der einige hiſtoriſche Werke geſchrieben hat, worunter 
die Mémoires de la Régence (de ‘Marie de Medicis 
das Hauptwerk zu ſeyn ſcheinen *). 

Das ſanfte und. nachgiebige Betragen der Mar; 
garerda von Valois gegen ihren Gemahl, der fle 
verſtoßen mollte, erregt Verwunderung: fie erzählt die 
Sache felbft in ihren Denkſchriften, wo ſie ihre 
Gefuͤhle ſchildert, die fie in dem Augenblicke empfand, 
wo fie fchrieb, und wo fie die Umſtaͤnde uͤberblickte, die 
ihr- fo vielen Schmerz verurſachten. Für Heuchelei 
kann man: ihre Schilderung nicht erklaͤren; denn fo 
weit hätte diefelbe nicht gehen koͤnnen, wenn Die 
Schriftſiellerin nicht von Natur einen liebenswuͤrdigen 
Charakter befeffen Hätte. - Es ift die, Geſchichte von 
einer son Heinrichs Maitreſſen. 

„Da ſich Foſſeuſe mit Tages Anbruch krank 
befand‘, und in dem Zimmer der Ehrendamen lag, fo | 
ſchickte fie nach Meinem Arzte, ‚und bat ihn, er möchte 
dem König, meinem’ Gemahl, davon Nachricht ‚geben, 
weiches er auch that. Wir: (ich und der König) 
ſchliefen, wie gewöhnlich, in einem Zimmer, aber in 
verfchtedenen Betten. Als ihm ‚der Arzt diefe Nach⸗ 
- *) -Dieriön. Historidtre. - Vol. IH. Pag. Ayo.” - 
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richt hinterbrachte, ſchien er ſehr unruhig zu ˖ werden 

und wußte nicht, was er thun ſollte; denn von der 

einen Seite füfchtere: &®, er möchte entdeckt weiden, 
von der andern, er, möchte ſie vernachlaßtgen; dem 
er war heftig im fie verliebt.” 

„Endlich entſchioß er fich, mir afka zu Seen 
und mich zu bitten, hinzugeben und ihr betzuftehen; 
da er wohl wußte, daß ich, trog alfem dein, was 
vorgefallen war, fietd bereit ſeyn wiirde, ihm in allem 

zu dienen, was ihm Vergnügen machen koͤnne. 

u „Er zog meinen Bettvorhang auf, und fagte zn 
‚mir; ich habe Ihnen etwas verſchwiegen, mag ich ihnen 
geſtehen muß; ich bitte Cie, mir zu verzeihen, und 
dag, was ıch onen bei diefer Gelegenheit ſage, zu 
vergeſſen; erzeigen Sie mir nur die Gefaͤlligkeit, ſo⸗ 
gleich aufzuſtehen, und Fofſeuſe Huͤlfe zu leiſten, 
bie ſich ſehr krank befindet. Sie willen, tie ſehr 

ich fie liebe; ich bitte Sie daher nochmals um dieſen 
Dienft.” 

„Ich erwlderte ihm: daß ich ihm zu fehr arhtete, 
als daß ih-mich über etwas beleidigt Fühlen follre, 
was von ihn berrähre; ich würde fo verfahren, als 
ob fie meine Tochter wäre; ich bäte ihm aber, er 
möchte auf die Jagd gehen und jedermann mitneh⸗ 
nıen, damit fein Geklatſch darüber entſtaͤnde. Ich 
ließ fie fogleich aud Dem Zimmer der Ehrendamen in 
eine entfernte Stube bringen, wm ihr mit meinen 
Arzte und meinen Frauen beyzuſtehen, und dahin zu 
feben, dag man alle Sorge für fie trage: Mit Gots 
tes Hülfe gebar fie nur eine Lochter, und dieſe war 
ſchon zur Welt gekommen.“ 

„Der Koͤnig, mein Gemahl, beſuchte mich nach 
feiner Znruͤckkunft von ber Jagd, und fand mid) wie 
der im Bette, weil ich von dem allzufruͤhen Aufftehen 
und vonder Arheit müde geworden war, die ich über 
nommen batte, um ihr Beiſtand zu leiſten. Er dat 
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mich, außzuflchen,. and. fie, zu beſucher. AIch Gagte, 

"ich hätte dies ſchon gethan, als fie meinen Beiſtand 
noͤthig gehabt haͤtte; jetzt aber waͤre, alleß vorbet, und 
wenn ich ſie beſuchte, fo. wuͤrde ih die Sache eher 
bekannt machen als verheimliſchen, und jedermaun 
wuͤrde mit Fingern auf mich. weifen -Er war hoͤchſt 
aͤrgerlich uͤber mich, was mir ſehr mißßeb, denn ich 
glaubte fuͤr das, was ich des Morgens gethan hotte, 
feine ſolche Belohnung zu, verdienen” *) .. 

Wer foßte aber wohl glauben,. daß diefe. Mara 
garetha auch nicht einen. Funken von Tugend bea 
fa? Ihre gefälige Antwort, ihre, thätige Theilnahme 
und ihre Sorze für das Kind tragen ganz Das Ge⸗ 
präge der Wahrheit. Wenn man aper. die Gefrhichte 
des Privatlebens dieſes koͤniglichen Ehepaars lift, ſo 
kann may feine Worte finden, um die. Tänfchung, 
den. Schmerz. und den Berdruß auszudruͤcken, den 
man empfindet. Catharina vot Meditis, die 
ſchaͤndliche Mutter der Margaretha, hatte die Ges 
wohnheit, als eine Maaßregel ihrer abfcheulichen Po⸗ 
litik, die ſchoͤnſten Frauenzimmer Franfreihe am 
ihrem Hofe au halten, damit ſie firh mit den Anfuͤh⸗ 
rern und Adlichen, bie fie am „meiften zu gewinnen 
wuͤnſchte, in Intriguen einließen. Ihre Tochter folgte 
ihrem Beiſpiele, und das Frauenzimmer, gegen wel⸗ 
ed, ſie mit ihrer. Unterſtuͤtzung ſo bereitwillig war, 
war Eines von denen, das ſie abſi chtlich dazu beſtimmt 
hatte, ſich wit Heinrich. in Liebeshaͤndel einzulaſ⸗ 
en, den fie. ‚nicht liebte, ‚auf. den fie aber aus Daß 
gegen ihnen Bruder, Karl IX., Einfluß zu haben 
eifrig wünfchte, um fich den. Manfregein deſſelhen 
entgegen zu ſetzen. 

Der gelehrte Pibraqe, der eine Vertheidigung der 
gariſer Bluthochzeit geſchrieben hat, welches. er aber, 
wie man ſagt, hat thun möfen, ® dient zum auffallen⸗ 
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den Beweife wie ſchaͤnblich ſich Heinriärus Minrs 
garetha betrugen. Er wurde von Carharina von 
Medieis an’ Heinri IV. gefandt; der Damals 
bloß noch :Rönig von Navarra war, ımb der, wie 
der’ Geſchichtſchreiber ſagt, die Nothwendigkeit fuͤhlte, 
einen Mann zu gewinnen, der Catharinend: Ver⸗ 
crauen ſo ganz genoß. Margaretha, die ſo wie 
the Gemahl die Nothwendigkeit einſahe, ihn "zu: feſ⸗ 
fein, ſuchte ihn in 'ſich verliebt zu machen, webches 
auch Heinrich geſchehen ließ. Sie machte ſich ein 
boshaftes Vergnuͤgen daraus, dieſen ernflen nad "ges 
. Festen Mann zu demüthigen. Pibracthat? alles, 
"maß fie‘ münfchte, und Catharina, :Hle: Feine forkäs 
cherliche Leidenſchaft bei einem fo werfen Manne abs 
nete, ließ fich von ihrem Vertrauten leiten, der wie⸗ 
der von Margarethen geleitet wurde *). . 
| Es giebt wenig Denkmaͤhler im der Sıfihichee, 
die den Sitten, den Raͤnken und der ſogenannten Ba⸗ 


lanterie der Hoͤfe ſo zur Schande gereichen, als die 


Erklaͤrung Heinrichs 1IV., um die Scheidung: von 
biefer Margaretha von Valois zu erhalten. Er 
ſchildert ſich ſelbſt als den größten Wolluͤſtling d und 
geſteht, daß feine Geduld in den politiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten ſeiner Lage ihren Grund habe. Immer hat 
man politiſchẽ Urſachen zur Entſchuldigung der ſchaͤnd⸗ 


lichſten Kunſtgriffe und der ungeheuerſten Verbrechen 


angeführt. 

Daß Hein rich manche große Eigenſchaften be⸗ 
\ ſaß ‚ davon dienen ſeine Handlungen “zum hinlaͤngli⸗ 
chen: Beweiſe: haͤtte er in einem andern Zeitalter ge⸗ 
lebt, fo wuͤrden fie auch anderer Art geweſen ſeyn; 
waͤre das Zeitalter und die Umſtaͤnde, die’ ihn mit 
"fo vieler Kraft zu haüdeln noͤthigten, der Tugend 
‚sing geweſen, welch einen. ganz a andern Stanz warde 


*) Diction. Historigae. Tom. III. pag. 5. 
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feine Natierung ibachieten!. Som ai Fon iſt, nern 
dunfelt: die Harte Miſchung von Seichtfinn in feiern 
Charaften; feine: ungraͤbtge Epielſucht mn feine Auge 
ſchweifmmgen · ig: ber Liche ihren Glauz, und es wwird 
Di Ze dazu gehören, ehe dieſe Seh: nnd Sa 
wegefiem werben; Burn Be 

Ich kann (bee: plendenden Huficih nieht: mit Si 
—— übergehen, welchen St. Foix dem Betra⸗ 
gen der Margaretha non Valois giebt. Falgrige 
Des find: feine: Mprte: . \ 
„Ich achte, wie meine Machbarn, an eier Frau 
bie Tugend; »ob ſie aber ſchon mehrere Liebhaber N 
Yabı haben, und fih mandye Schwäche mag Inbeit 
zn Schulden kommen laſſen, fo glaube ich Dach ‚macht; 
baß wir ohne: Barmherzigkeit über: fie: herfallen? duͤr⸗ 
fen, wie mas ed. mit diefer. armen. Fuͤrſtin gemacht 
Bat, bie gleichwohl für den Ruhm und die Ruhe des 
Staats die beften Abfichten hatte, "und die mit dem 
beſten Herzen und der großmuͤthigſten, mitleinsvollſten 
und edelſten Seele großen Verftaud undSchoͤnhait 
verband. Als eine-ächte Erbin des Hauſes Bakois, 
fagt Mezer at, machte fie nie ein Gefchenf, ohne fich 
Dabei zu’ entſchuldigen, daß ed fo klein ſey; fie war 
eine Zuflucht der Gelehrten; -immer ſpeiſeten einige au 
ihrer Tafel ud fie benutzte ihren ‚Umgang fo gut, daß 
fie befier ſprach und fchrieb, als irgendein --Frautens 
zimmer der damaligen Zeit. Einen Theil des "Tages 
brachte fie. im Bette zu, 100 fie von Tehr kleinen Saͤn⸗ 
gern umgeben war, die ihr vorſangen. Bei ihrem 
Aufenthalte zu Tontouſe erzaͤhlt der Praͤſident 
Ra Roche, empfieng ſie das Parlament in einem 
weißen damaſtenen ſehr reichen Bette, an deſſen Fuße 
“Heine Choriſten ſtanden, die ſangen und die Laute 
ſpielten. Niemand in Europa konnte ſo gut tanzen. 
Johann von Oeſtreich, Gouverneur der Nieder⸗ 
lande, reiſ'te mit der Poſt von Bruͤſſel Incognito 
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na Bart, im fie anf einem oteßen Balle tangen 
zu hen” | ME 
Aules dieſes Klingt ſehr gefuͤhlvoll und es iſt 
gewiß, daß ein allgemeiner Abſcheu herrſchen ſollta, 
iegend jemand. ohne Mitleid anzugreifen; noch groͤßer 
aber ſdute der Abſcheu ſeyn, dem Lafer einen fallchen 
Anſtrich zu geben, und Thatfachen. zu .verfchweigen, 
deren öffentliche. Bekanntmachung ſehr heilſam ſeyn 
wuͤrde. W u .“ une 


| 3 w älftes Ka pi eh. 


Eine burʒe Ueberſicht der Fortfchritte in. der Galau⸗ 
terie wird hier bei der Schilderung einer Nation, die, 
ſich für die artigſte hält, nicht ganz an der upzechten 
Stelle ſeyn. u Ze 
-- Die Türken ſchienen, ſowohl durch. ihre, Mei 
nungen als durch ihre Waffen, einigen Eindrud ger 
macht zu haben; denn St. Foix führt. Gregeire. 
von Teurs an, um zu beweifen, Daß ayf dem Con⸗ 
chlium zu Macon hitzig uͤber die Frage geſtritten 
worden fen: ob die Weiber Menſchen ſeyen oder nicht; 
amd daß. endlich wach vielen Streitigkeiten heſchloſſen 
worben ſey, daß. fie zum menſchlichen Geſchlechte ge⸗ 
hoͤrten*). Auf dem naͤmlichen Concilio heſchloß may 
auch, daß jeder Laie, der einen Prieſter oder Archis 
diaconus unterweges antreffe, ſeinen Nacken hin hal⸗ 
. zen ſolle, um ſich darauf treten zu laſſen, daß, wenn 
sin Laie nud ein Prieſter ſich einander zu. Pferde ber 
gegneten, ber Laie Halt machen, und dem Prieſter 
feine Ehrerbietuag beweiſen ſolle, und daß, wenn der, 
jefter zu Fuße gienge uud der Laie ritte, der letz⸗ 
iere vom Pferde geigen, und ſich nicht eher wieder 
aufſetzen ſollte, als bis der Prieſter eine Strecke We⸗ 
ges weg ſey: dias alles wurde bei Strafe geboten, 
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deren Dauer und Groͤße in- dem Belichen eines jeden 
Metropoliten fiand *). . 

Die Strafen waren bamals aͤußerſt ſcharf; rahrt⸗ 
jemand die Hand eines freyen Frauenzimmers ohne 
ihre Einwilligung an, ſo mußte er für dieſes Verge⸗ 
hen eine Strafe von funfzehn Sols in Golde erlegen; 
nahm .er fie bei Dem Arme, fo mußte er das Dops. 
gelte diefer Summe bezahlen; beruhrte er ihren Bus 
fen, fo war die Strafe viermal fo hoch. 

Unter der Negierung Philipps V. hatte eine 
Sefelifchaft von Fanatikern, die fich. den Liebha⸗ 
berbund nannte, den tollen Einfall, die Größe ihrer 
Leidenſchaft dadurch zu beweifen, daß fie jeder firen- 
gan Witterung der Jahreszeiten einen unuͤberwindli⸗ 
hen Widerftand leiſteten. Ritter, Herren und Das 
men, Verheirathete, und Unverheirathete, die in dies 
fen Bund aufgenommen waren, durften, nach deu 
Gefegen feiner Einrichtung, bei kaltenn Wetter uur 
fehr wenige Kleidung tragen; war es aber xecht heiß, 
fo mußten fie fih in eine Menge Kleider, einhũlen. 
Im Sommer machte man große Feuer an an denen 
man ſich waͤrmte, als ob die ſtrengſte Kälte herrſche. 
Im Winter hingegen haͤtten ſie ſich es zur Schande 
angerechnet, wenn man ſie in ihren Haͤuſern gefunden 
hätte, Blumen und Bayb, wenn fie dergleichen erhal⸗ 
ten konnten, machten dann-ihr einziges Feuerholz aus. 
Trat Einer von diefer Gefellfchaft in ein Dans, fo 
forgte der Wirth recht forgfältig für das Pferd des 
Liebhabers, ließ ihn fchalten und walten wie er woll⸗ 
te, und Fam nicht eher wieder hinein, bis er weg war... 
Gehörte er zu der Bruͤderſchaft, fo erhielt er bei dem . 
Garten der Frau, die ein Mitglied des Ordens, und 
die der Segenftand feiner Bemühungen war, die nems 
liche Aufnahme. Diefe tolle Gefeltfchaft dauerte fo 
lange fort, bis der größte Theil der Liebhaber vor 

») St. Sig. Vol. VI. pag. 8. 
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waite ſtarb. ESie ſprachen don ver Stanbhaftinkeit, 
der Staͤrke und dem Feuer ihrer Flammen.Das 
Wort Hahnrey hielt man ehemals fuͤr eineifofche Ber 
ſchimpfung/ ‚daß derjenige, der eine ſolche Veleivtgung 
erhielt, feinen Gegner toͤdten binnfle.ni» “u fe 
Bon der Galanterie der damaligen Ritter ‚ind 
Damen” erzählt: St. Foir mehrers harakteriſtiſche 
Züge. „In den Ritterzeiten durfte "Rich utemaud 
ſchmeicheln, ben Damen zu gefallen⸗ 8 ii wien ferne 
er ſich durch. Much und Geſchicklichkeit in ıkriegetifchen 
Uebungen quszeichnete; ihre Anbeéter Fichten fie unter 
den Tapfern aus; die Beweiße, Hie-fte von ver Wärs 
digfeit eines Liebhabers und der Staͤrke Feiner Anhang⸗ 
lichkeit verlaugien, waren Kämpfe ; Siuge: und Tro⸗ 
phäen. Sie ſahen fie lieber · umkommen als fliehen: 
Als Muͤrivant Einer der tapferſten Edelleuce 
in ider koͤntgtichen Armee, einſtuals Marotbek an: 
traf, der- in der Bundesarmee diente,’ ſo fragte er 
ihn: ob nicht Einer unter ſeiner Geſelſchaft ſey, der 
Luſt habe, m mit ihm zur Ehre der Damen eine: Lanze 
zu brechen. Tauſend “ erwiederte Marolles ‚wie 
| Brauchen aber blos mich.” .. 
„Sie“ find aͤlſo ein ſo tapferer Held und em fd 
higiger Liebhaber,“ vief Marivaut and? „Dat, ich 
achte Sie um fd mehr.“ Der Kampf wurde den fol⸗ 
genden Tag feſtgeſetzt, und es wurden große Zuberri⸗ 
tungen dazu getroffen. Beide‘ Armeen und alle Das 
men waren von’ Marolles Siege Zeuge, der feinen 
Gegner mit ſeiner Lanze die Augen durchbohrte; Mur 
rivaut flürzte tod zu Boden. "Der Sieger wurde 
mit Mufl k, Frohlocken und Jauchzen nach Paris 
gebracht. Die Damen kroͤnten ih; : Ale ⸗Straßen 
"waren mit Menfchen angefüft;, um ihn vorbey gehen 
zu ſehen, „und Abends Freudenfeuer zu machen. Die 
Nrediger des Bundes fſchrieen von der Kanzeb: „De 
Sid bat ben Philiſter Goltathe getoͤdtet!“ und die 





Oniſe, nach Mari. 257 
wihigenMöpfe, die chin zu Ehren Gedichte verfettignu 
machten ein Anagramma aus feinem Namen: Claus, 
diug«de-Marolles, adsun:in duello..clarus x). 

Als ‚Franz I. eined Tages. mit einem Loͤwen 
fämpfte, und eine Dame: ihren Handſchuh hatte. falten 
kaffen., fagte He zu de Lorges: „wünfchen Ste, daf 
ich glauben folk, Sie lieben mich fo innig, ald Sie mir 
alle Zage durch Schwuͤre verfihern, fo holen Sie 
meinen Handfchuh wieder.” 

De Lor ges fprang unter die wäthenden Thiere, 
hob den Handſchuh auf, kehrte zuruͤck, warf ihn 
der Dame ins Geſicht, und wölkte fie trotz aller ihrer 
Kuuſigriffe und Gefoͤlligkeiten nie wieder ſehen **). 

Er befaß eben ſo viel. Muth als gefunden Menſchen⸗ 
verſtand. 

Ans ſolchen einekdoten lernt man die Veraͤnde⸗ 
rung kennen, welche bie Zeit und die Aufklaͤrung nach 
und nach in den Sitten bewirkt haben. Diefe edte 

Denfart. fteht inbeffen mit der groben und. zügellofen 
Salanterie, welche bie Geſchichte erwähnt, in einem 
fonderbaren Contraſte. 

Der Herzog Ludwig von Orleans, der im 
Fahne 1407 in Begleitung zweier Herren, die beide 
ein winziges Pferd. ritten und dreier Bedienten 
zu Fuß, ‚weiche Sadeln vor ihm hertrugen, ermor⸗ 
det .wufde, beſaß viel Witz und fah außerordentlich 


ſchͤn aus. „Er war, fagt Brantome, ein großer 


Verfaͤhrer der Damen des Hofs und vom hoͤchſten 
Stande.” Gt: Foix führt ans Brantome ſol⸗ 
gende Anekdote man dieſem Herzoge an:: „Eines Mors 
gend: ſchlief eine Dame bei ihm, deren Mann ihn zus 
fälligermeiferbefuchte, uns ihn einen guten Rorgen: zu 
bieten; eu; deckte dem: Kopf: diefer Dane zu und ent⸗ 
hüflte den ganzen übrigen Körper, ließ fe ihm nak⸗ 

*) Gt. Foix. Vol. IT. p. 464. 466. 
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Senb Sehen and nach Belieben anfählen, jedoch verbot 
er ihm bei Lebensßrafe, die Decke nicht. von ihrem Ges 
fichte wegzunehmen. Als der arme Tenfel in der darauf 
folgenden Nacht bei feiner Fran ſchlief, fagte er ihr: ber 
- Herzog von Drieans habe ihm die ſchoͤnſte Fran, 
die er jemals gefehen, nackend gezeigt; wie fie aber inr 
Gefichte ausgeliehen, das koͤnne er nicht fagen, weil fie 
daſſelbe ſiets mit einer Hülle bedeckt gehabt habe.” 

Ich will über diefe Erzählung keinen Commentar 
‚wachen, fondern bloß bemerken, daß man fie in jeder 
franzöfifeben Geſellſchaft als eine augenehme Anekdote, 
ohne Beleidigung eines Mannes oder einer Fran, er;äßs 
fen kann; dies wäre aber auch. kein Ungluͤck, wenn Kies 
wicht mit der Gefiuunng der Fall wäre, wit der man 
fie anhört und wieder erzählt. 

Der Rame diefer Dame war Mariette d Ans 
ghien, ihe Gemahl war der Sire de Canni de Bas 
rennes; und aus dieſem Umgange, fegt Brantome hirt- 
zu, entfprang der brave und rapfere Baflard von Dis 
Ikans,. Graf von Dundis, die Geige Frankreichs 
und die Geißel der Engländer. Diefer berühmte Graf 
war, wie ed damals Sitte war, ſtolz auf ferne Geburt 
uud unterfchrieb fich gewoͤhnlich Johann, Baflard 
von Orleans. (Jean bätard d’Orleans). Der. Mass 
get einer ehelichen Geburt, fage St. Foix, war. das 
mals weder eine Schande noch eine Unregelmäßigkeit. 
Don Mabillon führt in feinen Jahrbuͤchern einen 
gewiffen Gauthier an, der in den Unterfshriften ete 
nen Urkunde der: Sohn feiner Mutter heißt. Withetm 
der Eroberer prahlte noch mit feiner nnehelichen Ges 
‚burt, als er fchon den. Thron befliegen hatte. Die Rös 
nige des. erften und zweiten Stammes machten feinen 
Unterſchied bei der Vertheilung des Königreich® zwäfchen 
gefebmäßigen und natürlichen Sohnen. 

Diefe Sitte befchränfte fich jedorh bloß auf die an: 
- erfannten Baſtarde der Prinzen und Adlichen, die übri- 











. Melfe nach Bari. 239 


gen Baſtarde waden Sklaven. In den erflen Beten dir 


romiſchen Rieder; machte der Mangel einer eheftchen 
Geburt atemand unfaͤhtg, iin den geiflifchen Stand zu 
teetem: oder Pfränden zu erhalten, in ‚dem nermten 
Fapyhunderte «aber erklärten einige Coneilien die unges 
ſetzmaͤßigen Kinder fuͤr ehrlos und des geiſtlichen Stans 
des für unfähig." Zu Gregors VIL Zeiten erhiels dies 
Geſetz in det: tatwinifihen Kirche allgemeine Gültigkeit, 
and wurde von dem: bateraniſchen Concilium beftätigt *). 


Als ſich die rohen Sitten dieſes unwiſſenden Zeital⸗ 


ters gaͤnzlich· veraͤnderten, nahmen auch die Monarchen 
and. ihre Maineſſen die Denkart des Zeitalterß an. : So 
ein tebhaftes Temperament Heinrich IV. befaß, fo 
taktbläsig. warrfein Sohn und Nachfolger. Ludwig 
XIII. folf ſich zweimal verliebt Haben, und noch daju in 


Damen, bie ſich beide Durch ihre Tugenden auszeichnes 


‚ten; doch ſetzt man hinzu, daß Diefer phlegmatifche uud 
bigotte Monarch auch nicht fehr ungeftünr geweſen fep 
und daß fein Miniſter Riche lien alte Kunftgriffe auf 


gebeten habe, die Nebenbuhlerſchaft einer Lieblingsmai⸗ 


treſſe zu verhuͤten, während die Königin im achten Geis 
fie ſolcher Höfe, auf ihre politifchen Abfichten und deren 
Durchſetzung aufmerkſam, ale Eiferſucht unterdräckte 
und alle Muͤhe vergeblich anwandte, um eine Trennung 


ihres Gemals und feiner Maitreſſe, Louiſe de la 


Fayhette, zum verhindern, die in ihrem Intereſſe gewe⸗ 
ſen zu ſeyn ſcheint. Maria von Hautefort, Toch⸗ 
tr Carls Marquis von Hautefort, war die ans 
dere Danıe, zu der Ludwig eine Zuneigung fühlten **). 

- Der: Sohn dieſes Monarchen, Ludwig XIV. war 
gänzlich von feinem Vater verfchieden; feine Liebeshaͤn⸗ 
dei ſend jetzt hinlaͤnglich bekannt, vielleicht aber nicht 


die Anzahl feiner Beiſchlaͤferinnen, obſchon jene feiner - 


Maitreffen. Der Charakterzug ‚der fie weſentlich von 


2) St. Foix. "Vol. HIT. p- 460. 
*) Dictãon. hösterique. ol, IH, R 384. u. Vol, äV. ꝓ. 367. 
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Naher auterſchied/ veſtand darin,’ —* ‚außer der 
:Herzogurvon F ontlanges, die im Jwazigſten Jahre 


ihres Alters ſtard, ſaͤmmtlich in ihrent Alter Berſchwe⸗ 


ſtern wurden. Nach dieſer Zeit wurde escJfaͤr galante 


Sraum; welches fo viel bedeutete, als derheirathete 
"Weiber, welche mehrere Liebhaber hinter einander ha- 


‘den ; Mode, daß fle, wenn ſie alle Hoffnung verloren 


"hatten, noch fernere Eroberungen zu machen, from 
wurden und fi won ihrem Beichtvater regieren ließen. 
gIhre Befehrung wird in jeder Gefellfchäft, me die. 


FGrommen zuſammen kommen, von Prieſtern und Buß⸗ 


m. 


- fertigen gelobt; fie rähmt fich ihrer neuen Verbindung 


und ift ſtolz darauf, daß fie nunmehr unter dem Srhuße 
‚eines heiligen Mannes fleht, und auf immer wait ihrem 


| Heilande verbunden iſt. 


Meine Abſicht geht jetzt nicht dahin, mich mit reli⸗ 


| ‚gienufen Meinungen in einen Krieg einzulaffen oder fe zu 
beleidigen; allein ich bin uͤderzeugt, daß jeder rechtfchäf- 
fſene Mann, zu welchen Glauben und zw welcher Serte 


er ſich auch beferinen mag, mit mir die zuͤgeloſen Ge⸗ 
Tchöpfe verwünfchen wird, die, wenn fie ſich am Körper 


geſchwaͤcht haben und gänzlich entkraͤftet And, dann 
ohne Scheu den Namen der Braͤute Botres An⸗ 
nehmen. 


Noch kurz ve vor der Revolntion war es die hewöhn 


lichſte Unterhaltung der Schwäßer,, daß dieſe oder jene 


Dame von ihrem Liebhaber verlaſſen worden ſey,der 


Welt. entfagt Habe, fromm geworden fen und ſich wur: 


-Jich der Leitung ihres Beichtvaters uͤberlaſſen habe, 


Diefe Sitte Herrfcht noch jegt. Eines Abendser⸗ 


zaͤhlte man, daß eine Dame, die in der Geſellſchaft be 


kannt war, endlich einen Beichtvater angenommen ha⸗ 


be „IE dies möglich?” rief ein. Here ans, der ſie 
nur ein einziges Mal -gefehen hatte 4, Ich Iheite fie 


für noch nicht fo alt gehalten!” kurz, wenn eine Fran 


wanen Liebhaber mehr befommt und ihre RNeize verbtäht 
find, 
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flad, ſa nimmt ſie einen Beichtvater am, um ihre 
ſchwankenden Tritte zu leiten, fo wie Died in England 
eins alte Dame mis einem Stocke mit einem goldenen 
Kuanpfe that. . 

Die Derzogin von Valiere wird nicht bloß im 
Sichern, ſondern auch ih dem berübinten Gemälde Le 
Bruns als eine reuige Sünderin dargeftellt. Le Braun 
bat fie in Der ganzen frommen DBerlegenheit der reuigen 
Magdalena gemahlt. Sie wurde in der Liebe Ends 
wigs XIV, Dusch die Derzögin von Montefpan 
eufgefuchen. Diefe war an dem Marquis von Mons 
tefpam verheirathet, der fein. Intereſſe feiner Liebe 
aufgeopfert hatte, uud nachdem fie an dem Hofe einges 
führt worden war, opferte fie ihren Gemahl, ihre Treue 
und ihre Ehre auf. Der Monarch. errieth ihre Abſich⸗ 
ten und erflärte anfänglich, alle ihre Mühe werde ums 
fonft ſeyn; fie verſtand aber die Kunfigriffe einer Coquette 
und kannte die Eitelkeit des Mannes Mı gut, ald daß ihre ° 
Unternehmen nicht hätte gelingen follen. Sie liebte ihn 
übermäßig, machte ungehenern Aufwand, überließ fich 
‚den tollſten Saunen, verleitete den König zu Eoftfpieligen 
Thorheiten, empörte feine Leidenfchaft durch) ihr gebies 
terifches und ungeſtuͤmes Temperament, und verlor 
nach und nach ihren Einfluß: die Herzogin von Fon⸗ 
tanges wer ihre erite Nebenbuhlerin, und nach dem 
Tode diefer jungen Schönheit: die Frau von Maintes 
son. Ihre Froͤmmigkeit war eben fo heftig ald eg ihre 
ipeufcbaften geweſen waren; ſie zeichnet firh noch durch 
die freudige Ergebenheit aus, mit. der fie. Den Ungehor⸗ 
ſam ihrer Dienflleute ertrug. 
+: · Dieſe fromme Dame wuͤnſchte, daß nach ihrem 
Tode ihre Eingeweide herausgenommen und in dem 
Kiechſpiele St. Joſeph beigeſetzt würden; allein der 
Geſtank, deu fie verbreiteten, war fo groß, daß Der 
Träger. umfehrte und fie den Cahunzinern von Bau r⸗ 
bon überließ; der Pater Guardian, Der ihren Geſtank 
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mit ertragen konnte, fol. fie fügar. Den Huſßben vorge⸗ 
worfen haben. As man zu Verſailies ergaͤhlte, daß 
man fo mit ihren Einoeweiden umgegangen ſey, fragte 
einer ihrer Freunde: oh. fie dergleichen. gebaßt O9 
„Es.war,, fegt mein Autor hinzu ,. ein Hoftreund. 
Die Fran von Maintenon iſt wegen ihrer Fehn— 
migkeit noch beruͤhmter als ihre Vorgaͤngerinnen; die 
ſelbe ſcheint auch vernuͤnftiger und zweckinaͤßiger gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Das Kloſter St. Cyr, von dem fie die 
Stifterin iſt, wurde nach Grundfägen angelegt, von 
denen mehrere das höchfte Lob verdienen, ob fie ſchon 
mit dem Aberglauben der damaligen Zeit untermifcht 
find; in ihrem Alter aber wurden fie durch ihre zunehs 
mende Bigorterie entflelit. In ihrer Jugend hatte fie 
den komiſchen Dichter Scarron geheirather, nicht 
old Gatten, von dem eheliche Pflichten erwartet. ivers 
den, fondern ald eine Zuflucht gegen Mangel. In bies 
fer Abficht fchlug er ihr die Heirath vor und überließ 
ihr die Wahl ded Eheftandes oder einer folchen Unter⸗ 
ſtuͤtzung, als er ihr ohne eine eheliche Verbindung geben 
konnte. Seine Abſichten waren edel und auch fie ſcheint 
in dieſem Falle keinen Tadel verdient zu haben. n 


Nachmals wurde ſie die Nebenbuhlerin ihrer Woh ⸗ 
ihaͤterin, der Frau von Monteſpan, die fie. am Hofe 
einführte. Don der Sünde der Undankbarkeit ſprach fe 
unſtreitig ihr Fr eund, der beruͤchtigte Beichtvater Lud 
wig XIV. der Pater de la Chaiſe Ind, auf deſſen 
Rath fie der König heirachete, ob er gleich Damals, acht 
und vierzig Jahr alt und. fie noch zwei Jahre. aͤtter war. 
Ihre Erhebung machte ſie aber nur ungluͤcklich; fie war 
unaufbörlich bemüht, Die Launen und: die Einfaͤlle des 
Monarchen zu fiudjren und ihn jeden Abend zu unterhal⸗ 
ten. „Welch' eine fchrecfliche Quaal iſtres/ ſagte fie zu 
ihrer Nichte, einem Maune die Zeit. zu, hertreiben, der 
keines Vergnuͤgens mehr fähig it!” 
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Bei meinem Aufenthalte zu Pa vis ereignete ih 
ein aetan , ber zum hinlaͤnglichen Beweiſe des Geiſtes 
der tevolutionalren Unbeſtaͤndigkeit dient. Die Frau 
von Mainten on war in dem Chor der Capelle begra⸗ 
ben, die zum Kloſter St. Cyr gehoͤrt; eine hoͤchſt 
efelhafte Anffchrift fand auf ihrem Grabe, worinn fie 
die vortrefflichfle aller Frauen ihrer 'Zeit und mehrerer 
vorhergehenden ‚Zeitalter genannt ward, Die. fich. Durch 
ihre Geburt, ihren Verſtand und ihre Klugheit auszeich⸗ 
nete, die. vorzuͤglich wegen ihrer feſten Tugend und .aufa 
richtigen Froͤmmigkeit Lob verdiente, Die eine zweite 
Efiher war, weil fie dem Könige gefiel, eine zweite 
Judith, weil fie gern. betete! Als der. Volksunwille 
gegen Könige und Priefter aufs hoͤchſte gefliegen yun: 
entfchloffen zu feyn ſchien, alle Denkmäler ihres ehema⸗ 
ligen Ruhms zu vernichten, konnte auch dies Grah⸗ 
mal nicht unberührt bleiben; es fiel mit den Übrigen, 
und Die Capelle wurde zu ganz weltlichen Dingen ben 
ſtimmt. 

Im Juli 1802 weihte der Biſchof von Berf aile 
les dieſe Capelle wieder ein. Die Obrigkeit wohnte 
dieſer Ceremonie bei, und das O salutaris hostia von 
Goſſec wurde gefungen. Auf das Denfmal, das zum 
Andenken der Frau von Maintenon errichtet wurde; 
— man folgende Aufſchrift: „Das Grabmal der 

ah’ von Maintenon, das ſich in der Anſtalt von 
Sk.“ ECyr befand, wurde unter-der revolutionairen Mes 
ak zerſtoͤrt. Ihre Ueberreſte wurden von dem Buͤr⸗ 
abe Erowzet, Direktor dieſes Hauſes, geſammeit, 
are der Berathſchlagung von den Adminiſtrato⸗ 
rendes Piitance Francais Anton, Hourier, Eloi, 
kefebre, Corbinnieux, Laudigeois und Ni⸗ 
et dritten Jahre von Bonaparte's Eeonſula 
in dieferu Denkmale beigeſetzt. 

Auf der andern Seite befenden ſich eigene —* 
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Die Zoͤglinge des Collegiums St. Lyr der, 
m. Frau von Maintenon. 
Durch die Stiftung von St. Cyr erbaute ſie Frankreich; 
Ihr, Grab wurde zerſtoͤrt, ihre Aſche geſchaͤnddet::. 

Die Jugend Teufite und ihte Erkenntlichkeit 
Errichtete ihren geraͤchten Mauen ein anderes Grabmal. 
IT Der Zoͤgling Collache. 
Mriicht Bloß Dichterwerke, Denkſchriften und Le— 
penäbefehreibungen. von Privatperſonen find voll von 
fhnugigen, efelhaften und gehäfligen Anekdoten En d- 
wigs XV. und feines Hofs, fondern auch die Ger 
fegichte ſelbſt. Als die. Fran von Pompadour ſelbſt 
unfähig geworden war, ſorgte fie durch Stellvertreter 
immer fleißig für fein Vergnügen; zum Dank für. diefe 
Dienfte, überließ er ihr und ihren Creaturen, als ein 
ſchwacher Eindifcher Greis, die Staatsverwaltung, die 
über. das Schickſal von Millionen entfchled,. anf bie 
alte und neue Welt Einfluß hatte, ganz Europa in 
Bewegung ſetzte, und Frankreich ſelbſt in ſeinen 
Grundſaͤulen erſchuͤtterte. Das ſind die politiſchen Fol⸗ 
gen von dem frechen ungeſcheuten und ſyſtematiſchen 
Lafter, das man aus Höflichkeit Galanterie neritt. 
Der Einfluß derfelben auf einzelne Privarperfonen iſt 
noch weit verderblicher, weil man ſonſt feine öffent: 
liche Ausſtellung und Pracht nicht dulden wuͤrde. 
Die Schriftſteller verrathen in ihren Schriften je 
derzeit, obfehon ohne Adficht, und oft wenn fie es am 
wenigften vermuthen, ihren eigenen Charakter; beiden 
Nationen ift Died derſelbe Fat, denn in diefem Sinne 
find ihre Schriftfielfer die Nationen, ° Dis Gemälde 
mag gut oder fihlecht ſeyn, immer wird’ es die Ger 
genftände darftelfen, die der Künftler ſiudirt hat, nnd 
die Bilder. darftellen‘, die ihn umringen und fein Ger 
daͤchtniß anfüllen. 
Es giebt kaum irgend einen Zweig in den ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſten, worin man nicht jene vorgebliche Ver⸗ 
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ehrung, Bewunderung und tiefe‘ Ehrfurcht geen die 
Weiber und ihre unwiderſiehlichen Reize bemerkt, wel⸗ 
he die augebſich Schöne Seite ausmachen, die vdie 
franzoͤſiſchen Schriftſteller Balanterie nennen," 
durch ihre angenehmen und bezaubernden Schmeiche⸗ 
leien pem herabgewuͤrdigten und beleidigten Geſchlechte 
fo, wigtommen iſt, an das ſie gerichtet iſt. 
Wer mit ber franzöfifchen Literatur genan bekannt 
iſt, muß dieſe Wahrheit haͤufig bemerkt haben; es 
Fann ihm ‚nicht entgangen feyn; daß die Älteften und 
Heueften Dichter Frankreichs, ſowohl die epiſchen 
und tragiſchen als die komiſchen und lyriſchen, die 
fiche faft, ohne Ausnahme als eine heftige Leidenſchaft 
geſchildert haben, die wie eine Flamme nur einen Au⸗ 
genblick brennt daß fie behaupten, eheliche Untreue 
ſey eben kein großes Unsluͤck und wenn es ja eins 
pungrmeidfich außgefegt iſt. ee 
Mein es giebt Tanfende, die nur wenig mit die⸗ | 
ſem Um ſtande weder durch Leſen noch durch Verkehr 
mit Fraukreich bekannt ſind. Solchen Perſonen 
wird Jolgende dramatiſche Kleinigkeit vielleicht eine an⸗ 
genehme, ſicherlich aber eine belehrende Lektuͤre ge: 
waͤhren; fie. ift aus den Dramatifchen Sprüd: 
Wörtern des Herrn Carmontel genommen. Diefer 
noch lebende Schriftſteller beſitzt wenig Verdienſt, ich 
werde, aber, Infterhin Gelegenheit erhalten, nochmals 
app ihm zu ſorechen. 
‚ah auf jedoch den Leſer im voraus erinnern, 
Be in die Sprache uud ‚die Laune zu Sran- 
— ſch ſindeg daß ſie ſich in aller ihrer Originale 
taͤt im, Deusfihen, Wirderseden Jin, un 
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Die beiden Freunde. 
Ein dramatiſches Sprüchwort*). 


Erſte Scene. 
Raſignac. La Corn 

Raſ. Se, mein Herr laͤ Corne;, enbht habe 
ich Sie gefunden. Ich bin bei Ihnen geweſen, um 
Kaͤmme zu kaufen; man ſagte mir wer) Ste wären 
nicht zu Haufe. 

La Corne. Ich ſchob auf den Boulevarde 
Kegel. Konnte ſie Ihnen meine Frau nicht geben? 

Kaf. O ja, aber ich wuͤnſchte eine Beuteille 
Wein mit Ihnen zu trinken. | 

La Eorne Zum Weine iſt die Witterung zu 
warm, wir wollen lieber Bier trinfen. 

Kaf. Hier ift ein Liſch, laſſen Sie uns nie⸗ 
derſetzen. 

La Corne. Recht gern; dieſer Mag iſt recht luftig 

Raſ. Aufwaͤrter! che ſetzen fi). 


Zweite Scene. 
Raſignac. La Corne. Aufwärter. 

Aufw. Was befehlen die Herren? 
Raſ. Eine Bouteille Bier. 
Aufw. Die ſollen Sie augenblicklich sah. 
La Eorne. Gieb und von dem beſten. * 
Aufw. Wir haben fein beßres, mein Herr. 
ga Corne. Diefen Leuten muß mar’ es Tagen: - 
Raſ. Ja! das muͤß man; ich thue es jedesmal. 
Aufw. Hier meire Herten, haben Sie eine vor⸗ 


treffliche Bonteille Bier; FE a u 
La Eorne "Schr wohl ur. 
Aufw. Winfchen die Herren ur} weiter awas? 
Raſ. Rein, nein. - ” 


*) Das Spruchwort iſt: les deux font la Paire (mei machen 
ein Paar). a er FE 23* 
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Dritte Scene 


Rafignac. Ba Corue. 

ka Corne MWohlap! ein Sias auf die Geſund⸗ 
heit der Madame Raſignac. 

MRaſ. Auch Madame La. Corne nicht vergeffen! 

LqCorne. Wh, Madame La Eorne hat we 
rig — * mit Madame Raſignac. 

Naf. Sie erweifen ihr große Ehre; ‚man darf 
aber nicht den Strick in ben: Haufe eines Gepentten 
erwähnen. Baar, 

Ra. Cor. we. Was meinen Sie damit, mein Hear 
Ruf ignac? Ä 

. Rab. Je, das wilfen Sie beſſer als ich. Wenn 
man in unſrer Sage iſt, wenn man — doch nichts 
mehr davon; kommen Sie, nehmen Sie ihr Glas — 
Sie verfichen mich — auf ihre Gefundheit, Herr La. 
Eorne: 0 Ä 0 
La Eorne.. Auf die Ihrige (fie ſtoßen mit den 
Stäfern an). Ä 

Raf. Ich fage Ihnen, mein Herr Ta Eorne, 
daß wenn :man einen Freund, wie Sie, hat, Died ein 

Troſt iſt. 

La Corne. Ja wahrhaftig, das its. Mar 
ſollte feine Stien fo lange teiben, bis die Haut hart | 
wird. Worte flinfen nicht. . 

-Raf, „Nein, nein, Sie fennen meine fleine Be. 
nobeve was fuͤr ein artiges Maͤdchen ſie if 

La Corne Ja wahrhaftig! . 

Maſ. Ich fage Ihnen, was — bei meiner Ser, 
Re fieht Du Eroc fehr ähnlich. 

La Eorne Shrem Krämer? 

Raſ. Fa, dieſem. Unter. Sreunden, was den⸗ 
ken ſie? Niemand hoͤrt uns. 

La Corne. Hffenherzig iu ſprechen, ich denfe 
nichts; - Gie kennen g mich u guf, als daß Sie Zlau⸗ 
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m.) ons Boleroſt ð 
Dan ollten, ich: konnten Sk‘ hintergehen; ich bin ” 


fe r F Freund. re 
“ "Sb 22. nn 
2a Corne. Auf Ehre. en ana 


Raſ. Sie geben mir’mwieber Leben 

Ba Eorne Wenn ih Ihnen aufrichtig meine 
Meinung ſagen ſoll, wie es meine RS iR, ſo muß 
ich geſtehen, daß fie vielmehr gleiht = ee 

Raſ. Ihrer Mutter? ' - e 

2a Corne Kein, nein. GE om 

Raſ. Mir? i ' u 

LaCorne. Nicht im heringen, fern ” 

Raſ. Wen denn?: 
| Ea Corne. Dem Mann, Dane Dn ers. 
Mu 
' Raſ. Morin? . 

‚La Corne. Ja, diefem. - oo: 

Kal. O, wenn's der ift, der war ihr gathe 
und Pathchen ſehen bisweilen aͤhnlich. Dicht wahr, 


Sie verftehen mich? - 


“ Ra Eorne Fa, deshalb ſtand ich Wi Ion 


testen Tochter Gevatrer. = A 


Raſ. Dei Louischen? Zu BurE 


 PaCorne Ya, ja. 


Raſ. Gut: Bir ich nit de —* Are lei 
nen Genoveve? u 

La Eorne. Ja. Aber aus welder. Urfageti— 

Raſ. Aus der nämlichen. ul; 

La Corne. D das / iſt etwas anders; :' Ich vun⸗ 


dere mich nunmehro nicht mehr, daß moine Frau mei⸗ 


nen Onkel nicht zum Gevatter Haben wollte. 
Raſ. Wir machten alles ˖das zuſanimen aus. 
ka Corne. ach⸗ ſchen Sien eimnal, das ‚hätte 
ich nie vermuthet.“ HOHER eig GEN 
Raſ.Sie täffen- hefehen, daß dies ein guter 
GBedanke war, weil, wie Sie wiffen/ die deute dies 
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undızene$ fegen: auf, dieſe Art. wird bie raͤſennnoe 
zum Schweigen gebracht. 

La Corne. Sie haden eg, man iſt —2 we⸗ 
niger Freund. 

Raſ. Cinden a aufött) Din, wahrhaftig. Ihre 
Wiſnntden Vecborn | BR: 
u. La. Goa; Die Ihrige, Nachbar. u \ BER 

Raſ. Ein andermal mehr davon. (Sie ſteben auf): 

La Corne. Wo gehen Sie. hin? J 

Raſ. Nach Hauſe. 

La Corne. Ich will Sie begleiten. Unterwegs 
koͤnnen wir noch; manches. fprechen. C’Beide gehen ab.) 

Man kann die Denfart, die unter.den Ehemaͤn⸗ 
nern ber niedern Claſſe in Paris herrſcht, nicht rich: 
tiger und genauer ſchildern als hier geſchehen iſt. 
Nichts iſt gewoͤhnlicher als von einem verheiratheten 
Frauenzimmer ſagen zu hoͤren: dieſer oder jener iſt ihr 
Freund: C'est V'ami ‚de Madame, welches ſoviel als 
ihr Liebhaber ſagen will. Ich will dadurch nicht zu 
verſtehen geben, daß dieſe Sitte durchaus allgemein 
fen; ich hoffe und glaube vielmehr, ob ich es ſchon 
nicht gewiß zu behaupten wage, Daß die Zahl. der 
treuen Ehegatten die größte ift: allein was ich fo häus 
fig zu bemerken Gelegenheit gehabt babe, macht mich 
ſehr zweifelhaft. Bei meinem erfien Aufenthalte zu - 
Paris glaubte ich, daß die Gefrhichten, Die ich hörte, 
-- Bodhafte: Ernichtungen wären; allein wiederholte Beobs 
achtungen haben mich zu einer Aenderung meiner Meis - 
nang gendtbiet. . Cin Krämer, mit dem ich befannt 
war, Ber ungewoͤhnlich regelmäßig und ordentlich lebte 
und in ben. Bluͤthe -feiner. Jahre fand, hatte. cine 
ſchoͤne Frami:-er „hatte mehrere" Kinder mit ihr gezeugt 
und es hatta allen Anſchein, ald ob ſie eine fanfte, 
ordentliche und tugendhafte Frau ſey; allein ſelbſt dieſe 
hatte ihren Frennd, der ein junger Englä nder war. 
Ich Habs geſßehſchaftliche Rarthieen und kleine Excur⸗ 


— 
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ſtonen mit der Familie gemacht, und in:biefem Fake 
pflegte der Mann mit mir zn gehen und zu ſprechen; 
ſeine' Frau hingegen fölgte allemal Arin in Arm und 
gewoͤhnlich in einiger Entfernung mit dem guten 30: 
milienfreunde nach. 

Es fan feiiten srößern Beweis von iner ſchlech⸗ 
ten Erziehung geben, als wenn ein Ehemann xinen 
ſolchen Umgang mit ſeiner Frau nicht: leiden woilte. 
Das Epruͤchwort, die beiden Freunde, kanm mit 
Necht eine tragifch = Eomifche Darſtellung des Peinli⸗ 
chen Verdachts, den man gemöhnkich ‘Bei den: Haus’ 
vätern in Frankreich antriffte und ihrer ohnmächtigen 
und geduldigen Ergebung genannt werben; Died Ge 
mälde aber paßt bloß auf die mittlern und nieder 
Stände. Die Schilderung der hoͤhern Stände hat 
ganz eigenthämliche und verfchiedene Züge, ob die 
Perſonen gleich zu einer und derſelben Claſſe gehören. 
Diefe Verfchiedenheiten fehildert der nämliche Kuͤnſt⸗ 
ler in mehrern feiner Spruͤchwoͤrter auf die vortreffe 
lichſte Art. Ich wähle daraus folgendes, weil es dieſe 
Charakterzuͤge, wenn auch nicht anf die ſtaͤrkſte, doch 
vielleicht auf die allgemeinſte Art darſtellt. 


Das Spier tft aus. 
Ein dramatifches Spruͤchwort. 


Scene I. ur 
(Die Krenpe.des franzöflfchen Cheatets.) Fu 
Madame de Vermont. Ruf.) Madame dr 
Mirville, warten Sie, ich bin ganz allein. = 
Mad. de Mirv. Warte ich niet; In nicht 
der Chevalier bei Ihnen? : 

- Mad. de Berti: Mein, meine Theure, ich ver⸗ 
tor ihn bei'm Herausgehen aus der “Inge. 3% min 
nicht, son er hingelaufen iſt. 
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Mad. de Mirv. Ich daͤchte, Mir warm 


bier... Der Graf. fucht unfere Bedienten. 


. Mad. de Verm. Iſt nicht der Herzog dort? 
‚Mad. de Miro. Ja er iſt's, er wird und nicht 


bemerfen. Craft) Herr Herzog! Herr Derzog! Das 


ift gang vortrefflich, daß Sie vor ben Leuten vorbei⸗ 


gehen, ohne ſie zu bemerken. 


N 


Der Hering. Ah, Madame, ih lege mic 


Ihnen zu Fuͤßen. Ich bin ganz außer mir, daß ich 
Sie nicht bemerkt habe; aber ich ſahe mich nach mei⸗ 


nem herumlaufenden Bedienten um. Ruft man Ihre 
Bedienten? 


Mad. de Miro. Ja ja, warten Sie bei uns 


bis ſie kommen. 


Der Herz. Bei Ihnen warten! Wehrhateig, 


das thue ich gern ich bin ganz uͤber die Zuſammen⸗ 


kunft bezaubert und entzuͤckt. Das iſt ein unausſprech⸗ 
liches Gluͤck! Seit tauſend Jahren habe ich nicht die 
Ehre gehabt, Sie zu ſehen; ob ich ſchon glaubte, ich 


würde Sie zu ſehen bekommen; ich vergeſſe deu Tag; 


ich weiß nicht,. ob man es Ihnen gefagt bat, ich bin, 


der ungluͤcklichſte Denfh, wenn man mich vergefe . 


fen hat. 
Mad. de Verm. Sie haben mir gar nichts zu 
ſagen, Herr Herzog? 


Der Herz Wie, ich glaube, es iſt Madame | 


de Bermont? 
Mad. de Berm. Ich glaube es auch. 
Der Herz Ich bin ganz unausſtehlich. ch 


bin blind. Auf meine Ehre, ich bitte ſehr um Ver⸗ 


zeihung. 


Herzog, etwas zu ſehr vernachläßigt. 
Der Herz Nein, ich verfichere Ihnen, dies iſt 


Mad. de Verm. Eir Haben nich, mein Herr | 


nicht der Fall; aber. ich bin immer zu Verſailles, 


iu Choiſy, zu St. Hubert; alle meine Zeit: bringe 
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ich mit hin⸗ und hergeden sm. Wie ſehr hedanere ich die 
Stunden, wenn — allein ich will den gegenwaͤrtigen 
Augenblick benutzen. Ich werde Sit nicht eher verlaſ⸗ 
fen, als bis Ihr Wagen kommt. 

Mad de Mirv. Sie find ſehr gekaͤllig. 
Der Herz. Ich fuͤhle mich bei dieſer Gelegenheit 
nur zu gluͤcklich, Ihnen meine Ehrfurcht. betbeifen, zy 
koͤnnen; ich bedauere nur, daß ich Ihre. Gegenmwars nicht 
range genießen fann. Wir müffen ein wenig plaudern. 

Der Bediente. (ruft) Des Herzogs Wagen! 

"Der Herz. Gut, gut. Meine Damen, ich feh 


3.* 


IJ daß ich Ihnen keine Dienſie leiſten kann. Ich bin,gai 


außer mir, ganz raſend, ich muß eilen. Morgen werde 
ich ſicherlich die Ehre haben, Ihnen meine Aufwattung 
zu machen. 

Mad. de Mirv. Das thun. Sie, ih ſpeiſ⸗ 
Abends zu Hauſe. Madame de Vermont wird dabei 
ſeyn und wird ſich ſehr freuen, wenn Sie kommen. 

Der Herjz. (indem er geht) O ich will bas Unmögs 
liche thun. 

—Mad. de Mirv. Sehen Sie Madame? 0 
denken Sie davon? Glaubten ſie nicht, er wolle be 
und bleiben? _ 

Mad. de Verm. Glauben? Fa. Die, —* 
ſind einander alle aͤhnlich geworden. Bi 

Mad. de Miro, Hier ift der Chevalierl 

Mad. de Verm. Dies iſt ſehr artig, Herr. Che 
valier! Sie führten mich aus der Loge und dann ließen 


Sie mich im Gewuͤhl im Stiche. ‚Ihe gar nicht, 


was aus Ihnen geworden war. . 4* 
Chevalier. Ich glanbte, Mateme She mi 
den da warten. 
Mad. de Verm. Warten! Weiten in dem Gange? 
Chev. Nein, nein, aber — Sie ſahen doch dei 
Herren, mit dem ich’ ſprach; er 308 mich mit fort. 
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Mad. de Verm. Waprhafig,, is dabe nit; 
mand geſehen. 

Chev. Es war der Mann, der meine Sache fie 
das beſagte Regiment uͤber ſich genommen hat. — 
mar ganz entzuͤckt, als ich ihn traf. 5° 

Mad. de Verm. Soꝛ 

Ehev. Ich — — ich wuͤnſchte gern zu wife, 0 
ne, was ich gehört, wahr wäre. 

‚ Mad. de Verm. Was meinen Sie?. 

Che v. „Sie find ſehr geruͤhrt, daß — fonft — | 

Mad. de Berm. Es ift ein Glück für Sie, ha 
ich feröft die erfte ſeyn muß, Sie zu entfchuldigen, 

‚Mad. de Miro. Sehen Sie, Chevalier! Merx 
if daß? Sie feheint wirklich artig zu feun! . \. 


"Chev. Scheint! Sie iſt eine unfrer größten u 


Schoͤnheiten. 
"Mad. de Miro. Ihr Name? 0 u 
EChev. Erneftine Sie iſt eine Deutſche. 
Mad. de Verm. Maß, ift daß die Schöngeit;, 5 


die Sie fo fehr geruͤhmt Haben? Gehen Sie am, Ma 


dame, fie ift nicht einmal huͤbſch. 
Mad. de Mirv. Nein, wahrhaftig, Sie has 


ben Hecht. In der Ferne fehien fie eine Figur zu 


machen; ; allein ihre Augen haben kein Feuer, ihr 
Mund iſt aufgeworfen. Wahrhaftis, fie Rebe ganz Häß- 
lich aus. 

Mad. Be Berm. Ich habe es Ihnen ja ſchon 
geſagt, die Männer haben den fonderbarften Geſchmack 
von der. Welt. 

Mad. ve Mirv. "Sehen Sie eiamal, Madame; 
den Präfidenten, wie gierig feine Blicke ſuchen. 

Ehen. 3 Iche weiß die Nſache. In den obern Los 
gen war eine Dame, für die er fich interefire: . -: 

END De. Verm. Dies haͤtte ich beſchwoͤren 
wollen, . ‚Die Mannsperfonen fehen, allemal ganz; när- 
riſch aus, wenn fe, ihre Maͤdchen Herisigen. - 


454 Won. Holle 
.Chev. Ja, das; koͤnnen Ste aber ueht den dem 


Daron fagen. 

Map. de Marv. Sa, ‚ber: reicht zu gleicher Zeit 
die rechte Hand einer Gran vom Grande und bie linke 
einer Operntaͤnzerin. Das if ihm gleichviel; er kommt 
und gehe und thut, was ihm gefaͤllt. 

Chev. Sein Charakter iſt bek amt und niemand 
nimmt ihm dies übel. 

"Mad. de Miro. Der Graf kommt nicht zuruͤck. 
Stch er nicht dort unten und ſpricht mit zwei Frauen⸗ 
zimmern 

‚Pad; de Verm. Ich ih habe ein kurzes 
7 Frauen . 

Der Marquis. (komme herauf) Sind Sie hit, 
Madame? Ich habe Sie nirgends finden koͤnnen. 

Mad. de Mirv. Ich war in der Loge der Max 
Dame de Vermont. 

Marq. Wiffen Se, Ä Daß Sie ‚ganz bezau⸗ 
bernd ſind? 
| Mad. de Miro. Man fagt, ich fei ganz leib⸗ 
| lich gekleidte. 

Mar q. Ich meine Ihre Blicke! Ihre Geſundheit 

Mad. de Mirv. Seit einigen Tagen habe ich 
ni ganz vortrefflich befunden. 

Marq. Ya, aber — nichts kam Ihnen jemalß, 
gleich. Haben Sie lange gewartet? . Sie haben hier 
lange Weile gehabt. . 

Mad. de Miro. Ya, Sie haben Recht. gen⸗ 
nen Sie die beiden Damen an der Thür? 
. Mara. Ja, die, eine iſt die Gräßdentin ı de. 

Guersille, die. andere. ift Madame de — de — ich 
hade ihren Namen vergeſſen, eine Inkendantiin. 
: Mad. de Mirv. Wie, Madame de Sreval? 

Marq. Ja, fie ſteht fehr ſchoͤn aus. | 

Mad. de Wire. Se, ſo; kennen Sie bie 
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Mannsverſon, bie mit. na et Ich hate fein 
gutes Geficht. 

 Mardu. Es⸗iſt der. af von Verſi in. & “ 
in Moadame de Munen al; ſteublich vorliedt. 
RR Draft !!?!:!2 

Mara. Fa, fo habe ich gehoͤrt, und ‚war son 
Perſonen, die,fehr:gut unterrichtet waren. 
Mad. de Miev. Seit wann .. - 

RAR FE weiß es nicht, wenn ich aber. nicht 
irre, ſo if, die Sache vor länger als acht Tagen ” 
Ötande gekommen. 

. Der. Bicomte, kommt herauf und. Hopft den en 
quis auf die Achfel) Wie geht ed, Marquis? Warten 
Sirauf Ihren Wagen? 

Marq. a, hören Sie Vicomte. cnimmt ihn berm 
Arm und liſpelt ihm in die Ohren) Ich habe einen herli⸗ 
chen Streich geſpielt. Sie wiſſen, daß Madame de 
Mi irville den Grafen liebt, 

Vic. Don Berfin. 

Marg. Und daß fie fehr. eiferfüchtig if. Eben 
fragte ſie mich, was er unten bei den beiden Damen 
mache. Ich habe ihr geſagt, daß er bis zum Raſend⸗ 
werden in Madame de Preval verliebt, und. daß 
dies eine audgemachte Sache fen, welches fie auch glaubt, 

Vir. Vortrefflich! Sie And ein herrlicher Menſch! r 
wellen Sie einen Sig haben? 
3Marq.“ Mein. Ich habe Luft, fie ein wenig in 
beobachten. Ihre Stickerei iſt ſchoͤn. 

Vic.n GSie iſt nicht übel. Dabın fie heute: Dal 
gefiel? 4 | 
32 Mari Rein 3% babe weine engliihen Werde . 
probirt. 

Vice. RB fasten Sie anfern bei dem Larten⸗ 
ſpiele weg? | 

Marg. 6 abe: verloren... Meine Mitfpieler 
waren. Toͤlpel. Wie ging es Ihnen? 


28668 omas KHolcrofts 


t .Bie So fo. Ach, hier ift der Chevafier. Wo 
‚fpeifen Sie heute Abend, Epevalier ? ? In Reue 
frankre ich? | 

Chev. ‚Nein, bei Gott nicht! Ich bin ſchon feie 
tauſend fahren nicht da gewefen und werde auch nie 

‚ wieder hinkommen. 
Vic. D, das dirfen Sie mir nicht fagen. 
Mad. de Verm. (im dem Chevalier) Was foll 
das bedeuten, Mein Herr? Speiſen Sie denn immer 
noch mit dem Mädchen? Ich wii Sie nie wieder fehen. 
Chev. Welche Thorheit! Koͤnnen Sie glauben, 
daß — o pfuit 

Vic. ‚Cm dem Marquis) Sie hören, ich habe mir 
ſelbſt ein Vergnuͤgen gemacht, und der Chevalier hat 
mit mir einen Streit daruͤber. 

Mar q. Ich wuͤuſchte, der Graf kame. 
2Mad. de Mirv. Es iſt wirklich hoͤchſt unange⸗ 
nehm auf jemandes Wagen ſo lange zu warten. Sehen 
Sie, Chevalier, der Spleen zehrt mich auf. 
Mad. de Verm. Dieſer Gang iſt ganz leer; 
Sie zittern vor Kaͤlte. 

Der Graf. (kommt herauf und reicht der Madame de 
Mirville feine Hand) Wollen Sie kommen, meine Da⸗ 
men? Was fehlt Ihnen, Madam? 
Mad. de Mirs. Wie — vor meinen Augen — 

‚haben Sie die Frechheit — mein Herr, Sie berbienen — 
ich kann Fein Wort mehr fprechen! 

Luxembourg. ıuft) Dee Wagen der Madame 
de Mirsitte, | 

Der Graf. Was wollen Sie Madam? 

Luxemb. (nf) Madame de Mirville! 

Der Graf. Hier: 

Euremb. (ruft) Madame de Mirvillel Der 
Wagen der Madame de Mirvilfe! 
.Chev. Wollen Sie fchweigen? (ſie sehen ab). _ 
Ma 2 Vortrefflih. War das ſchlecht angelegt? 

Bic. 
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Vic. O nein! Bo ſeiſen Sie? na 
Mara Ich weiß wahrhaftig nicht; ich habees 
vergeſſen. nn eng 
Vic. Iſt es nicht uäh,. .  _ FE N 
Marge Neil — en 
Vic. Ich habe Luſt zur. Morfchallin zu gehes; 
kommen Sie mii. 27757 
Mara. Sehr gern. Iſt mein Wagen bereit, - 
Tancredd?. 
Tanucred. Ja, Herr Marquis!. Dies iſt auch 
mit des Deren Vicomte Wagen ber Fall. ‚Sie; fing 
der jweite in der Reihe. nn 
WVic. Wirwollen und in den Jhrigen ſetzen. 
Maraq. Ja, das wollen wir thun. Fahre nach 
dem Hotel der Marſchallin Ccale gehen ab). 


2 





Jetzt wollen wir die einzeinen Züge etwas genauer 
durchgehen. Junge Mädchen wurden, als dies geſchrie⸗ 
ben wurde, in Fra nfreich nie allein gelaflen, (fie muͤß⸗ 
sen denn in ihren Zimmern eingefberrt geidefen ſeyn) 
ſicher aber war das nie Öffentlich der Fall. Hier ſehen wir 
zwei verheirathete Damen im Gewuͤhl auf der Treppe 
eines Schauſpielhauſes ſtehen, die von ihren Liebhabern 
unter verſchiedenen Vorwaͤnden verlaſſen worden find: 
Ein Herzog gebt vor ihnen vorbei und mug ſie be⸗ 
merken. Geine verſtellte Feinheit und feine wirkliche 
Unartigkeit find trefflich contraſtirt und indem er etwas 
mehr als Aufmerkſamkeit und gute Erziehung affectirt, 
ann man aus feinem Beträgen und aus ihren Reden 
errathen, daß ſie vormals beide ſeine Geliebten geweſen 
. find. Der jehige Liebhaber der Einen, ein Chevalier, 
kommt zuruͤck; fie iſt mehr als Halb eiferfüchtig.auf ihn, 
sind er hat mehr als halb Laft, fie zu verlaſſen. Er 
macht auf eine neue Schönheit Jagd, Wie man auß 
dem Tone des Gefpräche fiebt, find der Praͤſident und 
der Baton die Gatten dieſer Damen und die Gemalin 
Golcröft’s Reife n. Paris MR 0 
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des Praftdenten Bbemerke; daß er wie ein Mari· handele, 
weh feine Maimoſſe ſucht; vie andere Dameiver ſechert, 
ihr Daron ſey eimfrecher ; unvevſchaͤncter Wuͤſttiug 
Dieſe beſcheideue ·Schilberung ver allgemeien Besten 
ſcehließt ſich mit den eiferſuͤchtigenn Boſorgunſſen lund dem 
vrhnmaͤchnigen Aerger! der daiden Damew igehen the Lieb⸗ 
‚Haber ;iden Grafen und den evulier Deren: Jatereſſe 
wvoch durch ein paar boshafte Wiglingeerhäht wird, Die, 
nachdem ſie die Andern weggetrieben, ſich mit einnnder 
Nlrriten ˖ und verathſchlagen, wo ſte eſſen ſollen Sie ge⸗ 
He dem⸗ Hanfe der Gemalin eines Marſchalls den Vor⸗ 
zug, wo ſich eine Geſellſchaft anderer Damenbefindet, 
wie ein franzoͤſiſches Anditorium fie leicht errathen kann. 
Die Soupéees modiſcher Damen waren: bie bekanuten 
Sammeipläge ber ‚sügelfofen Ausſchwerfimgen / der Ba: 
Ianterie. en 
Bye 7. Schilderung deiche der Verfa ſer Uefert,iſt 
Feine Übertriebene Karrikatur; unglucklicherweiſe bleibt 
ſie noch weit hinter der Wahrheit zuruͤcf. "Man hat die 
Schauſpieldichter vft mit Recht beſchnidigt; daß ſie we 
gen bie: Wahrſcheinlichkeit verſtoßen; dies ruͤhrt aber 
mohr⸗ davon het, Daß ſie die Begebenheiten: nicht gehb⸗ 
ige entwickeln „gAchattiren und verbinden, als daß die 
Vhadtſuchen ſelbſt unrichtig waͤren. Braͤchts man vas wirk 
AircheꝛLehen und bie Sitten unverſchleiert auf die Buͤhne, 
Hfonwſrden; ſte in zahlloſen Faͤllen empoͤren nad: Abiſcheu 
ertegen.“Es iſt ſouderbar, daß, obſchon die Folgen 
ser Heuchelei unter die verderblichſten Uebet gehören z.B 
Doch⸗ gue iſt, Daß das daſter eine: Masbetraͤgt Wer 
Re ahmt for arbunfenios „nach, . daß die: ofſene 
AMasubung ·deſſelben Die. Erſelſchaft leibſtamn Gefahr 
fen he Si ini r it. ji ide Imiosgrua 
2 3er dieſer Sitten:haben Die Folge; a bie Zare⸗ 
ichen Neigungen oeder die Liebe, die unter Die ſchoͤreſten 
Bergnũgungen hehoͤrt and: wit’ dei: ſchaͤbenswortheſten 
WEigenſchaften des Mernend verbunden iſt, bloß der. Iu⸗ 
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"gende bekaunt rifi,. die ven der Micha kgrfenderineickt 
‚hatz (aber: uch dieſer bieikeiufie mur ut Gangen Binnen 
Augenblick bebannt) und aße dier Ehr, ropuahf: die 
Gluͤckſeligkein des Lebens Del Eintracht den⸗Familien 
und alle heiligen Pflichten pad: Beiſpiels, der Minh⸗ 
ſchaftlacht eit und der. Erzithungs beruhen, nicht als ein 

Barnd der Tugend und Freubdſchaft, fondern.aldsiu.des- 
quemern Dedmantel für zügelinfe Ausſchweifungen au⸗ 
geſehen wird. t 

Iſt es nicht auffallend, daß die :5 rangofen:feiört 
dies alß ‚eine Aeußerung eines. richtigen Verſtandes bes 
trachten amd daſſelbe fchiloern?. . - m 
»Zu Paris iſt die Liebe feine wichtige feidenfchaft- 
liche Beſchaͤftigung, wie in Jtalien; Feine veligienfe, 
:werhfelfeitige Achtuugsbezeigung wie in ‚Spamien; 
auch if fie nicht, wie bei den Türken, eine.eiferfäch- 
tige, heftig Leidenfchaft; noch, wie in Engkand, ein 
ſowohl ernſthaftes als tiefed Gefuͤhl. Nein! ſie ik: ein 
lebhafter, luſtiger Zeitvertreib, ein grillenhaftes Ver⸗ 
langen, das nur kurze Zeit dauert und das vonder Ab⸗ 
geſchmacktheit der Empfindung und der Thorheit einer 
Jächerlichen Beſtaͤndigkeit frei ift; fie iſt ein Teiche zerſtoͤr⸗ 
bares Band von einem duͤunen ſeidenen Faden, den Die 
Wand. bei; Vergnuͤgens weht and eis Zug von Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit zerreißt. Bei des: erſten Zuſammenkunft glaubt 
man utjſarn Betheurungen, beüider zweiten werben Fe 
belohnd und beit der dritten treimen wir uns, wie wir 
uns ſanden,dhue Vorwuͤrſe und oahne Dr it, 
Wire ninpen/ über betrinfen aus wicht, das: Weugufis 
gen: cinfuliss wie: Geld einen Erliebte iſt eine Art von 
artigemHausgeraͤth, das man and, Bamne waͤtlt uſtch 
ein⸗ bis zweimal damit vergnuͤgt und daun wiederrwa⸗ 
von tremet, 108 Auderuzu vherlaſſen⸗ dendr vs das 
namliche Bergnuͤgen gewaͤhrem mug. ?.- =. u.) 
en ri eng man oeinen jangen Gecken 
zu ſehen, der in einem Lager rwanzig Frauecuunmern 
| | R 2 EZ 
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Ben Hof macht und mit der erzwungenſten und fügen 
hafteſten, der frechſten und likbenswuͤrdigſten Miene 
zwanzig verſchiedene Rollen ſpielt. Zarckich bei den Em⸗ 
pꝓfind ſameii, wolluͤſtig dei Hen Ausſchweifenden, kaus er 
weinen, wohne gerührt zut ſeyn; von Empfindungen ohne 
GSofuͤhl forschen; ſich ohme Eiferſucht quaͤlen; die leiden⸗ 
ſchaͤftlichſte Liebe heucheln und doch nichts als Verlan⸗ 
"gen: enipfinden, zwanzig Franenzimmervn auf einmal die 
unverbruͤchlichſte Treue ſchwoͤren und die Geſchicklich⸗ 
Bell. ſo weit treiben, daß er von jedem Gegenftaude feis 
ner Liebe alte Anhaͤnglichkeit mitnimmt und die gering 
ſten Gunſtbezeugungen oͤffentlich bekannt macht, die er 
erhalten hat, und Winke über biejenigen fallen läßt, die 
man ihm abgefchlagen hat. *)” - 
::.Bätte en Enbländer biefe Schilderumg entivor: 
Ä fen; fb:wärde fie jeder andere Engkänder, der nur we 
mig art den Sitten in Frankreich bekannt. it, hoͤchſt 
wahrſcheinlich für eine-Folge bes Nationalvorurtheils 
gehalten haben. Als sin ehrbares Beiſpiel des zuͤgello⸗ 
fen Tons, der unter den Maͤnnern herrſcht, wenn ſie 
mit den Damen froh und lkuſtig ſeyn wollen, will ich die 
tefanate witzige Antwort eines Mannes anführen, der 
wegen ſeines angenehmen und ſanften Betragens bei 
ku eben ſo berühmt: iſt als wegen feiner. Gelehrſamkeit. 
A In feinem zwei und neunzigſten Jehre / Legte Fo n⸗ 


temeite: bei. einer ſehr Hebenswürdigen Dame, !Däie-«r 


ſehr hoch ſchaͤtzzt e, einen Morgenbeſuch ab. :9Hä:men 
der Qaue cueldete, daß Fonte nelde darſeyy erſchien 
Heap in chrem Nogſigko, und fagter m, Sie ſehen, 
in Hett, daß Kb Ahreniwigen auffiehe. ya, es 
ewiederte Eontentitu; ‚aber um. ſich fFuͤr einen Andern 
niedetzelegen. Hutre eme ſolche Aurwort mas Belei⸗ 
dizendes gehabt, ſo murde ſſe Font arte nicht ge⸗ 

geben ·haben. In Emnzla ud giedt cd auffer Hoffchran⸗ 
tzen ncherlich niemaud, ber einer Dame eine ſonhe Aat⸗ 
0. Voier Vel αν * 
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wort iu geben wagen wuͤrde, wonn er. ie auch nicht fehe 
hoͤch ſchaczter "EI iſt zwar: niche zu laͤugnen, nduß dia 
Englaͤn der Sefaͤnge, Epigränime; Erzaͤhlungen und 
Witzwoͤrter⸗· huben, die ber weibliche Tugend und ehe⸗ 
liche Teeur orten; allein as herrſcht doch ein auffallen⸗ 
dee und weſentlicher Miterſchiedidarin. Seit der zůgello⸗ 
fen Geſchuackoherrſchaft, die vvn dem Hofe Rarisil., 
nach feiner Ruckkehr aus Frankreich, eingeführt 
wurde, wo er Lange in der Verbannung gelebt und die 
Denfart dreſes Landes angenommen hatte, find wenige 
dieſer Art erfehienum . Und Ich zweifſe, ob es unter Dies 
‚fen wenigen Eins giebt, das nicht über offendare Uns 
trene fatyrifirr, ſtatt dazu einzuladen. Sch erinnere 
mich, daß zum heiligen Chrift zu Paris unter Freun⸗ 
den Zackerplaͤtzchen als Geſchenke ausgetheilt werden; 
ſte ſind oft groß, und jedes iſt in ein Stuͤck bedruckten 
Papieres vingewickelt, das ein paar Verſe enthält, de⸗ 
ren Inhalt insgemein Liebe iſt. Man koͤnnte ganze Buͤ⸗ 
cher wer Beiſpielen aus den franzoͤſtſchen Schriftelleen: 
von beim feichtfinne: anführen, mit, welchem: fie einen Ge⸗ 
genfiand: behandeln, der die Wurzel und der Stamm 
der meuſchlichen Gtückfeligkeit iſt. Ich hoffe, daß ſolche 
Citationen nicht Ueberdruß erregen: denn ich Habe noch 
Eme,Bia ich vrich auzufihren nicht esthalten kaun. Ye. 
Eugland haben ſolche luſtige Einfälle nichts zu fagen ; 
man⸗ hacht vabſibor/ und vergißt fie, Fe dienen Hoß zum 
Vergnuͤtzen. In Frankre ich Haben fie bie uͤble Foige, 
daß ed ſrhaͤdlichen Einfluß wer abſcheulichen Lehne 
vermehron, daß Die Zügetlofigkeit: dev Weiben algemein 
fey. WVon folgender Rieiwigteitibefige ich zwar wirht das 
Ortginal ji aber died: iſt ihr Inhalte Juno wolite die 
Ben sjiml ven: ſie ſich gezanko hotte, wecken; unbe in 
Schande'bringen; und ſie ſchiekte die Iris auf die Gede, 
um vuri Inngfranen zu furben.: : Gerade damals ſchickte 
auch Plato im Btreite mit ben, Furien feinem Baten 
aus, daß er diefe wieder in den Tartarus urzuͤckholen 
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fotite: yr is kam zuruck, ohne daß ſie ihren Auftrag 
hatte ausfuͤhren koͤnnen, und als Juno ſie um die Ur⸗ 
fache fragte; erwieberte fe, daß fie na einem faſt end⸗ 
loſen Suchen endlich vie dret gewuͤnſchten Jungfrauen 
gefunden hätte, daß'üßer zum Umgluͤck Mercurius, 
Pluto's Bote, ploͤtzlich dazu gekommen re und fie 
iweggefährt habe. Warum that er dig‘ — gr wollte 
Zarien daraus machen, . 
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Unser der Menge von Belfpiefen, die ich als ane geucht 
der Zuͤgelloſtgkeit der ehelichen Nachſicht bemerkt habe, 
gehoͤrt auch der Abſcheu, mit welchem diejenigen franzö⸗ 
ſiſchen Damen, die in England geweſen waren, unſere 
Behaͤnblung der Weiber betrachteten. Die Engländer 
glanben affgemein, Baß die engfifchen Frauen mehr Freis 
heit genießen als die Weiber irgend einer andern Nation; 
allein die erwähnten Damen haften diefe Behauptung für: 
gänzlich ungegründet., Gie machen uns den Borwurf,; 
wir behundelten unfere Srauenzimmer niit zu wenigen 
“Ehrfurcht; diefe Beſchuldigung trifft die Maͤnner alter 
Nationen, aber aus ganz andern Gränden, als dieſe 
Damen meinen. id 
Die Ehrfurcht, auf die fle Anfiirue machen, be⸗ 
ehe: zuerft in der Aufmerkſankeit in der Seſellſchaft, 
die ganz vortrefflich tft, ſobaid fie atis gewoͤhnter Her⸗ 
zensguͤte rentſpringt; betreibt man ſte daber· als ein Sys 
ſtem von Verſtellung / ſteht fie mit dem Gefũuhle in kei⸗ 
nem Einklange und wiverſpricht ſie jedem haͤuslichen 
Verhaͤliniß, ſo wirdſie wegen der Stheinheiligkeit die 
zat Gewohnheit wird⸗nm ſo gehaͤffiger. * 
Die ziveite Fotderung, die fie machen, beſftehtim 
bem ganzen Gefolije von Schmeicheleien und Kunſtgrif⸗ 
fen, die man in Ehgihnd für fo derderblich hält; 


—  — ru. - 


Keime |, 


ah ie keiggHandlang eigen Frauz 
—— ‚de ** * she nahe ſie quders. 
als in füßen den pn ‚Beifafln. aber mit abge⸗ 


| Drofspenen Schpanisheleien aninveden, weiche die Gefege 


und Dad, Weſen eier garen, Ersjghnng. ausmachen. folfen,; 
und jene Freiheit, Die am Gabe, in Zügeligfigfeit ande 
artet, iſt. das Quſer, daß die F —*8* ſinnen verlan⸗ 
gen. Männer, die nicht Luſt haben, ihnen dieg ide 
gelloſe Weſen zuzugeſtehen, nennen fie roh und uns 
gebildet, 

Treffen: franzoſiſche Dann Euglänber im Ge 
ſellſchaft an, fo ift es nicht felten der Fall, daß fie recht 
ſorglaͤltig auf; alles Das merfen, was, mie fie alaubes⸗ 
Mangeh an Frziehung verraͤth. Einer meiner, Fretznda 


befand nicheeines Abends in einer Geſellſchaft, hatte a 


Hänge in der Taſche, bie Beine der Länge lang vor fich 
ausgeſtreckt nad ruhte mit dem KDinterhaupte auf. deR- - 

Stubllehne, dach. ex ſaß ganz ſorglos und gemaͤchlich 
da und ließ ſich nicht einfallen, daß er gegen die gutg. 
Lebensart verſtoße. Eine franzoͤſiſche Dame, die ihn 
duntagte leiſe zu meiner Fran: „ſehen Sie einmal, 
Madame, diefen Engländer! Man muß geſtehen, dieſe 
Harren ſind fehs. frei und ſorglos. Kein Franzos würde 


wagen, ſich nor Damen fo hinzuſetzen. 


Die Franzoſen thun vor Damen nicht bloß dies, 
ſondern xrauhen ſich eben fo unſchickliche als unſittlichẽ 
Dinge. Eisyiga erde, ich weiter unten in dem Abſchnitte 


von daßahengenn Leb sanfühsen-. Dir „mil 


weißes Buanftiher. ie poler Schaupltaback f iu, 
antzſuchen At die Stube Sonden, ihre Bände In dit 
Beinkleider „firgien- Died, sont. mau in den acbilhet⸗ 
ſten Befellfchaften „ und dies erlauben ſich Männer, Die. 
man in Sram freich „unten his am. beften. erzegenen 
;ählty. Fri Diele. Gitte.iff oder, mas aflgeneim. Dip 


| femößtäen Das Kup Biäipeien. fioli daraußa u0g 
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laͤnder wegen ihrer Unachtſamkeit „wie fit landen u 
beſchaͤmen, und ſuchen gufeen ungebildeten Inſulanern bie: 
Ehrfurcht zu lehren, die dem andern Seſchlechte gebaͤhrt. 
Eıyek Tages befand ich mich zum Beſuch in einem Haufe, 
und -legte mich nach dem Thee mie dem: Mücken ganz 
forgto® an einen Mantel an. Eine junge Kofette, Die 
einigen Anferu auf Schönheit machte / kam auf mich 
zu, und da ich ſie nicht bemerkt hatte, ſo machte ich 
auch in meiner EStellung keine Veraͤnderung. Sie war 
entfchloffen, meinem Mangel an Erziehung abzuhelfen, 
and ſchob' mich mit einem fanften, aber fehr bedenten⸗ 
Ben Haͤndedruck bei Seite und fagte: ,, ich incommodiee 
Sie, mein Herr.” Ich konnte nicht weniger thun, als 
fie. taufendmal um Verzeihung bitten. Sie legte als⸗ 
dann ihre Hand auf den Mantel und nahm eine leere 
Taſſe und einen Napf; diefe hätte ich fegleich bei Seite 
ſchieben follen, fie waren aber meiner Aufmerffamfeit 
entgangen; in die Bewegung ihrer Dand legte fie eben 
fo viel Grazie ald Stubium und reighte mir die Taffe 
amd den Napf. Ich laͤchelte, denn ich geflehe, ich 
fühlte mich fehr befchäme; gehorchte und ſetzte ſie wieder 
auf den Theetifch, 

Die Auslegung diefes Vorfales machte und beiden 
gleich viel Vergnaͤgen, obſchon and verſchiedenen Gruͤn⸗ 
den; ſie war ſtotz Darauf, mir eine Leetiön gegehen und 
ich freute mich, eine erhaften zu haben; Mrtrkuhpbirte 
Aber die engliſche fchfechte Erziehung eh mir gewährte 
bie. kokettirende Ueberlegenheit einen ſranzoͤſiſchen pota⸗ 
waitresse ichs. Verguüögen. - Harzensguͤte macht das 
MBefen der guten Ergiehung aus and Die: Unfnerffams 
feit auf Audere iſt bloß eine- Art, mierınandhnen‘bie 
ſelbe zu erkennen ‚giebt; ‚allein. die gute ˖ Grziehung foltte 
niemals in abgeſchmockte Ceremonien anönrten aber daß 
gezierte und Affifche Gepraͤnge der Fitaifpkt zeigen, noch 
weniger aber ſollte ſte als eine Anerkennung: don Hebers 
ſegenheit gefprbert werden. Ob ich ſehon genng Bei⸗ 
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hpiele/ von dem ihernaligenume jetzien Jaſtande der Ga⸗ 


lanterie u: Ir amtf vro ich⸗ augrfaAhetihade, ſo glaͤube ith 


doch nicht a RR Wuhrheit und Lets 
haftigkrit geſchalderr worven (HEN In zwei Luftſpielrn 
von Demionflteng: DAS Eine heißt Ber Ausfoͤhner, 


der vor ungefaͤhr zwolf Fahren: Afkhienen iſt; das Ans 
dee: die Frauemn, die eine ſpaͤterte Aebeit ſind. 

Der Aus ſoͤhner iſtven Mann, der es auf ſich 
nimmt, alle Streitigkeiten ah Bemdfchaften in einer 
Familie auszugteichon, mit der er einſt in Freundſchaft 
gelebt hat und die er ſich jetzt wieder zu Freunden zu 


machen wänfen - eine Sitten' und ein großmuͤthi⸗ 
ges Betragen Mad mit den Kuͤnſten der Derflelung To 


durchwebt, daß, wie ed gewoͤhnlich m der Welt und in 


foihen Schildgrungen der Welt- geht, die Unwahrhete 
dm Schein von Liebenswuͤrdigkeit erhält. Jhm entges 


gen find‘ zwei Nebenbuhler, zivei alte Jungfern, eine 
Mutter und ein Vater; m ſeinem Intereſſe find die 
Tochter, ein. Kammermädchen und ein Bedienter. Die 


alten Jungfern ſind in alte junge Männer bis jur Nas 
ferei verliebt, and die Nebenbuhler kaͤmpfen um den 
Beſitz der Tochter, ınit vieler Lebhaftigfeit, aber mit fo 
weniger: erideuſchaft, daß fie gern Bereit Hund, ſie an 


einander md endlich an den Verſoͤhner abzutreten, und 


ar aus den: unbedeutendſſen Gründen und ohrre dem 
geringſton unſcheinenden Verdruß oder Unzufriedenheit. 

DaB vuſtſpeel die Frauen / iſt ein noch auffal⸗ 
lenderes; Symaͤlde ver weiblichen Sitten. "Die Perfonen 
fiad: ſteben Fuaren and drei Männer; eltue Großmatter, 
eine Dochter und ine Unkel, wie Nichte, die zum 
Beweis: chrex ungewoͤhnlichen· Tugend ihr Kind ſetbſi 
ſriut/ eine Anin zoue eine frame Dame von mirtiern 
Sehen 6m ein iunrmermaͤdchen / An Bedlenter, ein On⸗ 

tot unbe: fein Neffe.Der vetztere iM rin Burſche vor 
acht zehn Jahreut "Im diefen unbättkgen: jungen Men⸗ 


ſchen find Die Frauemzimmer ale’ pe‘ Busuahnit ver⸗ 
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liebt nud er liebt wiederum ale, ſelbſt dio Mraßmutier 
und vdas Kammermaͤbchen nicht ausgaaommen; 
Die Art, mie diefe Bunte Grupre now: Franenzin⸗ 
mern zu gleichen Zeit und in einem amd demſelben Zim⸗ 
mer ihre Bewunderung des jungen Mauſchen und ıbie: 
Lebhaftigkeit ihrer Wuͤnſche zu erkennen giebe, ifo ber 
ſchaffen, daß kein engliſcher Zuſchmmer fe auchalten 


| oder ihre Möglichkeit , begreifen - wuͤrde; undurdieſten. 


Scaufpieldichter- ftellen feine Biogranhen Köanst wsift- 
neuerlich geſtarben) als einen Mann dan, der das ſchoͤne 
Geſchlecht durchaus kannte, der ed, mit der groͤßtan 
Wahrheit ſchilderte und der ſelbſt der liebenswuͤrdige 
Mann und verfuͤhreriſche Liebhaber war, von dem er 
ein Gemaͤlde gelieſert hat. Haͤtte ich Frankre ich bloß 
durch die franzoͤſiſchen Schriften kennen gelernt, wuͤrde 
ich feſt geglaubt haben, daß ihm ſeine Schriftſeller 
hoͤchſt unrecht thaͤten; allein, wenn man nur etwas 
nachdenkt, ſieht man leicht ein, daß die groben Jrr⸗ 
thuͤmer, die in dem Betragen der Meuſchen gewaͤhnlicher 
find, als der unpartheiiſche Beobachter zuzugehen wuͤnſcht, 
für die öffentliche Darſtellung allzu auffallend wärem..;: 
Es Hielt ſich zu Paris ein engliſcher Gelehrter anf, 
son dem man wußte, daß er fuͤr eine Derzogin ſeines 
Vaterlandes Bücher Eaufen follte, ' Ein: franzoͤſiſcher 
Schriftſteller, der. damals eine periodiſche Schrift har⸗ 
ausgab, wuͤnſchte eine Dame von einem ſolchen Rauge 
zu ſeiner Subferibentin zu. haben und Ab er ſchon arm 
war, veramfaltete er doch ein graes Gaſtmal, zu 
welchem er dieſen En gKaͤnder und Mehrere von feinem. 
Bekannten einlud, von denen er glaubte, daß ſie wegen 
ihrer Kenneniſſe oder anderer Eigenſchaften ſeinem Chafte 
hoͤchſt augenehm ſeyn wuͤrden. Waͤhrend Der Wahlzeit 
erwies man dem fremden Gaſte eine Menge Sefoͤllig⸗ 
Witen und ruͤhmte die "Engländer: und ihre: Sitten 
außerordentlich ‚ wobei man aber oft sen. m viele Um. 
miſſenheit zeigte alt: ir Penchelei verrjaib 
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Nah der Muhtzeit Tab die Frau Doms Haufe, Die 
außerordentlich aufmerkſam gemefen war; ‘den Engr. 
Jänper zu einem Spaziergange in beim Garten ein; ches 
mals: mogte fie ſchoͤn geweſen ſeyn, fie war es aber 
nicht mehrz denn ſie war wenigſtensfluͤnf und wierzig 
Jahr ale, war mager und hatte, wie ed: damals Mode: 
wor ,. fichtige Schminke aufgetragen; dieſe war üben 
nicht fanft über Die Wangen verbreitet, fondern machte 
einen großen dunkelrothen Zirfel. Die Abſicht, bie fie 
bei dieſem Spaztergange im Garten hatte, ging dahin, 
eines Derfuch zu machen, ob fich ber Engländer im. 
eine. folche: abgelebte Kokette verliehen werde. Bolche 
dreifte und offenbare Angriffe find in England unerhört, 
Es iſt bekannt, daß wenn Jemand in Frankreich. 
etwas Wichtiges erreichen wit, er in feiner Familie den 
beredteſten und verführerifchten weiblichen Beiſtand aufs 


: fahrt, den er fi) verfchaffen fann; mag Dies nun feine 


Frau, Tochter, Geliebte oder fonft jemand Anders ſeyn 
und ihn mehrmals abſchickt, um den Richter zu erfuchen, 
fih nicht ſtreug an das Gefeß oder daB Recht zu -binden, 
fondern biindlingd zu feinen Gunften zu entfcheiden. 
br. fann es feierlich beſchwoͤren, daß franzoͤſiſche 
Frauenzimmer, ſowohl junge als alte, ohne Bedenken 
uns. unaufgefordert Mannsperſonen kuͤſſen und reizende 
Gaͤrten und: einfame. Wälbchen: beſchreiben, wohin: fie 
diefelben zu einem: Spagiergange einladen und fich ze ' 
ihrem Fuͤhrer anbieten. Bisweilen zeigen fie Dabei eine. 
bezaubernde Offenherzigkeit, Die: eben ſo wenig Verdacht. 
etkaubt ais ſio Goͤfallſacht verraͤch; denn in Frankreich 
globt · es, wie in allen Ländern, tugendhafte und edle 
Weiber und Die: ungezierte, Leichte Gefaͤlligkeit der 
framoſtſchen⸗ Feanenimmer deſer · Art # in der That 
liebenwuͤrdigie PT 

Bei der Anıyen- Geſchichee de: Celanterte, die / ich 
geliefert habe, war es weder meine Abſicht, die Frans 
zofen zu verlänusben und herabzumũrdigen, noch bei 
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den Englandern ein Frohlocken zu evregen, ober ihre 
Eitelkeit zu befriedigen; ſondern ich wollte zur Mac 
Denken über die Folgen derſelben auffordern und: Kinerüh 
tige Schaͤtzung bewirken, die zum Unglück der Menſch⸗ 
heit beinahe nienials angeſtelit wird, Ich wiederhole 
es, denn ich wuͤnſche ed dem Lefer recht tief einzupraͤgen, 
daß Galanterie, wie ſie in Frankreich ja Hauſe iſt / ein 
ſchwarzes, verheerendes, abfcheutihes Syſtem: vor 
haͤuslichem Verrath iſt, das zu grauſamen Wanbfungen 
verleitet und verderbliche Folgen bewirkt; die Urſache 
von Zweikaͤmpfen, Krankheiten, Mordthaten und einer 
ſolchen Menge von Ungluͤcksfaͤuen iſt, die ſich kaum be⸗ 
ſchreiben laſſen. 

Es giebt vielleicht keine uUnterſuchung, die mi dem 
oothergehenden Gegenftande fo genau zuſammenhaͤngt 
als die Anftändigfeit, auf welche ich von den Franzo⸗ 
fen ſelbſt beſonders aufmerkſam gemacht worden bin, 
weiche ſowohl in ihren Zeitfcehriften als in ihren moͤndll⸗ 
chen Unterhaltungen einen beinahe ausſchließenden An⸗ 
ſpruch auf dieſe Tugend zu machen ſcheinen. 

Die Anſtaͤndigkeit iſt ein Gegenſtand, ber nicht we 
nig zur gefelligen Gluͤckſeligkeit beiträgt; fie Kegreift 
mehrere Zweige des häuslichen Lebens; hiernnter gehütt 
Meintichfeit, Anftand, Ton ver Unkerhaltuug und 
Sprechart, Blide, Gebehren, Derrugen, , Auznn⸗ 
Moden ut w. | 

Eharakteriſtiſche Zuͤge alter Gebrauche tragen zur 
Ertäuterung jedes Punktes der Tafihtaffitten bei, und 
gewähren nicht felten auch‘ Vergnugen; dad Mge⸗ 
Ichhmeiekie'enerbrligt dieſen beiden Zwecken öfters in einem 
noch hohern Grade. Es giebt wenig Thotheiten, die 

einen groͤßern Eindruck machen, ald bie maucherlei Sit⸗ 
ten und Gebraͤnche ſinſterer Zeitälter‘, ; wi man oft bei 
der'grösflen Zageloſtgkeit bad irfehe Bir laͤcherlichſten 
Sprödigfeit: anncihni. 
| „Damals wurden Perfonen an den Ständen on 
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der Kirchthuͤre gotrauct: Als im Jahre 1559 Hein 
rich's U. Tochter, Eliſabeth von Frankre ich, au 
den Koͤnig: Philipp U: von Spanien vermählt wur⸗ 
de, trat der Biſchof von Paris, Euſtache de Dellay; 
an bie Kirchehuͤre von Notre Dame, und verrichtete, 
wie der Cexori onꝝiql Frantcais fagt, nach der Sitte unſe⸗ 
. ver heiligen, Mutter Kirche an dam. befagten Portal die 
Tranung;;.: Wahrſcheinlich Hielt mau es damals für uns 
anſtoͤndig, in Dan -Mirshe ſelbſt einer Mannsperſon und 
einem. Granenzigimes die Erlaubniß zu ertheilen, mit 
einander sıgehen.” *). 

Ich wuͤnſche:den Leſer vorzüglich auf folgende That⸗ 
fachen aufmerffam zu machen, weil fie ſich auf vielen 
nnd noch auf einen andern Gegenſtaͤnd dieſes Werkes, 
nemlich auf bie ‚Denfars der katholiſchen Eleriſey be⸗ 
ziehen. 

„Der Hfarrer des irchſpiels St. Etienne — du 
Mont Hatte ſich beſchwert, daß Eins feiner Pfarrkin⸗ 
der, Namens Michau, ihn hätte bis Mitternacht 

warten faflen,. ehe er: ihn hätte trauen koͤnnen; der Bi⸗ 
fhof von Baris, Peter de Gondi, befahl daher, 
daß in Zukunft diefe Feierlichkeit bei Tage oder wenig⸗ 
ſtens vor dem Abendeſſen flatt finden ſollte. Vormals 
durften Drang und Bräutigam nicht eher mit einander 
zu Bette gehen, alt bis ſie eingefeghet worden waren; 
dies war fuͤr den Prieſter ein kleines Einkommen, dem 
may auch die ſogengnnten plats de nôces, d. i. eine 
Mahlzeit, die Pe u Chen oder Geld bezahlten Der: 
ben mußte. 

vDie Prieſter der. Ik ardie waren.fehr unruhig. 
Siebe haupteren⸗ die Neuverheiratheten duͤrften ohne ihre. 
Erlaubtziß aeſt drei Naͤchte nach ber. Hochzeit beifammen 
ſchlafen. Den hten Maͤrz ĩ40 arſchien ein Befehl, 
der dem Bifchof. van- Amiens md den Pfarrern der 
naͤmlichen Stadt verbot, von gengetanarhetea Dei 

) St. Foix. Uel. — IXX Lo. 
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mern Geld für die Erlaubnitßz zu mehmen oder zu ſordern, 
Die erſte, zweite Ind: Dritte Nacht nach der Hochzeit bei 
ihren Weibern gu fehlafen. Ferner wurde veroronet, 


| Haß die befagten Einwohner ohne Erkaubeiß des Bis 


ſchofs und feiner Beamten bei ihren ongen Baden 
ſchlafen Eönnten.” 

„Wir allein konnen unſer Eigenthum verlaufen; 
glaubten denn die Pfarrer, daß ſie mit gewiſſen indiſchen 
Prieſtern Aehnlichkeit haͤtten, und daß die drei zer 


Nächte ihr Eigenthum wären!” *) 


Während die Anführer. der Ligue die Bropalifn 
und Hugenotten mordeten oder pländerten; waͤh⸗ 


renbd die: Prediger von den Kanzeln Schmähnngen ge 


gen Heinrich IH. ausſtießen und. das Volk zum Auf—⸗ 
ruhr aufforderten, während die Briefter bei'm Meſſele⸗ 
‚fen wächferne Bilder auf den Altar fegten, die den 


‚König vorfichten, fie da, imo das. Merz ſitzt, durch⸗ 


bohrten, Zauberworte berfagten und glaubten, daß fe | 
auf diefe Art den Monarchen. tödteten, waren die Ein 
wöhner von Paris, die jenenzeit eben ſo leichtglaͤubig 
als enthuſtaſtiſch geweſen find 1 tag‘ und Nacht mit 
Mroceſſionen beſchaͤftigt. 

„Der Ritter d'gumale, einer von den Anfuͤh⸗ 


rern der Ligue machte ſich bei.diefen Feierlichkeiten 


das Vergnuͤgen, daß er in den Kirchen und auf den 


Straßen aus feinem Blaſerohr «mit Zuckerkuͤgelchen 
anf die juugen Damen feiner Bekanntſchaft ſchoß, die 
Beh bei dem Aufzuge befanden, und daß er ihnen 


nachher Erfriſchungen gab. Seind Muhme nahm den 
Namen Sainte Beuve an und fuͤhrte bei dieſen Par⸗ 
‚shieen den Vorſitz. Einſtmals wohnte ſie einem Auf⸗ 
zuge, bloß in einem durchſichtigen linnenen Gewande 
‚hei; ihr. Buſen war mit einer durchſichttgen, ſchoͤnen 


Kreſſe ‚überjogä, die point:cmupd hieß. &o erſchien 
Re. in ver Kirche Et. Johanun, wo: fe Ar eh dad 
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Saga, Heinrich II., beim Arme nehmen und zum 
großennllergerniß: derjenigen, die in guten Abſichten 
dahin gekommen waren, begreifen und befuͤhlen Tieß.” 
Den zıften July 1587 ſtellte der Cardinal von 
Bonrbon, der fich durch einen prächtigen” und uns 

gewöhnlichen Aufzug anszuzeichnen wänfchte, alle juns 
geringente,. ſowohl weiblichen als männlichen Ges 
ſchlechis, aus der Worfiadt St. Germain in Reih' und 
Ghied; vlles gieng. weiß gefleivet, barfuß und jedes 
trug eine brennende Wachskerze. Die fieben Kaften *) 
des Heiligen Germanus, wurden von Maͤnnern ges 


tragen, die bis aufs Hemde ausgezogen waren. Das 


mals bekam man auf den Straßen von Paris nichts 
ald Aufzüge zu fehen und je unanfländiger diefe was 
sen, Für deſto feierficher und bewundernswuͤrdiger hielt 
fie die Faction der Ligue. Mehrere befianden aus 
Männern, Weibern und Geiftlichen, die entweder ganz 
oder Doch Beinahe nackend giengen.” 

An der Wahrheit der Nachrichten, weiche. der 
Berfafler des Tagebuchs von demjenigen mittbeilt, was 
ww Paris vom 23fien December 1588 bis zum Zoften 
April 1589 gefchehen iſt, läßt fich nicht zweifeln, weil 
er felbfk zur Ligue gehörte. „Den Zoften Januar 
1589: (erzaͤhlt er) waren mehrere Aufzuͤge, denen eine 
Menge Knaäben und Mädchen, Männer und Weiber 
beiwohnten, die alle bis aufs Hemde ausgezogen gien⸗ 
gen; ſo etwas, Gott ſey gelobt! hatte man vor⸗ 
ber nie geſehen. Es gab Kirchſpiele, wo man über 
fünf bis ſechſshundert Menfchen ganz narfend fah. 
Den andern Tag fanden wieder dergleichen Aufzüge 
flatt „ woher‘. die Srömmigfeit, Gore fey geröbt! 
alle Sage größere Fortſchritte mache,” - | | 

„Den gten Februar 1559 fanden ebenfalls herrliche | 
Aufzüge ſtatt, wobei eine Menge Menſchen ganz nafs 
fend ging und ſchoͤne Kreuze trug. Einige hatten Areme 

*) Diefe enthielten Reliquien. [N 


e 
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1m As uſolam am ihreaſcacln, geheſtet, andere 
208 Wappen. Ann Zuilie v on Aigen, raten 
hielt man. einen apstseiisgen Aufang oia dem · Kirch⸗ 
keit ann St. Nie ad dan shemnkeraen ungefähr 
aapſend; Perſoggen, Wnnern, Weihemamd Kindern, 
‚alle nackend, hebſt aaa Monchen ba Ei iWMaraun 
ch RL Tree yanhfät- irn = 


‚Andy: die, haxfigß giengey3. nige Daran Nalend. 
„Eiger dapon warnen Diarest, Hexnm,s mann Ma⸗ 


get), ein. Diyaı Dar hr Rufen äbrigen 


Peſaß, and. der vollig; nackend; giengs  uıäntta.esiter 


nichts, als einen, mein feiner. Reiomann. ——ã 


Sei. gewickelt.” .. =: ty. sr 


„Den 25ften Sehruar brachte. an. den sangen 


Tag malt. Unfzdagn zu, Denen: vielt Perſonen, ſowohl 
Junge. als Alte, beiwohnten. Alte giengen vackend, 


srugen und ſtellten alle Werkzengt pou, mit denen 


uͤnſer Heiland war gekreuzigt worden. ‚User denſel⸗ 
‚hen befanden ſich die Schuͤler der Jaſuiten und an⸗ 
dere, die ſich über dreihundert beliefen. BMA daven 
‚trugen ein neues hoͤlzernes Kreng,;Dası-funfiig: bis 
ſechzig Pfund ſchwer war; auch ern Dust Mufiks 


Möre dabei.” . . on email, 
So weit. der Verfaſſer des Tacchacho —R 


etzt nech Din... Der Eushufakuns, für-Alnigige mir 
.fo ‚groß, daß die, Pariſer die. Stzenge der Jahres⸗ 


zeit nicht, im geringſten ſcheutens fie. waren feſt met 


zu ſchloſſen, nackend duxch die Stadt, IB. ziehen. Es war⸗ 


vden viele Unordnungen dabei. begangen, beſonders ge⸗ 
ſchah dies hei. deu, nächtlichen. Änfzuͤgen, wo ſich:die 
Jagend von ‚beiben, Geſchlechtern ‚den ſchaͤndlichen 
: . uterues. Sale, Bon ſchirlcen 
Pu En |: 


ge einer von -den feche ſgern, Sie die Pi 
=. ehungen hatte En en ** a ir 


.. , ca 


*8 des Rathe ber 


“ 





Oeeiſe nach Paris. 275 


ſich cher für bie Carnevals⸗ als für die Faſtenzeit. 
Etoile ſagt, alles Habe den Faſtnachtsnarren gefpieht 
und man habe auch die Fruͤchte davon geſehen *).” - 

. Kolgende Anekdote flieht mit dem Vorhergehenden 
in einem fonderbaren Cohttafle: „Zu Anfange des 
Jahres 1789 wurde in der Kirche St: Sulpice eine - 
Kamel errichtet? eine von den Verzierungen war eine 
Gruppe, ‚welche die chrififiche Liebe vorſtellte, die ih⸗ 
von Kindern die Bruſt reichte. Beim Anblick des nads 
sen Buſens der chriſtlichen Liebe ſchrieen die frommen 
Seelen unter den Pfarrkindern fo laͤut gegen das 
Skaudal einer ſolchen Unanftändigfeit, daß nach ihrem 
Wunſche eine Draperie über den Buſen der chriſtlichen 
Liebe gezogen wurde **).” 

Die Revolution gab zu ſolchen Unordnnungen Ver⸗ 
anlaffung, daß Thatfachen, die fih damals zutrus 
gen, forgfältig geprüft werden follten, ehe man fie 
als Peweife anführt; jedoch glaube ich, daß fie meis 
ſtentheils, wenigſtens bei'm Volke, einen Hang zu Aus⸗ 
ſchweifungen verrathen. Als eine Dame uͤber die 
Mordthaten klagte, die begangen wurden, rief ein 
Gasſconier aus: „Potz tauſend, Madame, wie 
koͤnnen ſie einen Eierkuchen machen, ohne die Eier zu 
zerbrechen!” Als das Hängen an die Laternen Mode 
geworden war, nannte man die bedrohten Perfonen, 
Det fir die Lampe Aus diefem Beifpiel kann 
man feben, daß man fogar in dem Angenblicfe, wo 
man- fich -die größten Schandtbaten erlandt, nach Witz 
firede.” Folgenber gehäffiger Scherz war von der näms 
lichen Art, od er fehon nicht fo granfam war: „Ein 
Abbeé Hatte son den Gemeimen verächtlich geſpro⸗ 
den, das Bu zwang ihn daher, im Paltais Royal 
vor einer Menge Menſchen oͤffentlich Abbitte zu thun. 


*) Singularisäs historiques, par ı ‚Duwlaure. Paris, „ 1798 
pP 54 6 " 
**) Curiosites. de Paris. Part. IE » 400. 
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Zwei Tage Darauf.ergriff man eine: verheirathete junge 
Dame, die ſich die naͤmliche Freiheit, erlaubt hatte; 
ſtatt der. Abbitte aber hieb mau ſie oͤffentlich wie, 
ein Kind dureh und dies wurde der Gegenſtond einer 
| ſcher halten Flugſchrift )Y.“ 
Wer mit den Sitten der Einwoher! von. Paris 
hinlaͤnglich bekannt iſt, dem wird dieſe Anekdote eben 
nicht ſonderhar vorkommen; ich fännte nach mehrere 
anführen, init denen fie in Diefem oder. jenem Punkte 
mehr oder weniger. verwandt iſt. EB gab und giebt 
auch noch jetzt merkwuͤrdige Züge einer groben, Unan⸗ 
ſtaͤndigkeit, wovon man einige noch immer in den Ei⸗ 
gennamen der Straßen, Menſchen und Dinge an⸗ 
trifft, andere findet man bloß noch in Büchern. St. 
Foix erzählt, daß wenn man die Namenverzeichnifie 
von St. Jacques-- la - Boncherie durchlieſet, 
man ſehr ſonderbare Namen von Pfarrkindern zu fe 
hen bekommt; einige ſind ſo unanſtaͤndig, Daß fie nicht 
wiederholt werden können. Unter mehrern ahdern, die 
er als nicht beleidigend anführe, gehören.‚die Name 
Guillemette Haussecul, Gennevotte la LCalptig, . 
Etienne. Quinepue und Perette Gaudete., . 

- Hausser heißt in die Höhe heben, cul dep: Hin 
gere. Zu Frankreich tragen werige. Perfonen Be: 
denken, fich des Wortes cul im Sprechen oder Schrei⸗ 
ben zu bedienen. Das im Englifchen gleichbedeintende 
ort bekommt man bloß von (hiedrigfien. Möbel. zu 
hören, - Unſere Nachbaren ſcheinen ein großes Vergnuͤ⸗ 
gen am dieſem Worte gefunden zu haben, weil ſie es 
wit, einer. Menge Eubfiantiven, Adjecziven und Zeit⸗ 
woͤrtern verbunden haben Wailly hehauptet in ſeinem 
Woͤrtebuche, dies Wort werde niemals ausgeſprochen; 
der Auszug aus dem. Dictfönaire de, Trevoux recht⸗ 
fertigt. dieſe Behauptung und ſetzt hinzu daß es in 

) Anecäotescürieulses telativen & a la rövoluion de France. 
u Paris 17491. 
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sufanimengefegten Worten gemilbert werde, als in cu. 
leve und it cu-bas;: 0 oe. 

In gewiſſer Dinficht müffen wir Gegenftände der . 
Delifatelle dem eigenen Gefühle ver Nationen übers 
laſſen, weil fie ein Gegenfland iſt, worin Grabe von 
Unterfchteden ſtatt finden, die jede bloß allein fühlen 
und begreifen kan. 

Es dhiebt wenige Dinge, die laͤcherlicher find als 
die Ziererei von Zartgefuͤhl. Wenn ich jemanden von 
ſeinen kLlekwen Kleidungsſtuͤcken ſprechen hoͤre, 
fo glaube ich mich allemal in der Gefellfchaft eines 
Narren oder des Sohnes einer Wäfcherin zu befin⸗ 
den. Wahres Zartgefuͤhl hat ſeinen Grund in einer 
genauen Bekanntſchaft mit den Sitten und Gebraͤu—⸗ 
He dee Welt und wir hüten uns forgfäftig, gegen 
dieſelben zu verfioßen. lngefünfteltes Zartgefuͤhl bes 
merkt man meiftentheils in ſolchen Familien, deren 
Betragen die meifte Ordnung, den meiften gefunden 
Menſchenverſtand und die meifte Tugend verrät. Daß 
Wörte durch die verborbenen Sitten einer Nation wirklich 
undelifat werden,‘ kann man fehr deutlich aus den Vor⸗ 
würfen abnehmen, die Voltaire und andere fran⸗ 
zoͤſſſche Schriftſteller den Englaͤndern gemacht ha⸗ 
ben, weil dieſe ſich nicht ſcheuten, das Wort Hahn⸗ 
rei auf der Bühne zu gebrauchen. Die Franzofen 
haben in der Galanterie fo ſchnelle Fortſchritte ge⸗ 
macht, daß, Sbfchen das Wort zu Molieres Zeis 
ten gewoͤhnlich war, wie man ans. den Samaligen 
Eufifpielen deutlich fehen kann, es doch fcheint, als 
ob man es jetzt nicht anhören Fönne, ohne in einer 
ganzen Befelifchaft unangenehme Empfindungen zu er- 
regen. Es ift eine der ſchlimmſten Arten von Zart⸗ 
gefühl, das Laſter auszuuben und fogar. einen Epoft 
damit. zu treiben und doch vorzugehen, man fuͤhle 
ſich beleidigt, wenn man es nennen höre. Einige Son 
ben Straßennamen zu Paris find dadurch merkwuͤr⸗ 
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JJ 
dig, daß ſie⸗ auf bie. Sitten ehren. ehemaligen Einweh⸗ 
ner anzuſpielen ſcheinen. Hierunteragehoͤren die Stra⸗ 
gen Mauvniſes Panoles,; Mauconseilj:Mauwoisin, 
Babillardy dEnfera BOrGν Gaghand, Vuide- 
Gömssety Qulsde petyldda Tome,νpανν Gergei 
Mauvais «Gargörig: atid Diet «Bouilise 3:07 men oe 
St. Soir'ugähtt folgende Anefvote:', „le die 
Gemahlin Franz IL Maria Stpart, durch die, 
Straße gieng, die ehmals Tire... hieß, ffagte fie 
"nach ihrem Namen. Diefen aber vor einer Königin 
zu nennen, hielt man damals für hoͤchſt unanftändig; 
anftatt nun die legte Silbe auszuſprechen, erwiederten 
ihre Degleiter Tire - boudin , welche Veränderung 
auch feit der Zeit geblieben if. Mehrere neuere Nas’ 
men für Kleidungsſiuͤcke, Farben und Moden Finnen, 
wenn fie auch nicht unanftändig find, doch nicht fein. 
genannt werden. Hierunter gehören couleur caca du 
Dauphin; pet- en -Tlair; une échelle de rubans. 
inerde d’oie. Der Theriaf heißt. la merde, du Prin- 
ce d'Orange. | | ER 


- Mer Luft hat mehrere Beifpiele kennen zu kernen, 
der darf nur die Woͤrterbuͤcher nachſchlagen; als Char. 
rabterzüge des. Nationalgefühls, der Nutionaldenkart 
und der Nationalhandlungsweiſe finb felshe: Dinge der 
Aufmoerkſamkeit nicht unwerth. In garts thut / man 
vieles, was Englaͤndern unanſtaͤndig vorkommt. 
Viele fratzzoͤſtſche Damen laſſen bei'm Gehen, die Stra⸗ 
Ben. mögen ſchmutzig oder reinlich ſeyn nnd alſo vof⸗ 
fenbar abſichtlich, Dit: Waden ſehen, janbisweilen he⸗ 
ben ſie die Kleider bis über die Strumpfhaͤnder in die 
Höhe. Mannsperſonen kaden fe in ihre Vutzzimmer 
ein, “mo fie ſich gewoͤhnlich, wie ich Augenzeugen ge⸗ 
weſen bin, bis aufs Hemde entbloͤßen, den: Buſen 
nackend zeigen, und, wie fie: ed nennen, ihre Toilette 
machen, obſchon mehrere Mannsperſonen dabei zuge⸗ 
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gen ſind, die: nicht zu Ahnenaſcheiven, daß 1: awas 
vor ihren Augen vorgeht. num. 

Eine: Zeitlaug glaubte bie Site beſcheanke 
ſich bloß aufs MPer ſonen vom hoͤchſten Stande::ich er⸗ 
ſtannte daher nicht wenig , als ich mich eines Tages 
in dem Laden eines augeſohenen Muchhaͤndlers vefand, 
wo, drei andere Kunden, Franzoſen, zugegen wa⸗ 
ren und ich die Frau von Hauſe, eine junge wohlge⸗ 
kleidele Dame, ihren No bis weit über die Kniee 
eınpor heben ſah, um ihre Strümpfe zu befeftigen; 
ihr. Mann fchien fich nicht im geringften darum zu 
bekuͤmmern. 

Ich will die Frage nicht entſcheiden, ob der = 
zug unſerer Operntaͤnzerinnen den Anſtand beleidiget 
oder nicht; allein ſie tragen ſich noch beſcheiden, wenn 
man, fie mit den Dperntänzerinnen zu Paris ver: 
gleicht, die über ihre fleifchfarbenen Unterbeinkleider 
bloß einen einzigen durchfichtigen linnenen Anzıtg has’ 
ben, damit die Zufchauer glauben follen, fie trügen 
gar ‚Feine Unterbeintleider. Srauenzimmer, die feine 
Dperntänzerinnen find, Frauenzimmer, die verheiras 
thet ſud, ja winle Maͤtter, und zwar ſolche, die ihr 
Kind den Aufſicht unwiſſender Bäuerinnen anvertrauen, . 
die, fo gut: ihre Miſch auch ſeyn mag, Doch roh, uns 
gebilder und in: ihrem Betragen unbehälflich ſind; 
diefe: Frauemzimmer, dDiefe Mütter beſuchen alte ‚ds 
fencliche Oerter und: zeigen ſich da mit noch größerer 
Uwerfhämtheit:.- Das Opernhaus ift ber bekannte. 
Schapuplatz :ver Bügeltoflgkeit;, zn Hauſe nähert mau 
ich doch neh einger aßen dem Anſtande, weit man da 
immer noch riuige Auſpruͤche auf das Decorum macht. 

AMAnp ſerſtiche und Gemaͤlde, ob ſie ſchon nicht ganz 
obſcoͤn ſind, deunoch aber aim hoͤchſten Grade gegen 
die ⸗Sitten verſtoßen, ſobald man ar ;woch den ge.’ 
ringſien Auſpruch auf’ Anſtand macht, find oͤffenttich 
zum Verkauf ausgeſtollt. Das Auffallendſte hieobei aber 


278- Thomas Holcrofs 


iſt noch, daß die Gebieterin des Ladens gemeiniglich 
die Fragen derjenigen. brantwortet, die ein ſolches Ges 
maͤlde feilſchen; ſte hnadelt mis jedem, der es. Luſt zu 
kaufen hat. Daß Die Frauenzimmer bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten kein Gefühl für. Gchaam oder. Delikateſſe 
verrathen, davon habe ic viele Beweiſe. Als ich 
ein Logis ſuchte, nahm. mich die Voſitzerin eines ge⸗ 
wiſſen Hauſes mit ins erſte Stockwerk; in dem Haupt⸗ 
zimmer: hing zur Verzierung der Supferflich von einer 
juugen Dame, die auf. dem Bette ausgeſtreckt lag; 
fie. war. unangezogen, hob ihr Hemde empor, der Ruͤk⸗ 
ken war bloß, ihr Liebhaber guckte begierig durch die 
Thuͤre, und ein Maͤdchen hatte eine Elyſtierſpritze und 
wollte ihrer Gebieterin ein Lavement geben, wobei ſie 
den Liebhaber ſehr bedeutend zum Zuſchauen einlud. 
Dieſer Kupferſtich iſt in allen Laͤden etwas gewoͤhnli⸗ 
cheßs, wo man ihn häufig mit der bekannten Auf⸗ 
ſchrift: Honny sait qui.mal y pense,.ammifft: -- 
- Jh muß noch einen andern Beweis: ver: dem ges 
ringen Gefühl für oͤffentlichen Anſtaud in Paris ans 
führen, der ficherlich feinem aufmerkſamen Engläns 
Der, welcher neuerlich ig Paris geweſen- entgangen 
iſt. Unter der meftlichen Arcade haͤlt fich ein Huͤh⸗ 
neraugenausſchneider auf, der verſchiedene Schilde Hat; 
melche er abwechſelnd heraus haͤngt, um Die: Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Vorbeigehenden zu erregenz dies geſchieht 
vorzüglich des NRachts, ‚weil: fe: da den meiſten Ein⸗ 
druck machen, indem fe alsaun Tramdparent > find: 
Der Inhalt eins von diefen Schädern'sift eine junge 
Frau, Die eben:aufgeflanden if, mn der Bettſeite ſitzt, 
und ihren Fuß Dein Hlibnsrengenaußfhneider hinhaͤlt, 
Damit. er ‚feine Operation: :perrichten: kann, wodei fie 
Bad Hemde bis. uͤber die Knire einppr gehoben ‚hat, und 
fonft:meiter Feine Kleidung: trägt, Bon die zahlloſe 
Menge unanfländiger: Sehräuche kann folche Schilder 
Atraͤglich machen. Folgendes IR ein unwiderſprechli⸗ 


/ 
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cher Beweis, wie die 8 Dinge in Paris giett, die 
das Gefühl eines: Engbaͤnders deleidigen? 

‚Einer: meiner Reindenkehrte anf: iſecnem Nds 
wege von Berfailted in eine Schenke ein, um ch 
einige Erfriſchungen "geben: zu laſſen. Indem .er:;fich 
miederfebte, "Bam: ein bloßer Junge, der ein" Cabyios 
let. führe, im: ie Gaſtſtüde und :frigte lant? Koͤnnen 
fie mir: sticht ſagen, meine Poren); wo: ich mein Dex 
duͤrfniß verrichten ann?” Ein: Frauzoſe erwiederter - 
„aber zum: Teufol, mein Freund; Ahr wollt ed doch 


nicht hier verrichten!” Der Burfche fuhr fors; „mein 


Gott, fagen Sie mir es doch, ich bin fehr in Nöchen.”. 
Finige. Minuten Darauf kam er. wieder zuräcd und 
rief mit einem unandfprechtich holdſeligen -Zähnefets 
ſchen nochmais aus: „nicht wahr, das ift recht drol⸗ 
lig? als ich mein Beduͤrfniß verrichtete, brachte mir 
mein Herr zu trinken.“ Dieſe Perfonen ſchickten ſich 
gut zuſammen, der Herr war wie der Knecht. Ich 
fuͤhre dies nicht als eine unanſtaͤndige Handlung, fo 
ungewoͤhnlich fie auch ſeyn mag, fendeyn bloß als «is 
nen ⸗Beweis "einer plumpen Naivetaͤt an; denn in Bas 
rid ſieht man auf allen Straßen, befonderd aber in 
den. entlegenkeften, am heilen: lichten: Tage beſtaͤndig 
der Goͤttin Eldacina Opfer bringen. Ich bin einer 
von fünf Spaziergaͤngern geweſen, von beiten Drei zu 
gleicher Zeit ander Mauer ihre Mothdurft verrichter 
ten; noch außerordentlicher aber mar es, Daß ein. au⸗ 
ſtaͤndig· gekleidetes Frauenziamert am hellen lichien 
Tage das nämlirhe ae — 

Ms irh mich einem sfferstüen Garten auf 
den Beulevardt: befand und den Tenmpel ſuchte, Den 
jeder Engländer: Halb ‚verborgen. zu finden glaubt, 
entdeckte ich ‚bald, (denn jebermmm konute es fehen) 
folgende Auffihrift: Oabinet d’aisance. Dies. hätte 
man .cher für einen Berathſchlaguugésſaal halten fols 
- den; denn vor ber: Shine’ fwß ein Huͤter, und was 


Fam % 


4 


1: Abomnas Holmerks 
noch JVonderbarer ‚wat, 108 wan eint Frauenzimer. Ich 
blieb’ ficheh auud wanuu Verlegouhseituc MNtit einen wahr⸗ 
Haren oͤſtſchon; Schrelligfrit xrrieth fie: meine Ver⸗ 
legenheit; und Fick; ad Furcht, aAhn⸗ Qrinkgeld einzu⸗ 
bußen, mnuse⸗Fe nean, (msim.D dlijirige veln brund 
reichte mir, wie fie ſagte, ein Stuͤck Papter aus dem 
Buche eines mugtuͤmtlichen: Schoifefiehierd. Eiet ſtand 
‚wicht, einmal sort: iheen Sitze anf ihre Dinnenhiel⸗ 
wen fith dadurch nicht file: beleidögn, ıfie Wahn ihren: 
deid md ich gieng weiter. Biellswht auarht. mas inir 
Morwuͤrfe, dafı ich ſolche Thatfachen anführe; allein 
die · Sitten einer Nation lernt man; nicht durch Rai⸗ 
ſonnements, ſondern durch Thatſachenkeunenz denn 
wenn Thatſachen verfchwiegen: werben muͤſſen/o weil 
: fie: die Einbitdungsfraft beleidigen, obſchon ‚ihre: Kennt⸗ 
miß zur Berichtigung von Frrthiimern:beiträge, :uhd 
zw nuͤtzlichen hoͤchſt wefentlichen Unterfirchuugen Ders 
anlaffung giebt, fo iſt die Einbildungskraft eine Sproͤ⸗ 
de, Die mehr den Schein als die Wirklichkeit der Zu⸗ 
gend beſigt. Man muß wiflen, daß: die Franzoſen 
eine. Lieblinggsmaxime haben, die fie: verallgemeinern 
> and. auf alle Arten von Handlungen amd Marfälle vn⸗ 
„wenden, die gar nichts mit einander gemein haben, 
amd: Die, wenn man: fie zuſammenhaͤlt,Keine ange⸗ 
mehme Ideenverbindung erwecken koͤnnen. Wenn zin 
> Saar junge Leute einnnder lieben, Wenn fie einander 
 .heirashen, wenn ſte ihre Wuͤnſche ohmeı Ehe hefriedi⸗ 
ga, kurz, wenn ſie etwas than; min: ihren driugen⸗ 
den ⸗Gefuͤhlen Luft za: machen, ſorverſchieden es auch 


F m mag, ſo lautet dir Emſchuldiguug ‚uunan muß 


Der Natur gehorhen!: Mies fügen fiimit. einem 
pichen Machdruck, der zum Bewoiſen diem, daß ſi fie 
‚Dion. Grund für unwiderleglich hekte = 
Die Negieraistg machte Dem: —** — Befol⸗ 
gung dieſes großen: Naturgefeßes in ben: Gärten: der 
Tuil lerien zu verhindern; fie ließ an den Baͤumen 
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und Spapiengängen: Zettel: ankleben, worin dem Pu⸗ 
blikum nie Nachricht: ertheilt wunde dag die Schild⸗ 
wochen, aus Athtumg gehen den Anſtaud don Befehl 
haͤtten/oaller/ Biejoiigem: Perſonen in Benhaft gi neh⸗ 
men, Die daſelbſt Sr nnaturlichen Dedamacſe deftie⸗ 
degen wuͤrden! br; REDE N rs . 
: Bann jemiıib: an —— Harik ‚geßt, 
ſo⸗ iſres Fuͤr ihn, befonders mbar Nähe der Manern, 
rathſam, Arht an ‚geben, wo ee feinen Fuß ehinfetzt. 


Man ſollte ed baum glauben, daß ſolche Mmanſtaͤn⸗· 


digkeiten auf nem Treppen, ja ſelbſt in den Kirchen 
‚begangen werden; allein die Sache iR außer Zweifel. 
Es ift: jedoch nicht: zu leugnen, daß diefer haͤßliche 
Mangel au Reinlichkeit im Abnehmen iſt, da man 
jetzt weniger Spuren davon bemerkt; indeſſen giebtes 
der Gelegenheiten Doch noch immer gu viele, wo die Bias . 
:sifer Magen: man muß der Rasur geborchem; 

. Kleivungefäsfe und Moden fliehen mit dem An⸗ 
Bande in der genaneften Berbitibung; jetze hat man 
ſich der Nacktheit fo: viek als möglich genähert und 
doch erſchtenen in den Öffentlichen: Zeitungen :ınamebers 
lei: Benierfungen -Äber den Anzug eines. fehottäftben . 
Offiziers, der dei.seiner feienfichen ‚Gelegenheit: in Feis 
ner Nationube Uniform in dem: Pallaſt der Tıuriäles 
rien erfchieni Dee feanzsfifhe Auſtand fonnte 
. eine folche: Zvacht wicht ertragen, ſie verſtieß gegen 
das Detoerum⸗ Gewohnheiten find eingewurzelt, ſonſt 

wände wen. engliſcho Anſtand ſicherlich Durch, dieſe Deacht 
ſich eben: fe beleidigt Fühlen: als der frauzoͤſiſche Es 
iſt beinnhe gegroßmütheg, das Miedervergeltungsrecht 
auszuüben / allain er kaun ſich Deſſen enthalten Bei 
den Englaͤndie en Diesen: Dia Mannsgerſonen im Par⸗ 


terre im Schauſpielhaufe fedıre Wuͤcher mie den: ſchaͤnd⸗ 


lichſten Rüpfenkichen min. Berduf:and,tiie es in 
Sranfreich der Sal. üb; folgen dem Spaytergäns 
ger nieht Knaben nach. and: finden. durch mancherlei 
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Kunſtgriffe ſeine Anfmerkſamkeit zu erregen und lis—⸗ 
peln ihm baum: eine. Einladung‘ inn Hneanhaͤnſer in die 
Dfren! - et se NH men 


Me hate ich in England von einem Siamer geht . 


das fo abſcheulich iſt ald dasjenige ‚daB, wie ich glaude, 


le Beudoir de: Pa Er a Er „ocheißrr und Das 
man noch jetzt oder doch noch vor kurzem zw Ban gia⸗ 
telle ſah. Ich habe es nicht. ſelbſt geſehen; allein firt 


die Wahrhaftigkeit desjenigen, ber: e® mir erzaͤhlt Sat) 
kann ich buͤrgen. In Paris beobachtet man wenig 
Sormalitäten, und man laͤuft nicht leicht Gefahr, daß 
ein: ſtrenger Sittenprediger über die herrſchenden Laſter 
die Stirne zu runzeln wagt. Jeder verlangt Earte 
biande für fi und ob er fihon aus Schonung ge 
gen die Öffentliche Sicherheit geneigt ift, einige unpirks 
. fame Einfchränfungen: zu geflatten, ſo wird er die obige 


Erlaubniß Doch ohne große Düse ‚auch feinem Nachbat 


zugeſtehen. 

Als ich oben von dem Hahneraugenaus frhue der 
ſprach, habe ich eine Anekdote zu erzaͤhlen vergeſſen/ bie 
eden fa intereſſant iſt, als fie den Zuſtand der Sitten 
ſchildert. Bei einem meiner Freunde, der ein meublir⸗ 
tes Hotel hatte, wohnte eine Graͤſin, von der er kei⸗ 
nen Miethzins erhalten nd Die er. auch nicht zu ſpre⸗ 
chen bekommen konnte, ob fie ſchon in: ſeinem Hauſe 
lebte. Das eine Mal war ſie unpäßlich, das andere 
Mal hatte fie fuͤrchterliches Kopfweh, das dritte Mal 
plagte fie Die Migraͤne. Immer hatte ſie eine Entſchul⸗ 
Pigung bereit; bald beſuchte ſie ein Freund / bdald ein Bes 
kannter, bald ein Geſchaͤftsmann; de mein: Freund aber 
des Wartens üherdräßig war und da erhfaͤrchtete, er 
möchte feine Schuld nicht ‚bezahle erhalten; ſo nahm er 
endlich feine Zuflucht zu einer Lift; es bofuchte fie zu ge: 


wiſſen Zeiten ein Huͤhneraugenausſchneider; nrein Freund - 


erfundigte ch nach dem Morgen, wo dieſer Mann ers 
wartet wuͤrde und forgte dafür, daß ihn ein neuer Bes 


— — — nl 
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bienter als den · Kuͤnſtler anmeldete; die Graͤfm hatte 
nämlich vor kurzem ihre Bedienten geaͤndert. 

Als der Bediente feinen Auftrag ausgerichtet hatte; 
ſteckte die Baäfln ; ohne Ihrem Röpk Auf den Hauptkiſſen 
zu bewegen ober in die Höhe zu ſehen, dem einen Fuß 
ans dem: Beiteiiheraus, Damit der vermeintliche Huͤh⸗ 
neraugemansfchneider ſeine Operation anfange. Jetzt 
legte der Hausherr feinen erborgton Charakter bei Soite 
und. fageei:;, wergeihten Sie; Madame,; ich komme nicht, 
um: Ihnen. wier Leichdernen andjufchneiden, ſondernich 
bite Sie, die Gewogenheit gu haben, mir der Haus⸗ 

zins au bezahlen. Die Summe if betraͤchtlich und ich 
brauche Geld.” - : 

Diele: Yhfrebe: machte bie Dame anfmerffam; als 
fie aher ſah, wer es war, nahm fie zu einem neuen. 
Kunfariffe ihre Zuflucht, um. einen fo unangenehmen 
Beſuch lvs gu werden; fie fing Daher an zu ſchreien, ihre 
Hedienten zu rufen, wegen einer folchen Frechheit mit. 
Nache zu drohen und ſtellte fich, als ob fie in Ohn⸗ 
macht falten wolle. Der Hausherr blieb jedoch ſtand⸗ 
haft ˖und erklaͤrte, daß er Das Zimmer nicht ehne feinem. 
Miethzins verlaſſen und daß er, wem ihre Bedienten 
Gewoltthaͤtigkeiten gegen ihn ausüben ſollten, er ihr 
Verfahren oͤffantlich bekannt machen würde Das Mit⸗ 
tel, wirfte; ‘fo: ungern fie ſich auch, von ihrem Gelde 
trennte, fo mußte fie Boch bezahlen. 

. Ein anderer Herr erzählte mir, daß er einige ges. 
richtliche Sacher für eine modifche Dame abzumachen 
gehabt und: Baß:er-fie eines Tages in Gefeltfchaft eines. 
Advokaton Hefucht: Härte, um mie ihr über den Gegen⸗ 
fand zu fprechen. Zufaͤlligerweiſe defand fie ſich im 
Bade; Dieſer imſtand aber vernrſachte nicht dem gering> 
ſten Aufſchubz fie: ließ ihn in das Zimmer kommen, wo 
fie war ,; befahl dem Bedienten, Feder, Dinte und Pas 
pie und einen Tiſch zus bringen, um fie darauf zu hun, 
‚richtete fich auf und fehrieh , Fragte und antwortete mit 
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ehen bet. Leichtigkeit und Vertraulichkeit alb ob fie an 
ihrem Schreißepulte wäre. Ich habe zu fragen vergef- 
ſan, ob ſie in ihrem Badeanzuge ˖geweſen iſt, wie ich 
dieq glaube; Doch zweiſte ich, ob die mobdiſchen Damen 
w; England ſich non: bloßen Seſcſtsleuten in die⸗ 
nor Zufande ſehen laſſen wuͤrden. 

Ach beſuchte einſtmals Pic ande, der ein guter 
Shaufieler und riner Der beſten jetzigen Luſtſpieldichter 
Feankreichs iſt; ich laſſe daher bei feinen Mamen 
Dad. Wort Herr aus. Man meldete mich; und ic 
murde ;in fein Zimmer zu troten erſucht; hier lagen der 
Verfaſſerund feine Fran in einem Bette ohne Vorhaͤnge, 
Kassen ſichggnit den Köpfen: in bie Höhe gerichtet und die 
Nachtmůhen darauf, ob ich ſchon ein ganz Fremder war. 

Von jedem Frauenzimmer in Parts, das ihr 
eigenes Kind ſtillt, e8 müßte denn ganz arm feyn, giaubt 
mas, daß es alles fein Bergnügen feinen -Sprößtinge 
‚zum. Dpfer bringe. Die Damen, die diefe muͤtterliche 
Micht erfüllen, find, wie ich glaube, nicht wenig eitel 
. barawi; denn die Cinzige, die ich je dieſe Mutteryflicht 
erfuͤllen gefeben habe, befand fich in. den Gärten der 
Suillerien, mo fie mit enrblößeen Bräften ſaß und 
uuſtreitig glaubte, daß dies eine zu große Ehre ſey, als 
daß nur der geringfte Zheil Davon verloren gehen vütfe. 
Unser den franzoͤſiſchen Frauenzimmern if es etwas fehr 
gewoͤhnliches, Mannskleider auzuziehen. Ehemals gab 
es in. den Schauſpielhaͤunſern im Parterre keine Gitze, 


jetzt aber ſind dieſelben damit verſehen. Das Stehen 


war eine Unbequenlichkeit; außerdem bann in einem des 
ſtimmten Ranme eine groͤßere Anzahl ſiehen als ſitzen, 


und der Einlaß inv Parterre war verhaͤltnißmaͤßig wohl⸗ 


feili. . Die Preiſe ſiund xwenn ich nicht irre, erhoͤht wor⸗ 
dem‘, Dach find. ſie nach immer ſehr mãßig; und da nun, 
auſier in den Theatern auf den Boulevards, fein 
- Srauenzimmer. ing Parterre gehen durfte, fo zogen. fie 
öfters Mannötieber an, um eingelaflen zu. werden. 
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Ste: ſcheinen ſich in Mannẽkleider ordrutlich junges | 
fallen; denn aus» tinigen Beiſpielen, Die: ich geſehen | 
babe, kann ich ſchlie ßen, daß oine etıbe Tracht Tür ink | | 
tugendhaftes Frauenzimmer keine Ochande iſt; indeſſen | 
ſcheine die Regierunz einerfoldde Verklewang doch immer 
noch für eine Unanſtaͤndigkeit zu halten! denn ich habe 
gehoͤrt,q( ich weiß zwar nicht) obres wahr iſt) daß es 
ein Berbrechen fen, Das bei Dodes⸗vodern Galeerenſtrafẽ 
verhocen ifiur Einer meiner Freunde erzählte mir, er 
habe gu, Hape sine Dame gefanne, die, obſchon ver⸗ 
heirathet efti in; Mannskleidern ging, umd Die chur: 
einen: Erlaabnißſchein von Fouche *) vorgeigte, den 
fie bezahlt hatte; ſie verſicherte ihm, daß fie ſonſt obige” 
Strafen leiden müßte. Vielleicht war es noch ehr Bed: 
ſetz auß den Rewokttiendzeiten, Das jest nicht mehr bes 
obachtet wird, ‚oder: dad die Herrſcher nach Beheben" 
fchlafen :taffen... Zweideutige Geſetze find ein Vergnügen: 
für wilt£ägrliche Regierungen. Ich ſaß eines Abends: 
in Gefeltfehaft:meiner Frau and meiner Tochter in einer 
Lage hinter ‚einem: Mädchen, das Mannskleiber erug 
und das bald enter weiblichen Bekannten an ihrer Stine 
eine Liebeserklaͤrung machte, bald allerhand Eoquetteriee: 
fireiche erieb, um meine Aufmerkſamkeit zu erregen, wos 
bei ſie keinen andern: Grund haben’ konnte, als dee“ 
Zorn: zu / erregen, woson ſolche klaͤgliche Geſthoͤpfe ge⸗ 
plagt werden. GEinen andern Abend ſaß ich Im Par⸗ 
terre neben einem Franzoſen und einer Franzoſtu 
beide waren in Mannskleidern. Bau dieſer Dame be⸗ 
merkteich mit oinkger; Zufriedenhrit, daß / vb. Reſchon 
in einem Anzuge war, der ſich nicht wehl mit einem vich⸗ 
tigen Gefuͤhle von Auſtand, noch wenigerraben von waike: . 
lichen Zartgefuͤhl vertnägt, ihr Betragen: doch zurück ' 
haltend, etwas ſchũchtern unb ie Beben Dia chich ü 
ih war. : 3 vo J ie 


) Souche if, Folnehninifer und eine Wegen Stüten 
Bonaparte ueberſ. ſ. * 
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.  Birttwaren genan mit den beitunilangen Moaͤdchen 
bekaunt, deren Namen⸗ in dev Geſchichte nicht vergeſſen 
‚werden koͤnnen R)g beide ſind Duͤmowrie zis Adjutan⸗ 
ten geweſen. Sie ind. Die Töchter eines hollaͤndiſchen, 
nicht unbekaunten Offtziers. Als wir ſie zu Hamburg 
md nachher zu: Paxris ſahen, hatten ſie ihre weibliche 
Kleidung wieder angelegt. Sie beſaßen gefaͤllige Sit 
ten, verriethen ein kluges Betragen und hadten einen 
autadelichen ‚Charekter; doch zogen fe sche Bedenten 
männliche Kleidung an, Tegten fich zu Pferdr ad: dx 
- füchten in dieſem Auzuge ihre Freunde. Bou 5 ffewisichen 
Gelegenheiten befommt man zu Paris allenthalben 
Frauenzimmer in. Mannstracht zu Geſichte. Doc 
glaube ich nicht, daß in England eine Dame mag ſie 
modiſch oder unmodiſch ſeyn, das erſte Beiſpiel davon 
geben und dieſe Tracht einführen wird, oder daß wenn 
ja Eine einen Augenblick die weibliche Selbſtachtung ſo 
weit vergeffen ſollte, hoffe ich, daß Be. feine Nochahmer 
ſinden wird. 
Inm Jahre 1783 fuhr ich mit dem Startefchtfeon 
Paris nad. St. Elond und war. erfiaunt, zwiſchen 
dieſen Paflagieren und jenen in einem Graveſander 
Fahrzeuge Uchntichkeit zu finden. Die Spaͤße der Pa: 
zifer fallen felten fo vob und grob aus, als :jene der 
Arbeiter auf:der Themſe; allein, nach den Proben 
zu ſchließen, die ich zu hoͤren bekommon, Bin ich Aber: 
zeugt, daß fig insgemein weit unanſtaͤndiger ſind. Als 
ich mit einer Geſellſchaft das Muſeum im Pflauzen⸗ 
garten beſuchte, zogen beſonders zwei modiſche ver⸗ 
heirathete Damen meine Aufmerkſamkeit auf ſich, die 
einem meiner Freunde bekannt waren, und. Die anf die 
anatomifchen Präparate, die. man durch eine Glasthuͤre 
fehen Eonnte, wiefen und darüber lachten; hätte ein 
englifches Freudenmaͤdchen dieſe zu fehen bekommen, fo 
wuͤrde fie augenblicklich fortgelanfen. und ihre Wan⸗ 
*) Die Demoifelles An ſelme. | nn 
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gen wuͤrden zath geworden. ſeyn; fie mäßte Den ſchon 
zu ſehr an das Lafer gewoͤhnt geweſen ſeyn. Dies ges. 


ſchah vor der Revolution; bei meinem letzten Aufenthal⸗ 


te habe ich fein Beiſpiel einer ſelchen Frechheit gefehen. 


In den Sommermonaten: bekommt der Vorbeig⸗ 


hende eine Menge. junger. Leute zu ſehen, die ſich in der 
Seine baden, usd:monon zwar manche Unterbeinflei⸗ 
der, mehrere aber Feine anhaben. Franzo ſen ſcheint 


dieſe Unaufländigfeis nicht zu beleidigen; denn beide, Ges 


ſchlechter, ſowohl jung als alt, machen fih win: Ver⸗ 
sırägee. daraus, dich Badenden ſchwimmen zu ſehen. 


Bierjeßnres Kapitet 


Von Kieidern un und Moden werde ich weniger fagen, alt 
Diejenigen wünfchen, die ein Intereſſe an ſolchen wichti⸗ 
sen Dingen finden, obſchon mehr als fie.billigen wers 
den, wenn fie meine Meinnng erfahren, da ich mir niche 


ſchmeicheln darf, daß fie Bortheil davon haben werden. 


Die veränderlichen, mißvergnügten und launifchen Bes 
mühnngen der Eitelkeit, die die Gewinnſucht der Modes 
bäudlerinnen naͤhrt und fehmeichels, erklären hinfängs 
lich die unanfhörlichen Veränderungen der Moden, wo⸗ 
durch fo viele Arbeit unnuͤtz verſchwendet wird, welche 
mou auf große. und mügliche Unternehmungen wenden 
koͤnnte. Daß die Aufmunterung des Luxus zur Ders 
mehrung'des Nationalreichthums beitrage, haben :viele 
fogenannte. Bhilafephen behauptet, „aber nur nur we⸗ 
nige aͤchte Philoſophzen find diefer Meinung geweſen; 
allein ſelbſt dieſe harten den Gegenftand nicht gründfich 
unterſucht. Die Stäckfeligkeit des Menfchen kann bloß 
in dem angenehtien Bewußtſeyn feines Zuſtandes beſte⸗ 
ben und dieſer angenehme. Zuftand kann nie durch dag, 
befördert werden, was bei dem Meichen die zügelfefeften 
Begierden erzeugt, den Armen aber zu endlofen Arbei⸗ 
ten nöthige, die er täglich von menam ‚anfangen muß 


Ba: Weess 


welche Hidbwnaier raſgoſe erſuſoe zind Aımm 
— — lu) —— im 
um anne Varonrgu 
Er PN RT) BURN, — ** 
det und bie le, Uebel Denigfe.nsarsung IK 1. 
pri) Vorsleichto mannhue; Pagqt ana dan vuxuſ fp wie 
se ſedi äh, mise, Acer 
ſindet man dad vhoeutend a ae 
Baden heheunsen, Bart; Anlele Meachn batte ghemali 
eine gewifie Form, Regel und Keraugnigch, gige Pas 
Saftigfett.uneior Guiß, Daß Fremig nnd umpergäng- 
Khan denn ſchien · Mer Verkohn awiſchen den Vonigene 
tya. moch gering; Sin Raiſender war in⸗Wunder Hau 
Kenntniſſen; Die gFeudaigebraͤuche waren allenthqlhen 
Kindey der Prahlereci, fie ſtammten ven eitemm u dem⸗ 
selben Vater ab und hatten ‚allenthalben eine, Fawilien 
Ahslichkeis; wer ſpemde Länder befuchte,, aiählmngy 
der Beacht, die er geſehen hatte und verweiſte gern bej 
den⸗Foſten, Turniexen und glamzcnden heulen 
den⸗n er beigewohnt hatte. 





zn AB ich dieſe Bemerkung nieberfärigb »Barhte.if 


ihr au St. Foix; als ich aber ſein ſchon oft qugefoͤhr⸗ 
Ka Berk aufſchlug/ fand ich foigende Thaufachen; 
17 Die Mode, Schlegpklejder zu tragen habıy dit 
Freuzzuͤgler mit aus Dem Morgeulanpe, bah ochn pp 
awoͤlften bis zum. fanataehiıten Jahrhundert, Yang mau 
nen sagen. Modden. his anf Din Figgkelbte; die 
Adlichen glaubten, daß wenn Be sine lange, Schlappe 
daran machten, „fe einen. Vorwand erhiglten, Ging 
Schleppentraͤger zu gebrauchen „Den par, gu apnabin 
aD die Ernicdriguag des ſllaviſchen — Bam 
Herrn ein Anfehen von Yayzuam: ....-<, 4...“ 

ie v Bloß· Vittar hatten das Prcht, über. bem engen 
Er. einen Megtndan Mantel eh: Mieterrock au ta 
gen, befien große und weite Yermpl vorne an ber Hand 


befefligt waren und hinten ju —* auf bie Fniee Hinter 


wir Ah, hingen. 





Hefe mehr 29 
gen RTL. Waren ban den einften 
Siam und dee dein teichſteun eige 
werk ‚befept: "ERBE elf ei BE, , nch ſeine Ge⸗ 
mahlin⸗ —— auft ofen geteſvern tragen; bie 
er Ritter geworden dl. Billion ein ama 
a ee Degen; Aanauge Bart hing 
PER ÄTE FAN: RE TE Keunzeichen⸗ des 
8 DD TR 0027617077723 dire‘ Kleider Dies 
SIDLH.RE) eidg: tourde mit amen Bavpen Dede 
jeatgenver ſtotwug/ beſeht tel 
OR Damenetragen an’ dei rechten Seite. "pad 
ahpen ihres Gemahls und ’an der linken ihr eige⸗ 
nes; dieſe Mode dauerte beinahe ein Jahrhundert 
Kung un), mei. 

Die kutʒe cerichtsdienerkle idenig kam unter: der 
Kegterung Karks VI auf. Das Journal de Paris - 
etzaͤhte von dieſer und ber folgenden Regierung, daß 
den 7ten Okrober 409 der Sire Jean de Mon 
uipik, Sroßmeiſter des koͤniglichen Hauſes und Auß 


—— ‚der Finanzen, oben auf einem Wagen und in 


Ind Livree gekleidet von dem petit Chatelet nach den 
Hälten gebtücht worden fen; fein Anzug babe in- eis 
ner reihen und Weißen Houpelände oder Gerichtsdie⸗ 
nerkleidung, in einem Chapperon oder in einer Are 
Kübpe ; womit man den Kopf bedeckt, in einem rös 
then und in einnem weißen Strumpfe, und in vergol⸗ 
deten Spornen beſtanden. Man hatte ihm die Haͤnde 
gebnuden. Voraus giengen zwei Trompeter. Nach⸗ 
dem mar ihr gekdoft hatte; brachte man feinen Leich⸗ 
Han nach beit‘ Salgen von Varis; Hier hing man 
ihn oben in einem“ Hemde mit den Serämpfen und 
den vergoldeten Spornen auf. 


„Unter Fraͤnz I. war Die: Veränderung anfers | 


ordentlich. Anſiatt des fliegenden Ross au man 


) St. Foix. Vol. IV. p. 116. nn 
*#) Vol. IIE. p. 74. - N 
Aolcroft’s Reife n. Paris. T 
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Vantalggsy welche ſodicht am’ Leibe dJagm, Zah ſe 
| unanftändig. wurden.« Dies mar Dev. Bruns, warum 
gefegtere Leute.fie milder. jetzigen Cardenniferm Her 
—— juͤngere Pete hingegen trug: die auf ber 
Buͤhne fogenannfe, ſyauiſche Traaht:. Ki FE 
‚Unter Karl .VL, tagen bie Srangmpinnmer Zut⸗ 
fechusmügen; aa ‚Diefen. hingen .Grhleier „,heran--Länge 
ſich nach ‚dem ange, der Merfon; vichtete,, die ha true. 
Der. Sphleier ꝛeiner te geröfran ‚ reichte, .hlefn bitz ag 
die Schultern z die ahlin eines Ritters hingagen 
ixug einen Schleier, der bis auf die: Erde reichte,n 
oe „Unter Frauz U. glaubten ..die: Männer, daß 
. Dicke harvorragende Vaͤuche etwas Majenätifchen. waͤ⸗ 
ren, und die Weiber, daß große Huͤften die naͤmliche 
Wirkung. hervorbrächten, man trug Daher falſche Hit: 
ten uud Baͤuche, und :diefe lächerliche: Mode ‚dauerte 
drei bis. vier. Jahrhunderte lang. Die Frauenzimmer 
gls ob fie ſich gar nichts aus der Schoͤnheit ihres, Ge⸗ 
Achte. machten, : fingen au, auf den. Straßen, oͤffont⸗ 
lichen Spaziergaͤngen, ja: ſelbſt in Den Kirchen ver; 
larst. zw erfcheinen. Auf die Masken falgten: Hchoͤn 
pfläflerehen, die. man in fo großen Menge getrager 
haben foll, daß man faum etwas Bond Gehar 
fehen. Eomnte.”. 22 
Die Sitte, die Wangen. zu ſchuhin is Bir 
leicht älter als irgend ein-Gefchichtfehngibeh,. - Dar Pi⸗ 
Sof von Amiend..Drleand-de. 4.0, Mo ts, pur⸗ 
de van einer „Dame gebeten, daß. ‚sr ihr .enlanhen 
mögfe, roth zu ragen: ich goſtatte Fonen Dieh 
—— erwiederte ar, nur muͤſſes ie. akedr Roth 
Kine Wange legen.‘ Dan fang ein ſchoͤnes Me: 
3 t ſicherlich nicht mehn entſteltent, und daß. Auge 
Bir, beleidigen ,.. 488 ‚Durch Die -rundayurbreiten., dif⸗ 


en Ehmintnläßerhen., dig, man var: der Mevalution 


"auf .jeder Wange tung; dieſe Sitte iſt jotzt. aus der 
Mode „gesmmmen, pm. dient zum Demriſe, Daß mar 


L 
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teisimed mehewieder zur Einfachhelt re 
aheiger Vetſtnnv immner meh deteehe 
and vaß wer gute Geſchmackenith hd nach das Ue— 
Degtäidtlehgakiı ©" ET ν- 
Moden wandern jetzt aus Anti Lande tin’ Ans 
Dave ERBRECHEN schrie @ niit! geringen Veränderungen 
wiederſgurſich ſo gehe vie yo Torben nach Pa⸗ 
BET RR ORION "NEAR eine 
Ehre! Beer Moden za geben, fd gebuhrte 
Diefe "Ehre jagt mehr den Engländern als ven 
Franpofen, beide aber: theilen ſich "Harn? Die 
Franzofen gehen ſich mit der Erfindung der Mos 
Ben ad): Englaͤnder verbeſſern das Zweckwidlige 
darein und ſohnen fie mit dẽm geſunden Meiſchen⸗ 
erfand! wid; gluͤcklicherweiſe faͤngt der geſunde Mens 
ſcheuberſtand at, Mehrere. Bewunderer zu bekomnien. 
Diemduvoner Moden, die zu Paris zugeſtützt wer⸗ 
den ‚chatten mancherlei Veränderungen und dieſe 
Beiknpetnitien konmen wieder nach London zuriek, 
ws eine nochmaligen Veränderungen twieder! eine 
Reuigkelt Lid; Solche undedentende und endlofe Sihäts 
rixungen Ab'den Unrerſchiede Tcheinen beim erften An⸗ 
BIER annundi⸗für⸗ pre ſelbſt gr“ nichts zu ſagen ju 
haben; vergleicht man fie aber mit einem nicht eben 
wett Antferntennweitbunkte, fo Läße ſich nicht laͤngnen, 
BB Rede Zuſtand · der Kultur und der Sitten fihit 
RR 0 menigſich ae jemand um dr Arſache 
greitlmern mag, ookann ſer doch keine Reife machen, 
dir nvtgreubenader doe Reinltchkeit, Sihickfilhkeit 
Ts: Anflandigteie⸗nnn ber Kleidimg zu empfinden· in: 
WERE Veinerke A das Schickliche din Anzuge in Ha⸗ 
u a ee er allgenein men on, 
BAHN: vie BERRBE dagegen! in Beiden Staͤvpten noch 
er haͤufig ſinw.n oltizug · und Geſtalt zeichnen den -; 
En gkaͤnder Te allen Ahern: tar den erſtenn Anblick 
fehr Hart aus ud: geben ihm nebſt der engliſchen 
| DT2 


29R. Thon Kol 

ghofinamange; „hie; arpähuih: Pa 
fanden. Menfchennerftand. nergäth,., eh 

Vorzog a Dan ud dit, Freridenn obſchen Kirk. —* 
druͤcklichen Worten, doch — Per in Tre 
und. Gederden zugehen. 48; if zu hedgtzern, daß die 
on haͤnder Dielen, Vonrug dur ſhe hen Pgtanaleblera 
den hau Wghrheitsjebe, forpft in, Alnfganng ‚Britz 
—* naͤmüiſh dutch die Rerfehloffenägit verſen 
wire. ein Zaſehen Kom, Stel, sishn Mae. mh 
ich hemayken, daß außer. etlichen. Ynslhweifgngen, ‚Nie 
wehren. Figenthum enzeiner. Dertonen, als Der Nas 


ging Telbft ſind, der engliche Anzug Selten ‚die Auf 


wieerkſamteit der Ausjänder durch etwas härrifches.oher 
waafındes auf-füh,sieht, daß er nielmehr;nurch, Die 
Nebereipfunnmung.. der. einzelnen Theile. gefoͤllt. In 
der That find -Diefe,indiginnellen Auafpipeifungen, aroͤß⸗ 
uncheils Nachahmungen fremder Sitten... die entwe⸗ 
ber. lächerlich machen aner doch Stoff. zum Lachen ger 
Kap. weil fie. wirbt. zum ganzen Anzug, haſen; Def, 
Englaͤnder übertreibt gewöhnlich. ſolſhe — —— 
Dinge und macht ſich. dadurch noch, —— erlicher. — 
koͤnnen und nicht des Lachens enthalten, wenn wir 
einen Mann mit einem ernſthaften Geſichte und feigfe 
lichru Gange, in einem, unten graben, Tyſhleide, eis 
nem, zunden- Strohhute, ein Paqr rothem Der, ar hhtzu. 
Strämpfen; mit. gruͤnen Zwigfeln,. Dahn fphrgiten ſy 
herwir erkennen, in in... fagleih den Cagkäupe: 
SaniepnbeipgR,, den Portig geſchuͤhert Daf- : a 
‚"Mirgende, ‚außer. ig Enslaun.baßf. ich Deren, 
*F ſich das gemeine Volf über einen unpafie AR; 
zug ıdußis,.nıgcht,.. ‚nbfchon Der Voͤbel. in parig einen 
großem. Rang su. Snöttereien. bat.) Der. Unyng der, 
Ynfwönsse. auf den Kaffesbäuferg in „ diefer ‚Stang, Be 
ſteht ————— gruͤgen Jacke und ‚ig, 
eier Beihmanpfahlrit,, ‚sin, Der. Nachögeichafk Des Mar. 
1018. Kanal; habeniſh. ‚Demertt, —* sin, felgen Anf⸗ 
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—— derecn reinttche ber” wie "RATE 
nennen · in — A 
tes Alisſtheñ hattey inn den An re wenihzbr 200° 

———— hingehen ehe Er} ei die Gare, 

Bchen” er arte," eich? Aus Re grob und re 

nen Ktchaiuvigen Yertzgl- Meeich“ eines Tagesan dem 

Wahe Benbo mo vorbe giengmrathte mit ein Druwp 

Fr Bergnitgen weioſnhen · eben · nithe 

Br A und‘ giengen in ihrem gewohntechen 
SiS aber Hatte Ihere Schäfimwifges 
nd Eru einen geſticktren Rock und einkgeflitfte 

Be DA war son verblichner gruner Beide, 

GE Veſ⸗ von ſchmutzig⸗ gelber." Er hatte beibe der 

ſeine Schuͤtze jugefnöpft, trug fie mit einer ſelbſtbercan⸗ 

dernden Gefaͤligkeit und feine’ Kameraden. ſtaunten 
fe unduftzörlich an. Sie lachten nicht etwa aͤber ſein 
nu. Nußfchen, fondetn erkundigten ſich der min 
ma Verbruß wie er zu einem ſolchen koſtbaren Aa⸗ 

Athe gekolnihen ſeh. Wäreein Pondoner Auftoärwe 

PS augetogen beiefen, fo wuͤrde er ſchwerlich dem Me⸗ 

Mister Feiner’ Ranteraden entgange“fehn ‚Wr Härte. 

föffte Gilttte vder andern maſſen am ihrem Sefpättatgr 

ii, af 

2 —5 — chon einen kurzen Abriß. von der Veoilsn 

Aachtund ihtein Anſchen uͤberhänpt gegeben; weilte 

fe dbſtaitbig wid’ nürh fen ihren’ Verſchieden⸗ 

—— Wrede: eß mir an Worten gebers 

muß es noch elnmal ſagen, daß ber hagek 

nie heard fie einen Englähver der der Wafau- 
re Br Eee ET R m; 

Wraf‘ Nie, pertr Sch ggelegentlich wann dien | 

— machte, (af gewoͤhulic den ganzen Tag zu 

Onnfe vertriet RG die ZJeir mie" Stindiren, und ms 

Ans’ Yeidd’Berliher in keinemf andern LAnßuge As en 

71 Mederrocke. Eine Dame miäthte. mir⸗ eins ſehr 

laͤcherliche Belebung won’ ſeiner Bertegenpelt, wie 
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den Saum fahhed Rockes zureche: gelege hate, ma 
bus Sande u verbergen, alt: ſie ihn beſuchto: ui, er 
| einen: weiblichen Befuch warteten us. 7:3 ı. 
Der. ‚Ungug bes tigemeinen: Voſfs zu Bombe 
eurförtigen als: jeder Der Mar tft ziwnie medrigſten 
Klaſſen tragen gewoͤhnlich gebbe Jacken, aintger haben 
Hüthe, andere wollene Nachtriuͤgen auf tens: Kopfe, 
noch anders tragen: dieſon gan entbiößto: Dien Bein⸗ 
Heider. find. au den ·Kuteen haͤnfig: sicht zzugobuaten 
im Winter und beiſchmutzigem Wetter Auagen ſie hoͤb⸗ 
germiuechuhe,: bald haben fie Strängpfei au, bald 
nircht. Diejenögen, die ed vermögen, todagen einem en⸗ 
gen⸗Nock, der beinahe bis auf. Die, Auöthet reiche: und 
delt: fee Redingot nennen, welches ſoviel ats Neitfleis 
uvam ‚: das fie: im Kothe herumdaͤngeln,nebſt 
Pantaldus; einige: tragen ‚ungeheure. hohe Muͤthe und 
hyoben ein ſchmutziges grobes rothes und weißrs Tach 
um den Hals, ohne daß fie ſich viel darum bekuͤm⸗ 
meon, ob ein Kleidungsſtuͤck aus geduͤrſtet⸗ gewaſchen 
oder wie ed angezogen iſht. xu . 
Moch mehr mißfaͤllt im Ganzen: ‚ber Anzug den 
Beide. Die Armen -tragen eine Jacke und; einen 
Rock von geftreiftem Zeuge; Wäre dieſer Anzugarain⸗ 
ich und nett, fo: würde er fuͤr das Augenehen fo: in: 
genehm als zum Arbeiten bequem fast: lltin bie 
Weider gehen ſchmutzig, ſind nachkaͤßig anyejpgen, dar 
ben weder Schuͤrze -noch:.Durh ‚u: den⸗Anzug,⸗ wie 
wan. ihn ungaufhoͤrlich zu Paris zut ſehen bofommt, 
ſcheint bloß der „Gefährse des Elenda uzucfeyn.: Dit 
monſchliche Geoiſt iſt ſtegs ‚geneigt „= uhren feine Vermu⸗ 
thungen: Betrachtungen. anzaiſtellen zi: ich muͤnſchte Das 
her, Daß: der Leſer ſelbſtentſchiede, ab -ich dere, 


wenn ich behaupte, daß der. weibliche. Auſtand, in 


ſelbſt die -Keufihheit unddie Sattlichkeit rdatunter lei 
det, wenn man feine Huͤthe traͤgt, welches in Frank⸗ 
reich ſo tange der: Sal geweſen iſt; doch ‚fängt. man 


Maſe nach Pari = 
jede dergleichen. zu MEBEB: U er At nitbern 


‚Ständen aid fFehmupige-graße Rnchsmübe:nad: imae . 
mer eine Lieblingstrachtz „Die böhtrn: Kbaſſen: haben 


gewoͤhnlich⸗ die: Nutzen auf oinonnachlaͤnige und Nichts 


moniger als notte Due ——— fie, tom. bus 


and. koſthanen Spitzen beſecheca [LK BIC SF FE BEE Her 
Sinnhalſunch traͤgt man bloß im Bepkige, aber 
mit einenTognedtenie, Die ſich gern: den; Auſchein von 
Nrachkäfligkeit 1geben. moͤgte, da⸗ ſie doch einen Theil 
des Bpſent fehen: laͤft. Als die Stade Benuneid 


wong denn Brygag: von Burgund belagert wunde, 


halfen die Weiber fie mit unglaublichen Muche nein 
theidigen. Ludmig XI. gab ihnen daher. als: ein dei⸗ 
chen: der koniglichen Gnade das Vorrecht, am Fah⸗ 
resrage ihrer Befreiung ihren Braucanzug zu tragen; 
umd ſich zu andern Zeiten mach. ihrem Belieben zu klein 
ve. Mary: der: Erzählung franzoͤſiſcher Sıhriftkellen: 
fol diesdie WVeranl aſſung geweſen ſeyn, ben Wuſan 
biose zu tyagencz won:her Zeit: on. folk dieſe Mode zallbt 
gemein worden ſeyn, Doch erhielt fie. nicht durchgaͤn⸗ 
Bi Beifall. KinPrediger, der gegen dieſelbe in Zorn 
geracheanmar) redete: feine tweiblichen Zubörer ſolgez⸗ 
Seumaßemin:: bedeckt Euch, fage ich, wenigſtens it: 
unfrer Gegenwart, denn Ihr muͤßt wiſſen, Daft, 
wie audere Maͤmner, Fleiſch und Blut heben.” Geine 
Zuh oͤrer NHagen zu lachen an, beſonders die. Weder, 
aldı ex inseittem noch größeen Uawillen fortfahr: ment 
ir re ſunften Worten fhreche, die bloii ınpa: 
Menung andtuten, fo bleibt : Ihr sank. und. penfieht: 
mich nühtg Amwerhr'ich offenberzägen, fo finder Ihn amiun 
Sprade fonuifch: und fange au lachen an⸗ Wehet Enrh, 
wenn Ahr mich fo aut verſuht nud doch fo, Elech⸗ 
mi: 2. na 

5: ch Senn ınkht: wohl. infehen sank welchen, une 
füchen Die: Damen ihren: Boßen bin ıtnagen, ‚denn. fo 
viRl ich; mit Das Meinnugen aid: den age „Der 
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‚26 Aee eloſm 
Maauer bettunto Vin denen dee Weibor doch geſallen 
wrllen it fh ru undo Geſinnrugen faſ 
durchgaͤngige gegen Bela Mitae l ar Modewuch 
kaͤnn dicher fer Briten und Abrhtor⸗ fod irve futren 
klappen ·waron ſeh in ber Mobe zen jeolm⸗ 
ger ‚fie, ‚eine Damen nachſchiepptrd ahd, Märchiben Koth 
30% _einstellor vwornehimeves Atrſehoruoygab⸗· ſio gchlnes 
2: Dh babe "kit Pl nen JAHR in IE ni dnan 
von Auditen nid Arainitchioh Anzag ein Ba anftahige 
Beiragan::ded Toren Igewöhne ,! unoNtöelsächgerett 
‚mit Vergnügen betrachtet; die. Seltenheit biefewrahjens 
dei: Bienfhafte int Feamfte ch "War, dieſgs ſMegnuͤ⸗ 
gen fehr: erhoͤhet, “fobald ich fie beirrktercu Misweilen 
xrtfft mian in ven oͤffentlichen Gärten und Anfıöfendtden 
Spaziergaͤngen eine. junge: ſchoͤne Daumi in einunr To 
Ichoͤnen weißen Anzuge, mit einer ſo unfehuldiged. Miene 
an, weiche ein uͤberzeugender Beweis svoan:cidenugeinn 
Merzen iſt, daß ihr Aublick wie ein Zauber wirft Es 
waͤre ui zu wänfchen; daß ſonche Erſchenungen mice 
* ſelten waͤren! — 2 ra EN 
wor Die Sripperiezu: Paris in ein Mut: von keinen 
eastingen : Kufe; die Moumonchftien ß e⸗ kammt ihr 
beimweitem aicht gleich. In Lon dw nt ſind Ddie Nubdel⸗ 
‚Böden; wo maun alte Meider kanft stehn gerſtreut yider 
WBlaiy und bit Wirknng, die ſte un Marrilslen achen ARD 
‚weit: groͤßer. Weunnaimnan unterste Drkeden von bet 
‚Straße: &t.sibowsrastiacd::dun HQaube Bingehtzifo 
bekommt man eine große Mannigfaltigfeiligon Kid: 
Dungs micten:zu Geftechae;e bite darumtet find Kein; einige 
Plaͤnzend, obſchon der groͤßte Theib unfiheinbaunäh:. 
ar Machmittagsir aͤngt beriigiagen Maeftotag der 
vorzugsoweiſen die Adi blæ beißt, ſor doiſ were’ Jeiuener 
‚wasgeflikter Aeiduu gũ ſtuͤtke du dann Bonbon nichts 
Nehnliches: aatrifft· u yYn · der Kunſt Kleinen! uszubeſ⸗ 
San,» TEominnt \ficherkichtchlen:- Franzoſen mriemand Vlöoch 
und bach habe Kine grhoͤrt; daß ſie jenrals auf dieſen 
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Borzug,ter WON uhr: fer unbe fa x 
fcheint / ten: geringen Aufsunch Machten, Da; fie hünge: 
gen: its Geſchmackaſnchennicht A4Gſenden erſten Nang. 
ſendern aucheden uusſchlie ſenden Seſttz warlaugen. Ob 
fe.) gleich im Auzuge den/ Eng hämde un unchſohmen 
an, nochhinlen ſca behampeennfe doch Tinmen, Anßiſte 
denſelden alleinvenſtaͤnden; diefo Ehreriſt niche: des Strej⸗ 
tons werthu De Mahrheit: beibe Mhnheit. Iu phan⸗ 
vaſtiſchen und amgereiınten Moden mind fe: mintlich nun 
fore: große rufen: kein Englänber tom fo) era 
nachmachen tistazı!. - -." a BUITWEIRICHT RN 
J ER Det „fr eben van. feinem Dreifan gpthrfgn 
fkommenſwar⸗ fragte frinen Fremd; haben Sie je⸗ 
malß einen Mann ar gruͤnen Beinkleidern: mit brauuen 
Struͤmpfen uab: rothen Zwickeln gefehen?” .—: Digi, 
mein Heard; Dder:. eine Gran. in Dlaßrothen Bar 
staffel ; ſchwarzen: Strüũmpfen . mit: gelben Zwickelngr 
NMein/ mein Herr! — „Auch nie änwer mit 
‚Wöbrsingenienb! ZBeiber :mit Rivecdiedd?. - ch wei 
nicht, was fie damit wollen! — „Wie? Sie find: ake 
airi in der eig ige m Stadt, in der Stadt bed,feinen 
Geſrhmacks7inn Piaris geweſen? — Anderen ſind 
pirileicht eben: fa nuwiſſend; Daher muß ich Ihnen ſa⸗ 
igen audriftioder Hhdiedte, einer Franz sſin in der Ge⸗ 
Nalt indem alebeitshentei einer Emplänterin: gieäßt, 
in he eher Scheiupftuch ‚oben: was fie fonferbebanf, 
Ahnt amd Benofle allenthalben / wo fie hingeht/ Bei 
I gt. nloſhinni ing By one bimahh 
111119 ebir Di Froudenmaͤdechen win dh uenrsiingtänklichen. 
Zuſiando tgu Ha iss herbei ich wur wenig (age: Mie 
:WBefchicheriigeite ehemaligen Ginrichtung wird icht gan; 
oh Eintreffen feyn. Sitl Flo ix ihats mehrereiſchat⸗ 
ſachen Aber Diefen Gegeaſtannde fa weicher: vieſe andare 
aufhewahrt.nl Vontihm fahren wirrrdeaß Eanider 
Ber Berfie ana hai. verbannen· wollte und ſie daher 
"ze Duvrchpeitſchan vernurthetite.nQue Lente,n in denen 
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Hurnfe man ſie Fand Prien dem Drte-fchaifin, 
wwd fie ihre Strafe erhielten. IB man ſedorh Wachikraft 
einſah, daß ſolche Fratiengiitmerian gioßen Tatasten 
ein nothwendiges Nebel find, fo wurde ſhnen ber Auf⸗ 
enthält wieber geſtattet; He machten Wind betonte Zunft 
aus, mußten Abgaben geben ˖ und erbiellta cigeenham⸗ 
liche Richter, Gefetze und "Straßen, Wd IRe: We 
durfien Des Votmittags um zehnintze mihten⸗ſoſich 
in dieſe Straßen verfuͤgen und ſie durften ſich nichtmehe 
ſehen laſſen/ ſobafd die Wendglorkẽ geſdutet Aurde. 
Es!War ihnen durchaus verboten, ihr Getherbranderd; 
ad zu treiben / waͤre es auch in ihrer eigenen Wohnung 
Dieſe Frauenzimmer heißen femeß dinioiereuser, 
Alles folles·de leur corps und hielten jaͤhrlich amn Mär: 
dalenen⸗ Tage eitten feierlitßen Aufing. BZwei religieuſe 
den fuͤr fie —*5 „Ich glaube," ſagt St. Folr⸗ 
vaß man ihre Statuten, die der Biſchof von Maris 
zu entwerfen unternahm, für etwas ſonderbar halten 
witd. Keine Nonne ſoll wider ihren Wilen aufgeaoin 
men werden; auch fol keine die Aufnahme erhalten, Li 
sicht, wenigſtens eine Zeitlang, einen- liederlichen Be 
bénswandel geführt Hat.” — ri 
„Damit feine Betrügerei dabei ode hohe fork: 
fie von dazu angeftelleen Matronen, in Gegenwart von 
verſtaͤndigen "Müttern und Untermuͤtternn untetfſucht 
werden, die auf das heilige Evangeliumſchivdren, daß 
fie die Wahrheit: fagen wollen. "Damit ſich keine! von 
denjenigen, die man unterſucht · aber’ nicht · auftenom⸗ 
men hat, in der Abſicht preis giebt, rk aufgenvnumen 
zu werden, fo foll RE auf immer andgeichteffen bieibenrn 
, Die Sandibatiniten ſollen ferner iiwem Beichton⸗ 
ter uud ſechs Nonnen, bei Strafe der ewigen Verdamm⸗ 
niß, einen Schwur ablegen, daß fir’ ſich nicht in der 
Abſicht Preis gegeben Haben; am Die Aufnahme zu er⸗ 
halten; fie. vollen erinnert werden, daß; wenn mau er 














führen fie: Hhtaenı ſich in einer: 8* Abſecht antahren 
Pe nicht ‚länger Nongen ſeyn duͤrften, ‚ch fie 
Mae Kipfer. Anigehaimmen ae Bü ab⸗ 
venn et u Rryerteltiia 
5 Domait; Frauenzimmer non. ‚an ſchlechten 08 
bmamanae Abrp, Bekebrung nichtz apfichdhen weil fie 
unithen Zeit Die Aufgabe an erhalten glaubten, ſo 
foto heins:anioennpnmen merden die uͤher dreißig, Ser 
HRORBER > ae a Fan nah rarteı, 

60 Tanken Die: Gerste, dis ein Viſchot aenacht 
ban Abſichten zwar gut waren, der aber einen 
ſchmachen Varſtand beſaß. Die oben erxwaͤhnte Sonder 
bare. Zunft ‚hat beinahe vier. Jahrhunderte beſtauden 
utzd ie guſt im: Jahre 1567 aufgehoben worden. ) 

pue Im Jahre 1376- erklaͤrte der Herr von Beipift 
dor Wittwe Philipps von Orleans, Blanca kop 
Frankreich, daß ‚die. oͤffentlichen Frauensperſonen, Dig 
waͤhrend des Jahrmarkts nach, Bethiſi kamen, ihm 
ingame. Abgahe von vier Varifer Donicis bezahlten and. 
Daß, digſe Ahgabe ihm ‚vormals jährlich zehn - Pariſer 
Geld, singerragem ‚unbe; Daß fie ihm aber jetzt nicht 
mehr, als. fünf Sols eintrage, weil Die Anzahl berignie. 
gen, die den Jahrmarkt beſuchten außerordentlich Ab» 
uemmen habe. *7) 

in AB. Den. Geſchichte weiß map, daß fofche rauena⸗ 
perſonen iu vierzehnten uud funfzehnten Jahrhunderte 
des Armern ihei.pexfchiehenen ‚Galegenheiten, Verufß 
halher, zum Dinner Solmatennachfalgten. **) Wenn 
der Schein nicht ſahr trugt, ſo hat ſich die Anzabl ſol⸗ 
cher uglaͤcklichen Geſchoͤpfe ſeit der Fevolution ſehr ver⸗ 
mindert. Nach einam Berichte, dar im Jahre 1773 
der Volei aboaſtettat murde, beliet ſich dagae ihre 
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zoe Wonißs Meleroſie | 
 Auimufınfononttije Nachnnals gabs Mereier im ſet⸗ 
nem Gemaͤbhe aa resiihreiAlzuhl ſugoooo 
an.‘ Mach. alleun Rachrithan bien ichhadoi erhalten 
Sinnen, übeffleigenineiser Angaben brdnaaiten St 
jeige Amaskı enımai 16a lan SHOT as rar: 
3. DYus Fahroe iR Fünkte Feind Munneprrfonmd 
der Abendbdammeaung ausgehon; ab hne Hoiudunihändnen 
'an jeder dunfenä@hteite: ſrehen ie ſehen vor keinen Fen⸗ 
fler. :nurite.. fie vorboigehen, «ohnaichrs ; demſelbeanbin 
beſpaderes Pfaißen · ui nd eine eg 
harcu.Auf dein Straßen gingen aate Wiiber ein; 
umnmVLiebhaber fuͤr · ſee u vs; ſe waren Beh die | 
gan Stadt zerſtrent. u giisish ν 
Die Hehandlang,, der. fie von: Serten ver: Poli 
untermworfert waren, war eben ſo ſtreug / als: empoͤrend 
unhınb dieſe gloich vielleicht jetzt· weniger ſtreng iſt / fo 
iſt Keidoch bei weitem nochnichtr artig. u Muðvb dieſer Ur⸗ 
ſache wagen ſie auch nicht, ſich ſo roh, ungeſibtetiund ans 
auſtaͤndig zu detragen, als es drugieichen Fri nängunner 
auf den Straßen von Lond du thun Alsoch eints 
Abenbs gegen: zehmUhr durch Die Scwaßs Sit Mon ore 
nach Haufe zuräckkehrte, folgte mir ein ſotches Frauen⸗ 
zimmer, das noch jung war und demAnſchein nach un: 
ten: die auſtaͤndigſten gehoͤrte, nach, uunderedets wich 
JR mit ‚ihrem yewöhntichen: "Ccommez: Dean an. 
Ich fehte meinen Weg !fort, ohne zu antworten, Me 
aber weite Aber Mynhaben · nicht: aufgeben. Ich wer: 
Doppelte meine. Schritter mnd Blech: noch · iamer Amm; 
anf. einmal wurde⸗ ſter rwathend rannte at mich 108 
und ſchlug mich mit geballter Hanf iin bie Seite; ih 
woßte anfaͤnglich seichtz Mas aich · unbe ſollte z Ah dre⸗ 
hate nich Da herum allein pioͤtzlich orgriff· ſte Doe Fuveht, 
und ſie lief in ainen Laden.Nchnſagte moch immer 
michtrs, ſondren be Ah nach;i jetzt oſcng Pen, mir 
DL ee Ga u u ot: Ar Bleen zı 
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gegen dis Leute Ldes Fabendirde werd gi machen, 
deß ichſte beſchimpft ;unda geſchlu geu Hätte, .. 2 + ı 

.. ‚Berfisihepinmn allenhacbes: not hig —E— — 
cher im fremded Sandten, wesficnge: Bitten amd did 
Denkart ded Volks mehr oder weniger van: ben anfıki 
sennunseniceinant: dnättesichifit den Händen der Sol 
beten bar baſerdð/ a wuude⸗ ſieuſſcherlich ituͤchtig beftrafe 
woerden Ey 0daſn Mei ige Feenederi beleidigt und gen 
ſicblagen hatte; aiteinnvon uriner: Seite wäre: edıgransı 


ſam,eweſen, aa es mehr Wahrſcheinlichkrit / hatte/ 


daß Diele, Strafe mehr Boͤſes als Gutes bewirkt haͤtte⸗ 
WMon der ublen Behandlung, der ſith dieſe Frauena 
zimmer geduldig unterwerfen muͤſſen, bin ich zweinual 
Angetizeuge nein: . ed: war beidemal im. Palais 
Ravwah, und beidemal war.die Mißhandliung die naͤmu 
liche sr eßı arte rn nämlich. ein Auſwaͤrter anfeimtus 
Kaffeehauſe: init . einem von dieſen Mädchen gezankt 
und fiteßredi.umer, den Arcaden vor Aller Augen hit 
Yemen Hitern. Eine. Menge Mannsper⸗ 
fomen, wong Einige gut gekleidet gingen, war zuge⸗ 
gem und keine niiſchte ſich darin, um den Stoͤßen ei 


+ Eim Sraueafimmr, das som: einer Maanspeiee, 
mit dem Fuße in Den Hintern geſtoßen wied, und au⸗ 
dere Mannsper ſonen, die dabei ruhrge Bufchauer: bſeis 
ben, ee das ith An Euglaud die ger 
| ſeben habe; nadch ui dies feine ichglifche: Galanrerieron 
ren alnmund die Daruan ſtoßenden 
| Strafen: er ir haustfahmmeipfigrs ſolcher Frans: 
zimmergnim den mbinn Cheilen dern Webinde veB: Maut 
la is CR pad urhat: chreh Menge · werfelber:, "and. Jeſ 
fie ſche aus Furcht Biden Echtidwarhen vieles om) 
dem:imuſtſigem etragen vertabgen umwohn fie ankängm 
lich dien ach gecabo nnd wornn Gſie aa chmus gewdnti 
werden, ſo giebt es doch nicht leicht Frauenzimmer, 
die nnanſtaͤndiger gekleidet giengenGSie ſparen keine 


ger heine Holerofts 
Serſuchung, bieernalle ihre Reize aluf“ und Taffeh ih⸗ 
ren Buſen, the: Akne, Schelikel-:uhd: mriſſe Teheh. 
Sch babe Sranzufen behaupren Hören und 'tch"Fürd: 
te, ed iſt nur zu wahr, daß' Sie LAnzahlver oͤffencu⸗ 
chen Frauenzimmer, nach Verhaltniſ oder Beoökkerutig 
beider Städte, in Loͤndon Weil groͤßer⸗als ia 
ris IR, und der Grund, ven: fie hiervon⸗Vnfuͤhren, 
iſt der, daß man dik Galanterie in der'Tebtein: Stadt 
weit beffer verſteht. Mðoge ſich ja dieſe¶ enntniß nicht 
weiter: verbreiten! Unter den Beiden Uebeln, To größ 
auch das eine iſt, iſt es doch beſſer, oͤffentkiche From 
denmaochen zu dulden, als: unſere! Weiber, Schwe⸗ 
ſfern und Töchter ihre Stelle vertreten zu laſſen. 
Die Urt von Frauenzimmern, die auf ben Eu: 
Bew herumgeht und Feine Mannsͤperſon anredet / ſon⸗ 
dern wartet, bis ſte angerebet wird; iſt eine Klaſſe 
von Freudenmaͤdchen, die, , tie ich glaube, zu ward 
anbelannt iſt. 

Der meniſchliche Geiſt PN eifrig Geräßer, PM je: 
ben Gegenſtande menſchlicher Erkenneniß Den Zuſam⸗ 
menhang von Thatſachen aufzuſuchen und die Urſa⸗ 
chen ausfindig zu machen, von denen bie Wirkungen 
Sertühren, die man in Betracht ziehe. Die Aumacht 
der Umftände bei der Bildung aller vorhandenen: Ge⸗ 
genftände, die fich wirkfam zeigen, während: wieder 
auf fie eingewirft wird, ift eine Unterſuchung, bie 
alte Tage die Öffentliche Aufmerkſamkeit mehr auf ſich 
zu ziehen anfängt. Die beiden Partheien, die einen 
AaAusſchließenden Einfluß, die eine von phyſtſchen, die 
andere von moralifcyen Urfachen, behaupten, nehmen 
alle Tage mehr ab. Es iſt in der That nur wenig 
Scharffinf' nöthig, um einzufehen, daß ein Kind feine 
Hand. von brennenden Kohlen wegzieht, daß daſſelbe 
daher von phyſiſchen Urfachen beflimme wird, oder daß, 
dern man ed wegen einen Handlung ruͤhmt, es aus 
moralifchen Gründen des Lobes diefe Handlung von 


0 
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nendir wieberhale, daß. alſo phpſiſche And moraliſche 
Yrfarhen-ihren; Antheil-an dem Kinfinfle haben.” ... 
rrKeine-vomdiefen beiden Urſachen kaun jemuls Auf 
Hören; ihren Einfluß auf ſinnliche and geiſtige Wefen zu 
qqͤußern; es iſt /aher rinleuchtend, daſt her Einfluß. bei⸗ 
der nicht gleich ſtark iſt. Bei Thteren, die wenig Ver⸗ 
ſtande haben /vnd bei neigebohrnen Rindern haben xhy⸗ 
ſeſche Wefachanı in ſo großes Ueher gewicht, daß: man 
Ren Cinfiuß moraliſcher Hrfachen kaum :geronhr. wird, 

Bei mehr ‚nehädenen- Perfonen hingegen haben- morali⸗ 
Schr Urſachen ein ungeheures Uebergewicht, obſchon guch 
Die vhyſiſchen dabei mitwirken. Die Berechnung der 
Folgen kennt man in der Kindheit vur wenig und fie 
wind auch leicht vergeſſen; im männlichen Jahren hin: 
gegen iſt dieſelbe die Urſache, die den Menſchen aut air 
figfien «bei ſeinen Dandiungen befimmt. Welch’: ein 
Aebergewicht Hatten. die moralifchen Arfachen. uͤber die 
phyſiſchen, als Sidney feine Richter erſuchte, feinen 
Puls anzufuͤhlen, als Regulus auf feiner Rückkehr nach 
Carth ago Hefand und ald Eranmer feinen Arın 
sticht zuruͤckzog, obſchon feine Hand vom Fener verzehrt 
WUMEr Je mehr fich Kenntniffe ausbreiten, deſto fichrer 
meshen: die Berechnungen zukünftiger Creigniffe und 
deßo mehr nimmt das. Uebergewicht der moralifchen Ur⸗ 
ſachen zuz· dennoch aber wird Hunger und Durft, Hitze 
ud Kälte und die zahlloſe Menge von phyſiſchen Urſa⸗ 
Dani immer iyren Antheil an den Triebfedern und am den 
Enutſchliſſen der Menſchen behalten. .  . 

:5 Ans dieſen Bemerkungen erhelet hinlinglich⸗ va | 
—8* die Sitten eines Votks als einzelner Perſonen 
das Prednkt von phoſiſchen und moralischen Urſachen 
find; -"Züpleich kann man auch daraus ſehen, daß 
Erziehung einen großen Einfluß auf dieſelben hat. 
giebt in der That nichts erfrenlieheres, als daß man ben 
wichtigen: eufuß D ber  Ersiepung alle Sage mehr einfes 
ben lerut. 
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ale frteifende Mächte find Englanb und Fraut⸗ 
reich, leider Feinde; doch giebt es klinen Engläns 
der der dieſen Namen verdient, der, ‚nicht jB hören 
waͤnſcht und der ſich sicht freuet, daß in Frantteich 
die Erziehung Fortſchritte zum Beffern Intat en daß 
die Mißgriffe, Ihorbeiten und Fehler, durch wel ees 
ſp fuͤrchterlich erichiittert worden tft, ni kieder' in ihrer 
ganzen Stärke zurückkehren Eönnen. Ber Anthei den 
die Erziehung am, diefen Ereigniſſen Hartl, "ia außer 
Zweifel, und fein denfender Kopf wird 2* daß er 
fehr groß geweſen iſt. Nimmt man das Wort Erzie⸗ 
hung in der weiteſten Bedeutung, ſo endiget ſich diefelde 
bloß mit dem Tode; die Kenntniffe des einfichtönoliften 
Mannes find geringe; die Anzahl der "Dinge, die er 
nicht weiß, ift unendlich groß; ich aber will das Wott 
hbloß in der engern Bedeutung nehmen und nur von der 

Erziehung, der. Jugend fprechen. 

22... Der erfte Fehler der Erziehung jn Fraukreich 
beſtebt wie ich ſchon oben bemerkt habe, im Sägen. 
Nimmt man etliche ‚modifche nnd můßiggaͤngeriſche 
Muͤtter in England‘ aus, ‚fo werden die andern einen 
edlen Unwillen fuͤhlen, wenn ſie hoͤren iverden, ‚ daß es 
in Frankreich unter den, Müttern eine „aligemeine 
Sitte. war, ihr neugebohrnes Kind zu verlaſſen ind die 
Anfficht über daſſelbe nicht ‚bloß in der gefaͤhrli chen Des 
rlode der erſten Monate, wo das, wachfame. Ange und 
‚298 ‚zärtlich beſo forgte Herz unaufhoͤriich füir die Erhal⸗ 
tung eines fo ſchwachen Weſens forgen ſdilte, ſondern 
auch in den erſten Jahren der Kindheit Pflegemuͤttern, 
Miethlingen und ungiffenden Landleuten ahjuvertrauen, 
‚Die, für fo gut, gefinnt man fü fie, auch halten mag, doch 
Be Brent „jene, Unvotffommenpheiten eingeimpft 
hapen, denen. unwi ende Menfchen ausgeſetzt find. An: 
flatt der gewoͤhmichen Aeußerungen des gefunden Men: 
ſchenperſtaudes, Die auf jugendliche Gemüther, einen fo 
tiefen Eindruck machen und bie ‚Kinder Berjenigen Fa: 
milien, 
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oft nachgedacht hatte, fand ich zufaͤllig auf eine ſehr 
merkwuͤrdige und lehrreiche Art beſtaͤtigt. 

Das Dorf Vaucreſſon liegt ungefaͤhr! eine 
.Stunde von St. Clond; ich ‚befand mich mit mei⸗ 
ner. Kamilie auf ‚einem Befuche in der Nachharfchaft 
dieſes Dorfes. Der erfie Conſul hielt ſeich do: 
‚meld. u Malmaifon auf, es war gerade der 
Zeitpunkt, wo man, wie man vorgab, dent fmmöf: 
Schen Volke die Abſtimmung über das lebenslaͤngliche 
Conſulat vorgelegt hatte. Nach Tifche-Hatte ich mit 
einem Freunde einen Spaziergang gemacht, um ein 
Jagdhaus zu befehen, das ehemals dem Könige ge 
hört Haste, jest aber confularifch geworden ivar, wor: 
in mancherlei DVeränderungen vorgenommen wurden; 
ſchon lange. vorher hatte man die Lilien vertilge,. an 
ihre Stelle hatte man eine Hirfchjagd in Alto. relievn 
von Jeidlicher Arbeit gefegt. Erkundigungen find die 
Sache der Neifenden und da mir eine alte Frau 
‚onsrafen, fragten wir fie nach diefen Gebäude, wor 
anf: fie aber nichts weiter antwortete, ald: le GE 
neral. l'a conquis (der General hat es erobert); fe 
meinte damit, er habe fich deſſelben bemachtigie das 
war alles, was ſie wußte. 

Ich freute mich, mit jemanden in ein Geſpraͤch 
gekommen zu ſeyn, der mit Bonaparte in einem 

and demfelben. Kirchſpiele wohnte, ich ſuchte Daher 
dag alte. Mütterchen. auf ihren mächtigen Nachbar zu 
bringen. Der Inhalt ihrer gefprächigen Unterhaltung 
heſtand darin: „daß man ihr ihre Söhne geraubt, die 
als Eonferibirte weggenommen worden waren; daß Ile 
aͤrmlich gelebt Habe und daß fie auch arm ſterben muͤſſe; 
daß die Revolution nichts Gutes bewirkt, wie ‚man 
deutlich daraus fehen koͤnne, daß das Brod fo thener 
fey, and daß der General alle Leute in der Gemeinde 
aufgefordert hätte, für fein lebenslaͤngliches Confulat 
zu ſtimmen, daß ſie es aber alle ausgefchlagen. hät- 








Reiſe nach Paris, 307 
‚uns vhaͤtte er für wohlfeiles Brod geforgt, fo: waͤrde 
dies ganz anders geweſen ſeyn, denn’ alsdann wuͤrde 


gern jedermann feine Zuſtimmung zum lebenslangli⸗ 
chen Tonfutate gegeben haben.“ 


Wie viel Stoff zum Nachdenken liegt wicht: fir | 


‚diejenigen, die alles gehörig unterſuchen, in dem, was 
ein bloßes Geſchwaͤtz zu’ fehn ſcheint! Dieſe alte Frau 
war bloß: der Wiederhall der Meinungen in der Nach⸗ 
barſchaft. Wenn alſo diefer mächtige Behertſcher 
ſelbſt an ſeinem Aufenthaltsorte keinen Einfiuß auf 
das Gewaͤſch einer alten Frau bder die Abſtinrmung 
eines Einwohners harte, bloß diejenigen ausgenom⸗ 
men, die in unmittelbare Beruͤhrung mit ihm kainen, 
oder die wegen ihrer perfänlichen Gicherheit beſorgt 
feyn mußten, wer will alfo feinen ımbedeutenden mora⸗ 
fifchen Einfluß auf das große Frankreich berechnen? 

Ich weiß nicht, ob ich im Stande ſeyn werde, 
ven Zuſammenhang zu zeigen, der zwifchen dem’ Kin⸗ 
derfängen und diefen moralifchen Unterfachungen Mare 
finder; ich zweiſſe aber nicht: im geringften, daß bride 
ianig und’ weſentlich mit einander zufammen hängen. 
Die widerſprechenden Eigenfchaften der Franzofen 
haben ihren Grund in ihren zwei entgegengeſetzten Er⸗ 
jiehungen‘ die erſte erhatten fie von einer unwiſſenden 
Amme, die zweite darch eine Vereinigung mit einan⸗ 
der nicht uͤbeteinſtimmender Lehter, von denen daß 


Kind Papageyenmaͤßige Kenntniß, die Ziererei von 


Getzie und die Weisheit von Liſt, kurz die Wiſſen⸗ 
ſchaft von Pedanten und die Tugend von Narren lernt. 

Wenn 'Ginfitht- regiert, ſo iſt das Wenige von 
Kenntniſſen, oder deutlicher, der gewöhnliche Fond, 
der in allgemeinen Umlauf kommt, die Kenntniß, wo⸗ 
durch die Geſellſchaft regiert wird. Diefer gewoͤhn⸗ 
liche Bond von: Kenntniſſen zeigt ſich in den mittlern 
and obern Klaffen am wirffamften, folglich find die 
mitelern. und obern Klaſſen vorzüglich die moralifihen 
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Megenten/ ad mothwendig die moraliſchen Reforma⸗ 
toren aines Bandes; Diaſe Dernfcher, haben den groͤß⸗ 
tea Einfluſ, don ihnen⸗ ungen wir: daher eine Ver⸗ 
befferung des öffentlichen Zuſtandes erwarten. 

23 Die. Sitte: Ammen: zu halten ,.:ift.fo allgemein, 
und’ die: Nachfragennach⸗ ihnen: :fo: groß; Daß man 
afchon längft ein Buͤrean errichtet hat, das. nad; exi⸗ 
ſtirt, on welches ſich Ummen und ſolche Leute menden 
mũſſen, die Ammen htauchen. : Yiß:ich.:erfuhrg: daf 
Died Buͤreau, fo mie. alle andern, umer der Aufficht 
der Regierung ſtehe, fo erinnerte mich dieſe Nachricht 
bioß au eine zahlleſe Menge ähnlicher Beiſpiele, wo 
Bas Geſchaͤft allemal nachlaͤßig, ja oft auf eine ſchaͤnd⸗ 
liche Weiſe betrieben wird, ſo, gut auch die Abſicht 
dabei ſeyn mag. Wie. kann jemantı fo verblendet 
feun ; daß er ginmbt, die Aufſeher und Juſpectoren 
einer folchen Anſtalt naͤhmen ſich der Kinder eben fo 
fehe, :sder gar noch mehr an, als die Eltern? Es 
öl allemal ein: Unglück, wenn ſich die- Regierang in 
— miſcht, die nicht nor fie gehoͤren. 

In ‚den Guide. des Amateurs“) 1787 nd r | 
eine: Seile zur Oberaufſicht uͤber die Ammen und.zm 
Emwpfehlung von ſaͤugenden Kindern angezeigt. Leute, 
die Ammen brauchten, und Ammen? die Rinder nd 
thig hätten, follten ſich au dieſe Saelle wenden. Der 
Policeilieutenant ſollte ſchnell und umfonft Mecht ver⸗ 
ſchaffen; im Fall man ſich uͤber Ammen zu boſchwe⸗ 
ven: hätte, foltte. man: ſich nur am die. Kmpfehlerin 
Madame: Horque d' Hamegourt wenden; : ‚Res: gab 
eB..cn anderes Buͤnean, das den Namen ie huneau 
- du dr; direction. igéncerade des;mownricen führte: 
s: .. Yan Nationalamanmh auf dieſes Jahrfindet 
man ein Buͤrtau mnter. dem naͤnclichen Namen ange⸗ 
“zeigt, daß. einen. Dierktar. und einen Laſſtrer hat. Es 
befindet ſich in dem hotel.de la Tremallle, Straße 

°) Fon. I. :p4 238, 18’ u. 4 nt 
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St: Abohe, „wo die Einwohner vun Faris verſi⸗ 
chert ſeyn koöͤnnen, guke Ammen zu eubalten und: wo, 
dieſe ihren Lohn ſicher empfangen; fi efehen unter ser 
Anfficht der Anſtalt.“ 5 
ı Wie viele: wichtige: Thatfuchen ſind Dieter kurs 
yon Nachricht enchaltent Es-ifi::cine Augheits⸗Maxi⸗ 
mi der Regierung, dielleicht in allen Rändern > befon⸗ 
ders über in Franbreich, alle Mittel zu ergreifen, 
um ihren: Einfluß durch die Verſorgung ihrer Auhaͤn⸗ 
per zu vergroͤßern; ‚die Anzahl ded von Baͤugammen 
geſtilten Kinder iſt fo groß, daß man eine regelmaͤ⸗ 
Fige Anſtult mie allen dazu erforbevlichen - Beamten 


errichtet, und unter der Aufſicht diefer Beamte ſte⸗ 


hen ſowohl Eltern als Ammen. Ich wünfchse, nina 
dächte veiflich über die. Folgen eines anmaßenden Sy 
ſtems von vorgeblicher Aufficht nach, das mit ken 
Sitten und der Movalität in fo vielfacher. Verbin⸗ 
ding flieht. Jeh ging ‚gerade vor dieſem Buͤrenu vor⸗ 
bei, als die Ammen da fanden and warteten. Ich 
bin nicht im Stande, dem Lefer einen Begrif.'won, 
dem heterogenen Augfehen oder von der Rohheit, der, 
Unwiſſenheit, dem pöbelhaften Wefen und der Dumm⸗ 
beit zu geben, die den größten ‚Theil dieſer Geſchoͤpſe 
charakterifirte. Wie wenig muͤſſen Mütter und Vaͤter 


Verſtand oder Inneigung beſitzen, die ihre neugebohr⸗ 


nem Kinder der Sorgfalt und Führung ſolcher ungluͤck⸗ 


lichen Gefehöpfe anvertrauen, die fich Dazu vermierhent, - 


- Man darf- fi nicht wundern, Daß die Anzahl 
der Kruͤppel in Par is fehr groß if. Sch habe haͤu⸗ 


fig Gemerkt, wie wenig aufmerkſam Fremde --oft auf 


die Sitten: des Volks ſind, unter dem ſie fich ‚zufflkig. 


aufhalten, und wie woß die Menge der Thatfachen, ' 


it, welche ihrer Aufmerkſamkeit entgeht. - - "r«: 
: Bei meinem zweiten Aufenthalte zu Paris: be⸗ 
fand ich mich in der Geſellſchaft einiger. engltichen 
Freunde, denen ich vorn ungefähr. die Bemerkung mit: 


* 


i 
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theilte, daß die Auzablder Buckligen zu Paris weit 
groͤßer als zu Leo mid am ;feyi. Sie lachtenumich aus, 


gaben ſich das Anfehen als wollten firsden:$rans 


zoſen Gerechtigkeit- wiederfahren laſſen and behaup⸗ 
teten, ich ſpraͤche mie vin Sſtoch Englaͤnder. Ich 
erwiederte, ich ihaͤtde nir es zum Geſetz gemacht, recht 
aufmerkſam zu feyn, wenn ich uͤber die malte, Brücke 


ginge und es wäre ſehr ſeleen der! Fall geweſen, mo 
ich nicht ein, zwei, drei, ja: bei einigen Gelegenhei⸗ 


ten, obfihon ſelten,“ fögar ſechs Bucklige ang etxoffen 
haͤtte Sie antworteten wir wieder durch ‚ein: Lachen. 

»Wir gieugen nach, der Oper nd: ich: machte ih⸗ 
neh den Vorſchlag, die Zahl. der Buckligen zu mers 
fen; die wir anträfen; fie nahnıen meinen Vorſchlag 
recht german; mir gingen fort, und, da wir Eeine 
Sitze erhalten kounten, Eehrten wir wieder zurück und 
die ANuzahl der Buckligen, die wir gezaͤhlt hatten, bes 


Sieh ſich auf dreißig. Dies mar kein Wunder, denn 
wir hatten Über zwei Meilen gemacht, wir befanden 


und aber in einem Wagen und fuhren ſchnell Dun 
Straßen, die eben nicht breit waren: Als ich nad: 


mals von dem pont- au- charge tegging, wo Die Ar: 


men in großer Menge vorbei gingen, zuhlte ich: its. 
nerhalb zweihundere Schritten zwoͤlßf Bucklige; ich 
muß jedoch bemerken, daß die Ahizahl. den Buckligen 
in Paris weit geringer iſt als innmanchen Städten 
Deutfchlands, wenn man nämlich: pabeisufirdie ver⸗ 
ſchiedene Größe der Bevoͤlkerung Nückhehemünue. Als 
an eines ſchoͤnen Somtage dad Bolt. haufanwriſe aus 
Damburg herausſtroͤmte; um ſich ein Vergnuͤgen zu 
machen, gieng ich mit meiner Tochter aus der Car 
tharine nſtraße, den Fußſteig nach Altea hinunter 
und zählte innerhalb vierzig Minuten ‚funfjig Buck⸗ 
lige wi Damit ich mich nicht irvte, machte ich alle⸗ 


) Sn Leipzig war fenft die enge der Bagligen auch 
ſehr groß, weil man die Sliedmaßen der Kinder nicht uͤbte 
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J 
| Reife nad, Yurte:.- zit, 
mal: bet dem Bahnen. einen Knoten in ein Baud. Bed 
einer audern :Gelegenheit zaͤhne uch ſerhs und ſtebenzig; 
da ich aber mit meiner Familie King, ſo gabeich wüche: 


genan auf Die dazu erfordechiche: Zeit acht, bie aber 


weit mehr darrug... In. allen dieſon Faͤllen ſpreche ch 
bluß"von--folchen -PDerfonen;, die einen mehr oder wents- 
ger grodite Buckel hatten; hätte ich alle. Artek von 
Keuppeln ·mitgezaͤhlt/ ſo wuͤrde ſich die geht noch mm. 


die Hoͤnfte vermehrt Haben. . =" nn. 


1. aan ori genau beſtimmen kaun, wie 
viele: Unheil‘ das Anmenweſen am ſolchen Ungluͤchs⸗ 
faͤllen hat, fo laͤht ſich doch kaum zweifeln, daß der⸗ 
ſelbe ſehr groß if: Die. Mutter, die ihr Kind ſelbſt 
ſaͤugt, maͤcht ſich ein Vergnuͤgen daraus, genau. auf 
daſſelbe Achts zu geben. „Gott!“ rief meine theure 
Lowiſe tv. einem mitleidigen Tone aus, und ſagte 


‚seiner: Ohnmer „mas fuͤr ein aͤrmliches krankes kieiues 


Geſchoͤpfriſt dies Kind!” „Ach, Madame, erwiederte 
das Madthen; hierůber darf man ſich wicht wundern/ 


ſeine Muatter gab: ed’einer- Amme und hat es ſen fechs 


Monate nicht'wieder geſehen!“ 


Ich Hhabe iden Titel eines Nachſpiels vergeffen, 


das zum erſtenmate auf dem Theater Lonvois aufs‘ 
geführt wurde; wenn ich nicht irre, fo waren es vie. 
beineni ii Arten: Die Haupthandiuug war eine Mut⸗ 
ter, die. iwen«fisinen Sohn in eine Schule gefihicke: 
hen ‚son: der ſie weder den. Fahrer noch den. Ort wunte, 
wo fie Ach. beſand. Ihr Freund, d. h. ihr Liebhaber, 
hatte ihr alle uhangenehme: Diähe in Auſehung ihres: 
Kindes erſpart und Harte alles uͤber fich genommen. 
Wie ein Jolcher Freund ein ſolches Geſchaͤft verwaltete; 
ige ſich leicht denker; während ſie bloß: ihrem Vergnuͤ⸗ 


"um dadurch ſtarkte; wenn fie daher ſielen;“ſo ſtuͤrzten fte 
huͤlflos mit dem ‚ganzen: Körber nieder und thaten fich! 


Schaden. ent hat fich dies alles azändert; man läßt die 


Kınder herum Friechen,, ihre - ie naben üben und most 
auf dieft Ars das Fallen unfgdalichn  D-Heber 


— 
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gen; tie, ar Dindfortgelanfen; innd va fie 


ſich nicht darnach one ;; fü Gasterfie -auchunicheb 
dabon⸗ erfähreit; 0) Din Anmertnar ne: Nircttehr Arch 
Raumes‘ fie daran ertauerte ver inna Son. 
1 Schuh: eines —— KU aul ec glüstiie 
aus.ngZum - Sack Hatte, das herumſchreifende; Kind 
feine Zuflacht "ya einer Freundiz oksinmmiien «ihle> Fekbfl 
Kinder hacte,“ beren Bätte: dies tugendhafte TReikrend 
dieſet mgendhafte Mutter verochtet "bie: Marter⸗· des 
verlornen⸗ Kindes⸗liebt, nud dieſem auschweißenden 
Weibe dad Geld: giebt, um ihre Ehrenſchulden sm; bes 
zahlen: und kurz zuvor hatte er feine Frau unter wich⸗ 
tigen Vorwaͤnden Geid abgeſchlagen. Micht: wenig 
merkwuͤrdig in dieſem kurzen Drama iſt das Betra⸗ 
gendes zuruͤckgekehrten Mannes, der die Geſchichte 
ſowohl mit dem Liebhaber als dem Kinde erfährtz vach 
einigen ernflihen Bemerkungen  zwxifeht er: nicht rim 
geringſten, daß -die kleinen Fehler feiner. Frau gab ge⸗ 
macht ſeyen: alles iſt gut, alles if vergeſſen? Brad 
Stuͤck erhielt großen Beifall. In England: wuͤrde 
man Die Haupthandlung nicht Halb. begriffen hoben; 
ſte wäre zu unwahrſcheinlich nad unſern. Sitten: zu 
fremd geweſen; in’ Baris hingegen mocht fie: einen 
großen Eindruck. Dies, ift um. ſo boſſer zue das Uebel, 
das man ſieht ur Run, ‚wird: —— nach Du 
it gemacht. - vi nr zn Ben 
Ich harte einſt Sraegenbeit, — Hamilie eines 
nahen: Anveriwandten die traurigen Folge :Dano zu 
ſehen, daß man Rinder Sängaımenı ihrkläßt.s: Die 
Mutter / eine zaͤrtlich liebende Frau, Imehte bitfe Pflich⸗ 
ten, Die die Kinder dan: Gitern ſo theuermachen, nicht 
erfuͤt "und dadurch diel Minteerkiabe..tege »erhnlten; 
nach und nach: hattenſie dieſeihe gaͤnzlich eyſtickt amd 
die vier legten Kinder zu Säugammen auf das Fand 
gefchickt. Wenn fie. von diefen unglücklichen Gefchöpfen 
ſprach, fo hieß es: . „fie find Baͤlge, fie find meine 


| 


\ 





| 
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Plage, bei deren Geburt ich fühen : genug gelitten hahe 
und von denen ich wir Bein. liensmlang:. verſprechenm 
darf. : Kinder. fine undantbane Geſchoͤnfe, die es ihnens 
‚Eltern nie Dank wiflen und: tirı ſich nie Yacamrarie 
nem, washe für. ſie gelitten und fuͤr ſie gethan gaben.” 
Dieſe vier unglückligen Kinder, wovon deineschie 
můuͤtterliche Sorgfalt genoſſen, und woreon famesſy⸗ 
groß und geſunbe war als ed hätte: · ſeyn folen u. (Daß 
zine duvon war ein verwachsner Zwerg), waren dir 
vier zůngſten; die beiden aͤlteſten, ein Knabe und ein 
Maͤdchen hiugegen genoſſen Die: ganze Zaͤrtlichkeit Den 
Mutter, wenigſtens ber Knabe, er wurde daher auch 
am wenigſten verzaͤrtelt; feine weniger glüdliche Schwer 
fier aber wurde fo unvernünftig. behandelt und ſo ven⸗ 
zaͤrteilt, daß ihr Körper. außerordentlich reizbar wurde, 
und die gewoͤhnlichen Kinderkrankheiten nicht: aushab⸗ 
ten konnte; We ſtarb daher in ihrem fiebenten Jahne, 
einom Zeitpunkte, wo die Geſundheit der Jugend gerade 
zunimmt. Wie viel ſolche Familien hat Iran tanirh 
Ser: vielmehr. Europa nicht innerhalb eines Jahb⸗ 
hundert gehabt! - Wann werben: die Eltern foreit« 
ſichts voll werden, daß fie ſelbſt fuͤr ihre Kinder ſorgen! 
Mit unbeſchreiblichem Vergnuͤgen las ich Damals in: den 
frauz oͤſtſchen Jeitungen, Daß man dent beſcheidenen: Des 


iragen ber semglifhen Damen zu Paris Beifall gab, 


und daß man fie in Geſellſchaft ihrer Kinder unhd Gays 
ten aldiiankändige, gerhrte and hebenswuͤrdige Gate 
tinnen auf⸗ den offentlichen Gpeagiergängen: hemenit 
hatte. Mas: man: demundert dad wird man endlich 
auch nachshmon, „EB thutmir lead, bemerken zu; miſ⸗ 
fon, daß mumnvuß emige englifche Dnmir gerade we⸗ 
gen ihres entgegoͤngeſetzten Becragens nufmsärkfam. ige: 
werden war; ihre Anzahl aber wan iehr Elein. nun 
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Bon und Maxid ande jenerrStadt ehtmnmnn, die 
Kinder hanfenmeiſegn ponınllen. Alten zaakıneugöhee: 
Gen herunfchmaͤr men, in: diefer hangegem iſt Aarı An⸗ 
blick; einen· Kindes anf! Dan: Armen ine for ungemoſnr 
lichr· Erſcheinung / Dakıman fies nahen pen ganzes: 
men, kaum zu fehen-befommt: Ob minfhonar Gas 
chemicht / fruͤh genug einfiel, un: genaue AUnterſuthun⸗ 
gen daruͤber auftellen zu können, ſo zungeiflaIch: doch, 
daß man die Ginder ſolcher Eltern Die Sie Alan: ber 
zahlen koͤnnen, in rinem Monate einmal: zu ſehen, hr 
Font, ſo hange fie nach wicht zwei jahr. amt ſinde 
IAch kann zwar; niche:ganz beſtimum uͤhren dieſen \it' 
genfland urtheilen, weil ich erſt ſpaͤt Daramfınmfatzale 
fan. geworden bin; allein ich erinnere awichhmun zuel 
Kinder angeſehener Eltern auf den, Namen,’ währe: 
meines briuahe anderthalbjaͤhrigen Auſenthaltas axgeſt⸗ 
benzzwihaten; die Muͤtter zeigten ſich und zihre Hin⸗ 
der in den Tuiblerien, zum, wie ich glaube, VBachnn⸗ 
derung, in vielleicht Erfaunen gu ernegen;Gu laͤßt 
ſcch ichs beſchreiben, wie ſehr die: Achtung unddit 
Liebe gegen bie engliſchen Frauenzimmen idadchihre 
muͤtterliche Zaͤrtlichkeit, fo wie dutzch ihr: beſcheiteenes 
Betragen, ihre: merfünliche und boaͤuslicht Reoinlichkeit⸗ 
und durch ihn ſorgſames Hausceſen venmehrt wird. 
Franzoͤſiſche Schriftſteller werden dieſe Banter fung für. 
en: bloßes Cowpliment Haken das einSchnife ſteller 
dem. ſchoͤnen Geſchlachte macht, "NYO- dag sr. beindiefant: 
nicht fparem Darf, Meun er von iban beguͤnſtiget wer: 
den will; denn das iſt die tagtaͤgliche Gewohnheit der 
franzoͤſiſchen Schriftſteller and durch folche unwuͤr⸗ 
dige und unedle Kunſtgriſſe werden. bie dortigen Wei⸗ 


X 
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ber betrogen, gegen die. offenbarften Thatfachen blind 
gemacht, und: zur Fortſetzung einer Lebensart aufges 
muntert, worüber fih Vernunft und Tugend empört, 
Iqh habe nur! Wergleichungsmelle geſprochen/ die Feh⸗ 
len der Menſchen, Geſchlocht und: Lund bei -Beiteigen N 

fegt „fallen: zu ſehr in die Angen, als daß fie ver⸗ 
heimticht wersen. koͤnnten und ſind zu zahtrecch, all 
daß: mau fle uie! aufzätlen könnte: Die framzöffchen 
Sthrifeelter Haben der Menſchheit ünendliche Dienſte 
geleiſtet; dies iſt aber nicht durch die kiebenswuͤrdigkrit 
per fehmeichlerifchen Anbetung‘ geſchehen. 

‚Meder Waiſen⸗ und Findelhaͤuſer kann man vie⸗ 
(eb ans Büchern lernen. Nach den letzten Zaͤhlungen 
ſcheint die Beooblkerung von London vier Nennsd, ja 
vielleicht die Dälfte größer als jene von Paris zu 
ſehn. Mir iſt zwar die Anzahl der Kinder. nicht tes 
Faust, Die man. jährlich in umfer FJindelhaus bringt; 
mit Erfiaunen aber tefe ich, daß in das Findeihans zu 
Parid vor einigen Fahren jährtich Aber acht. tauſend 
Kinder aufgenommen und daß Diele armen verlaßnen 
Geſchoͤpfe ſaͤmmtlich von ihren Eltern auf Die Straße 
geſetzt, (wentgſtens nahm man. dies fo an) und von 
denn Findern in das Findelhaus gebracht wurden. : Par 
einer moraliſchen Sıariftif, die unter allen die meiſte 
Aufmerkſaniteit verdient, find ſolche Thatſachen ven 
keer nunbedeutenden Wichtigkeit. | 

Neber die Stiftung des Findelhaufes im Jahre 
1638 finde ich anter andern folgende intereflanse That⸗ 
fahen. : „ Bine: miileidige Wirte erbarmte ich dieſer 
huͤffloſen Gefchöpfe, und: nahm die Sorge ihrer Er⸗ 
ziehnng Aber ſich; man ſchickte Daher ſedes ausgeſetzte 
Kind, nach einer: Beſcheinigung von ber Obrigkeit, zu 
ihr. Die Laſt wurde. bald für fie zu groß; ihre Maͤg⸗ 
de, Die des Geſchreies der Kinder überdrüßig waren, 
trieben einen ſehr firäftichen Handel und verfauften 
dieſelben au Bettler, die He wieder oͤffentlich ſehen 
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hen ini so Bonn Vorbdeigehenben in imofeit- u 
erhalten. Auchnwurden Be upon · Ammen: gekauft, de 
ren ſiehkender geſtorb en waren/ um deren⸗ Stelle zu ers 
ſetzeun td ie Familien qu⸗ betragen; Dieß wär: fuͤr die 

Gryſeliſchuft äußere golaͤhrlech · Ta mannkaufte fie ſo⸗ 
ar: a Zaubereiungdo erifeſtgeſezee Preis eines Findet 
wann hate en. tea te. 
u," Dieb: abfihentüche: Verfahren dnukne notchwendie 
Ren -Öffentlichree Lintwillen erxegenz. ma entzog rd 
dieſer mitteidigen Dume und’ den: Mänchen, "die.in is 

m Dienfte ſtanden, die Gelegerrheit che Mitleid gi 
gen die armen Geſchoͤpfe, die ihre Eltern verln ſſen hutten, 
aufi dieſe Art auszuuͤben. In Romanen haben die Erzaͤh⸗ 
lungen von Kindern, die man ausgetauſchtihat; bfters 

wmehr das Anſehemven bloßen Erdichtungen des Romans 
ſehrhibers,Als von Vegebenheiten and Per mirklichen 
Weit, vielleicht weil:fle: ſchlecht erzaͤhlt find; nllein im 
vindern, mo: die Gewohnheit herrſche, die Kinder Am⸗ 
ul anzuvertranen, find ſolche Faͤlle nicht Feiern Ach 
Kbtt:m Paer is nidem; Haufe, worin Her: Adun⸗ 
as. oder Ad auifon. wohnte. Diefer Mann hatte fange 
Bier@teite eineſs franzöftfchen Conſals lin: Morgeman⸗ 
BB: heſonders zu: Kahiro und: Tunié, verfehen: 

. Enwar mit. Bruce, dem. Reiſenden mach dem Nile 
quuelten vertraue: geivefen und ‚verficherte. mich/ or 
habe auch genam den itakienifgen :Rimfiten: gekannt, 
der mit Bruceareiſtte und der unterwogs ſtarb. Die⸗ 
ſem verdankt Basıtc e feine vorzuͤglichſten Zeichnungen. 

Sera uchatte einen genauen Frrunde zu Mar⸗ 
feifle, ader ei Knufinaun war undReurouſat 
hieft, Bon dieſem ſenzauͤhite ernmir ſolgende Geſchichte, 

fuͤr Deren Wahrheit er buͤrgte. Nemoufat war Wa⸗ 
ter. einer zahlreichen Familie, nund, es iſcheiat zu IR ar 
ſeill ereben: ſo wie zur Paris Die Sitte grherrſcht zu 
haben ;; Kinder vonHanſe wegzuſchicken und fie einer 

2) Disslonneire des iaeuts.. Tom. IH:p' sg. "5 
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Amme zu: Abergeben. us die Amme eines dieſer Riss 
der ihr Lebensende heraumahen fah--und.'hon Gewiſ⸗ 
ſensbiſſen gefoltert wurde, Tief ſis ihren Beichtene 
ter zu ſich kommen und erzählte ihn; Daß -Remrım 
ſat's Kind geſtorben ſey dad: fr ihren eignen Sohn 
an deſſen Stelle ntergeſchoben/ ande daß Diefer Sohn 
lange für Remouſat's Sohn gegolten habe Anßeri 
dem ſehte ſie noch hinzu, daß iſte nicht: ruhig ſter⸗ 
ben koͤnne, woſern ihr nicht Der: Beichtvater verſhbeche⸗ 
die Wahrheit bekaunt zu machen; dieſer willigte ſo⸗ 
gleich darin, weil -er-ed fir feine Pflicht hielt/ web 
ergriff eine ſchickliche Gelegenheit, dieſe Pflicht zu er⸗ 
füllen usb: dad ſchreckliche Geheimmiß Remoufat 
mitzutheilen. 

Der gute Vater hatte alle feine: Rinder — 
geliebt und da er» den untergeſchobenen Sohn ſtets 
ats ſeinen eigenen behandelt hatte, fo behielt er einte 
Zeitlang das Geheimniß bei ſich⸗Als ſich aber fer 
Ende nÄhrnte,rfieß:er, weil er es entweder fuͤr ‚Mflicht 
bie, die Wahrheit befannt zu machen, oder weiten 
die · Indiseretion des Geiftlichen ſuͤrchtete, ſeine ganze 
Familie vor ſich kommen, und redete fie folgendermu⸗ 
fen. gtts-- „Meine Kinder, "mit Recht Hält nam mich 
fuͤr einen gluͤcklichen Vater; Ihr alle liebt mich und 
ich weiß nicht;, Mer dies am meiſten thut; Ihr liebt ein⸗ 
ander / ‚Son ſatzt Eure Gluückſeligkeit darin, niemals nio⸗ 
driger Sfetfucht ſelbſiſuͤchtigen Wuͤnſchen oder audern 
unwandigen Ruͤnſteen in Anfehung ihrer Befriedigung 
Gehoͤr gegeben zu haben, Ihr macht:eine Familieaus, 
die „Bäche. gluͤcktlich und eintruͤchtig lebt; Haube Ihr 
wohl, daß Panglei Uneinigfaa' unten ung ausbrechan 
werde 3”, . ι IR [ 

ie ae riefen alle PERF EE RER ION ns 
Es iſt keines unter Euch „ fuhr.der * Var 
ter ‚fort; das nicht gewiſſenhaft Auertindeiche ArTich den 
gegen mich erfuͤllt haͤtte, und: Ihr werdet vielleicht er⸗ 


318 5 Temne Holerefrs 


ſtauuen, wenn Ihr haͤrt, baf eines unter: Euch iR, das 
sicht mein Kind iſt.“ 
„Gerechter imnmen!“ J 

en „Eins von nd if: verwechſelt — * fol 4 ſa⸗ 
ern, Wer?“.... A 

Kaum hatte er dleſe Srage: geihan, ais alle bl 
ler Enthuſiasmus einander umarmten und erklärten; 
daß ſie mit Herz und Geiſt eine Familie ausmachten 
und daß ſie Dies. immer ſeyn und. bleiben woliten, und 
beſchwuten ihren Vater feierlich, ihnen das Geheim⸗ 
ih nie zu eutdecken. Dies war für den Vater in: dem 
legten Augeublicke feines Lebens das größte Verondaen, 
daB: er je genoflen hatte *). 
» Daß fowehl fehlerhafte Syſteme als laſter hafte 
Menſen haͤnfig Veranlaſſung zu ruͤhrenden Scenen 
und glänzenden Handiuugen gegeben haben, worin ſich 
die Tugend in aller ihrer Wuͤrde zeigte, iſt eine Wahr⸗ 
heit, wovon jedes Zeitalter und jede Nation Beweife 
liefern kann. Die Sitte, die zarten, aber noch un⸗ 
ausgebildeten Faͤhigkeiten der Kinder, der Aufſicht der 
Armuth, der Unwiſſenheit und der Selbſtſucht anzu 
vertrauen, während Fafterhafte und unnatürliche El⸗ 
tern ihrem Vergnügen nachgehen, Tann nicht 'ſtark ger 
nug geruͤgt und verabfehent werden. 

. Die Unfälle, die diefem Spfteme ihren Urſprung 
verdanken, find zahllos. Diejenigen, die ich jetzt an⸗ 
fuͤhren will, machen zwar keinen Anſpruch auf eine 
beſondere Merkwuͤrdigkeit, ſondern gehoͤren unter die 
gewoͤhnlichen Vorfaͤlle. Ein Maͤdchen wurde einer Am⸗ 
me anf dem Lande anvertraut und gelegentlich von ih⸗ 

E . 

"Bun mi &uule wiebe Derefelle, (6 vertiep Abanfn 
; Mu Ieinem zsften Jahre nochmals Paris, um fich wieder 
die Barbarei zu begeben. Er hatte fich fo an die 
—— Tracht gewoͤhnt, daß er ſie auch in Paris 
nicht, ablegte. Ueber fein grauſames Schickſal in Syrien 


ſ. Sonunͤnis Reiſen in Ober—⸗ und wien ten. 
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gen. Etern keſecht, um zu erfahren ; ih tes gehlnig Ser 
handelt werde. Dei einem diefer Befuche:trao Dur Ma⸗ 
ger in die Hütte, ohne daß ihnmie Amme ſaͤh; das 
erhe, maß ihm in: die Augen fick, mar: fein- Kind, das 
au einer Ziege fog, die fich fo geftellt hatte und fe 
zubig.eerbielt, daß er wohl fa, died; ſey etwaß ges 
wöhnlithes: : Der Bater: war ‚beinahe: wor Wuth außer 
ch Nmachdenr er: jedoch: den Vorfall; einem. Arzte er⸗ 
zahlt und ihn uͤber Die: Gefundhrit ſeines Kindes ipas 
Nather gegonenihatte,. dieth ihm derſelbe eruſtlich keine 
Beränderung; mit ˖ dem Säugen vorzunthmen. Ich habe 
dis Dame: genau: fennen: lernen, die auf dieſe Ant in 
ihrer jugend ernährt worden war; deſſen ungeachtet 
hatte fie ihre eigenen Kinder ebenfalls. einer Anme aus 
vertraut. Eines. daven enzäblte,mir, daß ed bei ihrer 
Amme ‚etwas. gewöhnliched geweſen fen, wenn dieſeibe 
etwas außer dem Haufe zu thun gehabt, fie und ibre 
Soweſter in die Huͤtte einzufchließen. | 


"Auf diefe Art ſperrte man die Kinder zuſammen 
ein, obſchon das juͤngſte davon, naͤmlich die Schwe⸗ 
fer dieſer Dame, die mir dieſe Nachricht mittheilte, 
krank war und zwar ſo gefaͤhrlich, daß ſie waͤhrend der 
Abweſenheit der Amme ſtarb. Die Dame erinnert ſich 
noch recht gut, ihre Schweſter geruͤttelt und gerufen 
zu haben, daß ſie aufwachen moͤchte, und da dies nicht 
geſchehen, fo, ſey ſie endlich von großem Schrecken er⸗ 
griffen worden, und habe zu ſchreien angefangen, , va 
mit ‚man ihr beiſtehen moͤchte. 


Mit Wohilgefallen:erzaͤhlte fie auch, daß iste aut 
ter ein der Amme Chofolade zum Gefchenf gefchickt 
habe: und da dieſe nicht gewußt, wie ſie diefelbe zus 
bereigen“ folle, fo habe fie ihre Nachbarn eingeladen, 
um an" dem: Lerferbiffen Theil zw nehmen; dann Habe 
man Die Chofolade in eine Bratpfanne gethan, mo 


man ſie gebraten habe. Solche Weiber verſtehen noch 


* 


zed  Anndisnlaniks 
weniger. san. hen, Kiadererziehung Abd nem her, Zube 
ie wer en ei Reuter Gau oı * 
Diefe Amme hat fie oft durchamügsit.mmd. doch 
ern fie Nic erſaibeu ock ſanmzar nd ſyricht mit 
ders uhhten Bär Et na herrliche Wa, die⸗ 
gun, Pinſirht Br Firianerach, Anue Jighenswouͤr⸗ 
Dias: md: edle Deufant Pis Saͤngam ne cund ihrs· Fa⸗ 
mil eten mit der amilje dasn ati 
ganaueſta Barkindyuig: Kaum gielx ed mir atuendere⸗ 
GBoemaͤlde / dieſar Denfart std: Aadiemian; Dad men ia 
demeiſtanzoͤſiſchen Qehanſpiele z Fiauf ausm). Kent 
Radeta Ren ſchrabt dies Stuͤck ver Gran Mer 
mangür zu, allein zu Hamburg;:hat;mir ein frane⸗ 
zoͤſicher· Emigrant verſichert, es ruͤhre von ihram. Gat⸗ 
100 her, der im aͤchten Rittergeiſte Dem: Ruhme (feiner 
Grass oin Geſchenk damit machte. Maglun dieſo Niue 
doete wahr oder falfch ſeyn, genug: in beiden Foͤſen if 
ſienein Charakterzug franzoͤſiſcher Sitten. In Fronkf 
neuch giebt ed. kaum einen einzigen beruͤhmten, Schriſt⸗ 
ſteller, dem nicht, die Verlaͤumdung ſeinen Ruf an ſtehe 
ion fucht, indem man vorgiebt, er ⸗habe feine Werkt 
wicht ſelbſt geſchrieben. Bisweilen hat mas auch ir 
Englanud ſo etwas behauptet, heim Dich. ie Anhene 
bet: Tol:gewein,, " 22a 
... gu franzoͤſiſchen Familien iſt —— 
uiches wenn ſije ihten, Kindern Vermeiſe geben He 
durch dad. Vorgehen. zu Ichrerken,, Ankııan ſie fort⸗ 
ſchicken wolle; 8::i ‚nicht zu laͤugenu da ſu ſich ſoicht | 
| —— Kinder hei dan Amme geoͤndertzeh ahen waͤr⸗ 
Eint Bamikier van jungen franzoſſch em Damen 
aloe mir bie prinlichen Gupindungenzsdie fie: hei 
euer fabhen Dinbaug:urhühlk bonzet; vmn fie allein 
geweſen wänen ‚hätten: ſie einauder ainarmt ana Fb 
dadurch zu troͤſten geſucht, Daß einauder. Perſproi 
chan ‚Hätten,, ıfla mollten ewig Stbweſtern, ſeyn und 
bleiben. Ale. rwentze Swafena Neid munter denje⸗ 
mnigen, 
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nigen, die wan’den Lindern zuſaze, weiche wicht ;tihner 
Natur und Wirkung nad, fehlet haſt aus ſhweiſtud 
und gahiun FAST le) SR 7 
Wenn le das Kine: von —* WE 
ehe DIRT zweite Erziehung Ihreu elinfgng: + Mur Dem 
Lande hat Leer wir rohen 
Beträgen Shd WIE andere Sitsohngkineis: anyemm 
Wen) DROHEN ſchnel Als ImShlich verdeſſert zu 
fehennunſchen⸗ Kindern in h au eVmkann udn, nad 
ich haundt Maike hiczuſetzen Todante mun ſonſt nicht 
Fähgetig "german Männer und Weiber vichzuahmen Ichs 
ven; bie Sufevrigkott, mit ber Me dazu angetriebennwan 
Boa war gunze außerordentlich und unzwechmäßin;; :vie 
Nachäffereien;, im denen man. ihnen Unterricht erthelite, 
uhren unſtn nig / und die Art, wie man ſie aufzog, war A}? 
den gefunden Menſchenverſtand fait ganz unglaublich 
"As: htm Fahre 1783 zum. erfienmal dieſe Thor⸗ 
heiten ſah, want: ich vor Erflamen ganz aufer mir, 
wenw ein Fünffähriges Mädchen feine Haare nach allen 
Abgeſchinacktheiten der Herrfchenden Mode frifirt ‚bes 
pudert und pomddirt hatte, nehmlich an jeder: Seite 
eine-geoße:-Rorke. nebſt einem Toupe, das fo hoch als 
maͤglich war. War man hiermit fertig, fo zog mia ihm 
ein Kleid an, das der herrfchenden Mode entfprach, und 
in Feiwew gaͤnzen Alnzuge und Betragen zielte alles dahin, 
dm an Anſehen von einem erwachſenen Frauenzimmer 
zu geben. Mitꝛallen Arten weiblichen Schmucks behan⸗ 
gut, lohrte mian ihnt alle Thorheiten der Weiber; bis 
dasıfleine Geſchoͤpf eben fo unertraͤglich als bemittei⸗ 
denswerth wurde. Dies warrnicht etwa bloß in einer 
Familie:ber Fall, Sondern es war allgemeine Sitte; 
Allein nicht bloß Mädchen beh andelte man auf dieſe thoͤ⸗ 
richte Art, ſondern der Haarkraͤusler und Schneider 
hatte eben fo viel wait jſedem Knabenzu thun, und dee 
kleine Herr ging. mit feiner Mama mit einer Taſche, 
einem Degen und einent: Solitaire ſpuhieren. 
Holcroſt's Reife n. Paris. 8x 
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-Ein Literaten, sine Claſſe von ‚Beuten: in Paris, 
die gemeinislich eine Menge ſolcher Anekdoten willen, 
erzählte mir, man Habe Ludwig, XAVI. ſogleich nad 
ſeiner Gehurt koͤnigliche Kleider augeungen und eine 
Krone auf das Naupp gefaßt, wobei ſich. alle Inſignien 
des allerchriſtlichen Königs. befunden Härten; .: hierauf 
babe. er. von. ben gerfchirnenen. Stäntyen- bed Reichs die 
Anfwartung .erhalsen.. + Die jegige Art pon Kinderan⸗ 
zug. war damals in Frankreich ſo wenig bekannt, 
daß die Damen ihren Wagen halten, ließen, um einen 
englifchen Knaben ‚von ungefähre neun, Jahren mit fiir: 
genden. Haaren und.in. ſeiner Landstracht als cin Wun— 
dergeſchoͤpf anzuſtaunen, das in ihnen eine, Meunge ſon⸗ 
derbarer Gefühle erregte. „Sehen Sig nur einmal, 
riefen fie aus, den kleinen Engländer! Geben Sie 
einmal auf feine Haare Acht! Denken Sie ſich nur eim 
olche Tracht! Mein Gott, wie artig ſieht der kleine Herr 
aus! O, der bezaubernde kleine gute Meufch!? : 

Eine Miſchung von Lachen neben diefer. Varwunde⸗ 
rung zeigte deuslich, daß ein folcher Anzug nach: ihren 


Begriffen etwas außerordentlich närrifches-fane 


Auf eine Ähnliche Art verfuhren die Franzoſen 
auch mit dem Geiſt ihrer Kinder; die Eutwickelung des 
Verſtandes abzuwarten, died ging, über” ihre Gieduld. 
In jeder reichen und. aplichen Fomilie-murehte:sin Abbe 
den Hofmeiſter; die Kauſmannskinder hingegen ante 
richtete ‚ein Affe. dieſer Abbe. Man plaubertesuge 
wiffen. Stunden dem Zögfinge. die, Lection ‚par. ‚Hid.er 
sing Reihe von Fragen wiederholen konnte, die mit der 
Schoͤpſung der Welt aafıngen. und ſich viellaicht wait der 
Kroͤnnng des regierenden Königs endigten. Durch. Wie⸗ 
derholung murde das Antworten eicht uund his Frau 
Mama ſtaunte die Gelehrſamkeit des iunaen. Herrn an. 
Grand; ‚aber- etwas nicht. in ſeinem Catechisnus, ſo wußte 
gr auch, nichts davon da ‚man ihn jedoch ſo perſect hatte 

plaudern lehren, fa mar, es ſelten der Falladaß ex nicht jede 


« 
A 
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Frage ſchnell beanttoortete und da ſich auch der Ahbe 
forgfältig in Acht nahm, ihn auf das Falfſche nnd Kin⸗ 
diſche aufmerkſam zu machen, ſe wurde das Erſtaunen 
der Fran Mama inner größer. Bram hatte fie anf die 
nehmiiche Art unterrichtet und fie beſaß deinahe bei 
nehmlichen VFond von Kenntniffet: - 

‚Hätten bei folgen Einrichtutigen aicht die Schulen 
der Jeſunen und. anderer Möhche ber Unwiſſenheit vor⸗ 
gebengt, "DE ſotzſt in Frankreich "geherrfcht haben 
müßte; fo wuͤrde es ſchwerlich in der gelchrten Welt den- 
Ruhm erlangt haben, den es mit fo-greßem Rechte vers 
diene. - Diefe Schulanſtalten hat man zerftört und der 
Verſuch, einige ſchwache Nachahmung derfelben wieder 
herzuſtellen, wird vergeblich ausfallen, eben weil er fo 
fchwach iſt. Die ehemaligen Lehrer find verbannt, zer- 
fireut oder todt; die jegige Klaffe von Prieſtern iſt ale 
und da die Jugend wenig Hoffnung zu reichen Pfründen 
oder zu hohen Aemtern in der Kirche hat, fo bat auch 
die aufwachfende Generation in Frankreich wenig“ 
Luſt zum ’geiflfichen Stande; Die Armee hat jetzt Reize, 
die weit wirffanier find. Da fid aber fo verderdlich find, 

fo iſt es ein Unglück fuͤr die Menfchheit, daß ſie fo maͤch⸗ 
tig wirken. 

IJeh :geböte nicht unter Diejenigen, die die Aufhe⸗ 
büng Der Monchsſchulen bedauern; ſo zahlreich aber 
auch Die Menge des Uebel war, das fie enthiehten ; fo 
fand man /doch auch manches Gute darin. In gewiffen 
Zweigen muß die Erziehung in Sranfreid eine Zeits 
lang keiden; man kann aber mit Grund annehmen, daß 
der Gewinn endlich für den Verluſt vollkommen ſchad⸗ 
los Heften: wird, und Daß in Zukunft ihre Fortſchritte 
groß und reißend ſeyn werden, da die Hinderniſſe ans 
dem Wege geräumt find, die fie vormals fo fehr anf: 
hieften: te eingewurzelte Gewohnheiten laſſen ſich 
nicht durch die Wehen: einer Revolution ausrotten. In 
dar Kleidung, ſowohl bel Kindern als bei Erwachfenen 

X 2 
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hat wirklich ene'dlyumeite Reform ſtatt geſcuden; ſie 
entfſpricht jetzt mehr den Forderungen des geſanden Men⸗ 
ſchenverſtandes. Kinder worden jest. m Frankreich 
wicht, wir dies noch oft in Deutſichland iſt, fo ce 
gewickelt und eingebunden, daß mau ſie wirklich im die 
Höhe zieht und fie, wie Geniſte, in einen Winkel wirft. 

Mie' habe ich etwus von der⸗Sitte geſehen, die ich habe 
ſchusern hoͤren, daß man Rinder: mit Maͤndern unter 
den Armen an die Wand oder mit dem Leibenan dit 
Deckte Hienge Die Kinder der Armen in unfrer'Nad- 
barſchaſt, mo wie wohnten, gingen gemeimiglich zweck⸗ 
wräßtg, d.h. locker und leicht gefleidet; Strümpfe ausge⸗ 
nommen, Die fie zugebunden trugen und die wie Struͤm⸗ 
pfean Kindern find, naß und ſchmutzig waren. Statt die 
Kinder aber in der Stube anf die Dielen zu thun, wo⸗ 
durch ihre Muskelkraft geftärft wird und fie am ſchnellſten 
gehen lernen, ift das Laufband noch immer in der Mode. 
738 noch ganz neuerlich war ed allgemeine Sitte, 
ein neugebohrnes Kind in drei Windeln zu wickeln; man 
nannte diefe trois langes;. die eine war von Flanell und 
fah vorh oder Blau aus, die. beiden andern waren von 
Leinwand; jede war ungefähr einen Fuß breit und drei 
volle Ellen lang. Auf den Kopffegte man drei Beguins 
oder Müßen; die unterfie war von Flauell, die zweite 
von Leinwand und mit wollnem oder. baumweolinem Zeuge 
gefuttert; die dritte ſetzte man uüber beides’ ſobald das 
Kind die Deine: frei Bewegen: Lonnta, zog: man ihm 


Schuhe und Strümpfe at; die legtern band man mit 


- Bändern zu. Die Menge von Kindern, ter ald ein 


Dpfer der Hitze und des Zwangzes ihrer Gkebmaßen | 


ſtarben, laͤßt ſich gar nicht berechnen; duß aber feine 


vollige Entvoͤlkerung' ſolgre und daß das Menſchenge⸗ 
ſthlecht ſich in ſolcher Menge vermehrte mm an Staͤrke | 


zunahm, iſt ein anwiderſprechlicher Beweis son der As 
higkeit der Lebendfraft, zumal, wenn man ſich erinnert, 
daß bie Sitte, die Kinder in Windeln einzuwickeln, vor 
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male: allgenre in "an. An dar zunhmenden Balkon 
menheit deo anenſchlichen Koͤrpers laͤnt ſich nicht zuei⸗ 
fein, wenn⸗man fich erinnere ‚mad, die Menſchen, die 
in London geßohren,  nur.nach wor fuͤnf und dreißig 
Jahren wuren und ſieht, was MRe jetzt; ſind. Ich habe 
fagen hoͤnen, daß man damals der Meinung war, bie 
Bendsteruag von London⸗ werde bloß. von Ankoͤmm⸗ 
lingen vom Laude erhalten, ariche. ;wieder in drai Gene⸗ 
ratienen ausſtuͤrben. 

Die Rinder in Paris bienen ach jetzt zum Ber 
weiſe der Launen ihrer Eltern; das eine iſt engliſch ge⸗ 
kleidet, das andere a la manieluc, das dritte geht wie 
ein Huſar, d.h. man putzt ſie auf mancheriei naͤrriſche 
Arten heraus, melchen Anzuͤgen man verſchiedene solle 
Namen giebt. Maͤdchen gehen wo häufig. wie Knaben 
gekleide.. 

Sn.Eugia nd iſt das kacherlichmachen der Erpak 
ter des gefunden Menſchenverſtandes; in Frankreich 
aber macht man nen dieſem Mittel noch nicht fe häufig 
Gebrauch, als es nöthig wäre, um eine gute Wirkung 
heroaegubringen: . Ich bin. mit dem Hange nichts weni⸗ 
ger: alö: zufrieden, ‚ben man bei dem englifchen Poͤbel 
bemerkt, alles grob und laut zu tadeln und zu verach⸗ 
ten und fichiumg Perſonen zu verſammeln, die entwe⸗ 
der duuch eine unauſtaͤndige oder abgeſchmackte Kleidung 
die: oͤfſenniche Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen ſuchen; 
alfeinn: ich muͤrde unch- weniger zufrieden ſeyn, wenn die⸗ 
ſer augemeine Gen, für 8 Sbicliche gaͤnlich ausge⸗ 
rottet wuͤrde. 

Was die orale. Erziehung hetrifft, ſo entdeckte 
ich : ketne fa; großen Fortſchritte in ihren Verbeſſerung; 
zwar Has man Fortſchritte gemacht, aber alte Gewohn⸗ 
heiten ‚fd immer unch. herrſchend; das, Syſtem, alles 
papageyenmaͤßig herzuſagen, behauptet ſich immer noch, 
Eines Tages trat mein Schwiegervater voller Unwillen 
zu mir nad ſagte: er habe ſo eben ein ſechsjaͤhriges 
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erſchrockenes Maͤdchen geſehen, das feine: Aufſeherin 
deshalb geſtraft habe / weil es nicht nuf die Frage: was 
Sott fen? habe amworten koͤmmen. Es iſt zum Er⸗ 
ſtaunen, rief ſeine halb wuͤthende Lehrerin aus, daß 
der kleine Rckel fs dann ſeyn Fam)" Schon fo oft 
hat man ihm ertlaͤrt, was Gott fen md geſagt, wie es 
antworten ſolle.ꝰ 

Ein anderes gFeanenimmer von Fangen fahren, 
, bie‘ Tochter eined Mannes, mit dem ich "bekannt: war, 
hatte einen Lehrer in der Religion; es war ein Prieſter, 
der es woͤchentlich zweimal beſuchte, wur es in religien⸗ 
fen Waͤhrheiten zu unterrichten. Es war bamald gerade 
das Concordat im Vorſchlag und ihr Vater, ein 
Mann von ſchwachem Verſtande, wartete angſtlich auf 
eine Stelle unter der Regierung. Unter andern frem⸗ 
men Lehren, die Ihr. diefer Religionslehrer gab, fagte 
er auch eines ‘Tages zu feiner Zöglingim „ Die eitweder 
auf Semählde oder Statuen gefehen hatte: „‚„Mamfell, 
man darf nie nackte Geſtalten, weder auf Semihren 
noch Statuen anfehen.” | 

Schon oben erwähnte ich zweier naben die anf 
den Bonlevards ihren Zuhoͤrern, Weiche auftnerk- 
fan und begierig zuhörteh, eine Art von Eatechismus 
vorlaſen; der Titel: dieſes Buchs; "Get dent ſich: ein 
‚Kupferftich mit einem Engel befand, der ein Kind bei 
der Hand hielt und nach der Figur eitres Rreuges in den 
Wolfen hinwies, war :folgender.s-Instrucziun de la 
jeunesse, par demandes et: pay röponiseh , oti preds 
des connoissances 'ndcessaires à un 'jeurre erifant. 

Die erfte Frage in dieſem dehrbucht für Kinder if 
folgende: wer hat den Aletmel, bie Erde vud aure, was 
iſt, geſchaffen? ©: = a 

Nachdem in zwei farm Shen erfßärt worden if, 

nicht bloß was Gore ik, ſondern andy; was man für 
Mflichten gegen ihnhat, lautet die naͤchſte Frage an 
Kinder folgendermaßen: was ift der Menſch? Die hoͤchſt 
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einfache Antwort, die Der Lehrey gab, was freilich 
alles oder vielmehr weit mehr war, als er mußte, be⸗ 
find darin, daß er-ein. vernünftigen Geſchoͤpf fo und 
and Leib und. Gieele beſteht. 

Hierauf fährt: der. —*8 ſolgen dermaßen forts 
was iſt ein Koͤrper? Was And Die Elemente, die. Sinne, 
der Himmel, die Sterne und die Planeten? Lilles dies 
ſteht attf teiner· Seite, und der. hochgelahrte Lehrer fagt 
feinem Zoͤglinge, daß der erſte unter den ſteben Plae⸗ 
ten die Sonne ſey! Die Zeit, die Jahreszeiten, Adam, 
Noah, unſer Vater Japhet und feine Brüder, der 
 babplonifche Thurin, Europa, Afia, Afrika und. 

Amerika, Aegypten und der Nil, die fieben ans 
der der Welt ‚Erdbeben, Vulkane, der Dianentempel, 
das Labyrinth des Dädalus, die aͤgyptiſchen Pyrami⸗ 
den, Dis franzoͤſiſche Republik, Frankreichs fünf und 
ſechtig Könige, die alten Republiken, Leonidas, die 
engen Paͤſſe bei Thermopylaͤ, eine Erklaͤrung von 
Straßen, Meeren, Baͤchen, Fluͤſſen und Seen, von 
der Ebbe und Fluth, dem Monde, dem Sonneulaufe, 
der Quelle der: Shiffe und was einen Fluß, was einen 
Bach ausmacht; alles Died findet man im dieſem Lehr⸗ 
buche für Rinder. Metaphufifche Lehrfäge, und zwar 
von:ber Art, oam weicher jedermann geflehen muß, daß 
er fie nicht begreift, machen ben Anfang, unb nachdem 
man fchnell dur Die alte Geſchichte, - Zeitrechnung, 
Sternkande, Geographie, kurz durch alles, was aben 
angefuͤhrt iſt, durchgaloppirt iſt, endiget ſich das Buch 
mit einer Erklaͤruug des Unterſchiedes zwiſchen einem 
Fluffe und einem Bache. 

Faͤnde: man einen ſolchen necerricht bloß auf den 
Boulevards, fo waͤre das ein Vorfall, uͤber den 
man lachen Knmnte; alſein Dieb iſt ein kurzer Abriß von 
den Fragen, momit man durchgaͤngig das Gedaͤchtniß 
der. Ingend martert, und Durch deren oͤftere Wiederho⸗ 
Inag ſo viele Franzoſen zwar trefflich plaudern ler: 
nen, ob ſie ſchon hoͤchſt unwiſſend ſind. 
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17 Don, Mom ilutarrichten der Rinder der Armen in 


ven: Prnm än- Schuilan ſorwie auch Deberydie wohl⸗ 
habender ſind und ini zzohern Schuleniubternichtet wer⸗ 
dann: äßt ſich Bur wenig Gntes arwurgen, wenn man 
ihren jetzigen Saft unde ihre Fortſchritte betrachtet. 
licher das Antenichtaſy ſtenn peläft mabr fichn feine n⸗ 
terſuchung sangmftelktzinich hatte: frine Yale Day die 
Gegenwartniſt zuſeht den Beitanuät| Meer) Beni: 
derungen ,.. die, ‚der. Stolze unternimm eile be⸗ 
föld⸗ ert und. ne "Uniiflende erhebt. Pe bungen 
find, durchaus nothwendig und werden 8 ‚immer fon; 
ſollen fie aber wohlchätig, ausfallen, fo. tatiffen fie nicht 
bloß das Werk ded Einſichtsvollen/ ſondern auch des 
Nachdenkens, der ruhigen Unterſuchung von Thaiſa⸗ 
chen nnd der geduldigen unpartheiifchen | Erörterung 
unter den Einfichtövollen fepn. Was’ der, Vollkom⸗ 
menheit am naͤchſten kommt, das ſollte man nie aus 
den Augen laſſen; Grundſaͤtze, in ihret groͤßten ge 
meinhein gedacht, ſollten der Fuͤhrer ſeyn und unter 
ijarr Leitung, ſollte man das unterſuchen, was aus⸗ 
fuͤ hrbar iſt. 

Von der durchgaͤngigen unwiſſenheit/ die inter 
dei niedern Klaſſen ‚der Franzoſen hertſcht/ koͤnnt⸗ 
ich VBelweiſe in Menge anführen; ; Unter den ‚Beieifen, 
die Bonaparte bekannt gemacht hat, un. zu jei⸗ 
| gen, daß ihn’ dag Volk einmüthig, zum ſebenslaͤngli⸗ 
den Conſul erwaͤblt Habe, gehört einer. von einem 
Regimente unter die haͤcherliſten, deſſen Soldaten ihre 
Namen nicht ſchretben konnten, uns, daher eig i Reihen 
alt Unterfehrift, darul ter ‚gemacht daten, 5 zor ‚er 


en 7,i> 


iefen fönnen —— ‚eß kogerte ſeine; Muͤhe fols 
be Loute zu, ſinden·Gin Englaͤnder,umit dem ich. bes 
kannt; war, Iehte: nicht weit von Paris im. einen 
Dorft und manſchte darin· eine Armenſchule anzule⸗ 
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gen: Ed: war ihm vorzuͤglich KRarume zu chun, die Ein: 
wohner au: Ordunng "und: Neinlichkeit zu "gewähren, 
alſein feine: Muͤhrrtwar vergetlich. < Mufaͤnglich ſchte⸗ 
sen die Einrohner feine: Auſtait mis: Dank aufzunch⸗ 
men; und freuten: ſich, “ihren Kindern einigen Unter⸗ 
sicht verſchaffen zu Eonnen; unchdenn aber: die Neu⸗ 
heit ern Sache vorbei wen, wurdea Minder und": Wr 
tern Bald > nachlũ ſſg und: ſein · Verſuch ſchlug Tohl. 


Zum, Weweife der durchjängfgen Unwiſſenheit ge: 
ski auch die Aufſchriften in den Straßen und der 
allgemeine Mangel an richtigem Sprechen und Shrei 
ben; das letztere iſt noch jetzt der Fall. Was den Zu- 
fand’ der Schulen, welche die Stelle der Univerfirät 
vertreten nnd anderer Lehr⸗ und wiffenfchaftlicher Anz 
ſtalten anbetrifft, fo weiß ich wenig mehr. davon, als 
was im National: Almanad ſteht. Man. ſoll⸗ 
te endlich einmaͤl einſehen lernen, wie hoͤchſt vortheil⸗ 
haft es fir die Ungelehrten iſt, daß Diejenigen, die 
fih wiffenfchaftliche Kenntniß zu erwerben füchen, ſich 
be’ Schreiben und Sprechen. folcher Ausdruͤcke be⸗ 
dienen, die der gemeine Mann verſteht; nie ſollte man 
in Worten zu ihm ſprechen, die ſeinem Dialecte fremd 
ſind und die er weder leſen noch ausſprechen, noch 
weniger verſtehen Fann. Nicht alle, „bie wißbegierig 
ſind, beſt hen Wörterbücher, und die Ungeduld hindert 
diejenigen, A Verftehen, die an Feine genaue und 
forgfältigg,, 7— gewöhnt ſind und endlich 
wird bie. ‚eingebildete Unmiffenheit zur Gewohnheit, der 
Gebrauch von Mörtern, womit man, feinen beutlich 
beſtimmten Begriff, verbindet rs if “oft unter halbgelehr⸗ 
ten Narren herrſchend, um "Bepuhderung zu erregen. 


Viele haben ooe. vom: Bpceum gehört oder geles 
fen, dies ifk eine: gelohrte Anlalenin- der: Nähe: deb 
Valais Royal, wo von Gelehdten und- Pitendtos 
ven Vorleſungen gehalten -imordem,.. uud: wo Eupter 
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Aber die Maturgeſchichte, 14 Harpe*) Mer die fh: 
nen Kuͤnſte Wefe..: Naächdem dieſen Auſtalt einen gewif 
fen Ruf erlangt Harte, nahm die Regieruug Veran⸗ 
läſſung, fie: Lyteum: zu neiinen; nachlihr bruaunte man 
nunmehr eine Menge anderer. Anftalten und es if 
jeßt beſchloſſen, daß es in: jedem Bezitke eines jeven 
Appellationſstribunals wenigſtens ein Lyteum geben ſol 
und daß darin alte Sprachen, Rhetorik, Lotzik, Mo: 
ral, Mathemarik und Phyſik, Zeichwen, miktaͤriſche 
— und die angenehmen Kuͤnſte getehret wer⸗ 
den ſollen. 

Die Zöglinge, die die Regierung hineinthnt, e er⸗ 
halten darin freien Unterricht; Zoͤglinge, die aus den 
Secundaͤrſchnlen kommen, ſollen durch Wahl aufge⸗ 
nommen werben und die Soͤhne von wohlhabenden 
Familien: follen dieſelben als Penfionäre oder ſolche 
Schuͤler, welche nicht im Schulhauſe wohnen, beſu⸗ 

chen dürfen. Die Anzahl der Eyceen belaͤuft ſich auf 
zwölf und fie befinden fich in den Hauptſtaͤdten Frank⸗ 
reichs; bei jedem Lycenm ſind drei Beainte, die Fit 
lich von dem Kaiſer angefteut: werden. 

Dies ift der neueſte Entwurf, der: ein micleitiget 
gächeln erregte, weil dad Lyceum zu’ Paris "feinen 
Namen in jenem des Athenaͤums umändern’ mußte; 
vielleicht fällt e8 der Regierung ein andermal ein, der 
Neuheit wegen ein’ Achendum zu. errichten and de⸗ al⸗ 
ten Namen Lyceum zu verwerfen. 

Bon einem Herrn, der in der vporotechniſchen 
Schule **) unterrichtet worden war, erfuhr ich, daß 
dies eine ganz vortreffliche Anſtalt ſey und zum Be⸗ 
weiſe nannte er mir verſchie dene Maͤnner won empor: 
ſtrebenden Faͤhigkeiten ‚die daſelbſt feine Mitſchũler 


*) Diefer iſt img Jahr 1804 gelotben. yo ». Uebent. 
n Die iR „ie vrimflich Stat, bi Bee 
i er freilich die erung groͤßtenthei 
bloß Seftrumente für ſich etrieht, > Ueber 
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gewefen ware. Dies mag ſeyn; ich kann nichts au⸗ 
ders darauf antworten, als daß jeder Knaben der zu 
Eaton erzogen worden iſt, oder jeher Student, der zu 
Oxford ſtudirt hat, eben ſo denken und ehen fo ſpre⸗ 
chen wurde. Solche Anſtalten moͤgen an. und fuͤr ſich 
ſelbſt gut· oder ſchlecht ſeyn, Narren und geſchenute 
Leute gehen aus ihnen hervor. Zwar ind Sffapsliche 
Lehranſtalten für die menſchliche Geſellſchaft van.:der 
hoͤchſten Wichtigkeit, aber das, was darinnen vor 
geht ‚trägt ‚nicht immer zur Entwickelnng großer Ta⸗ 
lente oder zu deren Vernichtung bei; bei dem jetzigen 
Zuftande der Wiſſenſchaften ſcheinen große Geiſtestq⸗ 
lente Kinder des Zufalls zu feun, Die badjenige ‚hährt 
und pflegt, mas man ihren Tod nemen Eönnte, und 
das mordet, mas ihnen Leben und Gefundheit geben 
ſollte. Taugte die Spötterei zu etwas, fo hätten. un⸗ 
ſere geiſtigen und phyſiſchen Aerzte nur zu viele ı 
legenheit, ſich uͤber einander luſtig zu machen. ur 
Dieſe polptechnifhe Schule (Bcole polytach- 
nique) befindet ſich zu Paris und flieht uunter der 
Aufſicht des Miniſters des Innern, der gegenwärtig 
Chaptal iſt *). Man kann ſie ein Geſchoͤpf der Re⸗ 
gierung nennen, weil man dabei die Abſicht hat, die 
Jugend zu ihren Abſichten zu erziehen, beſonders will 
man: Jugenienrxe bilden. Die. Anzahl der Zoͤglinge 
beläuft ſich auf dreihundert, die der. Einrichtung nach 
durch Eoncurrenz oder Wahl aufgenommen werden fols 
des; vielen ertheilt jedoch auch Bonaparte Stellen, 
allein ve kann ſie ihnen eben fo leicht wieder. nehme: 
Ueber fein: Verfahren in diefer: Hinficht ‚find mancher 
lei Auekdeten ie Umlaufe, die ihm zum größten Nach- 
theite gereichen; weiß er,. daß ber Vater. oder die Apr 
verwandten irgend eines. Zoͤglings feine Regiernng nicht 
billigen. oder mit dem Charakter des erſten Conſuls 
Jetzt it Champägny Rinifer der Junern, D. lebt, . 
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amzufrleden ſtud, fd pol er den armen Juͤngling ſo⸗ 
gleich ausfiohen- lafſſen⸗ Fotgende Nachricht / die, wenu 
fie wahr iſt, feinem Berſtande: und feiner: Gerechtig⸗ 
beitsltebe die meifle Srchande macht, mar allgemein 
verbreitet, daß waͤhrend des heſtigen Kriegen: gegen 
Oonuſſainte Bombera üre: alle Negerſoͤhne aus der 
Yoinsckhritfchen Schule fortgeſchirkt wunden.;.. Man bat 
init mehrmalsvrrſichert, daß ſich vee Sacht tmirklic 
ſouverhalte undodaß die: Zoͤglinge; mit: einam/ Enthu: 


ſinom, ber den Freanzo ſen, vbeſonders aber der anf 
wachſenden Generativn zur hoͤchſten Ehre gereicht, ein⸗ 


ſtimmig erklaͤrt Hätten, fio ſaͤhen vie Ausgefioßenen als 
ihre Bruͤder an und würden fie immer dafuͤr erken⸗ 
neu, fie wuͤrden ihnen beiſtehen wo ſie nur koͤnnten 
und ſich ihrer als Freunde und Mitſchuͤler :erimern. 
3 Wenn Die Sache wirklich fo iſt, fe iſt das de 
tragen der Zöglinge ein weit Bitterer Vorwmurf für Bo⸗ 
napaxte als ‚irgend einer von denen, welchen man 
iheen in Worten machen kann. 

Die polytechniſche Schule befindet ſich auf 
dem Plage des Pallaſtes des geſetzgebenden 

Koͤrpers; unter ihren beruͤhmten Lehrern ſind Mon⸗ 
92, le Brun, Fourcroy und Berthofet. 

Unter dem Kriegsminifter ſtehen acht Artillerie 
ſchulen; außerdem giebt. es noch eine Schule des Bruͤk⸗ 
ken⸗ und Wegebaues, praktiſche Schulen der Berg⸗ 
werkswiſſenſchaften, eine Schule fuͤr die' Seeingenieure 
und Schifffahrtsſchulen; alle diefe Anſtalten ſtehen un⸗ 
de der unmittelbaten Aufficht der Regierung und wer⸗ 
den ddr ihr unter halten; es find lauter Feuerheerde 
| jü Nationalſtreitigkeiten und zukuͤnftigen Kriegen. Je⸗ 
bermann wuͤnſcht Ruhm, Macht und: Reichthum zu 
erhalten, daher ſtrengt jeder ſeine Kraͤfte an, nu dieſe 
Zwetle zu erreichen. Eine Regierung, bie ſolche Werk⸗ 
zeuge in Haͤnden hat, welche ſie unterſtuͤtzen, kann die 
Zerkörnng: methodiſch und ananbleibith machen und 
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erwartet fie auih, "dat. man voller Sehvecken rn 
Drobmgen Folge leiſten warde neh fe once n 

Mas die Erziehnng, überhaupt: anbetrift, fo: oe 
mar unter: ben Damen, die uan nach md. nach ent⸗ 
worfen: bet: und bie ſaͤmmtlich gefcheitert ſind, sur 
mehro folgendem: angenommen: Gaͤben Eimheilungen 
und Untrrabtheilungen Energie, Neßen ſich alte Eier 
wohnheiten ducch neue Namen⸗ ausrotten und foͤnntt 
ein: Plan anf dem: Papiere die Menſchen an Ordnung 
und Fleiß: gewoͤhnen, fo gaͤbe es kein Land auftider 
Erde, wo man dieſe wichtigen Zurecke mit ſo meniger 
Anſtrengung erreichen koͤnnte, als in Frankreich. Aus 
dem —— an =. über die Lehra 
anftalten folgendes. mitt ER 

„Nach Ber: neuen Einigung fo nterigt ers 
theilt werden” : 
1) In Primaͤrſchulen, die die Gemeinden erlätä 
2) In Secondaͤrſchulen, die ebenfalls die Gemeln⸗ 
den errichten, oder Privatpetſonen anlegen. 
3) In dein Lyceen und Specialſchulen, die auf ge⸗ 

ſten des Staats unterhalten werden *). 2 

„Drei Sen ralinfpectoren. des Unterrichts, des 
che der. erde ( onfuf anftelit, ſollen die Eyceumg, 
jährlich ‚wenigfiens, einmal beſuchen; ‘fie ſolien die Betz | 
waltung. und jeden Zweig des Anterrichts pruͤfen 1 nnd, 
der Begierung yon, n.alfeng Biridt e erffätten.” 

1» Diefe, ‚oil, ‚Sufpestoren. eo, ‚Dreh. Spitofiedern 
des Naripnalinffirute , melde, d ee Conſul 
ernennt, ſollen in den Depogrtements ‚herumeifen, 
die ‚Bürger, prüfen, „welche Leheen werden wollen, und 

.y Ste arte (en — ale — Nele | 
därichulen lehrtenS 


ſind — Hr itdten; a big — eht zb yr 
Souteron’s a r Ki! en nie en NER a 


mpäguy 
falten noch ehr fi lecht. ra DUO 
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zu jeder Stelle zwei Perſonen vorfchlagen; eine daven 
wird der erſte Eonful auflellen.” 

. Schon oben habe ich von deifen Lyceen eine 
Beſchreibung geliefert; fie ſollen die Stellen der Cen⸗ 
tralſchulen vertreten. Die Brimär- und Setondaͤrſchu⸗ 
"sen werden folgendermaßen befchrieben: 
.„„Die Lehrer foden von dem Maire und ben Mu⸗ 
aijipalbeamten gewählt werden *).” 

„Die Imterpräfecten find beſonders mit der Ds 

ganifation diefer Schulen beauftragt, von deren Zu 
ande fie monatlich einmal den Präfecten Vercht er⸗ 
ſtatten muͤſſen.“ 
"Daß mehrere Gemeinden bloß eine eimige gi 
imärfchute haben können, ift ein unmiderfprechlicher Bde 
weiß von der durchgängigen unwiſſenheit und von der 
Untauglichkeit etwas zu lernen. 


„Jede Schule, die in den Gemeinden errichtet 


oder von Privarperfonen angelegt wird, wo Franjs: 
Rich, Lateiniſch, Die erflen Anfangsgruͤnde ber Geo⸗ 
graphie, der Gefchichte und der Mathematik gelehrt 
werden, wird ald eine Secondaͤrſchule angefehen.” 





„Die Negierung wird zur Anlegung von Oecon⸗ 


därfchulen aufmuntern und gute Pehrer dadurch beloh⸗ 
sen, daß fie ihnen eine Wohnung einräumt, daß fit 
‚ben amsgezeichneteften Echälern jedes Departements 

Sreiftelfen in ben’ Lyceen ertheilt, oder den funfjig 
Lehrern, die die meiſten Schuͤler haben, welche in 
den Lycẽeen aufgenommen worden Rad, Belohnungen 
znerkannt. 


5 Es darf feine Secondaͤrſchule, außer mit Er⸗ 


taubniß der Regierung, errichtet werden; dieſe 
Schulen nebſt jenen, welche Privatperſonen angelegt 


haben, wo mehr: als in den Primaͤrſchulen gelehrt 


) Auch dieſe wuͤrde 
2% 2 Mc ie Bonaparte awihit baden, wenn nd mög: 
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wird, fiehen unter. der Befonbern Aufſicht der 
Bräfecten.” 

Außer, den bisher angeführten Schulen giebt es 
auch noch ſogenanijte Epecialſchulen, von denen nur 
wenige vorhanden ſind, mehrere aber noch gngelegt 
werden ſollen, Die ſolchen Modificationen. unterworfen. 
find, dergleichen die Regierung aus oͤkonomiſchen Gruͤn⸗ 
den und zum Beſten des Dienſtes für gut, befindet; 
fie. fiehen unter. der unmittelbaren Auffi cht des. Mini⸗ 
ſters detz Innern, 

„Es wird Erlaubniß ertheilt, zehn Rechtsſchulen 
iu errichten; Außerdem ſollen noch drei mebdizinifche 
Schulen angelegt werden, wovon eine ausdruͤcklich zum 
Unterricht und zur Behandlung der Krankheiten unter 
der See⸗- und Landmacht beſtimmt iſt; ferner ſoll es 
vier Schulen der Naturgeſchichte, der Philoſophie und 
der Chemie geben; in zweien ſollen die mechaniſchen 
und chemiſchen Kuͤnſte gelehrt werden; noch ſoll eine 
Schule der hoͤhern Mathematik und eine andere der 
Geograͤphie, der Geſchichte und der Staatswirthſchaſis⸗ 
lehre errichtet werden.“ 

Man denke nur, es wird Ertänsuiß artheutt fob 
che Schulen zu errichten! 

Dig jetzt vorhandenen Specialſchulen ſind die 
Schule der orieutaliſchen Sprachen, die Arzneiſchulen 
zu Puris, Moutpellier und Stras burg und dig 
bei den Veterinaͤrſchulen zu Charenton und Lyon. 

De Nationalalmanach ruͤhrt zum Theil von 
der Megiernug. ſelhſt her und iſt ganz von ihr durch⸗ 
geſehen und gebilligt; aus der Anfuͤhrung obiger That⸗ 
ſachen laſſen ſuch eine Menge wichtiger Folgen unwi⸗ 
derſprechlich beweiſen; hierunter gehoͤrt die außeror⸗ 
dentlich kleine Anzahl ſelbſt von Primaͤrſchulen, ber 
noch weit groͤßere Mangel an Secondaͤrſchulen, wo 
nichts weiter gelehrt wird, als was man, wenn uͤber⸗ 
haupt noch fo viel, in beinahe‘ jeder ut ober Stadt⸗ 


6 Winde Holctofrs 
ſchine ift "Engrknd®ferit; der ihotbehrfiihe Zuſtand 
der hbhern Gekehrt k nanſtanren und Hecht noch als a 
les dies, die eiferftllgeigen Beſbroriffe ober Ber heſchãf⸗ 
tige Ser der Regterung Ber Tinten Kir Bbet⸗ 
haupt eoncenteifg Date Ss Mana BI Bu. 
Ren die Net Munwiſfens hi Abaß Gebe kleine 
Wintelſchule dor dent Yräfecten “Hifi re DARIN Se 
condaͤr⸗ oder Gelrhrtenfchue von ihr Herb Werth 
min; daR man "ade Hehe: uhlffhitken Gala bie 
in den Departenients herdmetjen; ER Mrafeeten, 
Anſpectoren "und Schtilen’'zu unterkihers Id daß 
dieſe Wuffeher nebſt allem ad unter undiiberrihnen 
feht⸗ wieder von dem erſten Conſul bewacht werden 
mduͤſſen/ wer if denn der allmaͤchtige Reformator, und 
wie groß muß die jetzige Unwiſſenheit ſeyn? Antwor⸗ 
tet man, daß bloß die Eiferſucht, die Anmaßung und 
‘der Defpotism’ ber Regierung daran Schuld ſey/ wird 
‚tan dadurch ein gunſtigeres Geniätee von der 77 
ande der Gelchrfamfeit erhalten?" Betr 
Ich ſage noch einmtal, daß ich wen —* 
fen die Abficht habe, das franzoͤſtſche Volk herabzu⸗ 
‚würdigen. ° Wenn’ ich ihm Unrecht: the, ſo dhtie ich 
dies nicht mie Abſicht. Mein Zweck“gehe Bloß dahin, 
‚jedermann zur Unterſuchnng aufzufordern, befonders 
aber bie Sranzofen ſelbſt, da bie Sache ea 
naͤchſten angeht und da es unter ihnen Mimier giebt, 
die die groͤßten Talente beſttzen und am deren "partie 
tiſchen Abſichten ſich gar nicht zweifeln Jaße.⸗Moch⸗ 
ten fie ans ihrer jetzigen Schlaffucht eiwachen; und 
die Uebel durch Bekanntmachung von Shalfuchen wie⸗ 
der gut machen. Dieſer Unſtand wäre meh für Bere 
befferung der Mißbrauche beitragen als: jede Zerkd: 
sung "der gehäffigen Monopotien ver Grwalt; hieſe 
muß in eben dem Verhäftniffe-milder' werden; als ih 
die Aufklaͤrung verbreitet und bie Sitten: verbeffern. 
wo unter den großen “anfen Unnsöfeirheie ve 
„ira II m 1 
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if, da kann hHſeß ein Tyratzn quf, ben. — * folgen, 
Ausnghwien ung eingeluen Herfpnen,, „nelshe.bie. oberſte 
Gewalt „in un. Bee, die ſer gut oder ſchlecht 
geraten Ed 6 Inga, gehen; glsin zwiſchen ‚den 
Tugenden der Nation und zwifchen denen der cgis⸗ 
zung ma fhrg8, gng innige Verhi * hexrſchan 

x, Br Die Anfrhrüiun: mon, Vreſſen die ochei⸗ 
ferang um 2upsch, und Die, Shyien ——— * 
an ſechen iſt Pr geweint. „uud, ‚penhppichg hei 


ginepoberfärhligen, Anficht „ante. Folgen; wenn man . . 


aber ie Baſchagfenbeit und die Folgen dieſes Tu 
ganaugr unterſucht, fo- Fan. man ‚mit, Recht zweifel 
ob das Gute ‚oder das Schlechte dariun die Dberhpab 
dat... Daß es zur Thätigfeit ermuntert, iſt gemiß; al⸗ 
ken Dies iſt oft eine ſehr fehlerhafte Thaͤtigkeit. 
AIcder Vater wuͤnſcht das Beſte feines, Kindez; 
ber Lehrer... heguͤnſtigt vorzüglish: folche Kinder, Deren 
Site. feige eigenen. Abſichten befoͤrdern koͤnnen; Pa⸗ 
pageyenartig auswendig gelernte Gegenſtaͤnde Dig, den 
Unwiſſenden oder den, Dalbgelehrten in Erfiannen ſez⸗ 
ien,ſucht map. emſig Ind ſagt fie haͤufig her; man 
ſchraiht eine Reihe von Fragen und Antworten ..aß, 
die amit..ianem Catechismus auf: den Boulevards 
vpiel Nehnlichteig Lahen; man ſetzt jede Triebfeder in Bes 
egung,Hatzit die beguͤnſtigten Zoͤglinge dieſelben aus⸗ 
wendig. tammand was noch mehr die gaͤnzliche Vers 
werklishfeis, ſol cher „Funfigruffe deweiſ t, der Lehrer la⸗ 
engine gyyßen WMenge Verfonen zu, feinen öffentlichen 
VUruͤfuxgen gig, weralglich. ſucht ex. Diejenigen anf, de⸗ 
28. Pamen ec Wit großem Lobe anführen kann; dieſe 
Iadet ag in, kun. Umlaufſchreiben ehufuschtsüplf eip⸗ 
Rat nun. a feiner Zoglinge ‚beizumohnen, 
fonnern ‚anchbarse Antheil,zunnehuen.. Es iſt nicht 
im geringen fine Ahſicht, daß ſie dies thun follen ; er 
überreicht, eig Reihe, von Fragen an jemand, mit dem 
er aesamı hekannt il und der, „nicht bloß die Sache 
Golcroft's Reiſe n. Paris. y 
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verſteht, ſondern auch feine Rolle mit Glan; und Vei⸗ 
fau ſpielen kaun. Durch ſolche Kunſigriffe theilen ſich 
der Lehrer und die Zoͤglinge in die enthüſiaſtiſchen Lo: 
beserhebungen der ‚einfältigen Eitern, deren Seldſtliebe 
dadurch hoͤchlich geſchmeichelt wird, ſo ſehr ſie auch 
dabei. hintergangen werden.  . 

Die Schikderung einer folchen Scene, , wie fi fie in 
einer berühmten Lehranſtalt gefpielt wurde, die ich durch 
Etkundigung ohne Muͤhe von einem Gelehrien enbict, 
der eine Hauptrolle "dabei geſpielt hatte, und deſſen 
ergeachtet fehr freimäthig davon ſprach, fiel mach weit 
ftärfer aus, als ich fie hier geliefert habe; ich fuͤrch⸗ 


, er man möchte mich der Uebertreibung beſchuldigen. 


Er füchte fich wegen feiner Rolle dadurch zu. entfchal: 
digen, daß der Mißbrauch ‚allgemein fen, daß feine 
Schule gedeihen könne, die ihn adzufchaffen fuche, und 
daß die Anſtalten am meiſten bluͤhen, wo man ihn 
mit der groͤßten Geſchicklichkeit auszuüben verſtehe. 

Die Lehrer wiſſen ſich auch durch Raͤnke Veloh⸗ 
“nung zu verſchaffen, und das abſcheuliche Kafler. der 
Raͤnkeſucht, fo unerträglich wir e8 auch, in England 
finden, herrfcht noch weit mehr in Frankreich. In⸗ 
deſſen gewaͤhrt ed den Troſt, daß cd Raͤnkemachern 
niemals an Gefchicklichfeit gebricht, fo abſcheulich auch 
ihre Grundfäße find; es hat aber doch einen Fehler: 
ein Intriguenmacher kann zwar ein Mann von Tolen⸗ 
ten, aber nie ein Mann von Genie ſeyn. 


Achtzebutes Kapitel... 


Die Kenntnifle, die man in der Schufe und aus Bi- 
chern erlernt, maden bloß einen Zweig ber Erziehung 
einzeiner Derfonen pder ganzer Marionen. and. Mit 
Recht kann man bon allen Menfchen behaupten ,. daß 
ſie das Werk von Umſtaͤnden ſind, unter denen ſie ge⸗ 


ledt haben; alle Eindruͤcke fragen jur. Entwickelun⸗ ſo⸗ 


a} 
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wohl der korderlichen als der geifligen Faͤhigkeiten bei. 
Was daher auf die Nationalfitten Dezug hat, Das macht 
einen Theil der Narionalerziehung aus; wollte man 
eine Gefchichte der ‚Erziehung ſchreihen, fo lieferte man 
damit auch zugleich eine Gefchichte der Menfchheit. 

Als ich oben von der guten Erziehung fprach, ver- 


forach ich, eine befondere Unterſuchung uͤber die Na⸗ 


tionalartigkeit anzuſtellen, und ſie aus verſchiedenen 
Gefichtspunkten zu betrachten, d. h. ſo wie man ſie 
ſowohl unter dem Poͤbel als unter Leuten von Erziehung 
bemerkt. "Die Thatſachen, die ich bei dieſer Gelegens 
heit anführen fverde, iverden zeigen, in wiefern die 
Franzoſen Aberhaupt höhere Anfprüche auf Artigkeit 
als einen Nationalcharakterzug machen duͤrfen, wo⸗ 
durch fie ſich ganz beſonders auszeichnen. 

Die Franzoſen behaupten unter ſich feißR, fe 
feyen daS artigfie Volk anf der Erde, und im biefe 
Behauptung ſtimmen alle benachbarte Nationen ein; 
vieleicht aber macht doch jede hierbei eine Ausnahme 
fuͤr ſich ſelbſt. Was man allgemein als wahr ans 
nimmt/ das kann nicht ganz ungegruͤndet ſeyn. EB 
giebt gewiſſe Gewohnheiten von Vertraͤglichkeit, Bei⸗ 
fall, Schonung, die ihrem Weſen nach mehr enthalten 


als recht iſt, und die einen Höchft angenehmen Eins 


druck machen; dieſe Gewohnheiten haben ſich die Fran⸗ 
jofen forgfältig ju eigen gemacht.. Daß ihre: Ber: 


traͤglichkeit oft eine platte offenbare Schmeichelei, und. 
ide Beifall eine Hintenanfegung der einfeuchtendften _ 


Wahrheiten ift, if ein großes Unglück; ihre Nachſicht 
aber iſt beinahe immer liebenswuͤrdig. 


Vermoͤge dieſer gewohnten Nachſicht bermeihen Di | 


Sranzofen, fo flreitfüchtig fie auch find, -jene gro: 
ben Beleidigungen, die fi) wit Zanf und Schlägen 
endigen, mit weit größerer Geſchicklichkeit als die 
Engländer; bisweilen entſteht zwar ein Witzkampf, 
öfter aber ein Wortfrieg, ſelten aber kommt es zu 
- P2 | \ 
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perſoͤnlichen Thaͤtlichkeiten. . Selten marhen ſie ironiſche 
Angriffe und farkaftifche. Fomplimente,. ſobald ſie aͤr⸗ 
gerlich find, fonderm ziehen ſich hinter die Schutzweht 
von Zweideutigkeiten zurück; ſiehe man daher auch ein, 
Daß ſoſche Angriffe grab ſtud, fo. kann man doch nicht 
laͤgnen, daß ſie den Angegriffenen acherlich machen. 
Sie ſcheinen beſſer als andere, Nationen zu wiſſen, wie 
weit man mit, Sicherheit geben kann, wo man, „Halt 
machen und wo man, zurück gehen. muß. Diele Sanur 
niß iſt boͤsartig. 

Di letzten Veraͤnderungen Haben. in den ungern 
Etänden, Entſchloſſenheit und Liebe zur Unahhängigteit 
herporgebracht. Ich bin ehemals Angenzenge von der 
fflavifhen Geduld geweſen, mit der. fie Stöße und 
- Schläge ertrugen, wenn fie Verfonen. gereizt ‚haften, 
die nach ihrer Dreinung von böherm ‚Stande waren. 
Wacht man. ihnen jegt eine Drohung, ſo erwiedern ſie 
mit allem Stolze einer. burchgängig angenommenen 
Maxime: „wein Derr, ein Franzoſe Jar aigt 
ſchlagen. .., 

Ein. Engländer, der mit zwei Trgern in "Streit 
geraten war, weil der eine für das Fortſchaffen fei 
wer Sachen mit Ungefün mehr forderte, als ‚er, mit 
dem andern ausgemacht hatte, ſtieß in Der Wuth die 

Drohung aus: er, wolle. ibn wegen feiner Anyedlichkrit 
zum, Feuſter hinauswerfen. Der. Taͤger, der ſeine gtoͤ⸗ 
ßere Staͤrke kannte, fragte drohend: „Sie mein Herr, 
wollen mich alſo zum Ferſter hinagßwerfen ? Sein 
Kammgrad, der eine, Unbeſonnenheit „befürchtete, trat 
“ mit großer Geifiedgegenwart zwiſchen heide, und ſag⸗ 
Rein, Sie mißver ſtehen den, Dat. Et woſlte Sie 
bloß in dem Falle zum Fenſter hinaugwerfen, wenn 
Sie unredlich waͤren. Beide ſahen ein, daß dies bloß 
eine Ausͤflucht ſey allein der. andere ergriff, fie angen- 
. blicklich als eine Verbeſſerung ſeines Irxthums und ber 
fiand nicht länger anf feine ungerechte. Gorerung, Aus 
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dieſer A Song wird han‘ ſehen, daß die ge⸗ 
meinen Sranzofei feit arliger ſind als die gemeinen 
Englaͤn der,' ob ich ſchon bie Entſcheiduns biefer Fra⸗ 
ge fuͤr ſehr fchwer halte. I 
Es giebt · zwiſchen den —— ubern und‘ gran 
zofe n einen weſenttithen Unkerſchied, und zwar zumi 
Vortheil der lehtern; wenn die gemeinen Englaͤnder 
in Streit geräthen, To laffen Refich leicht zum Schla⸗ 
gen verleiten, eine Beleidigung bringt ſte hoͤchlich anf; 
Mann gegen Mann gerechnet, geftatten fie feineit an⸗ 
dern Vorzug” ald' den des Muthes und der perſoͤnli⸗ 
chen Tapferkeit. Ein Fremder, der ihre Sprache nicht 
verſteht, der ſech beim Anfange ihres Streites befindet 
und der fie in einem gemäßigten Tone and ohne heſ⸗ 
tige Gederden und gewaltiges Schimpfen forechen Hört, 
weiche" in ſeinem Vaterlände jedem perfönlichen An⸗ 
griffe vorausgehen muͤſſen, geräch über die feheinbar 
plotztiche Wuth, mit der einer den andern zu Boden 
ſchlaͤgt und über den ſchnellen Kampf, der darauf fett, 
in Erſtaunen. 
Alkein Hoch: außerordentlicher, rachſuͤchtiger und 
brutaler wuͤrden ihm die Engländer vorkommen, 
wenn er ungtädticherweife mit einem derfelben in Streit 
gerathen” uhd fö unerwartet einen folchen Schlag ber 
kominen füllte. er wuͤrde die Nation in der Meinung 
verfaffen, daß England noch immer in einem wilden 
Zuſtande Tebei -- 
Man hört wiche Aeußerung in der That nicht Reiten 
Es find noch funfzig Fahre ndthig, ehe die 
Englätider human werden, fagte ein franzoͤſt⸗ 
(cher Eimtgrant zu feinem Gefährten, als fie mit ein⸗ 
ander den Fußſteig bei Altona hinunter ginge. Un⸗ 
ter den Sranzofen find Sitten herrfchend, welche 
die Engländer verachten, und da bie letztern ſie nun 
sicht defigen, fo hält man fie für roh, unbiegſam Kind 
für kauim cidiliſirt. = Ä 
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In einem- feanzöfifchen Euftfpiele, das den Ditel: 
le Cercle fuͤhrt, beſucht ein hoͤchſt modiſcher Herr, ein 
Obriſter von der Armee, Damen, beſteht die Stickerei, 
an der fie arbeiten, kritiſirt fie. und laͤßt Mech nieder, 
um ihnen zu zeigen, wie fle es Hätten machen" ſollen. 
Dieſen Umſtand halten die franzoſiſchen Kritiker für 
einen der angenehmſten Zuͤge in ſeinem Ehhrafter,; und 
man ruͤhmt ihn ale einen wahrhaft gebildeten und ber 
zanbernden Mann. " ' ae BI 

"Spfige.ein vornehmer E ngländer: einen Abs 
beutel in feiner Tafıhe bei fich, wie dieſer Obriſte und 
nähme ihn heraus, um den Damen zu zeigen, wie 
fie eine neue Maſche flricken, Spitzen ausbeſſern oder 
eine Blume fliehen ſollten, fp würde dag für unſere 
Sitten fo etwas fremdartiged ſeyn, daß man ihn all⸗ 
gentein verachten und meiden würde. Auf dem feſten 
"Lande find foihe Sitten und Gebräuche, wie-.icd ge 
fehen habe, nichts ungewöhnliches; die Maͤnnernar⸗ 
beiten häufig mit der Nadel und die Weiber mit der 
Schaufel. Selbſt im nördlichen Dentfchlande, fieht man 
Landlewte, die ſtark und unterfegt ind, an den Chuͤ⸗ 
ren fiehen und Strümpfe fliden; diefe Beſchaͤſelgung 
lehrt man auch den Knaben in den’ Walſenhaͤuſern. 

Der Graͤnzpunkt von den Pflichten, die dit Enz⸗ 
länder von keinem ver beiden Geſchlechter gern Abe: 
treten fehen, if nirgends fd genau’ beſtimmt, und vas, 
was ein flarfer Beweis von Civiltſation HR; ſteht mau 
nicht ſelten als einen Beweid an, Birſe ad dem Eng⸗ 
laͤnder an der Urbanitaͤt gebricht⸗ die zur Arngteit 
durchaus erforderlich iſt. N 

Bor der Revolution "blieben: de Derienten auf 
der Straße ſtehen, waͤhrend ihre Herren Veſuche ab⸗ 
ſtatteten; gewoͤhnlich nahmen ſte da die. Manfrhitten 
heraus, bie fie ſtickten, und arbeiterenuparan, als. 0b 
fie vor ihren Thotiwege' ſtaͤnden. Man machte.ein ber 
fonderes Studium daraus, alled das zu keinen, was 
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eine Dame wärhig.hatte:. Fiin Franzoſe kann eine 
Rademeit mehr Geſchicklichkait führen als niele eng: 
liſche Rammermmäbchen: dan Ropfpuß aufſetzen, oder 
das Vuſentuchzurechte Segen, und falten ſchlug man 
ſeine gefaͤllige Dienſtfartigkeit aus, ‚ich: ſage, ſchlug 
aus; denna obſchon dieſa Sitte, noch immer Rwohm 
lich iſt, ſo iſt ſe doch gewiß im: Abnehmen. 
Man: führt häufig, daruͤber Klagen und es iſt w. 
beforgen, ‚daß ed in Zukunft den Franzoſen eben 
ſo gut als den Enngländern an Artigkeit fehlen wird, ‚ 
doch, wird ed ſrhwerlich innerhalb der Zeit geſchehen, 
die der Emigrant farderte, um die letztern human zu 
machen. Dann werden fie. vielleicht auch Feine kleine 
Kleiderbuͤrſte mehr-in der Taſche bei ſich tragen, wie 
dies lange Zeit hei ihnen Sitte geweſen iſt und ehe: 
ſie in das Hand treten, worin fie einen Beſuch able⸗ 
gen wollen, auf der Straße ſtehen bleiben, um den 
Staub / von ihren ſchwarzen Struͤmpfen und Schuhen. 
Abzukehnen, nachdem fie zuvor die. letztern mir, einenn 
Stuͤck Papier abgewiſcht haben. Sin: Frankreich. 
thut man ſolche Kleinigkeiten, ohne daß fie jemand 
bemegkt inEngland hingegen erlaubt dies weder 
der.‚flele. Charalter nach das. Getuͤhl für Anſtand. 
War Albes vorher; aherlegt, ehe er etwas thut, verliert 
nahe: Geleginheit/ feinen Gefühlen. zu. fhmeicheln;: 
die der gedankenloſere und uͤbereiltere Menfch erhafcht. 
und die dienſtfareigan Menſchen werden oͤfter wegen 
ihrer Artigkeit, galgbtala megen, Imen: Thorheit und. 
auanigglichäeit getadeſt. 

Mit einigem Exflannen babe ic) Vorfalle bemerkt, 
die ich file. eime eneſcheidende Gittenneränderung halte. 
Ehemals Marte sin. Gran naa fie ſelten ſeinen Dank, 
ſebald man⸗ ihm wur-hie.geringfte. Gefilligkeit erwirkn 
oder ſeine: Eutſchuldigungen, ſobald ex: ſich tzur Die, un⸗ 
bedentendſie Unacheſamkoit hatte, zu, Schulden kommen 
laſſen. Eints. Tages hatte ich ein Billet erhalten. um 
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PN Baen 224 Waltaflessteir) Paiiberien bie 
Waächtparnde nat aufthen zus tänmem; es Fommken zwei 
Br ſvñnen ware Thriknehmon und da ich kaiuen Freund 
aber hä aurgelun: tõonnen⸗ ſo· ragtoiach vis 
nen Fremden, einen jungen artig auasſahenden Frun⸗ 
zutun, nder Nch unter wan Fulchameöil: anf dan Ca⸗ 
ran Ip atz beſkanduorbier anich arten walten o⸗ 
Mh vatzuu er mein Achten. an zuohiemr ha Be 
rins is hin du, Die ihm erxwilſe un worden wis 
reg Qußern; mndials wir uns ien RNall aſtea befan⸗ 
Deu ohren zu xatſchuldi⸗ 
genla Sobiet ih die ehemaligen: Fam zu ſien ukenne, 
hätte er mich ſtcherlich nicht verlaſſen, ſobald ern 
fire einen Fremden: erkannt haͤtte; allein: ich weiß auch, 
vage inch unit fanen. feinen Zudriuglichkeijten und 
ſeinen wiederhoften Erklärungen‘ DER: —— geplagt 
habrn würde, die: feine verlangen: .' 
iso den Straßen Bin ‚ich — — Bu Hieinen 
Mßaͤllen; ausgeſetzt geweſen, die an: wvolfkreichen Orten 
etwas gewoͤhnliches ſind, beſouders ms ma Städt 
wo Sonnenſchirme unter den Armen traͤgt, man Hat 
meiden Rocke beſchmutzt, mich auf die Ferſe getreien 
und mir andere dergleichen Unaunchanichkeiten zuge: 
fügt, bei meinem letzten: Aufenthaltezu Parris uns 
tragen in ſolchen Faͤllen haͤufigen; die Entſchnidi⸗ 
gung, als man: ſte ſonſt machte in ν. 
ini Es iſt merkwuͤrdig, .baf mans die Aufmerkſam⸗ 
Pate und: Gefätfigfein ter. englifehen: Maußlanten gegen 
ihre/ Kunden: in Müntd ıfehr fekten:eniriik: Bet. 
Gemerkt :mam: beit: Anfung- ſolcher «Bitten, welches 
BER De; häufigen "Werfehr. mit Eniskan d: cherruͤhrt; 
dann und wann bittet ein AAnnkmenn: ben Kaͤufer 
ihm auch in Affe ahrıkaufen ; mund ueber ſich 
vielleicht/ ihm feine: gefmmuften Waaren ach: Haufe zu 
ſchicken jnalleits Sch erinnere mich: nicha vieler Beiſpiele, 
wo man dies für eine Perbindlichkeit angefehen, oder 
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wo man gedankt ste: .mam!Pehagdeft: Fine Matten 
nicht anbees' als jetzıandene gleitignkltige: PexfſenIch 
wuͤnſche, daß dieſe Sitte hair‘, Kfäliekeiten „hin eör 
gennuͤtzige Tuiebfedern gar eienune haben, verdienan 
keine Nachahmmigu & Lid unrlist 1.193 lien ‘7 it 
Dasß vet Pölnkinit Klaſſenngu Varis in feisten: 
GSitten roh In: feinen Ausdruͤcken grob amp Yin: ſainem. 
Vetragen oft inſolent iiſt,runde daßlen nichtaã menigemalen 
jene: angeborne Wirtigkeit befitzt, die einige. an: ihm ger, 
ruͤhmt oder ihm beigelegt haben, hiervon habe ich zahle 
loſe, ja FOR einige unangenehme Beweiſe in Dänden.: 
Sch will einige dadon anfuͤhren, vorhero will ich aber 
noch eine Stelle and St. Foix herſetzen. . 
„Die Gemeinde von Paris beſteht aus einem: 
Schlag odn Beten; die mit einander überein gekommen 
ſtad, iſuhnin gleichen Grade pößehhaft aufzuführen; fir 
zanken, fechten, ſchuͤtteln einander: die Hand, beleidi⸗ 
gennnd dienen einander, alles dies thun Me. inetnem 
Athem. In einem Augenbticke ſind ſie Freunde und 
Ftinde, Arıtüffen und kratzen einander mit den Naͤgeln, 
ahne zu:motflees; wuram. Verhrirathete Leute forechen 
beſtaͤndig, tals ob es zu Schlaͤgen Fommen ſollte; hien⸗ 
durch geräte feriich ſo ſehr an Grobheit und Rebe 
heit, Daßeſte wenig Wirfung than „ ſelbſt wenn Die San 
che erntthaft N und ſe aͤrgerlich ſind. Eine Frau wind 
‚über Schmaͤhworte nicht unruhig, ſie iſt ſawohl in Frien 
deno⸗ als in Kriegszeiten daran gewoͤhnt. Der Mann 
aſtaunt· ſtborrfeine ibrutale Antwort/ fie: fommt.feine 
DER nicht rrend vor. Ein Schlag allein, dient zum 
Veweiſe, daßder Sant: ernſthaſt iſt and ihre Art zur 
reden gruͤnzt ſomahe daran, daß ſelbſt ain; Schlag Feine: 
mmgewoͤhnliche Unorbuung bowirkt N). Ri » un neo 
Wer ein trones Gremaͤlde des gemeinen Volks mit 
feinen gewoͤynlichen Fehlerne haben. will, das ein; Fan na 
zoſe auf eine komiſcheaber meenehme er entworfen 
@rigilgi: VEHE: p u’ enger te 


38 Sad Halcraſes 
Int; Bir miß les’ Orcmyrea polssamites de Waddı deſen. 
In dieſem finds feine Zaͤnfereien, Sein Liebe nnd feine 
Frenndſchaft / feine Reiben, Frenden und Sittenuͤber⸗ 
nun auf eine meiſtenhafte Art geſchildere;/;: «ui 

Dasconefd: drawatiſche Werfeimnthaiten hieß 
eur nuralfgntreied:: Ghemälbe Der: verlichten Fyiktriguen; 
uledrigen  Kuuftgrifeiand groben Unwiſſenhele, meicht 
auf dem Dorfern / nad im Den Laudſtaͤdten· hervſchte; en 
Bemigotisas, In Fertige, dinwigunn, In Cheralia a 
la mode; und andere Luſiſpiele diefes Schriftfiekierd 
ſiad aber ebenſalis tete Gemaͤlde Der. Lnſter and CTher⸗ 
heiten nuter ben MWittel ſtaud zu Paris. a 

: 8 ch zum erfismat nach Maris; fam, erfiaunge 

ich Aber das abe Ausſehen Des igeiseinem Volkbes, Aber 
feine: grobe: Kleidung ‚ feine verbrannte Suwtfarbe,. feine 
ſchmutzigen Geſichter ut andere Eigenſchaſfaen, woriu 
es ſich von den Englaͤndern unterſchied, med da ich 
Dies nicht mit einem artigen Betragen vereinigen bounie, 
fo erwartete ich dies nicht zu finden:und warde Daber-hti 
gewoͤhnlichen Vorfaͤllen nicht getaͤuſcht. Kammt ain 
Fremder nach England, fo has en wahrſcheinlich ganz 
andere Empfinduugen wmenu.cr das gemeine. Belkin 
Ganzen anſtaͤndig gekleidet ſindet und an ihm das ante 
Ausſehen bemerkt, wagt ine geſunde Mahrungſo vie: 
les beitraͤgt, ſo wird er nicht wenig enßaunen, dofß es 
bisſwotilen aͤußerſt grob iſt, and daft es heirder gering ſen 
Veranlaſſung zur Beleidigung ſchreitet.. 22 

Durrch Zufall hobe ich einen: ſogernauen: venglei⸗ 
chenden Maaßſtab der Artigkoit erhalten, Da ih-furz: 
ſicht ig bin, fo: ſing ich Beinahe nor dreißig. Jahren eine 
Vrille zu tragen an, Ede Sitte auf den Etrafien da⸗ 
mit zu gehen, faſt noch "ganz ungewoͤhnlich rwar; in jez 
def. Lande hieltdies damals nicht bloß das gemeine 
Volk, ſondern auch gebildete Leute für cum Sonderb ar⸗ 
keit, man ſah es mehr fie Dad. Kenmyeichen eines · Nar⸗ 
von als eines geſcheuten Mannes ans Wenn mich der 
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engliſche Nähe gehen ſah, name er mich oft Hark 
Vierange, aber nie hat er: mich größer behaudelt; 
als ich aber zum erſtenmal nach Parid kam, ſo hörte 
ih weit haͤufiger: voilà les quatre yeux,. und ‚Died 
äußerte man mit weit größerer Grobheit und Verach⸗ 
tung. Eines Tages fuhr mis ein junzer Menſch, der 
beinahe Dann war und ertraͤglich gekleidet ging, alſo 
nicht zur unterſten Klaſſe gehörte, ploͤtzlich mit feinen 
—A Fingern mit dem naͤmtichen Ausrufe faſt we 
Se 


Zu Hamburg war daß gemeine‘ Volt nech gr“ 
ber. Eines Tages fiel ein Mann in plattdeutſcher Spra⸗ 
che. mit alter Frechheit und Grobheit über mich her, 
woruͤber ſich einige Pflaferer gewaltig freuten, deren 
langſames Arbeiten meine Aufmerkſamkeit auf fich ge⸗ 
zogen hatte. Die Pflaſterer fah ich wegen ihrer faule. 
und ungelenften Urt, wie fie niederfnieeten und ihre Ars 
beit verrichteten und fich mit ihrem Kammeraden verei⸗ 
nigten., yın über mich mit einem ungewöhnlichen Grade 
. von Hohngelaͤchter herzufallen, mit mehr als Mitleiden 
anı Daß das gemeine Volk alien halben ärgerlich wird; 
wenn es Pente fieht oder zu ſeheff glaubt, Die fich durch 
einen Jächerlichen Anzug oder ein auffallendes Betragen 
auszuzeichnen fuchen, dient Bloß zum Beweiſe, daß dei: 
gefunde Menfhenverftand, oder das, was man dafür: 
hälfte, allenthaiben die Oberhand zu gewinnen, ſtrebt; 
alfein.die Art, wie man diefen Aerger ausdruͤckt, iſt 
bei vielen ein Beweis von dem Zuſtande der Kultur⸗ 

Es macht dem Beobachter fein geringes. Berguü« 
gen, jebe- Spar von Verbeſſerung, ſowohl bei einzelnen: 
Nationen als beim ganzen Menſchengeſchlecht, zu bes. 
merken. Ich erinnere mich nicht, waͤhrend meines letz⸗ 
ten Aufenthältes zu Paris das geringſte Beiſpiel eis. 
ner unverſchuldeten Beleidigung erfahren zu haben; um 
Jahre 1783 hingegen fiel man zweimal mit den groͤbſten 
Schimpfworte über nich ber, ohne daß ich nur durch 
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De Wort / einen Blick oder eind Geberde Veranlaſſung 
dazu gegeben He" bie that der Poͤtel „den St. 
tr Toni, bbidemal geſchah es in Geſellſchaft von 
Frunzofen? MeinVergehen beſtand darin, daß ich 
ein Englhan dier war, dag ich Inie ein’ Englaͤnder 
zekleider ging, und daß ich eine Brille trug Moͤn kann 
ſtehkeine aͤrgetu Schimpfworte denken, als ſich meine 
Seßediher dridemal ge gegen mich bedienten! Ich gab ih⸗ 
Ken tee Arendt: Hätte ich" den’ Franfbſen, die 
Ber mir waren, darüber Vorwürfe machen won,” fo 
waren ſie Übel angebracht geweſen. Es iſt unrecht, je 
mandb wegen ber Auffuͤhrung ſeiner Landslente verant⸗ | 
wortlich zu machen und es iſt Thorheit zu glauden, 
daß ein Land lauter vernünftige Leute enthatte. Ich 
gaube mit Recht, daß ſolche Leute, wie die oben er: 
waͤhnten, nie einen Verſuch zu ſchlagen machen, und daß, 
wenn ˖ man mir Veranlaſſung gegeben haͤtte, ſie zu ſchla⸗ 
gen, ſie meine Schläge nicht erwiedert haben wuͤrden. 
Die jetzigen Sitten unter dem Pariſer gemeinen Vol⸗ 
ke ſind indeſſen bei weitem noch nicht fein und gebildet. 
Eʒ giebt eine gemeine, Pirnenart, die ‚die englifhe 
heißt, und im gJahre 1783 machten ſi ch die Weiber, 
die ‚fie verkauften, wenn ich vorbei ging, ein Vergnoͤ⸗ 
gen daraus , mich anzuſehen und zu ſagen: „drei 
für einen Liard, lauter Engländer, hier mein 
Her, nehmen Sie fie.” „Died machfe, ihnen gewalti⸗ 
gen Spaß. "Während der Sriedendunterhandfungen 
1801. hörte ich feinen ſolchen Ruf, man fagte mir, die 
Kegierung Habe es vertjoten. Ich konnte dies kaum 
für moͤglich halten, allein im Jahre 1802, als der Mo; 
niteur- "gewaltige. Sſhmaͤhungen gegen bie englifche 
Vrektreiheit ausſtieß, und die Vorwürfe, die man Bo⸗ 
naparten in englifcheh Zeitungen machte, voller Aer⸗ 
get erwiederee/ ließ ſich das Geſchrei: drei fuͤr einen 
elard, lauter! Englaͤnder! wieder hoͤren. Doch 
kann dieb Zufan geweſen 1 " 








ed | 
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. Der fogenantte Spencer erregt:dg3. Gelöghterineg 
gemeinen Volks. Ich ging taͤglich durch die ‚Strafe 
Mazarin nach einen Leſezimmer und hatte die ‚Aufo 
merkfamkeit. eines Mädchens. auf mich gezogen, Daß 
mit einem Lohnkutſcher, der-den Stand. in, dieſer Straße 
hatte, feine Zeit vertaͤndelte. Als ich eines: Lam; 
mit meinem Spencer vorbei ging, fing.fle uͤberlaut zu 
lachen, auf mich. zu weiſen, ihre Gefaͤhrtin zu zufees 
an und fragte mich, als ic) vorbei ging; unter andern 
Spisworten: „an wen haſt Du Deine Rock⸗ 
ſchoͤße verkauft? He!” Ich ging fort, ein Baxhigr, 
der einige Schritte von mir mit ſeinem Barbierbegfen:nif 
der Seite wegging, befah mich, und als er vorbei main 
rief er lachend, ans: „ein wahrer Danswurg!”.. 7 


ch ſelbſt lachte laut anf. Denn der Burſtche sehe 
diefe Bemerkungn machte, hatte lange Beine, einen“ 
Buckel, eine kruurme Naſe, ein gepudertes Gefichriung! 
trug. eine fung Jade: er war in, der That ein wohrer 
Hanswurſt. 

“inter hen nieder Ständen herrſcht ſo wenig Sl \ 
gefühl, daß es ſelbſt oft ſolchen Perſonen mangelt, die 
man nicht darutiter rechnen. kann. Die Schaͤuſpieler 
ſpielen ihre Rollen oder wenigſtens gewiſſe Stellen nicht 
bloß mit auß erordentlicher Schnefligkeit, fpndern viele: 
ſprechen auch, nicht einmal ſo laut, daß ſie alle Zu⸗ 
ſchauer verſtehen koͤnnen; wenn ich in's Theater ding, 
fo Faufte ich Mir gemeiniglich die "Stüde, ‚welche. Diez, 
fen Ahend gefpielt wurden. . "Meine Nachbar mächten,. 
ſich fein Bedenken daraus, nit, nein Buch abzubots, 
gen, und fie würden es, was/ nucht ſehr artig War, 
das ganze Spiel hindurch ohne Wıngände behaften har 
ben, wenn id) mir ed wicht wleder ausgedeten hätte, 


Neber. diefen Punkt habe ich: Wei vollkommen ‚ande, 
gefaltene Verſuche angeſtelt. Jemand behielt das Buch 
anderthalb Act hindurch, ein: anderer und zwar an eje 
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nem anbern Abenden beinahe einen Act fang, feiner gab 
eß eher zuruͤck als bis ich es verlangte. 

Das Betragen der Pariſer im Schauſpielhauſe 
iſt hoͤchſt merkwuͤrdig; es iſt der Ort, wo ſie oͤffentlich 
anf eine ſtrenge Beobachtung der Regeln des Anſtan⸗ 
des dringen und ſich durch die Vollziehung ihrer eige⸗ 
nen Geſetze der größten Ungezogenheiten ſchuldig machen. 

„Wenn eine Dame In den Logen ihren Mantel oder 
auch bloß ihr Schuupftuch Über die Loge heraus hängt, 
ſo eutſteht fogleich,, fobald e8 ein Mann oder ein Knabe 
im Parterre bemerft, ein Färm, und wenn man die 
Sache nicht fogleich wegnimmt, fo läßt fich ein allge 
meines Mfeifen, Stoͤhnen und Schreien Hören. Un: 
fere Gallerien machen keinen größern: Lärm, noch 
führen fig fih ungezögener auf, Als die Zufchaner im 
Tarterre des Operntheaters oder des Theaters’ der Ne 
publik. Auf den Theatern auf den Boulevards 
macht freifich die ‚Beinheit: der Sitten feine fo hoben 
Anfprüche. | 

Inm den vornehmften Schauſpielhaͤuſern, wo keine 
Frauenzimmer in's Parterre gelaſſen werden, iſt das 
Laͤrmen und Toden etwas gewoͤhnliches, und es wuͤrde 
noch groͤßer ſeyn, wenn ihm nicht die Soldaͤten Ein 
halt thaͤten. Keine Nation kann ih der Feinheit und 
‚in einem artigen Betragen binlängliche Fortfehritte ge: 
marht haben, mo noch das Bajonett der Schuengel 
ſeyn muß. Ich befand mich eines Abends mit meiner 
Tran im Schaufpielhaufe, als ein Zank über einen. 
Sitz in den obern Lügen zwifchen einem alten Manne 
und einer Frau entfland. Beide gingen anfländig ge: 
kleidet und hatten ein gutes Nusfehen, und doch Fam 
es zu Schlägen; der Mann fchlug aus, die Gran blieb 
nichts ſchuſdig und fchlug fo lange, bis fich die Poli: 
zei, d. h. ein Soldat, darein mifchte. 

Oben babe ich zwei Beiſpiele angeführt, wo im 
Palaquis Royal Anfwärter, in Gegenwart gebildeter: 











| 


Reiſe nach Part, ° 31 
Männer, Mädchen Fußtritte gaben Oie: Engl aͤn⸗ 
der bedürfen noch ‚mie audere Nationen der Bildung 
zur. Dumanität, borh aber in Keinem folhen: Brave. 
Sie ſind in. der Kaltur wichts weniger als noch ie 
halhes. Jahrhundert: zuzück und ich Hin uͤberzeugt, daß 
gebildete Engländer unter Der Regierung der Koͤn⸗ 
gia Annma nicht ruhig: zugeſehen Haben mwrden‘,: daß 
Anfmärtes Franenzimmern Sußtriste. gäbe, wenn fie 
auch anter die Claſſe jener ungzluͤcklichen Geſchoͤpſſe * 


hoͤrt haͤtten. Ein: Herr der eine Dame ſchlaͤgt, um 


fie von ihrem. Bige..in einer Loge in Gegenwert des 
Zufchaner. zu. vertreiben, fcheint ein noch weit auffal⸗ 
Ienderer Beweis. von dem Buräeebleiben in der Luitur 
zu ſeyn. 
Ich darf jedoch sicht vergeffen.,. a6 bie Suhönen 
großen Unwillen gegen ihn äußerten umd ihn nicht. mehr 
vor ihren Augen leiden wollten; indeffes twar Derfelse:: 
doch. nicht fo allgemein, daß ich nicht um. mich hiess 
um Ersrterungen über Recht und Unrecht vernenmen 
hätte.: Wan. muß jedoch bedenfen, dag ein Schlag _ 
mit der. Fauſt bloß eine Beleidigung if, wenn er ber 
ſchimpft; nie habe ich aber in Frankreich geſehen, 
daß er einen Schandfleck zuruͤcklaͤßt. 

Ich muß hier einen Vorfall erzaͤhlen, der die feine 
Lebensart der. .Engländer gerade damals in Miß⸗ 
credit brachte, .. Es giebt einen auffallenden Zug von 
Unwiffenbsit-und.fchlechter Erziehung der den größten. 
Theil junger Engländer charakterifiet, die nicht an 
fremde Sitten gewöhnt find, wenn fie ihre Neifen au⸗ 


treten; dieſer zug iſt eine Art von Wahnfeun, und 


befieht in Selbſtzufriedenheit und Nationnfeiteffeit, is - 


| einer Vergchtuug gegen alle, was ihnen fremb vor⸗ 


fommt: und ia dem Wahnglauben, daß Engländer 
weit über allen Tadel erhaben find. ... 

Der Sommer. 1502 war außernrögmtlich. heiß. Ei⸗ 
nige junge Engländer. Hatten: in Geſellſchaft mit 
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Aruunßaſen?dan ran Befarmtſchaſtobei einem Re⸗ 


ARannatenr⸗ geſpeiſit / / waldia Fri nzoſen zuerſt das 
Beiſpiel gegeben hatten, ihre Roͤcke auszuziehen. Abends 
gingen DienEn gil n die r xaaweder ans Schauſpiel oder 


in dio Opar; dal die Hitze darin außerordentlich groß 


wärs fanden Nie Br au; wieder! Ihre: Mücke auszu⸗ 
:giehen s:: weis. iftenasihe ihrer -Infigen. Geſeliſchaft ges 
‚madarhntan. Manmuſ ſich indem, daß fie; fäntat 
Nich ſonumwlſſend ware dafn fie gatrz nicht an den Um 


ash. Haditen z:denunemain alten. Thegtern Eur epens 


beobachtet, um einen fo auffallenden Verſtoß zu beges 
een, ob ſie nicht auch zugleich die 
uAnbeſonnenheit begingen, fich mit ben Ruͤcken nach 
gdem Parterre zu vorn auf Die Loge zu ſetzen, welches 
u Zuſch aukr in demſelben als eine amverzeihliche Be 
Winigung anſahen/ Gs dauerte nicht ange, ſo⸗ſug 
mamzü ſchreien nad zu pfeifen an, ner Lärm wurde 
immer groͤßer :umb es entſtand ein Houlen; die rg 
: tächer beharrten hartnaͤckig auf ahnem Worfage: m 
drohten, Gewmait mis. Gewalt zu vertreihen, se wie. ih 


gehört Habe, ſollen fe dies wirdtichgeaham haben. Fin 


ſwdacher Widerſtand war. hoͤchſt kindiſch⸗ nund · Ahrntal 

ihre vorige Thorheit; das Parterre munde micht her ti 
hin/ bis Fe; Hinansgefchafft waren; zmwan ſprach daher 
"Damals. zu. Paris gewaltig vielund Junge Mühen die 
;-ungtatiblich fehfechte Erziehung der Englaͤnd ak) Die 
ganzb.Meation fiek:in Miiferedit;. mas glawbtedmded, 

wind man von einem Volke erzaͤhlta Dad: ſolcher Un⸗ 
grzogenheiten⸗ fähig war. Paxis trblenmhinez Aust 
Beamte noch zweifalz, daß es: Did: rufe Stude in Art 
Welt ſey, oder daſe die Frauz aben alles Aa: Bahtz 


iu Des guten Geſchmacks, :Der guten Ertigbung rand; bit 


türen Lebens art ſetyrnꝰ Aus Dem Brtrggen Dieſer nn: 


Moſonnenen Menſchen Ichlaß mans, udie En glaͤnd er 
zogen Sich ı nor .ewiluhtifuns hich anfs Hemide and, 


ſobald ihnen eine foſche Thorheit einfele. =... 
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Ver et Grit/ wolcher vr Veygnzen ·emn⸗ 
PAR ſor ad zu har, etufelan AaTımdm oder banih: . 
ri ren sone! 
Ten worhanctefẽan Arnhem ) 60 Arie An’ Saſter wer⸗ 
"RETTET UNE TA Anh Beute: Die yänz- 

ORTEN FILTER: Rei DAR Tr ſech der Tan; 
Rees vied ede ruhen ugd 
won a hit dr⸗ Form unser ea Dorpnfrgeh, ‚nis: vadthenthe, 
A n gidic iaſtehr in Vas Guer geirahert;udaß nikh 
Far vermehrt Wird/ Werte. die Wahrheut he⸗ 
nen an armen tn enaunand 
OH Nbhafet Bilder; ſtarke Empfiniungennund 
neh Abſcheu: gegen das Boͤſe / dass man reinſteht; mut 
zu iſchreiben, iſt eine Schwierigkeit, bie ich bishermoch 
nie boftegr⸗ veſchen habe; ich zweifte, ob ſo eiwas auch 
Anausführdatlja wnſchenswerth iſt; Denn es: merraͤth 
Inr Haͤlfee re Gleichguͤltigkeit gegen das Gute ammd 
Boͤſe. Dus Gedaͤchtniß ſcheint in dte größterfätei- 
kigkeit zu Herathen, wenn die Eindruͤcke ſtark undı Bdb> 
Haftfi ud; vudhige Unpartheilichkeit aber iſt Gererhteg⸗ 
fe, ra Biope»Gercchtigfeit iſt Die wohithaͤtigſte⸗ Ei⸗ 
geuuſchaftt rund die edelmuͤthigſte Tugend; ihr Bes aber Ä 
# un‘ Ser ſchwierigſitie. 

Bben machte ich: auf das Betragen des spe 
gegerd Proſdnen, deren Anzuge ihm nitht geftel, an 
den Gaͤrten wvon⸗ Kenſitngton aufnerkſam. . Biskeidht 
Mb’ an, daß ſith keine aͤhnliche Ungezogenheit zu 
Paris Rinde allein man wuͤrde ſtch irren. Zwarrſmd 
die Bedriffs naber Anſtaͤndigkeit ing Anzuge dafeibſt: Fri: 
neswedes fo boſchraͤnkt, als in Eingland; aber ailes 
Jar, doch ecwas einer Graͤnze chaliches and ich! Hide 
von einer Dante ibvir Damen gehört, die man in den 
Bären der Tuitlerien ſo verfoſgte, dag: fie endlich 
den Dre verlaſſen mußten.‘ Die Waffer und Tadter 
gingen hier zwad nicht fo weis als nie Englänktr; 
hieran war aber wicht ber Mahkel au gusem Willen, 
Holcroft's Reifen. Paris, 3 f 
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Sondern. bie Kenntniß der Folgen ſchuld; es ſtanden 
zahlreiche Schildwachen in der Naͤhe, die bei ſolchen 
Gelegenheiten immer. ſehr aufmerkſam find. 

Was fh der Poͤbel für. Gewaltthaͤtigkeiten er⸗ 
laubt „davon bin ich zum Theil ſelbſt Angenzeuge ges 
weſen. Ich ging durch die Straße de Lille nach dem 
Kai Volt aire, ſah weoch die Ueberreſte von einem 
dabelhaufen und erkundigte mich, was geſchehen fen? 
„a! nichts, rief man; man. hat bloß eine Grau ger 
mißhandelt.“ | - 

„Worum ſehen aber die Leute noch äber bie Bruſt⸗ 
. wehr. weg 2”. 

„ie iſt am den Fiuß gegangen, um 3 abjes 
v aſches. 25 

Ich ging naͤher hinan und ſah ſie; das arme Ge⸗ 
ſchoöͤpf war halb mit Koth bedeckt. Niemaud konnte 
mis. ſagen, was fie gethan hatte. 
dh habe ſolche Beiſpiele gewaͤhlt, die. am mei⸗ 
fien in die Augen fallen, und bie beinahe: die Graͤnz⸗ 
punfte berühren; wäre ich weniger auf meiner. Gt 
dirſtube und mehr auf den Straßen geweſen, ſo zmeifle 
ich nicht, daß ich nur zu häufig folche Vorfoͤlle würde 
zu fehen befonimen haben, tie ich aus dem: Betras 
gen des Poͤbels überhaupt fchliegen kann. Ich til 
noch ein Beiſpiel von Rohheit anführen ,. dad ic 
im Jahre 1783 erlebt habe und das nichts weniger 
als ungewoͤhnlich war. Ich ſpeiſ'te gewoͤhnlich an 
Table d'Hote in der Straße Dauphine, wo die Ge⸗ 
ſellſchaft eher uͤber als unter dem Mittelſtande war; 
fie beſtand aus Offiziexen, Advocaten, Aerzten und 
Kaufleuten. Ich ſprach damals nur mit großer Muͤhe 
und zwar mit dem ſcharfen engliſchen Accente frau oͤ⸗ 
ſiſch. Ich Habe oft die Engländer tadeln hoͤren, 
daß ſie ſich uͤber Auslaͤnder, die ihre Sprache ſchlecht 
forächen, aufhielten, auſtatt ihnen beizuſtehen und fie 
zu belehren, und der ‚Tadel harte Grumd. Auslaͤn⸗ 
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der verfichern bei folchen - Gehegenheisen faſt durchguͤm 
gig, daß die Engländer die einzige. Nation! waͤnen. 
Die einer folchen Ungezogenheit fähtg ſey. Ich wuͤnſch⸗ 
te, die Behauptung wäre wahr; allein noch vor meis 
ner Rücreife nach England hätte idy. Gebegenheil 
genug, mich von ihrer Unwahrhoit zu überzengen. <-- 

An der erwähnten Table Dose. hatte waͤhrend 
des Eſſens ein Offizier oben am Tiſche meine ‚fehtechxte 
Ausſprache bemerkt, und fogleich begann er einen Dia; 
log, woran ein Engländer Theil nahın, und ahmte 
die englifche Art, daB Franzoͤſiſche zu ſprechen, mit 
fo vieler Laune nach, daß alfe Gaͤſte am Tiſche: zu.öbee- 
hen anfingen. Alte fähen mich am; dies hinderte ihn: 
aber nicht, fein Zweigefpräch fortzufegen; der Beaifiukk, 
den man ihm gab, freuete ihn zu ehr, als daß er: 
- fi) um die Perlegenheit eined Fremden bekuͤmmert haͤt⸗ 
te, der feine Nation und ſich ſelbſt zum Gegenſtands 
bed ‚allgemeinen: Belächters gemacht fah. Er: genog 
feinen Triumph ohne nur: die geringfle Entſchuldigung 
in machen, obſchon die erfte Hige-vordei war, =; 14 

Die Herren, die an meiner Seite ſaßeu, fägsen; 
06 fe ſchon mitgelacht hatten, als die Sucht Korbrs 
war, gleichſam zur Entſchuldigung: „ſie fähen, ich 
beſaͤße zu viel Weltfenntniß, als daß ich fo etwas übel 
nehmen. würde.” Wirklich hafte ich auch ſelb ſt Malte 
gelacht; ich konnte nichts anders rhun. | 


Diefe Herren waren Kauflente umd thaten über. 


‚den Zuftand des Handels in England einige Fragen 
an mich. Ich weiß nicht, ob ihnen meine Antworden 
mehr Belehrung gewaͤhrten als: fie. erwartet hatten, 
oder ob fie das, was vorgefallen war, wieder aut ma⸗ 
Gen wollten, genug fie aͤußerten im Tone der Der: 
wunderung gegen die Grfelfchnft, „daß bier ein Be⸗ 
weis fen, wie viel befier man ia England den Dan 
del verftehe als in Sranfreich, da jemand, der Fein 
Kaufmann ſey, ſo viele Kenntniß davon habe. In 
32. 
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n ‚mache er einen Gegenftand des allgemei⸗ 
— DA: ad, Daher dürfe niemand ganz nm 
wiſſend darin feyn, in Franfreich hingegen verftän 
ben, ibn ſelhſt nut die Ratfleute fehr unvollkommen.“ 

"Bei, Pet "ringe engenpei muß ich jedoch bemer⸗ 
fin FH daB ſich dire itten Ibderhanpt ſo verbeſſert ha⸗ 
ben, daß men se ſchwerlich din zweites Beifpiel dies 
fer Art finde wvuͤrde. 

Die Klafle des Ye, Ye fie 68 al metſen zu 
Paris Birch, Ühte Soph beit‘ und Groß jeit Angjeichnft, 
ſind die Sup: und Hoͤckerweiber: die "Höiffarden 
und die Danıen' von der Halte“ Die Frechheit, 
mit Der fie ſprechen die — Blicke 
oder vielmehr ihr Stieren und die Unve erfch amntheit ih⸗ 
rer Antworten gehen ins Außerordentliche. Anſere Da eh 
men. in Billingsgate *) möchten "fie: Stelfei 
die” Flucht, ſchlagen , aflein dies‘ — Misere ku 
niit. der Zünge geſchehen, fo berühmt ‚fe. 
fechten dieſer Art ſind. Bei ihren Behn tee ke 
gen fie ſich nicht den geringſten Zwang & auf, "fon nbern 
fürechen ini’ Style des "Mädcheng, dag, “mich fat te 
wo ich meine Rockſchoͤße serfauft. hädke. \ oe igende n 
kurzer Dialog iſt ein Beiſpiel ihres ——— 
nes, wenn ſie bei gutet Laune ſind. ne j 

. Meine Fran hatte giner alten Br Hg —* 
fel abgekauft, als fü ie ihr nun Biefelbe abite, tragte, 
fie a ün ‚gemeinen — — Seite, — — Saisztus 


Fried 


at — — — — bie : 


nd) ea a 


8 


N 


‚Mais non.” 
„C est que je somhles’ ta an 


A wm Meyer ebenen hie Ina’?! 

„Ei verire? * Se: — Di Ip Ale — in 

Re ‘Qui, ıma - Ale.» 7 u en - toyy 2 g > 
„de ne ‘so htbi‘ x 1a’p Ri entre. J— i inc⸗ 
pyom De TE Tel Ja x 

ar rn Diet if, der Sig. ER: ö ibgei [un E Spenikand der 

Sıf@erweiber. Hoher auch der — a au. 
‚guage. Dı 1jeberi. 
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„Tu ı ne yais pas, done Beil; je — 
ki mere?” » * — a ——— rent. 

„Non. 5 — an 

„C'est. ‚que je aommes ‚vieille, ef, due, t "ost jeune. 
Qnand leg, ‚jesnes gens te ‚tutoyons, fanqug leu un, 
bon soufflet;. mais ‚respectez | la, „Yiellesge „ m. ma Alle,” a 

- „Qui, ma mere *),” 

SE Name,.meine Muster, dei. fie einer ſol⸗ 
chen au beifegte,. fehmeichelte, ihr’ am meiſten der 
Abſchied mar daher auch fehr freundlich — — Die Uns 
gefitteg eit von Maͤnnern, ‚die, ihren Hintern an den 
fen. wärmen und ihn vor der übrigen Geſellſchaft 
verbergen, trifft man nur wenig in England an, 
und doch habe ich Leute fagen hören, daß fie bloß in 
England herrſche. | 

Ich habe, oben den Bifchof von Amiens, Or⸗ 
(de ang! de. fg Motte angeführt, der. einer Dame die 
& uöhiß ertheitt , bloß eine Wange zu ſhuuinten, 
Au sh rocht ber einige Herren aus der Picardee, 
die mie aufgehobenen Hemden den Hinterg an dem’ 
Ofen Bieften, ‚ fagte piefer Prälat auf feine gewöhnt ' 
che ſcherzhafte Weile: „ich wußte zwar, daß die Pi⸗ 
cardefen Hitföpfe feyen, das aber war mir wicht, | 
befgumt,, dDaß-fie hinten, kalt wären — 

golsende Schilderung wird hier nicht am unrech⸗ 
te Die, fey. „Man. hat mehrere unzweckmaͤßige 
und lächerliche Sitten und Gebräuche getadelt, die zu 
Paris gingeführt worden. find. Hierunter gehoͤrt die 
Sitte unfrer im, hohen. Ton erzogenen Jugend. Tritt 


2) Meidt Du, mein Kind, warum ich Dich Du, nenne? — 
Nein! — Weil ih Deine Mutter bin, — Wahrhäftig? — 
Sa, mein Kind! — Ich ahnete gar nichts: von dieker Mer; 
wandtichaft: — Du meist alfo nicht, warum.ich Deine 
Mutter tin? — Nein! — Died kommt daher, weil ich ‘alt 
„Pia, und Du zung bil. Wenn Dich junge Leute Du nen 
neh,’ to aleb nen nur eine „tu tige Maulſchelle; aber ehre 
Das Alter, mm Kind. — Sa, meine Mutter, 


\ 


“) Diction. Historique. Tom. VI. p. 599. 
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dieſe in ein Zimmer, fo dräugt ſie ſich oft durch ˖ eine 


angeſehene Geſellſchaft hindurch, und ſtellt ſich mit 


den Haͤnden auf den Hintern an den Ofen, um ſich 
uinzuſchen⸗ und faſt jedermann, der zur Geſellſchaft 


gehört, kas Goſicht zu ſtarren. So lange die Gefell: 


ſchäft SIR aus Damen und aus Leuten beſteht, des 
ren Gegenwart Achtung erfordert, ſieht man jeder⸗ 
mann anſtaͤnditz dafttzen; kaum aber treten ſieben bie 
rd ſbicher zungen Leute in's Zimmer, fo nehmen fie 
fogkeich von dem Dfen Defis, thun als ob fie ſich gar 
um niemand: befüimmerten und fangen den ganzen 
Abend hindurch alle Hide Auf. Mit dem Anblicke des 


Feuers und mit dem Dergnügen der Wärme ift es 


> 


verbei, Knaben maßen fich ihren andfchließenden Be⸗ 


ſitz an; alte und ſchwaͤchliche Leute fühlen bloß den 
Wind, der burch die Thären, md bie Kälte, die durch 
die’ Spalten dringt *). ch wuͤmſchte; man brächte 
dieſe artigen Leute zu der Uebergeuguhg, daß he. Bes 
tragen eine fehlechte Erziehung verrarhe / duß ed un⸗ 
ſchickich/ ungefund und lächerlich fen **). ' 
St. Foix's Klagen Haben dieſe AUble Sitte noch 
maht außer Gewohnheit gebracht,“ die einen außeror⸗ 
dentlicy:-großen Mangel an Lebensdirt verraͤrhze viels 
leicht herrſcht fie jetzt nicht mehr ini dent Goade, doch 
aber hade ich noch wiehtere Beiſplets geſehen, wo fich 
Männer dieg erlaubten und doch waren dies nicht 


immer junge Leute. tb ERDAUN ap Much 


Nach dieſen Thätfaden mb; Bibeln; die man 
bis ins Unendliche vervielfaͤltigen koͤrnnte / werd edınde 
thig ware, wird ſchwerlich jemand vehnupten, daß die 
Franzoſen durchgaͤngig eine Feine Lebeusaet beſaͤßen. 
Daß es eine Menge Verſonen —8 ihnen gebt, De 


* A Sranfreich find. die Spalt IH den Th und 
eönRestäden & außer sablreich um er, in — de 12 daß 
man mit- dem Fleimen: Finger hindurch; fahren Fün 
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fich artig zu benehmen wiffen, die ‚feine Sitten beſttzen 
und gefällig ſind, iſt eine Waheheit, die ich nicht zu 
beweiſen brauche. Es gab in der That wenige: Per⸗ 
fonen, mit denen ich nur den. geringfien Umgang ger 
habt habe, welchen. ich nicht entmeder für ihre Gefäls 
ligkeiten oder perſoͤnliche Aufmerkſamkeit oder Dienſt⸗ 
fertigkeit Verbindlichkeiten ſchuldig waͤre. Wenn je⸗ 
mand in allen den Städten, die. ich geſehen habe, mi 
den Einwohnern is feiner Freundſchaft und im feis 
nem gutch: ‚Bernehinen lebt, ſo muß dies feine eigen 
Schuld ſeyn. 

Was die feine gebendart. and gute Etziehung 
betrifft, fo giebt es gewiſſe Punkte, worin ſich jede 
"Nation auszeichnet. Zum Lobe der guterzogenen Eng⸗ 
laͤnder muß ich geſtehen, daß ſich niemand in Anſe⸗ 
hung des Zartgefühls, des Schielichen und der Würde 
einer, guten, Erziehung mit ihnen meffen fann; indefs 
ſen giebt es auch Züge, die man häufig in Frank 
reich agtrifft mu die eben ſo angenehm als liebens⸗⸗ 
wuͤrdis fi ſind. J 
Eines Tages ſuchte ich mit einem jungen Frans 
sofeh: einen Deren auf und de wir den Weg nicht 
wußten, fo blieben mir fliehen, um uns darnach bei ei⸗ 
nem jungen Moͤdchen zu erkundigen, das uns fogleich 
Die: gewünfchte. Nachricht ertheilte. Zufaͤlliger Weiſe 
waren wir eilig und ſobald ſie uns die gewuͤnſchte Ant⸗ 
wort gegeben hafte, ging fie, ohne ein Wort zu ſprechen 
weiter; endlich hätten wir fie fagen: „vieien Dank, 
meine. Herren!“ Bei dieſem verdienten Vorwurfe dreh⸗ 
sen wir uns um und ſahen, daß, fie laͤchelte und ſich 
über ihr eignes Betragen freute, ohne im geringften 
durch daß. Unfrige beleidigt zu ſcheinen; dieß kann man 
mit Recht einen Nationalcharakterzug von ihrem ſchnel⸗ 
len Geht hie ‚Rennen. N 
In dem 3 Journal, des ebals tas ih einſtmals 
einen Auffatz, den ich x veſitzen — und da 
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ich mich erfundigte, fo erfuhr ich, daß man das Blatt 
bloß bei dem Herausgeber bekommen koͤnne. Ich ging 
bir, fragte darnach und erhielt es; als ich es aber 
bezahlen wollte, nahm man mein Geld nicht an. Ich 
fragte, warum man dies thue und hörte, daß man 
ein einzelnes Blatt an niemand weiter ald an die Sub: 
feribenten verkaufen dürfe. Man freute fich, gegen mich 
als einen Fremden, der bloß ein einzelnes Blatt brauche, 
verbindlich ſeyn fu koönnen. Viele Franzoſen ſuchen 
eine Ehre darin, einem Fremden beſondere Gefaͤllig⸗ 
keiten zu erzeigen. 

Ich befand mich mit einem Freunde zu Che 
rventon und wollte die anatomifcheu Präparate und 
die Veterinaͤrſchule beſehen. Als wir im erften Saale 
woaren, gingen zivei bis drei Perfonen durch; der eis 

ven fiel fogleich, wie ich glaube, etwas an unferm An⸗ 
zuge oder Ausfehen auf, was und ald Fremde vers 
rieth. Sie blieb fliehen und fragte, ob wir die Veto 
rinärfchule befehen wollten? Alsdaun bedauerte ſie ſehr, 
daß fie wegen Geſchaͤfte uns nicht dahin. begkeiten 
koͤnne; fie gab uns aber einen Knaben ,uder ſich bei 
“ihr befand, an jemand anders mit,:den unſer Führer 
-feyn und alle unfre Fragen beantwortin werde. Ich 
getan ihr offenherzig, daß wir nur wertig ge thun 
Haben wirden, da es eine Wiſſenſchaft fe, im der 
wir nur eine fehr geringe Kenntniß befüßen, Aſdierauf 
“erwiederte fie, daß dies der Fall bei..deumeiffen Bes 
Tüchern fen; wir waͤren: jeborh nicht: Uoß Fremde, de⸗ 
hen han “ame: -Aufınerkfamfeit ſchuldig ſey, Toabesn 
"Wir. tärden auch als ‚werftändige: Waͤnner Dinge, 
vleleicht wlder Erwarten antreffen, Ddia dunſren Auf⸗ 
nilerkſameit verdienen und unſren Mexgierde ertegen 
koͤnnten. Nüterdeſfen ertheilte fo ihre Befrhie nind ver⸗ 
eh ims mit gefätligen Döfichkeita:.: Man kann ſich 


leicht danken ‚daß. ich mich „nach dem. Ramen dieſes 


Hertu eitanigien e war Bodine, ber Juͤngele, ti; 








| 
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ner von den Lehrern, ben ich weder nachar woch nach⸗ 
her wieder geſehen habe uns den ich daher andikgis 
ner andern Urſache ruͤhme, old um. as Gerechtigkeit 
wieder iahren zu laſſen. ua a lest 
‚Die Sitten unb Gehräugen.siner Matipn ſtehen 


in Einer fo. genauen Verbindung. mis einander und dar . 


ben folche kleine Nuͤaucen, dia bloß für. das Doif, 
unter welchem fie herrſchen, verſtaͤndlich und, Aannkae 
find, dag ihre Kenntniß für einem Fremden vieleicht 
mehr Schwierigfeit bat al® die Grlernung einer Spra⸗ 
che. Dinge, an die wir nicht gewöhnt ſind, baleidi⸗ 
gen uns gewoͤhnlich; unfre Vorurtheile find weiter 
nichts als unfre Gewohnheiten, die wir uns nicht, die 
Mühe geben zu unterfuchen; fie: find. ſchon vorher und 
häufiger entfchieben: worden, ſonſt wuͤrden fie nicht zur 
Gewohnheit geworden ſeyn ..- u Nor on 

Vene: unaufgeforderte Einmiſchuns, die ein Eng⸗ 
läffder für.impersinent anfieht, hält der Franz oſe 
häufig fürseist Artigkeit. Es liegt : wicht in. ‚Rem 
Charakter der Engländer, jemandemn ungufgeſordert 
entgegen zu kommen; feine Freundſchaft kann man 
bloß durcheinen fangen Umgang. erhalten; er bietet 


a 


Richt ſegleich ſeine Dienſte an, denn fein Wort iſt eine 


MWerbindlichbeit; bie er jederzeit zu erfüllen bereit ſeyn 
muß, und ſolche Sitten find das Reſultat ſeines Nach⸗ 
denkens und: ſeiner Ordnungsliehe. 


. DeruſFranzoſe fühle ſchnell, verſpricht föndt Ä 


und vergißt das was er verſprochen hat, eben fo. fehnell 
wieder; kanm:bekommt er. jenranden zum erſtenmgl zu 
ſehen, ko eblaͤrt er ch. chen Für feinen Freutzd, und 
wenn erh nachnals nicht wieder zu ſehen hekommt, 
ſo denkt er auch: nie wieder am ihn; dies iſt daß Re⸗ 
ſultat feine: angebohrnen odern ängemähnten, Lebhaf⸗ 
tigkeit. Er hathiebbei nicht, dien vorber uͤherdachte 
Abſicht, jemand zu hintergehen; ſein Wunſch. geht 


bloß dahin, jemand Foeude zu moqen | baron Theil 
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zu nehmen. Dieſe Abſicht erreicht er, wo moͤglich, 
allemal; er bekuͤmmert ſich nicht darum, was ſie ihm 
koſten, und ob ſie ihn zum armen Manne machen oder 
ſeinen guten Namen nachtheilig ſeyn kann; kommt der 
Tag, wo er feine Schuld wieder bezahlen ſoll, fo hilft 
er ſich damit, daß er zu den nämlichen Mitteln feim 
Zuflucht nimmt, durch die er zum Schuldner gewor 
den ift: er verfpricht, Tohmeichelt nnd beredet fich und 
andere, daß er gewiß fein Wort halten werde. Diele 
Bereitwilligfeit, Verbindlichkeiten einzugehen und dieſe 
Nothwendigkeit zu fohmeicheln, nimmt jene Formen 
und jene Freundlichkeit an, bie wir feine Lebensart 
nennen. | 

Ich sing eined Abends mit einem Freunde auf 
den Boulevard, bie fehr mit Leuten angefüllt wa⸗ 
ren, fpazieren und fprach Über den naͤmlichen Gegen: 
ftand. Während wir Beifpiele anführten, Verglei⸗ 
chungen anftellten und über die Ehrlichkeit der engli 
ſchen Artigkeit froblockten, ging eine Dame mit den 
Ausrufe vor und vorbei: „mein Gott, wie unge 
jogen doch die Engländer find!” Dies brachte 
mich zur Veſinnung. Ich hatte fie aus Verſehen ge 
ſtoßen und vergeſſen, ſie um Verzeihung zu bitten. 

Hätte das ein Franzoſe gethan, fo wuͤrde fie 
fih nicht fo geäußert haben. Sch muß jedoch bemer⸗ 
fen, daß wenn bie Sranzofen durch ihre allzuvielen 
Komplimente beſchwerlich find, die Engländer auf 
Biefen Punkt allzuwenig Aufınerffamfeit wenden; zeich⸗ 
neten ſie ſich nicht im Ganzen durch dieſen Charatter 
aus, ſo würde die Dame nichi ſo vorſchuell dieſe Be⸗ 
merkung gemacht haben. 
.. Das Stillfchweigen ‚der Eyglä nder ſteht mit 
ber ltanzoͤſiſchen Gefchioägigkeit in einem ſoichen Wi⸗ 
herſpruche, daß die Sra njofen kauin wiffen, wie fie 
ſich daſſelbe erffären ſollen; fe ſind indgemein der Mei⸗ 
Bing; es Führe entweder - vom bäurifcher Rohheit her, 
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oder ſei eine abfichtliche Beleidigung. - Schweigen kann 
feiner an dem andern vertragen. Eine Frau, die der 
Münze gegenüber Aepfel ‚verkaufte, rief im einen 
Tone, der Vorwürfe verrieth, einer andern, die flills 
fchweigend vorbei rannte, zu: „he! geht man wohl 
fo vorbei, ohne jemanden eineh guten Tag zu bies 
tn?” — bie andere beſann fich fogteich und fagte: 
„nein, dies tft nicht recht; ich Bin übel gelaunt.” Sie. 
blieb alsdann ſtehen, um ihr die Gefehichte- zu erzähs 
fen. Nichts Eonnte fie gegen ihte Bekannte wegen eis 
nes folchen unmanierlichen Schweigens entſchuldigen, 
als daß ſie bei uͤbler Laune ſey. 

Die mancherlei thoͤrigten und affectirten Bemuͤ⸗ 
hungen, um den Ruf eines Mannes von feiner Le⸗ 
bensart zu erhalten, machen ſowohl fuͤr den Carica⸗ 
turmaler als fuͤr den comiſchen Dichter einen uner⸗ 
ſchoͤpflichen Gegenſtand aus. Es giebt gleichſam ei⸗ 
nen verſchiedenen Codex von Artigkeit fuͤr jede Klaſſe, 
fa für jedes Individuum, und ihre Eigenheiten erre— 
gen durchaus Lachen, fobald fie, in Handinng gefegt, 
mie einander in Contraft geſtellt werden und um der 
Vorzug flreiten; ein Beweis, daß man den ächten Co⸗ 
der, die Artigfeit der Vernunft nicht verſteht. Das 
Nigtäbereihftirkmenbe iſt die Hauptquelle des Lachens. 

Die Artigkeit der Prediger, die ſich huͤten, ihre 
Zuhörer durch die Drohungen mit den Quaalen der 
Höne zw erſchrecken, ift oft der Gegenftand des Tas 
dels und des Gelächter. unter den Methodiften. Diefe 
Art von ‚guter Erziehung ſchraͤnkt ſich nicht, bloß auf 
die engliſche Kanjel ein; St. Folie führe aus dem 
Munde eines, franzöfifcpen Predigers folgenden Aus⸗ 
foruch an: „wenn Ihr in Euren Laſtern ‚beharrer, fa 
lauft Ihr Gefähr, auf ewig einen Ort zu bewohnen, 
den mir ber Wohlſtand hier zu nennen verbietet 9 4 


“)- Voꝛ 34. pr Ada: se N 
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Die Artigkeit iſt oft weiter nichts als Scheinhei⸗ 
ligkeit, nur geht ſie nicht ſo weit. 

‚Das Temperauent iſt eine Gemuͤthsͤeigenſchaft, bie 
mit der Artigkeit in der, genaueſten Verbindung ſteht. 
Obſchon eine ganze Nation eine umendlich verſchiedene 
Menge von Temperamenten befigen muß, fo giebt es 
doch .eine herrſchende Neigung, wodurch fich der große 
Haufe auszeichnet. Die Franzoſen behaupten von 
ſich, daß fie nicht bloß außerordentlich gefprächig, ſon⸗ 
dern auch offenherzig und munter fenen. Die Eng: 
länder hingegen fchildern fie gemeiniglich ald muͤrriſch 
und niedergefhlagen. Ich will mih an Thatfachen 
halten, wovon - einige wahrſcheinlich von der Art ſind, 

| daß ſie den Leſer in Erſtaunen ſetzen werden. 

Stets ruͤhmen fie ſich ihrer gaité de coeur oder 

ihrer muntern und luſtigen Laune. Sind ſie denn wirk:. 
lich ſo munter als ſie vorgeben? Was verſtehen fe 
unter Muünterkeit ? Iſt denn ein Hang zu ſchwatzen 
und’ Kinderpoſſen zu ”reiben ein ſicheres Kennzeichen 

‚von Heiterkeit? Wenn fie ein ruhiged, aber ſtets fro⸗ 
hes Gemuͤth beſitzen, ſo giebt es doch allenthalben um 

- fie herum Spuren von Düfterheit, bie man fh faum 
erklären kann. 

Da ihre Häufer fo hoch find, fo nn die Sonne | 

| Beigant gar nicht im die Straßen fcheitten, anger wenn 

fie gerade uͤber oder auterhalb einer Sitaße ſteht. Die 

Fenſter der untern Stockwerke find mitäiher Menge 

eiferger. Stäbe verſehen und haben das Auſehen von 

Gefaͤngniſſen. Die Thorwege und die Höfe, in die 

fie führen; ſehen büper aus und find noch finfterer als 

die Strafen. c 
reiben Meichen ns bie Meuserh aeßß und präch: 

fig, fo wie dies auch mit ihren Bote und" Zimmern 

der Zul if Polſter mit Chdetdimen; mit reichem 

Sammet jjgeblämter Setde, ſcharlaͤchrothem Damme: 

fie und Vergoldung nrüfft man bei den hieſchen in Menge 








— 
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an; fie haben aber eitie ſchwerfaͤllige Form, laſſen ſich 
nicht gut handhaben und find zum Gebraͤuch von Lens 
ten beffimmit, die Feine große Muskelkraft befigen, 
abet behende Gliedmaßen baden und in’ ihren Hands 
fangen ungeduldig find. Dergleichen Menbeln und ſol⸗ 
‚Ge ungeheure Zimmer vertragen fich nicht mit der Lu⸗ 
ſigten⸗ die ſtets in Bewegung ſeyn will. 

Unzufriedenheit iſt kein Charakterzug von Luſtige 
keit, Oo das fichere Reſultat vom Mangel an Ord⸗ 
nung und Deconomie. Ich babe bei Feiner Nation 
dies Gefühl fo Häufig anf dem Geſichte ansgedruͤckt 
gefunden, als beiden Franzoſen, mochte ihre Miene: 
ruhig ſeyn oder mochte ich einfame Wanderer erblika 
ken. Sie laͤcheln zwar leicht, lachen aber ſelten, und 
ſind ihre Geſichtszuͤge ruhig, ſo bemerkt man oft Er⸗ 
bitterung oder raſtloſe Unzufriedenheit darauf. Der 
Anblick des Elends ermuntert nicht zur Freude; zer⸗ 
riffene und unſaubere Kleidung, magere Geſtalten, 
ſchmutzige Geſichter, Weiber und Greife, die unter: 
großen Laften dahin wanken, und Jammer, den am: 
ftets in einer Menge won Geſtalten anetrifft, kümmert . 
nicht zue Munterkeit beitragen. Sieht man nun folche. 
Scenen ſehr hänfig,- fo werden die Gefühlg, die fie ec⸗ 
regen, ſo ſchwach, Daß man- kaum noch etwas dabet 
empfindet; indeffen, hun. fie. noch immer.ihre Wirkung, 
welche aher: die ‚Heiterkeit de⸗ Gawůths nicht im ge" 
ringſzen Befoͤrdert. ps ale 

„Die anfallenden. Thatiechen, dieeit hie augenis 
deutet ‚Habe: md ‚Die .ich in „dern Folge weiter enoternt 
werde, ‚erde, gun Pemeiſe diencu inf: daszenigt, J 

was ich geſagt habe, nicht bloß die Vermuthung ialn 
ne Mannes ifin dar gern Öhrwıihe indem cite An. 
sünfiige , Meiung verhreiten wills ana Bis za dt. ai 
Es giebt. einen Ort in Puxi sinesiiden! Frauen: 
wenig befannt, if, nandewas noch quffallenderiſt jznudh 
aus Sewohnheit don den Snheiniphen wahig benertt si 
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wird. Er beißt la Morgue, iſt klein, finder ſich in 
einem Dofe, in dem man burch einen Thorweg ge: 
ben muß, beinahe dem pont au change gegenüber 
und feitwärtd der Stelle, wo das Gefängniß, dad 
fogenannte große Ehatelet fland; es geht eine Thuͤr 
mit einem eifernen Gitter. hinein, durch die man fe 
ben kann, fobald einen die Neugierde dahin lockt, oder 
fobald man plöglich einen Freund. oder Anverwand⸗ 
ten vermißt, deflen Entfernung man fich nicht erklaͤ⸗ 
ven: kann. u 
Sollte zufäkligerweife ein Fremder vorbeigehen und 
fehen, wie die Leute hinlaufen und durch dies Gitter 
in eine finfire Rammer oder vielmehr Höhle guden, 
imd wäre Auch er neugierig hineinzufehen, fo würde 
ihn der Geſtank, der heraus dringt, fogleich wegtrei⸗ 
ben, noch ehe er das, was er fucht, entdecken koͤnnte. 
Sollte er ed aber andern nachmachen, die ein Schnupf- 
uch vor den Mund halten, damit fie alled genauer 
umterfuchen können, fo würde eg einen, zwei oder meh: 
rere Leichname erblicken. 

Bekommt er dieſe alle Tage zu ſehen? Ja! Dies 
wird beinahe immer der Fall ſeyn. Ich habe jedesmal. 
nur einmal durch dies Gitter geſehen, es war mehr 
als genug; wenn ich aber dieſen Weg kam, erkundigte 
ich mich allemahl und habe die Kanmmer nur einmal 
leer gefunden. Als ich mich das vorlegtemal dort be: 
fand, hatte man drei Leichname ausgeſtellt, einen 
Mann, eine Fran und ein Kind; dad legtemal ſah 
ich ſogar viere in dieſer finſtern Zelle. 


Bei dieſem Beſuche ließ ich mich abſichtlich in ein 
Geſpraͤch mit jemand ein, der mir die Anzahl derje⸗ 
nigen ſagte, die ſich jetzt darin befanden. 


„Um Vergebung, mein Herr, beſuchen Sie dieſen 
Ort oft?” 


„Ja, mein Herr, ich habe dreiundzwanzig Jahre, 
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in der Nachbarſchaft gewohnt und ſelten einen Tag 
vorbei gehen laſſen, außer wenn ich krank war.“ 

„Nahen Sie die Kammer oft leer gefunden?” 

„Rein, dies war fehr felten der Fa.” 

„Vielleicht in jeder Woche einmal?” 

„Nein, im Dnrchfchnitt monatlich etiva zweimal. 
Ich kann mich ‚nie erinnern, fie jemals zwei Tage bins 
ter einander leer gefehen zu haben.” 

„Glauben Sie, daß hier die Leichname jetzt haͤu⸗ 
figer als vor der Revolution find?” 

„Es ift ganz daffelbe; ich kann nicht fagen, daß 
ich einen Unterfchied bemerfe.” 

Da ich gerne genane Nachrichten über einen fols 
hen Gegenftand zu erhalten wuͤnſchte, fo erfundigte 
ich mich und erfuhr, daß ich fie bloß im Bauͤreau der 
geheimen Polizei erhalten koͤnne; allein dahin zu Fon. 
men, fehlte es mir am Gelegenheit. 

Sch wandte mich alfo an einen Mann, . der mir. 
fagte, es koſte ihm wenig Mühe, mit dem Schließer 
der Kammer, vermittelt einer Bouteille Wein Bekannt⸗ 
haft zu machen. Ich nahm daher meine Zuflucht zu 
ihm nnd er verficherte mir, der Schließer habe ihn fein 
Buch fehen laſſen; im Jahre VIII habe man 130 Leichs 
name, wovon zwölfe menchelmörderifcher LWeife ums 
gebracht tworden, und im Fahr IX, 190 dahin ge 
bracht, wovon eilf geimeuchelmordet wären. | 

Ich traute der Nachricht dieſes Mannes, nur we⸗ 
nig, da ich wußte, daß er ein Mann ohne Gruud⸗ 
fäge war; allein ein Herr, auf deſſen Redlichkeit ich 
mich verlaffen kann und der fonft einen hohen os. 
fien unter dem Polizeiminiſter verwaltete, verſicherte 
mie, es wären in den letzten zehn Monaten in den 
Departements 193 Selbſtmorde und ungefähr eben fo 
viel in der Hauptſtadt vorgefallen; während der naͤm⸗ 
lihen Zeit wären ungefähr 700. Moröthaten begans 
gen, beinahe eine Million Liores gefiohlen und faft 


368 Deomias Holcrofts 

eben ſoviel durth Früersbrünſie verzehrt wokden, naͤm⸗ 
bich in den Departements. Die Anzaht der Selbe 
moͤrde in ganz Frankreich gab er tügtich auf zwei 
bis drei, oder in zwei Tagen auf fuͤnf, on. Ih darf 
hier nicht vergeſſen, Daß ich nur mit der größten Mühe 
von einem Wotheter aqua fortis oder, ‚Spheidewafler 
erhalten konnte, Das ih noͤthig hatte... Selbſtworde 
und wie ich auch fuͤrchte, Vergiftungen fi {up fo, häufig 
gerefen, daß der Verkauf aller Sachen, Die einen fehnda 
len Tod bewirken koͤnnen, ſehr ſtrenge verboien iſt. 


Neunzehnies Kapitel. 


Was fol man wohl nach folchen Beweiſen zu den 
mißverftadnen Ideen fügen, die die Sranzofen von 
der Schwermuth der Engländer und von ihrer Nei⸗ 
gung ſich zu erhängen haben? Ich bin zwar mit dem 
Gegenſtande nicht genau bekannt, allein ich zweite, 
ob jaͤhrlich in ganz Großberitanien ſoviel Selbſt⸗ 
morde begangen werben, als in Paris allein in eis 
nem einzigen Monate. Es iſt ein Kunſtgriff der fran: 


zoſtſchen Polizei, jede Unterfuchung zu anterdrüdın 


und Thatſachen zu verbergen, ſobald fit unangenehn 
find, denn fie Hält fich beinahe Für allmaͤchtig; alles 
ſteht unter ihrem Srhutze, ihr Auge iſt allenthalden, 
der Angefallene kann nicht niederſtuͤrzen, der Schnl⸗ 
dige Kann nicht entkommen, ihre Wachſamkeit geht fo 
weit, daß niemand leicht in Gefahr geräth! GSolche 
hohe Anfprüche macht fit, und folche Behauptungen 
wiederholt fie tagtägliih; fie find das nothwendige Nie: 
faltat des Deſpotism', der bei jedem daem ſich in al⸗ 
les miſchen will. 

Die Pariſer ſind im Ganzen fo nwiſſend, daß 
dad, was fie ſehen, nur einen augenblicklichen Ein; 
druck anf fie macht; bloß Männer von Kopf fammeln 
That ſachen und ziehen HFotgerungen daraus, die brir 

gen 
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gen bemserkeh ſehr ſchnell, vergeſſen aber nöch fehnels 
ler, und von diefer Verge ſenbeit wrubrt haupetſachuch 
ihre. Luſtigkeit her. 

In England verheimlicht man Aingtäctöfäle 
nicht im geringften, ſonbern fucht fie mit großem Ei- 
fer befannt zu machen; dies thun Fente, die filr un⸗ 
angenehme Neuigkeiten, die fie dringen, und bie fie 
bisweilen noch fehr übertreiben, bezahlt werden. Et⸗ 
regt eine Erzähfung fein Erflaunen, fo Hatten ed un⸗ 
fere Zeitungsfchreiber kaum der Mühe werth, etwas 
davon zu ſagen; durch dieſe Zeitungen kommen dieſe 
Nachrichten in ganz Europa herum. Dies iſt ein 
Gewinn, ſobald die Wahrheit nicht verfaͤlſcht wird, 2 


‚ Don den Selbſtmorden, die ſich -tagtäglih, it 
Gra n£reich ereignen, habe ich, ob ich ſchon alle Tage 
die Zeitungen leſe, waͤhrend meines ganzen Aufenthalts 
bloß zwei angezeigt gefunden; ich wunderte mich hier⸗ 
über. ‚Der. eine Selbſtmoͤrder war ein. Offizign, Der 
fich bei einer ‚öffentlichen. Audienz bed —— 
erſchoſſen ‚hatte; der ‚andere ein armer Teufel; derede 
er. ſich aus dem. obern. Stockwerke eines der „hoheg 
Häyfer ärzte, zur Vorſicht den Vorbeigehenden garg 
Porn! zuſchrie. Dieſes Zurufs hedienen ſich die Par 
riſer, wenn ſie Waſſer aus einem. Fenſter ſchuͤttet 
wollen, Während. ich: mich, zu Pari qufhiride fs 
zählte, man mir nad. von einem andern Selbſimgrde 
som der naͤtzuichen dirt. und mit den; AMmſichen huma⸗ 
nen Phrſii get vi KURS RER I dar 

Auch· fah the bern ·deichnam ————— 
die. Strafenr vo is: meiner, auf einer Bohren 
gen, der auf den elifäifchen ‚Seldern Ir wire: Barafe 
gefrügeäiti:undonachher ſeinenn eben ſelb ſt ein «Ende 
gemacht chatte:. a ho er noch dieſeeh at ausAhrte/ er⸗ 
zäßtte:er Ben. Umſteheuden, er fer tin Subalternoffr⸗ 
zier won eimem:banınkk reduzirten Negimunte; tes se 
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ihm durchaus 'an Geiegenheit , feinen Leböntendri 
zn erwerben. 

Die geipöhnlichfte Art des Seibtmeriet ader if 
‚das Erfänfen. Ein Öffentliches. Blast beſchwerte ſich, daß 
man bei einigen neuern Einrichtungen einige von den 
Bruͤckenhaͤuſern weggeriſſen hätte, die ehemals zur $- 
fentlichen Sicherheit dienten, weil fie die Leute ver: 
hinderten, fich in den Fluß Hinabzuffürzen. Ich hörte 
damals von mehreren folchen Ungluͤcksfaͤllen Als ich 
eines Tages uͤder die neue Bruͤcke ging, ſtanden 
noch eine Menge Leute da verſammelt, die eine Fran 
ſich von der Brücde hinab in den Fluß hatten für: 
zen. fehen. 

Eine andre Fran, die fih in Geſellſchaft ihre 
Mannes befand, melcher ihr wegen ihrer fchlechten 
Aufführung Vorwuͤrfe machte, und ſich von ihr ſchei⸗ 
den zu laſſen drohte, machte ihrem Leben auf dieſelbe 
Weiſe ein Ende. Das dritte war ein junges Mid 
hen, das fih aus Liebe umbrachte, weil fie wahr: 
ſcheinlich ihr Verfuͤhrer verlaſſen hatte. Die franzoͤ 
ſiſthen Frauenzimmer lieben warm nnd innig und hät 
ten ſte anfaͤnglich eine beſſere Erziehting erhalten und 
wuͤrden ſie nachmals beſſer von ihren Männern be 
handelt, ſo muͤßten ſie treue und liebenswuͤrdige Wei— 
ber werden; dies ſind aber Bedingungen, die nicht ſo⸗ 
bald erfuͤllt werden werden. Der Mann, den ich beila 
NMorgue traf und ſprach, erzählte mir, er hätte vor 
etlichen Tagen einen alten Mann fich in den Fluß flür 
zen ſehen; nicht lange darauf fand man den Leichnam, 
die Leute aber mußten entweder nicht, wie fie damit 
umgehen ſollten, oder er Fam bald wieder zu fich. 

- Ein noch weit traurigerer Dorfall hatte ſich ereig- 
met, den mir der oben erwähnte Mann mittheilte, wel⸗ 
‚cher ehemals bei der Polizei angeftellt geweſen war. 
Reun Confribiste, die fich eine Zeitlang verborgen 
gehalten hatten, endlich aber entdeckt worden: waren, 


* 
> 


x . 
Reiſe nach Paris. 371 


hatten den feken Eatſchluß gefaßt, nicht zu dienea und 
munterten einander auf, eher ihrem Leben ſelbſt ein 
Ende zu machen; dies thaten ſie auch und ſtuͤrzten fh 
zuſammen in den Buß; „— U 

Ich habe ſelbſt zwei der ſchrecklichſten GSornen ie 
augefehen, die von der häufigen Ausübung:diefer- Sitte 
herrührten. Als es dunkel geworden war, ging ich 
eiaſt uͤber die Bräde der Tuillerien und ſah da 
einen Mann von andern Maͤnnern umringt; fie hat⸗ 
ten ihg gehindert, von der Bruͤcke in den: Fluß him 
ab zu ſpringen; fie Fonnten es aber nicht dahin brin⸗ 
gen, daß er. nach Hauſe gegangen. waͤre oder ihnen 
feinen Namen: gefagt ‚hätte. Er fchien in feinem .Bors 
fage feft eutſchloſſen zu ſeyn; endlich ‚blieb ihnen nicht® 
anders übrig, als ihn der Wache zu übergeben; allein 
ein folches Rettungsmittel war bloß tentporell / ſobalbß 
man keine Beränderung in! ſeiver Gemänpepimining 
bewirkte. -. 

Als ih an einem: andern Abend aber die naͤmlsa 
che Brücke und faſt ung die naͤmlichs Stunde ging, 
zog ein Frauenzimmer, das an der Bruſtwehr im Mits 
telpunfte ſtand, durch ihren Blick und durch die Ark, 
wie fie den Fluß zu unterſuchen fehlen, meine Auf 
merkfamfeit auf fih. Ich blieb ſtehen, :fie ftand Das 
von ab; ging aber nicht von der Stelle. Ich war 
ungemwiß, was fie thun wolle, und fie Fchiem jeden Auf— 
ſchluß zu verineiden. Zwei andere Vorbeigehende er⸗ 
riethen meine Verlegenheit und blieben auch ſtehen; 
allein entweder waren ihre Beſorgniſſe nicht ſo groß 
ais die meinigen oder fie beſaßen weniger Geduld; 
nach einigen Minuten gingen ſie weiter. Ich wagte 
nicht fortzugehen, wußte aber auch nicht, was ich thun 
ſollte, weil ich eine Ungerechtigkeit zu begehen--fürchs 
"tere. Endlich ging das Frauenzimmer nach dem Rande 
der Brücke hin, und ich mußte fie ihrem Schickſale 
überlaffen. 3 wuſte nicht von, od. fie böfe Abs 
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‚fichten dabei hatte; hätte ich ihr dieſe Beigenteffen, fo 
wuͤrde ich ſie höchlich beleidigt Haben. Ich ging in- 
deſſen in einem Jehr unruhigen Zuftande nach Haufe; 
bald fagte ich zu mir, daß ich nicht anders hätte hat 
deln koͤnnen, bald mächte ich mir die bitterfien Vor: 
‚wärfe, eine Pflicht der Menſchlichkeit hintenan gefeht 
4 haben. 

Ich habe eine Bedenklichkeit in Auſchung der 
Leichname, die man in der Seine findet und die ich 
anzufuͤhren mich nicht enthalten kann, ob ich Re ſchon 
nicht zu loͤſen weiß. Sie ift folgende: Wie viele dieſer 
Ungluͤcklichen haben ſich ſelbſt hineingeſtuͤrzt und wie vie⸗ 
le hat man als Schlachtopfer einer Mordthat hineinge⸗ 
worfen? Jh befand mich zu Par is ſelten ſpaͤt auf den 
Straßen und geſchah es ja einmal, ſo fand ich ſie ſo 
ſtill und ruhig wie eine Wuͤſte; hiervon waren bloß etli⸗ 
che ſehr große Durchgaͤnge ausgenommen; oft bekam 
ich weder eine Schildwache noch ſonſt ein lebendes Ge⸗ 
ſchoͤpf zu Geſichte, Waͤchter giebt es gar nicht. 

Der Herr, der mir Nachricht uͤber die Anzahl der 
Mordthaten mittheilte, die innerhalb zehn Monaten 
in ben Departemientd begangen waren, welchr Auzahl 

außerordentlich groß war, verficherte mich, die. Stra 
Ben zu Paris wären um Mitternacht eben fo fie 
als, zu Mittage; allein wie verträgt fich diefe Nach⸗ 
richt mit andern Erfcheinangen ? Ueberdies find die 
Straßen nicht die einzigen Drte, mo jemand ermor⸗ 
det. werden kann. Sin der Straße, in welcher mir 
wohnten, habe ich mehrmals des Nachts ſchreien gehört. 
Ich zweifle, ob man in der Diebeögefchichte ir 
gend. eines Landes ſolche Helden findet wie Cartou 
ſhe, Mandrin und viele andere, Die durch ihre 
zahlreichen und graufamen Mordthateu, die fie began⸗ 
gen, dad Schrecken von Paris und ganz Frank 
r.eish geworden waren. Auch habe ich zu viele Bel: 
fpiele gefehen, wie wenig Werth man bier auf dad 
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Lebon eines Menfchen ſetzt; es giebt Zweifel genug, 
um zum Nachforſchen aufgumuntern, allein wer Ffann, 
wer fol einen Blick in die DVerzeichniffe ver geheimen 
Polizei thun? Die Kenntniß von dem Dafeyn einer 
foihen geheimen Polizei ift hinlaͤnglich, um Verdacht 
zu erregen. Ich wuͤrde mich uͤber das durchgäfigige 
der oder mwenigftend über die unbedeutenden 

Nachrichten von der finftern Kammer a Morgue ges 
nannt, gewundert haben, da doch die Schriftfieer, 
ie Nachrichten von Paris geliefert haben, jeden 
merfwürdigen Ort ausführlich befchreiben, wenn ich 
nicht die Gewohnheit der Franzoſen fennte, leicht 


über Fragen und Gegenftände hinzugleiten, weiche fie für ' 
Maris nicht für ehrenvoll anfehen. St.Foix ſpricht 
mweitläuftiger und umfländficher davon als irgend ein ans ” 
derer Schriftſteller, deſſen Werk ich nachgefehen habe. 


„La Morgue tft ein Ort innerhalb ded Bezirks 
des großen Chatelet, wo man Leichname, die Die 


Molizei aufgehoben hat, öffentlich außftellt, damit fie 


ihre Anverwandten wieder finden koͤnnen. Diefer Fleine 
Dre, der feucht iſt, dem es an frifcher Luft und bei⸗ 


nahe an Licht fehlt, muß eher den Tod der dafelbff 


ausgeſtellten Unglücklihen befchleunigen, wenn noch 
eine Funke Leben in ihnen fenn follte, als ihr Wies 
deraufleben befördern. Auch ift eö fehr ſchwer, einen 
Leichnam wegen Mangel am Licht zu erfennen; Dies 
it ganz gegen die Abſichten der Negierung. Ha noch 
mehr, es fteigt dafeldft ein Pefihauch empor, der leicht 
ine Seuche verbreiten kann, weil die Mengierde bes : 
tandig eine Menge von Menfchen dahin lockt. Dies 
nigen, die dahin kommen, müffen einer auf den an- 
2m warten, und wollen fie etwas fehen, fo müflen-fie 
as Geſicht dicht an die Deffnung halten und die mes ' 
zitifchen Dünfte diefer Zeile einathmen.“ 
Der Geſtank, den man felbft fehon in der Ferne ' 
erfpürt, läßt ſich gar nicht beſchreiben! Und doch « 
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verſicherte Air der Mann, den ich bei mir Hatte, daß 
der Auffeher fert und gefund ausfähe und daß er die 
Stelle fchon feit vielen Jahren verwalte. Wenn fchon 
das ‚Sehen durch das Bitter folche unangenehme Ems 
pfindung erregt, was müflen erſt Diejenigen fühlen, die 
die Leichname hinein feßen und wieder mwegtragen? 
Eben fo außerordentlich Fam. es mir vor, daß biefer 
Fleine Hof ſo ftarf bewohnt war, und was ich kanm 
glauben wuͤrde, wenn ich nicht die Weberfchriften ges 
leſen hätte, daß in zwei daftgen Haͤuſern Garfücen 
waren. 

Es giebt noch einen andern umſtand, der die 
groͤßte Aufmerkſamkeit und weitere Unterſuchung ver⸗ 
dient. Die Anzahl der Selbſtmorde muß weit groͤßer 
feyn, als man erfährt, niemand aber weiß, wie hoch 

fie fich veläuft, Die Leichname, die man in la Mor- 
gue ausſtellt, bringe man größtentheils von Gt. 
Cloud, dad zu Wafler über drei, ja vielleicht vier 
Meilen entfernt ſeyn muß. An der Bruͤcke zu Gt. 
Cloud flelen die Fifcher des Nachts ihre Nege auf, 
und 'ziehen. des Morgens die Leichname mit den Fi⸗ 
ſchen heraus; ein alter Einwohner von St. Cloud 
aber, bei dem ich mich genau. hierüber erfundigte, ver 
fiherte mir, daß man die Nege bloß eine gewiſſe An 
zahl von Stunden ausgeſtellt laſſe, je nachdem die 
Jahreszeit fen. Died beträgt aber im Durchſchnitte 
ficherlich feinen halben Tag. Zum Beweiſe deffen, was 
er mir erzählte, fagte er, daß man dies thun milk, 
' weil fonft die Schiffahrt auf. dem Fluſſe gehemmt 10% 
Daher läßt ſich nach der maͤßigſten Berechnung 
| annehmen. ‚ daß die Anzahl der Leichname, die den 
Negen entgeht, wenigfiend eben fo groß ſeyn muß, als 
Diejenige, welche man auffängt.. 
Man fagte, die Regierung habe: neuerkich den db 
ſchern die gewöhnliche Belohnung für jeden Leichnam, 
den ſio braͤchten, nicht laͤnger auszahlen. wollen um 
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diefe wollten Keine Leichname mehr herausziehen, meil 
das Geld, das fie zuvor dafür erhaften hätten, nicht 
hinlaͤnglich wäre, ihnen-den Schaden, dem fie an ihs 
ven Negen litten, zu vergüten. Ich weiß recht gut, 
daß es ſchon längft die Abſicht der Negierung gemwefen 
it, jede Maaßregel zu ergreifen, welche fie bei dem 
Volke beliebt machen kann; wie fie fich aber durch fols 
he Mittel die Volksgunſt erwerben will, dies ift mehr 
als ich errathen kann. 

Was ſoll man alfo nach folchen Bemweifen von 
der Munterfeit und Luftigfeit fügen, welche die Eins 
gebohrnen und die franzöfifchen Schriftfielfer fich fo 
oft und in einem fo hohen Grade beilegen? Iſt es ein 
Gefühl, das nur Eurze Zeit dauert, das eben fo ſchneil 
entfteht als vergeht, das kleine Urſachen hervorbrin⸗ 
gen und das ſich mit einer ſolchen ungluͤcklichen Ver⸗ 
zweiflung endigt, ſo iſt es eine Gemuͤthsſtimmung, die 
ſie nicht ruͤhmen, ſondern die ihr ernſtes Nachdenken 
erregen ſollte, um ſie zur Beſinnung zu bringen. Wahre 
Heiterkeit dauert laͤnger; bloß das Gemuͤth kann froh 
und heiter ſeyn, das mit moraliſch guten Abſichten 
Ruhe, Nuͤchternheit und Ordnung verbindet, und das 


ſich bei jedem Vergnuͤgen, das es genießen will, erſt 


fragt, was es koſtet und was es fuͤr Folgen hat. So⸗ 
wohl die Theorie als die Praxis lehren, daß Thaͤtig⸗ 
keit des Geifled und Körperg, die von Ordnung und 
edlen Abfichten geleitet wird, ſowohl bei ganzen Nas 


tionen als bei einzelnen Menfchen, vie größte Gluͤck⸗ 


feligfeit bewirken muß. Immer ift eg noch wahr, daß 
die Franzofen gut gelaunt find, und daß fie jene 
frohe Stimmung befigen, die in Gefellfchaften ſowohl 
ſie als andere zur Heiterkeit erweckt. 

Waͤhrend ihrer letzten gehaͤſſigen Verfolgungen 
(denn Verfolgung iſt jederzeit gehaͤſſig und eine Fein⸗ 
din jedor edlen Sache) find viele franzoͤſiſche Emigran⸗ 
ten hoͤchlich und mit Recht geruͤhmt worden, daß fie 
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rine fo große umwaͤlzung ihres Schickſals weit. ſo gu 
terer Entſchloſſenheit ertrugen, die beſonders fuͤr Leim 
te, welche an den hoͤchſten Luxrus gewoͤhnt waren, auf⸗ 
ſerordentlich ſchrecklich ſeyn mußte. Manchen Adli⸗ 
chen, der von Jugend auf au Bedienten gemöhnt: war, 
der in allen Stücken feine Launen vdefriedigen konnte, 
und der als ein Stern an dem Firmaznent der Hoͤfe 
glänzte, hat man in, einer Yachfluhe mehren. and. fh 
daſelbſt durch feiner Hände Arbeit ervaͤhnen fehens hatte 
er fich hier ein Stuͤck Brod verdient, fo theilte er es 
großmuͤthig mit einem noch unglücklichen. Leidensge⸗ 
fährten. O dies ift-ein treffliched Gemälde! eine Bars 
nung für die Nachwelt und. zugleich eine Ehre und 
eine Schande für Franfreih! 
Da das franzoͤſiſche Volk ſchnell empfindet, ſo iſt 
es zum Muthwillen geneigt; dieſer aber iſt ein Aus⸗ 
bruch der Vergeſſenheit und ſelten des Aergers. Die 
- Sranzofen widerſprechen leicht, gerathen aber ſelten 
in Wuth, daher find fie endlofe Schwaͤtzer; hierbei fur 
chen. fie gemeiniglich zu perfifliven und ihrem Betra⸗ 
gen den Schein von Artigfeit zu geben. Die Wuth 
ift bei ihnen eine augenblickliche und gefährliche ‚Ass 
ſchweifung; fie machte ihren Muth während. der Mes 
volstion ‚aus, und fieht mit dem Selbſtmorde in ge⸗ 
nauer Verbindung; fie ift eine Leidenfchaft, die alles 
ſchnell zur Entfcheidung bringen will. Wenn fich die 
Sranzofen an Nachdenken gewoͤhnen, fp werden fich 
bie meiften ihrer Nationalfitten ändern, ihr Muth wird 
ficherfich nicht geringer, obſchon von weit. edleter Be⸗ 
ſchaffenheit ſeyn. 
Sie ſcheinen das veraͤnderlichſte Bot. zu feon, m 
doch läßt fich zweifeln, ob ihre Sitten und. Gebräns 
che, ihre allgemeine, Denk: und Sinnesart mehr Ver: 
Anderung erlitten hat, als jene irgend eines. andern 
Staats in Europa. -& ſcheint in der. That, nie ob 
mehrere von den shorafterififchen Zügen, weiche Rar 
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tidnen von einander unterſcheiden, Nie ganz vertilgt 
werden koͤnnen ſie haben ſich zwar, und vielleicht ſehr 
ſtark veraͤndert, allein fie behalten eine verhaͤnnißmaͤ⸗ 
ßige Gleichheit 

‚Ar Sommer 1783 war die Königin von Srant- 
reich. eine karze Zeit krank, und die Heforgniffe, in 
Die dem Anſcheine nach ganz Paris gerathen war, 
waren beinahe unglaublich. Sie waren bioß Folge 
der Gensohnpeit, und ſoviel ich ‚fah, fragten die al 
‚ten Weiber am eifrigſten, mie ſich die Koͤnigin heute 
befinde? — „Sie war in der vergangnen Nacht fehr 
franf! Ich fah jemand, der von Verſailles kam! 
Ale Aerzte waren bei ihr, jederman war in Beftuͤr⸗ 
zung; ich hoffe, daß Gott fie erhalten wird.” 

Died war die Sprache die ich hörte. und man 
äußerte fich mit noch größern Enthuſtasm' als mei— 
ne Worte auszudruͤcken ſcheinen. Es herrſchte etwas 
von Wildheit in den Blicken einer Frau, wenn ſie auf 
dieſe Art ihre Beſorgniſſe erleichtere. 

Der große Unterſchied, der ſo lange zwiſchen dem 
Herrn, der Lehnsrecht ausuͤbte und den Ungluͤcklichen 
exiſtirte, die ihm zu Befehl ſtanden, brachte jenen ho⸗ 
ben und flogen Ton hervor, der ſich bis auf den ge⸗ 
‚meinften Mann erſtreckte. Wenn ein ernfihafter Streit 
entftebt , ſo bemerkt man dieſen Charakterzug ſehr 
deutlich. 

Der Vorzug, den ſie ſich, wenn ſie von ſich ſpre⸗ 
chen, Über alle andere Nationen anmaßen, iſt von der. 
märhlichen Art. ch habe ſchon manche Beweiſe von 
diefer Neigung angeführt, und ich koͤnmte ihre Anzahl 
noch weit mehr verniehren. Ich habe gezeigt, in wel⸗ 
chem Grade ihre flräfliche Galanterie zur Treulofigs 
feit in der Ehe verleiter, nad dennoch wagen fie, ſich 
ohne Bedenken mit den Engländern zu vergleichen 
und über fie zu trininphiren. Don unfern Ehebruchs⸗ 
progefien. und den durch fie erhaftenen Schadloshal⸗ 
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sungen, ſprechen fie mit der größten, Verahfing: „Man 
fehe nur“, rufen-fie and, „dies geldfüchtige fee Kaufs 

mannsoolk, das glaubt, durch Geld Lafle fich die. bes 

leidigte Ehre eined Gatten wieder gut machen!” 


Dies klingt in der That fchön und man kann mit 
Recht zweifeln, ob folche gefegliche Entfcheidungen der 
Reinheit der Sitten zutraͤglich oder ſchaͤdlich ſind. Al⸗ 
lein wie verfahren denn die Franzoſen? Wahrlich die 
Säle fi find zahllos, wo man die Ehre des Mannes 
Eauft und verfanft, und was kann wohl in Ruͤckſecht 
der. Art und Weife, wie died geſchieht, ſchaͤndlicher 
ſeyn als die Heuchlerifche Nachficht? Wenn fie fich nur 
ſelbſt beſſerten, wenn fie. niemals eigennägigen Triebs 
federn Einfluß anf ihr Betragen geftatteten, fo wuͤr⸗ 
ben andere ihre Vorwürfe ruhig anhören. 


Während ded vergangenen Sommers fland in eis 
ner ihrer Zeitungen, daß drei junge Leute von ber 
neuen Brücke hinabgefprungen und bis zu einer gewißs 
fen Weite geſchwominen wären, weil fie gemetter haͤt⸗ 
“ten. Einige Tage darauf erſchien ein anderer Artikel, 
worin die Ehre diefer jungen Leute gegen eine folche 
Beſchimpfung gerettet wurde. Sich ſelbſt durch Ge⸗ 
winnſucht erniedrigen! wegen einer Wette in den Fluß 
foringen und fortſchwimmen! Nein, bloß die Ehre 
konnte die franzöfifche Verwegenheit zu ‘einem folchen 
gefährfichen Unternehmen antreiben. 


Mer ſollte nun. ‚hieraus nicht fehließen, daß die 
Franzoſen das Springen unter ihrer Würde, hiel⸗ 
ten? — Don ihrem Ehrgefiihle über dieſen Punkt .und 
son dem.ihrer weifen und unfchuldigen Regierung, wer: 
de ich weiterhin mehrere Beiſpiele anführen... Wag 
die Gefahr und die. anflerordentlihe Kühnbsit ‚eines 
ſolchen Sprungs in die ſchmale und feichte Seine 
derrifft, fo find fie eine Kleinigkeit, wenn man fie mit 
den Spruͤngen vergleicht, Die man fo oft von dem mitte 
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lern Bogen der Weſtminſter⸗Brücke in. bie breite 

amd tiefe Themſe gemacht Hat. ' 

. Bei Durcloß finder man eine Stelle, die init 

diefem Gegenftande viel ähnliches hat. . 

058 der Oberanffeher der Finanzen, Fouquet, 
Ludwig XIV. ein prächtiges Feſt im Schloſſe Bau £ 
gab, trieb: er feine Aufmerkfamfeit. fo weit, daß er ir 

Dad Zimmer jedes Hofmanns, der fiih in dem Ges 

folge des Königs befand, eine Börfe mit Gold legte, 

.. oh diejenigen mit Geld zu verfehen, die es bei- dem 

Spiele noͤthig hätten. Niemand fühlte fich dadurch 

beleidigt, alle bewunderten diefe Sreigebigfeit; viel⸗ 
keicht fuchten fte fich zu überreden, es gefchähe im Nas 

men des Koͤnigs oder wenigftens auf feine Koften, und 
in der legten HDinficht handelten fie recht *); indeſſen 
nahmen. fie dag Geld und erfundigten fich nicht weis 
ter darnach. Wenn dies jegt ein Finangminifter chä- 
te, fo würde er das Zartgefühl feiner Säfte hoͤchlich 
beleidigen, alte würden fein Geſchenk mit Stolz; und 

Würde ansfchlagen. In fo weit kann man fie niche - 

tadeln, allein ich beforge fehr, daß mehrere von de= 

‚ nen,:die am erfien ein folched Geſchenk ausfchlügen, 
eine weit ‚größere Summe von ihm. borgen würden, 

mit der feften Abficht, fle ihm nie wieder zu bezahz 

len. So etwas mag zwar Zartgefühl verrathen, als 

- Sein ich glaube nicht, daß es ehrenvoll if) 

+ Die Art, wie fich ein folcher Stof; haͤufig aͤußert, 

wenn man dabei bloß auf Frankreich ſieht, graͤnzt 

bisweilen nahe am das Laͤcherliche. Wie oft hat jes 
mand während der Unruhen, die in dem gefeßgeben=- 
den Berfammlungen der Franzofen herrfchte, feine Meis 
nung für die Meinung der. Nation Ausgegeben, fobald _ 
er zur herrfihenden Parthei gehörte! Und wie oft war 
 *) Nein! fie handelten fehr unrecht, meil ed auf Koſten des. 
WVolks geſchah. | " 
„**).Considerasions sur les. moeurs p. 1211. 
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es wieder der Fall, daß dieſe Parthei geſtuͤrzt wurde 
und eine andere ihre Stelle einnahm, wo in kurzer 
Zeit gerade das Gegentheil als die Meinung und der 
Wille der Nation erklaͤrt wurde! 


Als wir bei unſrer letzten Reife zu Paris ans 


fangten, fließen wir noch auf einen Fall diefer Art, 


der wegen feiner großen Abgefchmadtheit mein’ Mits 


leiden erregte, befonderd da er einen deutfichen Man⸗ 
gel an Scharffinn oder vielmehr Schwäche ded Ver⸗ 
Randes bei denjenigen verrieth, ‚Die ſowohl burch ihr 
Verfahren ſelbſt, ald wie wir auch durch die Erzaͤh⸗ 
Inng anderer glaubwuͤrdigen Männer erfuhren, bewies 
fen, daß ihre Abfichten gut fenen. An ihrer Spitze 


fand Reveillere Lepeaux, einer von den fünf. Di⸗ 


rectoren. Ich fpreche von den Leuten, die unter dem 
Namen von Theophilanutropen eine neue Secte zu 
ſtiften fuchten. 

Wenn ich fie eine Secte nenne, fpreche ich ganz 
der Wahrheit gemäß, obfchon ihre Behauptungen ganz 
anders lauteten; fie war wie ich gefagt habe fächer 


ih. Sie erhielt verfchiedene leere Kirchen, über de⸗ 


ren Thuͤren man folgende Auffchrift gefegt hatte: Le 
peuple Francais reconnoit l’Etre supreme, et l!’im- 
mortalite de l’ame, (Das franzöffche Volk erkenne 
das hoͤchſte Weſen und die Unſterblichkeit der Seele an). 

So war durch einen einzigen Ausfpruch alle Ver⸗ 
fchiedenheit der Meinungen, fo waren alle Secten vers 
nichtet! Derjenige, der diefe Auffchrift gemacht, Harte 
ſich um feine Einwilligung ber Nation befümmert, hats 
- re feine von ihren Bedenklichfeiten gehoben. Zu fagen, 


daß frangöfifche Volk Hätte aus reinen Deiften beftatiden, ' 


Denn das wollte man dadurch zus verfichen geben, war 
eine elende Spötterei, Wie viel-verftand das franzoͤ⸗ 


ſiſche Volk von einem ſo tiefſinnigen metaphufifchen Ges 


genftande? Im Ganzen befümmern fih die Franz o⸗ 


fen. um folche veligiöfe Gegenftände eben fo wenig 
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als die meiſten anbern Nationen. Was Re für Mei⸗ 
nungen: haben, das wiflen fie nicht; fragt inan fie 
aber, zu welcher Glaubensart fie ſich bekennen, fo fas 
gen ſie, ſie fenen gute und ehrliche Katholiken. 

Diefe Aufſchrift behauptete zu viel. Reveillere 
gepeaur und feine Anhänger hätten fie ausloͤſchen fols 
len, da ihre Abficht war, die von ihren für ürig ges 
haltenen Meinungen zu berichtigen: Alleindieſe Auf⸗ 
ſchrift wurde von einer andern an Abernheit uͤbertrof⸗ 
fen, welche der blutgierige Beherrſcher ſelbſt erfunden 
hatte. Den gten Jun 1794 wurde ein Feſt gefeiert, 
das den Namen fete a P’Etre söpreine führte, wo⸗ 
von man Gemälde und pomphafte Vefchreibungen bes 
kannt gemadt hat. Und von men wurde died Feſt 
inter. der Menge von Teften, die man’-gefeiert hat, 
ausgedacht? Von wen wurde es in Vorſchlag ge⸗ 
bracht? — Von Robespierre! 

Den achtzehnten Floreal im zweiten Jahre hielt 
Robespierre auf der Rednerbuͤhne eine Rede, die 
von dem Nationalconvent mit Enthuſiasmus angehört 
wurde und worauf man beſchloß, daß die Stellvertre⸗ 
ter des franzoͤſiſchen Volks das Daſeyn Gottes und 
die Unſterblichkeit der Seele anerkannten und daß ein 
Feſt gefeiert werden ſollte. Nunmehr waren die Fran⸗ 
zofen anerkannte Deiſten und dieſe gluͤckliche Veraͤn⸗ 
derung ſetzte ganz Sranfreich in Enthufladmus. Bo⸗ 
naparte führte die Sranzofen wieder zum Chris 
ſtenthum zurück und ihr Enthuſiasmus war chen fo 
groß. Mag ihre Fünftige Religion ſeyn welche fie win, 
mögen fie Catholiken, Lutheraner, Calsini⸗ 
ften oder fonft etwas ſeyn, man kann mit Grand ans 
nehmen, daß fich ihre Sitten verbeffern werden, ihre 
Kenntniß zunehmen wird, und ihre Tugenden Fefligs 
feit und Stärke erlangen werden. Der befte Troft ifl, 
daß fie beſſere Menfchen werden werden. 
Robespierre Fannte die Unbefiändigfeit und den 
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Wanfelmurh des Volls und fall Daher den Plan ge 
habt haben, ein zweiter Mahomed zu werden." Died 
ift wiederum ‚ein Beweis vos ber Unfinnigfeit: feims 
Spftems. Diefer Umſtand giebt mir Gelegenheit ein 
Deifpiel von Perſiſlage auzufuͤhren. Während man 
über die Auſſchriften berathfchlagte, wonen. man as 
den Kirchen und Pahäften noch immer mehrere findet, 
fagte jemand: Monsieur, j'ai une singuljere et fau- 
tive auaniere de. lire nos inseriptions: publiques. 
Quand je passe le vaste palais, ou deineure notre. 
grand homıne de petite taille, et ou Lon trouva 
le mot EGALITE ecrit en beaux caracteres, j’ajoata 
40ujours par mepris, je veux dire par méprise, une 
syllabe: je lie machinalement INEGALITE. Au 
contraire, au lieü de lire L’IMMORTALITE DE 
L’AME et L’INDIVISIBILITE DE LA REPUBLI- 
QUE, en tranchant le mot, il m’est. imapossible 


‚de lire autrement que V’Iımmoralite de‘l’ame, et 


PInvisibilite de la Republique. 

Unter den zahllofen fchuellen Aufwallungen ber 
Sranzofen zeigt ſich häufig das Mitleid anf eine lie 
benswürdige, bisweilen aber auch auf eine merkwuͤr⸗ 
dige Art, und: Doch giebt ed wiederum eine Menge 
Bälle, 100 28 ihnen, wegen ihrer Unaufmerkſamkeit gan; 
an diefem Gefühle zu fehlen fcheint,. das ſich bei ans 
dern Gelegenheiten in einem fo. hohen Grade äußert. 
Die ſchnelle Beränderlichfeit ihrer Gefühle iſt noch eine 
Urfadhe, warum fie fo wenig von dem Gutem zu Stan: 
de dringen, das fie zur Abficht Haven. Sie ſollten 
ſich den ernften und nachdenfenden Charafter zu eigen 
machen, den fie zu verachten affectiren. Gie machen‘ 
ſich beinahe täglich ſelbſt als Nation den Vorwurf, 
daß fie unter der neuen Ordnung der Dinge fo viel 
von ihrer vorigen Eufligfeit eingebüßt haben. Sie ver⸗ 
dienen aber deshalb Tadel; warn darf nur, auf die 
Sranenzimmer, während fie noch Mädchen find, Acht 
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geben, um einſehen zu Ternen, Daß feitfante Gebehr⸗ 
den, giffernde Suffigfeit, und gehaltloſe Frende bloß 
Zeichen eines leeren Kopfs und keiner dauerhaften Gluͤck⸗ 
ſeligkeit find. Ich Habe viele Peifpiele' diefer Art ge⸗ 
feßen, die das befkätigen, was th gefagt hade; ich 
will. mr einige anführen. - Als ich eines Abends: nach 
Haufe ging, ſah ich einen Manıt nicht weit von einer 
Mauer liegen, es mar finfler; es giebt in Burke’ kei⸗ 
nen. gepfläfterten Fußweg, die Kays und! Bontes 
vards ausgenommen, die Wagen fahren Daher dick 
an der Mauer hin, und die erſte Kutſche, Die Fam, 
mußte ihm befchädigen oder tödten; dem er war fo bes 
trunken, daß er von feiner gefährlichen Lage hicht das 
Geringfie wußte. Ich erflaunte, mehrere Feute vors 
bei gehen zuſ fehen, ohne Daß fie nur die geringſte Be⸗ 
forgniß feinetwegen geäußert hätten. Und da feine Kfeis- 
dung nicht Die reinlichfte war, fo hatte ich auch nicht 
Lu, ihn mi meinem Armen aufzurichten. Wahr: 
ſcheinlich dachten diejenigen, die vorbei gingen eben 
fo; auffnllend "aber war es, daß fie fich nicht erinners 
ten, daß er ein Menſch, huͤlflos und der Gefahr preis 
gegeben ſey. 

Endlich redete ich einen jungen Menſchen an, der 
wie die andern vorbeigehen wollte, der aber, ſobald 
ich ihn auf die Lage des Mannes aufmerkſam machte, 
fuͤhlte, was er haͤtte von ſelbſt fuͤhlen ſollen. Nachdem 
wir uns vergeblich bemuͤht hatten, ihn zur Beſinnung 
zu bringen, trugen wir ihn an eine ſichere Stelle und 
legten ihn parallel mit der Mauer und ſo nahe als 
möglich daran. Wir konnten nicht mehr thun; auf 
den Straßen von Paris finder man Eeine Schildwa⸗ 
chen und Feine Nachtwächter; von den letztern fahen 
ud. hörten wir hier nichts, und ich zweifle, ob ſie die 
Wegſchaffung eines Betrunknen fuͤr einen Theil ihrer 
Pflicht gehalten haben wuͤrden, ob er ſchon jebt noch 
nicht außer Gefahr war. 
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Einen andern Abend ging ich um die naͤmlithe 
- Zeit über die neue Bruͤcke und Mh. auf ver Bruſt⸗ 
wehr eine alte Fran, die füh vergeblich. bemuͤhte, ci 
zen Betrunkenen zum Aufſtehen zu bringen. Da id 
fürchtete, fie möchte ihn verlaffen, fo blieb ich aufdet 
Lauer ſtehen; am Eupde der Straße Gmenegande aber, 
in denen Naͤhe er lag, war ein Wirthshaus, in Diele 
ging fie und erfachte den Wirth und einige won feinen 
Säften, ihr betzuſtehen. Ihre ſaͤnmtlichen Bemuͤhen 
gen waren vergeblich und die Leute kehrten nach etli⸗ 
chen Minuten wieder zu: ihren Kragen zuruͤeck. ‚Die 
gute alte Frau hatte edlere Geſinnungen, ſeine Gefahr 
war ſehr groß, und ob er. ihr ſchon nichts anging, ſo 
wollte fie ihn doch nicht verlaſſen. 

Jetzt wurde ed Pflicht für mich, Theil zu neh⸗ 
men, ich ging über den Weg hinüber und fagte ihr, 
fig, folfte zwei Leute holen, die ihm nach Haufe ſchaff⸗ 
sen, ich wollte ihnen gern ihre Muͤhe bezahlen. Sit 
 willigte ſogleich darin, und die Leute, die fie. fand, 
fchiemen als ob fie das, was. man von. ihnen verlang: 
te, obpe Belohnung thun wollten. Ich gab ihnen aber 
ein Zwoͤlfſousſtuͤck, folgte ihnen nach und gab auf fi 
Acht, his ich überzeugt war, daß fie ihre Buͤrde nicht 
wegfegen würden, Fehrte dann zuruͤck und glaubte. ned 
die. gute alte Fran zu finden, allein fie, war fort. 

Sch Fonnte mich nicht der Bemerkung enthalten, 


daß die Frauenzimmer weit mitleibiger als die Manns- 


perfonen find, . Der Zuſtand und die Erziehung dieſes 
auten Gefchöpfs waren eben fo elend als jene Manns⸗ 
perfonen, die fie aus der Schenke Holm; allein ihre 
Beharrlichkeit, da fie ein huͤffloſes Weſen, das in Ge 
fahr war, welcher e8 wahrſcheinlicher Weiſe nicht ent: 
gehen: konnte, nicht verlaſſen wollte, benies, wie ver⸗ 
ſchieden ihre Gefuͤhle waren. 
Ich habe einen andern Verfall enäßfen: hören, 
der eine Geneigtheit zum Mitkeiden gegen bepange 
verrät), 
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newqͤch, die. in Gramkreaich.fehr gemoin iſt. Ein ars 
mer alter Mann Haste: einen Bund, den er jung auf⸗ 
GER hatte, MR; ‚mit: Dem : er täglich - die. fnappen 
Ueberyefte these, Die kaum zu ihrem beiderſeitigen Un⸗ 
teehadse. hinreichend waren· Wegen des Alters und 
den; wenigen Bahrmg, bie. au ıbefam; nahmen ſeine 
Kräfte. ſo ſchnel ab duß er. nicht mehr:fo Ofel. ver⸗ 
dien n fovnten umnſich And: feinem, Hand ga. erhaleen 
Gars hoaͤtze er ‚hak. arme Thier weggefihenke; es ſah 
aber sicht Thin; ans und beſaß auch ſonſt feine Ei⸗ 
genſchaft rmdie ihm die Freundſchaft anderer haͤtten ver⸗ 
ſchaffen koͤnnen. Als fein Herr nmun in der aͤußerſten 
Noch: war, nahm ser. feinen Hund in Die Arme, baub - 
einen Stein an das Ende eines Strickes und fchlang 
das andere ‚dem. Hund um den Hals, trug ihn auf 
eine von den Pruͤcken, vergoß Thraͤnen, kuͤfte ihn. mb. 
waqrf ihn in den Flaß. Hierauf entfernte er ſich, ſetzte 
ſich an einer Mauer nieder, hielt die Haͤnde vor's Ge 
ſicht und machte ſich die bitterſten Vorwaͤrfe, daß er 
jetzt ahſichtlich Den einzigen noch übrigen Freund, den 
er auf Erden harte, getoͤdtet habe. 

+ Kaum hatte er in dieſem troſtloſen Zuſtande eine 
Drinute da geſeſſen, als ein Nachbar vor. ihm vorbei - 
ging, und als er. ihn in diefem Zuſtande ‚ewblikte, ihn 
ſogleich fragte, was ihm wiederfahren waͤre? 

ne hin ein alender ſchlechter Schutt, » ſagte 
der alte Mann. „Ich verdiene wicht laͤnger zu ſeben? 
uur.,ein Geſchoͤrf gab es noch auf der Welt, das mich 
lichte nud das ich in dieſem Migenblick getoͤdtet Habe? 

„Was fuͤr ein Befchöpf .unb: warum getoͤrcet? 

Mein armer, mein geduldiger Fibel,!:Hrr: mib 
iz. litt and, nie Darüber. murrte.ꝰ nun zit 

„Was Haken Sie: mit ibm. gemacht Pr: 4 

„Ich habe ihn über bie Vrůcke vewerſon —W 

5 Und warum das 7 | 

Ich founte un: nichts we 3%; eff. geben, 
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ohne ſelbſt zu hungern, und dies hatte ich nicht den 
Dad zu thun.“ 

„Kein Futter? Wann oinben Sie von Die 

2 39 

„Heute fruͤh Morgens. Ich bin auf den eliſaͤi⸗ 
ſchen Feldern geweſen und: habe ben ganzen Tag 
da mit meinem Fidel gefefen.” 

„ Sie wiflen alfo nicht, daß Ihr Anton zu 
rück it?” | 

„zurück? Wie kann er zuruck kommen? Ich wir⸗ 

«de jetzt nicht hungern dürfen, wenn er nicht bei Tou⸗ 
kon gefallen wäre.” 

„Go glaubte jedermann, aber Die Sache war nicht 
wahr; er wurde zum Gefangenen gemacht, entſloh und 
ipartet jetzt voller Ungeduld zu Haufe, um feinen Pas 
ser zu umarımen.?” 

„Mein theures Kind, mein Anton lebt no?” 

„Ich Habe ihn gefehen.” 

„O was für ein unbefonnener rafcher-Menfch ih 
geweien bin, meinen Fidel zu erfäufen! Ich verdiene 
nicht das Glück, das der Himmel mir gefchickt hat.” 

Kaum hatte der alte Mann diefe feine legte Klage 

geendigt, als Fidel herbei gelaufen: fam und in feine 
Arme ſprang. ‚Der Stein war aus der Schlinge:her: 
ausgefahren, Fidel an’d Ufer geſchwommen, umd die 
Sreude ned alten Mannes war eben fo groß als un 
ertwartet. 

Es giebt eine Menge von: Shatfachen, ‚die zum 
Beweiſe der großen Gefährlichkeit: der Leidenſchaften 
bei den Franzoſen zu diene ſcheinen, teil :diele 
äußerfi Ploͤtzlich ausbrechen und mit großer Kraft wir: 
fen; treten ihnen nicht andere Gefühle in- den Weg, 
fo erhalten‘ fie eine Art von ununterbrochener Fort 
dauer... Sp hänfig auch die Fälle find, worin. fie aͤuſ⸗ 
ferft mitleidig zu feyn feheinen, fo giebt e& Doch ‚unter 
dem unwiſſenden, ſchlecht egpgenen großen ‚Haufen noch 
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weit mehr Beweiſe vom einem Hange zur Brutalität 
und Sraufamfeit. Das rohe Betragen der Matrofen 
und derjenigen, die die Armen und Geiftesfranten, fo 
wie die Verbrecher bewachen und .beflern follen, iſt nur 
zu häufig eben fo fehlerhaft als gehäffig. 

Ein Auffeher über Wahnfinnige, ich glaube es 
war entweder in ber Salpetriere oder im Bice⸗ | 
tre, handelte gerade auf die entgegengeſetzte Art; fein | | 
ganzes Beſtreben ging dahin, Mittel ausfindig zu | 
machen, tie er das Elend der Unglücklichen, Die er 1 
zu bewachen hatte, mindern nnd fie von ihrer Kranfs 
heit befreien koͤnnte. | 

Dies ununterbrochen fortgefegte Verfahren unb 
feine guten Folgen waren fo auffallend, daß fie die 
allgemeine Aufmerkſamkeit erregten; er erhielt‘ dafür 

- eine Öffentliche. Dankfagung entweder von ber Regie⸗ 
rung oder von den Perfonen, die an der Spitze der 
Anftalt fanden, weiche ihm warmen herzlichen Bei⸗ 
fall zofften, den feine edlen Bemühungen verdienten. 
Ob dies fchon nicht mehr als Pflicht war, fo! war doch 
diefe Handlung für ihn ein fchreckliched Ungluͤck. Er 
war fo gefühlool und reizbar, daß er ſelbſt wahnfin- 
nig wurde, - ' W 

Die Branzofen haben einen großen Hang zum 
Slänzen, wovon ich fehon fo viele Beifpiele angeführt 
habe, und mwiflen mehrern Vorfällen im menfchlichen 
Leben einen Anſtrich vom Ihentralifchen zu geben, die 
in andern Ländern nichts dergleichen zu haben fcheinen. 

Eine arme Frau, die ihre Tochter verheitather 
hatte, befand fih auf dem NRuͤckwege von Chaillot, 
: and wurde, ich weiß nicht ob durch Zufall: oder durch 
| Unachtfamfeit,von einem der Cabriolets übergefahren, 
die Neifende von Paris nach den benachbarten Doͤr⸗ 
fern und Städten bringen. N 
Den Fuhrmann Tab eine Schildmarhe, die ihn 

I verbaftete; Beide Theile waren arm. Der Soldat hatte 

Bb 2 





N 


588 Thomas Holeroft's 


den Einfall, Neiſende anzuhalten und eine. Jury zu 
verſammein. Der Fuhrmann aͤußerte große Betruͤbniß 
uͤber das Ungluͤch, das er angerichtet hatte; die arme 
Frau hatte ein Bein zerbrochen, doch war ſie froh, 
daß ihre. Tochter verheirathet worden war; dies war 
der gluͤcklichſte Tag ihres Lebens, fie wollte daher ge: 
duldig leiden. Man kam überein, daß der Fuhrmann, 
der. ſelbſt erflärte, fo viel thun zu können, fie.fo lange 
unterhalten follte, bis ſie wieder hergeſtellt wäre und 
fich felbit ihr Brod verdienen koͤnnte. Dies war cr 
nicht allein zufrieden, fondern aͤußerte auch ſeine innig- 
fie Betruͤbniß über ihre Leiden; .alle Theile fehiehen 
ſich ſelbſt zu vergeflen und fuchten einander Troſt zu 
zuſprechen. 
Es laͤßt ſich nichts liebenswuͤrdigeres denken, als 
ſolche Gefühle von Theilnahme bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
gen; find die Franzoſen einmal in der Aufwallung, 
ſo verfallen fie aͤußerſt leicht darin; jedoch gab es fo: 





wohl in diefem Falle als in mehrern andern etwas 


Handlung, etwas Thentralifches dabei. 
u 3 wanzigſſtes Kapite l. 
| Da ih vom Mitleiden geſprochen habe, fo finde ih 


Feine befjere Gelegenheit‘ ald die gegenwärtige, meine 
Beobachtungen. über Die Bettler mitzutheilen. Die Au 


saht dieſer ſchaͤdlichen, obſchon hoͤchſt unglücklichen Ge⸗ 


ſchoͤpfe, iſt in Frankreich weit groͤßer als in Eng⸗ 


land, und wenn ich aus dem, was ich geſehen und | 


gehört habe, ſchließen darf, fo find fie auf den Dir 
fern und in den Landſtaͤdten noch zahlreicher ald in 


Paris, wäre dies nicht der Fall, fo würden fie bie | 


nicht weniger läftig als in London feyn. 

In dem Bezirk der Stadt, wo ich bauptfächlid 
gewohnt habe, find die Bettler in London. bei wei 
tem benz größten Theile nach irrländifche Weiber oder 
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ihre Kinder ; nämlich die. Bewohner von Diotſtreet 
und der benachbarten Gegenden. hr fchrecfliches Ges 
fehrei, ihr Bitten im Namen Gottes und um Jeſu 
Chriſti willen, nebft der Arc, wie fie dies thun, ihre . 
Aeußerung, daß fie den ganzen Tag Über nicht einen 
Biſſen Brod gegeffen haben, ihr ſchmutziges Ausfes 
ben und ihre unſaubere obſchon häufig gut genährte 
Phyſiognomie, ihre Fügen und ihre Frechheit; erregen 
fehr traurige Gedanfen. Weit öfter reicht man ihnen 
etwas wegen der Mühe, die fie fi) geben, als aus 
Mitleid. Niemand, der mit den Leiden der Menſch⸗ 
‚ beit befanne ift, kann gefuͤhllos gegen die Armen feyn. 
Gaͤbe es jemanden, der dem’ Armen nicht feinen Hits 
ger und Durft flilfte, ſo wäre er ein Ungeheuer; wer . 
aber nicht allein ohne Unterfuchung, fondern auch ohne 
Mitleid dem Armen eine Gabe reicht, bloß um den 
fehmerzlichen Anblick 108 zu werden, der ift entiveder 
eine Memme oder ein Narr. 

-Unter den Parifer Bettlern, die gewoͤhnlich bei 
der erſien abſchlaͤglichen Antwort zuruͤcktreten, habe ich 
bloß "ein Beiſpiel von ungewöhnlicher Zudringlichkeit 
angetroffen: dies war ein Knabe von ungefähr viers 
zehn jahren. Das erfiemal ſprach er mic Abende 
bei meinem Nachhanfegehen an, und wie ich .nachs 
mal® bemerkte, und auch in. Zukunft erfuhr, trieb er 
fein Handwerk niemals bei Tage. Er hatte eine fanfte 
Stimme, ein einnehmendes und einfchmeichelndes Bes 
tragen; er machte eine Menge Worte und befaß eine . 
angenehme Figur und ein einnehmendesd Geficht. 

Es fliegen Zweifel Hei mir auf, und ich fing daher 
eine Unterfüchung anzuſtellen an. Man Fann fich nichts 
gelänfigereß oder twahrfcheintichered denken als feine 
Antworten. Er erzählte mie, daß fein Bater todt fey, 
daß feine Geſchwiſter an den Mafern krank lägen, daß 
feine Mutter Frank fey und fie nicht warten Eönne, und 
daß fie fih in Anfehung ihres Lebensunterhalts ganz 
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. auf die Wohfthätigfeit der Freunde ber Armen ver⸗ 
laffen müßten, die er fo glücklich zu finden geweſen fey. 
Er merkte, wie er fagte, daß ich an der Wahrheit 
feiner Ausfage zweifelte: ich follte ihn daher begleiten, 
und er mwirde mir beweifen, daß alles, was er mir 
gefagt habe, wahr fey; er wollte mich anf dem elen⸗ 
den Boden unter dem Dache führen, wo fie fich aufs 
hielten und das fchlechte Bette zeigen, worin ſie auf 
einander geſchichtet laͤgen. 
Seine Erzaͤhlung begleitete er mit Schmeicheleien, 
faßte mich bei dem Arme, kuͤßte meinen Rockermel 


und that, als od er im meinem Geſicht mein menſch⸗ 


liches Herz laͤſe. 

Selten hate ich in meinem Leben eine innigere 
Betruͤbniß empfunden als beim Anblick dieſes Kna⸗ 
ben: ein fo junger und erfahrner Heuchler mit fo vie 
len Talenten, die durch fo ein fehändfiches Leben zu 
Grunde gerichtet werden. Zweimal fprach er mich noch 
“mit der nämlichen beredten Zunge an und erzählte 
mir diefelbe Geſchichte; hernach aber wich er mir aus 
oder wandte fich ſchnell weg, fobald er feinen Irrthum 
. entdeckte, denn ‚beim drittenmale drohte ich ihm, dab 
wenn er ed noch einmal.wage, mir eine Menge fol 

cher Unwahrheiten vorzufagen, ich ihn faffen und der 
Wache überkiefern würde. Ä 

Mehrere meiner Freunde fiel er auf die mämlice 
Art an und alle waren über die außerordentlichen Ta 
Iente dieſes Knaben erſtaunt. Wie fchmerzlich war nicht 
der Gedanke, ein folches Gefchöpf feinem Schickſale 
uͤberlaſſen zu müffen! Die größte Zahl der Bettler be 
ſteht aus folchen Perfonen, die durch ein anftändiged 
Aeußere Mitleid zw erregen fuchen, womit fie zugleih 


ein befcheidenes und ehrfurchtuolled Betragen verbin | 
den. Solche Bertler richten ficherlich den menigfin 


Schaden an. Da fie den VBorbeigehenden mit Ehrer⸗ 
bietang anfprechen, fo erwarten fie auch von ihm eine 
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artige Behandlung. Ehe ich ihren Charakter Faunte, 
ſprach mich eines Tages eine alte Frau mit einer Miene 
an, die fo etwas von einem entfchloflenen Charakter 
verrieth; ich merkte aber fogleich, daß es eine Bett⸗ 
lerin fey. Sie gab’ mir eine Ermahnung, unfer kurzes 
Geſpraͤch fig folgendermaßen an: 

„Wolfen Sie, mein Herr, mir wohl die Ehre er⸗ 
weiſen, mich anzuhören ?” 
„Um DVerzeihung, Madame, ich habe Eile,” 

„Nur einen Augenblick, mein Herr!” 

„ber Madame, ich habe Ihnen nichts zu fagen.” 

„Ich bitte Sie, mein Herr, eine arme Ungluͤckliche 
nr einen einzigen Augenblick anzuhören. Sie ſchla⸗ 
gen. meine Bitte ab; bedenken Sie aber, dag man 
Ungkicklichen, die Im Elende find, Achtung ſchuldig if” 

Donn wandte fie fih mit einer unwilligen beleis 
digten Miene weg, und fehien über meiner Inhuma⸗ 
nität empört zu. fenn. Solche Parifer Bettler glau⸗ 
ben, man mäffe fo wmitleidig ſeyn, ihre Erzählungen 
anzuhören, und ihnen wegen ihrer Lügenbaften Erzähs 
lung eine Interfiügung geben. Daß man niemanden abs 
fichtlich. beleidigen oder unartig behandeln Darf, braucht 
feines Beweiſes. Was aber die Achtung anbetrifft, die 
man Perfonen fchuldig ſeyn foll,fo giebt es eine verderb⸗ 
lichl ſyſtematiſch betriebene Verheimlichung, und dieſe 
Art von Heuchelei ſcheint nirgends in Eur opa haͤufiger 
als in Frankreich zu ſeyn. Die Verſchlagenheit, deren 
wan die Staliäner.befchuldigt, ift ganz; von andrer, 
und wenn man allen dem glauben darf, was man von 
ihnen erzählt, ſelbſt fchlimmerer Yrt. Mag died num 
ſeyn wie ed will, den Betrug follte man in alle feine 
Schiupfmwinfel verfolgen, aufdecken und der Welt be⸗ 

kannt machen. 

= Unter den mancherlei Kunſtgriffen, deren fh diefe 
höflichen Bettler bedienen, fiel mir jener. der Meiber 
auf, die fpät ded Abends an gewiſſen Stellen zu einer 
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beſtimmten Stunde erfeheinen, wo fie ſich auf einen 
‚Stein nieverfegten, den Kopf niederfchlugen und dad 
Geſicht mit einer Kappe bederften. 

Andere kleideten fich ‚einigermaßen wie Nonnen 
und erfchienen am heiten Tage auf ihren Plaͤtzen; fie 
gingen aber verfchleiert und-fagten Fein einziges Wort. 
Eine Frau‘, die in dieſem Anzuge fich ſehen ließ, Fam 
häufig des Abends nach der Straße Saint: Ger 
main⸗l'Auxerrois, wo fie fang und ihrem Geſang 
"auf der Guitarre begfeitete; ihre Töne waren ſchwach, 
aber klagend und-angenehm. Solche Verfonen wie 
dieſe, follte man nicht ald Bettler betrachten, ob fie 
ſchon Almofen :annehmen; fie benugen ihre Talente, 
aber auf eine foiche Art, die ihnen in ihrem Ungluͤck 
feinen angemeffinen Unterhalt verfchafft. Aus dieſen 
Gründen folite jederman folchen armen Gefchöpfen, die 
für fünf Schilinge Credit befigen oder erhalten fün- 
nen und die einige Kleinigfeiten. feil bieten, ohne. Nur 
fände etwa abkaufen. Gie find bereit, von den ge 
ringen Kräften, die fie.befigen, Gebrauch zu machen; 
in Paris wimmelt ed. von folchen Kleinhaͤndlern. 

Es giebt eine Art von Bettlern, die, obſchon ne: 
niger auffallend, weil im manchen Fällen feine Heu⸗ 
chelei darunter verborgen ift, als andre, doch vielleicht 
noch fchädlicher find, ich meine die Krüppel; Leute die 
böfe Beine. haben, oder denen ein Glied fehlt, oder 
die von einer fehredlichen Krankheit angegriffen find. 


- - Wegen der hohen Anfprüche, welche "die Polizei macht, 


der Menge von Schildwachen, die Tag und Nacht 
anf ihren Doften ftehen, und des ekelhaften Anblicks, 
den folche elende Gefchöfe gewähren, erwartete ich, daß 
man feinen folchen Bettler auf den Straßen von Pa 
ris dulden würde; alfein zu meinem Leidweſen fand 
ich, daß diejenigen, vie diefe Ungluͤcklichen entfernen, 
für ihre. Heilung, wenn fie möglich iſt, forgen nnd fie 
unterflügen follten, ihnen: in den großen Durchgänge 
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‚von Paris mehr. Unfug zu treiben” göfattsten ale: in 
London.— 

WViele Bettler dieſer Art haben. ibre Sefinmten 
Ruten. und halten periodiſche Umgaͤnge. Ein folcher 
Ungluͤcklicher, ver haͤßlich ausfah und der. wie es fchien, 
kein Glied brauchen konnte, ließ fich in;einer Art von 
Sänfte :oon einem Begleiter herumfahren, der. laut 
für. ihn Bettelte.. :Ein anderer. war ein Knabe ohne 
Schenkel oder. Dichbeine, der von einem: Frauenzim⸗ 
mer, die fich feine Mutter nannte, in. den Straßen 
herumgeführt oder vielmehr. gedreht wurde. Waͤhrend 
fie für ihren ungluͤcklichen Sohn um eine Gabe ſprach, 
verſetzte fie ihm oft einen Schlag oder gab ihm. einen 
Sußtritt, werm das arme Gefchöpf fich nicht ſelbſt fo 
ſchnelt, als fle es verlangte, vorwärts drehen konn⸗ 
te. Ich Habe einen fehr merfwürdigen Knaben viefer 
Art gefehen, der noch nicht vierzehn Fahr alt war, 
fein eigner Führer zu ſeyn fehien und gewöhnlich auf 
den Boulevards bettelte. Er hatte weber. Beine 
noch Schenkel und nur einen Arm; in der Hand hielt - 
er eine Eleine. Müge, in der er das Almofen fammelte. 


Er ſchien nichts, von feinem elenden Schickfale zu fühs 


ien, feine Miene fah vielmehr froh und heiter ans, 
und wenn er nicht an fein Gewerbe ‚dachte, (außer 
wenn .er einen Dorbeigebenden erblickte, von dem er 
etwas zu befommen hoffte), fo fpielte er fehr haͤuñg 
mit andern Knaben und bewegte fich auf eine höchft be⸗ 
wundernswuͤrdige Art mit feiner leinzigen Hand herum. 

Ein Juͤngling von ungefähr neunzehn Jahren, bluͤ⸗ 
hendem Ausſehen, lichtem aber krauſigem Haare, dem 
ebenfalls die untern aͤußerſten Theile fehlten, und der 
flatt der Hände zwei Krallen hatte, bettelte bisweilen 
auf.der neuen Brücke. und in andern großen Durchs 
gängen. ‚Seine flarfe Figur, fein muntered Tempe: 
rament, feine vollkommene Gefundheit, ſtand mit feis - 
nen förperlichen Gebrechen in auffallendem Contraſte 
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und erregte eben fo wohl YAnfinerkfonkrit als Er⸗ 
ſtaunen. 

In Anſehung der Gegenſtaͤnde, deren Beſchrei⸗ 
bung bloß Ekel erregen kann, wird mir der Leſer keine 
Vorwuͤrfe machen, wenn: ich bason- ſchweige, Ib 
fchließe meine Beobachtungen . über diefen: Gegeuſtand 
mit der Bemerfung, daß es auf dem feften Lande weit 
mehr Mißgeburten ald in England giebt, mie man 
fomohl an den Bettlern als an den mißgeftalteten der 
fonen, die man für Geld fehen läßt und aus der Jahr⸗ 
büchern der Arzneilunde fchließen Fann. 

‚Bei Gelegenheit der muſikaliſchen Bettler hätte 
ich nicht vergefien follen,. daß die Blinden bisweilen, 
fowohl in Baris als in London ihren Lebensunter⸗ 
halt dadurch verdienen. Mehrere Eleine Banden diefer 
Art kamen monatlich zwei bis dreimal vor unfee This 
re. Eine von diefen Banden beſtand aus drei Manns⸗ 
perfonen, die ſaͤmmtlich Die. Violine fpielten, und einem 
Sranenzimmer, das mit der einen Hand auf einer Eleis 
nen Trommel den Tact ſchlug. Man konnte fih adır 
kaum eine ‚unharmonifchere und einförmigere Duff 
denfen; nur hielten fie mehr Tact als es bei Bierfied⸗ 
lern .diefer Art gewöhnlich der Fall iſt, die zu Paris 
noch fehlechter als zu London find, ob ich dies ſchon 
kaum für möglich gehalten hätte. Es giebt auch pri 
vilegirte Bettler, die zu einem Hoſpital für Blinde 

gehören, das den Namen les Quinze- Vingts führt”); 
fie haben eine Geldbuͤchſe mit einer Deffnung, und 
man findet fie auf der neuen Brücke im Hofe dei 
Louvre und auf andern Öffentlichen Plaͤtzen. 

Obſchon die mittlern und höhern Stände. die Sit 
ten einer Nation feiten und. fie nach und nach veraͤn⸗ 
dern, fo beſteht doch jede - Nation immer ans jene 
Mehrheit, die man. den großen Haufen nennt und 


*) Dieb Hofpital wurde von Ludwig dem Heiligen bei fe 
: ner Zurückunft aus Egypten angelegt, Ä — berſ. 
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nach welchen fie beurtheilt feyn will und werden muß; 
fonft würden die Ausnahmen die Hegel ausmachen. 
Die Sitten und Gewohnheiten des großen Haufens 
ſollten daher bei denjenigen, die das Loos des Mens 
ſchengeſchlechts verbeffern wollen, den Gegenftand \ihs 
rer Beobachtungen and Unterfuchungen ausmachen. ' 

Ach fand gemeiniglich, daß das gemeine Volf bei 
feiner Einfalt und Unwiſſenheit eine außerordentliche 
Geſchwaͤtzigkeit beſaß, welche bald angenehm, bald uns 
angenehm if. Unter andern Gewohnheiten fich ge- 
ſchwinde aus einer Berlegenheit zu helfen, gehört auch 
die, daß man Hausgeraͤthe miethet; dies gefchieht 
nicht bloß in Fällen, wo fi Familien mit etwas voll 
ſtaͤndig verforgen- wollen, fondern auch in unbedeutens 
den Artikeln, wodurch fie etwas zu gewinnen fuchen, 
da fie fie nicht täglich brauchen. 

Ein Knabe in unfrer Nachbarfchaft vermiethete 
ein großes Wafchfaß und lebte zum Tpeil Davon. Dies 
hatte eine Frau gemiethet, ohne vorher zu fragen, was 
fie dafür zu bezahlen habe; der Knabe benutzte diefe 
Nuchläffigkeit und verlangte eine zu große Summe. 
Die Frau wollte fie ihm nicht geben und fagte zu ihm: 
„für diefe Summe kann ich eine Waſchfrau haben;” 
worauf der Knabe mit einer leichtfertigen Frechheit fol 
gendes erwiederte: -„ Glauben Sie denn, Madame, dag 
meine Wanne nicht fo viel werth fen, ald eine Fran? 
Sie trägt mir jährlich dreißig Thaler ein. Suchen Sie 
mir einmal eine Frau, die mir foviel einbringe!” - 

Das Straßenrnfen fcheint in dem Verhältniffe abs 
zunehmen, als Ordnung und ein fchnelfer Berkehr zwi⸗ 
ſchen den entfernten Theilen berefchend wird: Zu Pa⸗ 
ris find die Straßenrufer weit zahlreicher als in Lon⸗ 
don; fie. rufen auch jene Eleine Art von Käfe aus, 
wovon das Stuͤck fünf Sons Eoftet und die Eroma- 
ges de Neufchatel heißen. So lange fie frifch find, 
find fie.gut;, nie habe ich diejenigen, die man in con 
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don unter dieſem Namen verkauft, gekoſtet, aber ich 
glaube, ſie muͤſſen entweder ſehr ſchlecht ſeyn oder we⸗ 
gen der Entfernung denjenigen gleichen, welche im fol 
genden Dialog befchrießen werden. : . 

Ein Landmann bot folche Käfe feil und zeigte fie 
meiner Frau; du diefe fie aut. zu haben münfchte, fo 
fragte fie ihn: „Sind diefe Käfe von Neufchatel! 

„Ja, bei Gore!” 

„Sind fie recht frifh? Heute angefommen?” 

„Ja, ich habe fie fo eben erhalten.” 

„Send hr das auch gewiß?” 

„Wahrhaftig ja, ich bin es. Warum zweifeln 
Sie daran?” 

„Weil man folche Küfe auch zu Paris made?” 

„Dei Gore! Fa! zu Paris mache! ch, ich weiß 
gewiß, daß fie von Neufchatel find, weil fie einig 
Meilen von bier foınmen.” 

Hätte man ihm gefagt, daf Neufchatel in der 
Schweiz liege, fo wuͤrde er vielleicht erwiedert ha 
ben: Ja, das weiß ich, es ift noch Feine Stunde, daß 
ich da war, 

Allenthalben ift Leichtgläubigkeit die traurige Ge 
fährtin der Unmiffenheit und die Marter der Klugheit. 
Der große Haufe in Frankreich ift immer noch auf 
ferordentlich leichtglaͤubig, ja fogar Männer von Er: 
ziehung werden oft das Dpfer ihrer Leichtglänbigfeit. 
Sch will Hier. einen Fall anführen, mo Leichtglaͤnbdig⸗ 
feit und Einfalt Höchft fonderbar gemifche find. 

Zwei alte Weiber, Gattinnen von Krämern, be 
gegneten einſtens einander Sonntags und hielten («#8 
war fogfeich nach der Katification des Concordar’) 
mit einander folgendes Gefpräch: 

„Sie kommen aus der Kirche, Madame; nicht 
wahr? 7» 

„Ja, Madame, ich bin in der Meſſe geweſen.“ 

„Und was Haben Gie da gefehen?” 
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ih, Madame, ich haben du wen Monde bes 
Pabſtes Hefehen.” 

1 —— ——— Fe — u W 
.. „Ja, Madame!“ Kr Sr 

„Waren Sie mit ihm zufrieden 2”. — 
„„Ja, Madame, ſehr zuſrieden, ſeht zufeicben. Mur 
iſt es Schade, daß er fo klein iſt. Der Legat des Pabſtes) 
Madame, ſollte ein großer und ſchoͤner Mann ſeyn, und 
er iſt ſo klein! Nicht groͤßer als ſo hoch! Der Erzbi⸗ 
ſchof von Tonloufe aber, das iſt ein ſchͤner Mann! 
Und was für eine fihöne Predigt hielt er! Ach, M 
war:ganz henrlich!” 

„Hat denn. der Erzbifchof geprebigt ?” u 

Te Freilich, Madame, hater: geprebigt, und 
mit einer foschen Beredfanıkeit!” 

„Run, wovon hat er. denn geprebige?” 

„Sa, dag kann ich Ihnen nicht fagen. Ich fand 
fo entfernt, daß ich nicht ein einiges Wort horen 
konnte. 

„O wie Schadel” 

In den Fahrbüchern der engliſchen religiöfen Leicht, 
glaͤubigkeit muͤſſen wir weit zurückgehen, ehe wir einen 
einzigen Fall finden, der den Wundern des Abbe Paris 
gleich kommt. Diefer hatte fo lange gebetet und gefaſtet, 
bis alle feine Kräfte erfchöpft waren; er hatte für die 
Fanfeniften geflritten, Strümpfe für die Armen ges 
firickt, und ftarb im Jahre 1727 im May im ſieben⸗ 
unddreißigften Sahre feines Lebend. Mach feinem Tode 
wurde er von feinen Anhängern für einen Heiligen ers 
klaͤrt; er heilte-die Krämpfe. und böfen Beine. fotcher 
Poerſonen, bie auf feinem Grabe Gebete verrichteten, 
und man kann mit Recht annehmen, daß er in Eurs 
zem ganz Paris geheilt Haben wuͤrde, wen unicht die 
Megierang aus Furcht vor fo vieler Heiligkeit oder. der 
Eonfequenz einer Farce, die man mit: fo vieler Frech» 
. beit fpielte, den ariten Februar 1733 den Beſuch des 
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Grabed verboten und den Wunderknren gänzlich ein 
Ende gemacht hätte. Das Bajonett trieb den Heil 
gen aus; diefed befigt einen Zauber, dem Eein franzoͤſt⸗ 
fcher, ſowohl guter ale böfer Geift, widerſtehen kann. 

Den Tag nach der Schließung Des Todtenackers, 
Hefteten einige boshafte Wiglinge folgende. zwei Be 
an bie Thüre: 
De par le Roi, defense ä Dieu 

.. . De faire mijracle en ce ljew. 

Man bat feine Wunder in mehrern Quartbaͤn⸗ 
den beſchrieben und mit prächtigen Kupfern herausge⸗ 
geben. Mehrere Perſonen, die fie mit angeſehen ha⸗ 
ben wollten, Haben fie feierlich beſchwoͤren. 

Auch jetzt iſt die Leichegläubigfeit noch fehr groß. 
Ich habe oft Gelegenheit gehabt zu: bemerken, wie 
fehr gedänfenlofe Indolenz, ſchmutzige Unreinlichfeit 
and forglofe Unordnung Feinde des Nationalglüds in 
Frankreich find. Iſt es nicht hoͤchſt traurig, daß 
fich gerade diefe ſchaͤdlichen Eigenfchaften am meiſten 
in der Hierarchie, in. dem Stande eingebildeter Nein 
heit und beiliger Dinge zeigen, deren Abficht ‚gerade 
dahin gehen follte, die Reinheit der Sitten und. der 
Tugend zu bewahren? — allein wieviel Unglück haben ge 
rade diefe heiligen Männer über die Welt gebrant! 
Noch immer verfahren fie in dem naͤmlichen Beife. 
Sn England finder man bei allen Secten und in als 
Ien Kirchen ein anfländiges Betragen, Stille und ein: 
durchgängige Beobachtung des Anſtandes, den man 
felten, ja beinahe niemals verlegt: Sobald man hits 
gegen in Frankreich eine Kirchthuͤre öffnet, macht 
man: einen Durchgang daraus. Wenn vormals bie 
Unwiſſenden und Abergläubifchen ein Bild, der heiligen 
Jungfran oder ein Erucifir auf ber Straße erbiickten, 
fo machten fie beim Vorübergehen ein Krenz umd fag- 
ten vielleicht ein Ave Maria her; mit den naͤmlichen 
Ceremonien drängen fie ſich auch durch die Kirchen und 
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tauchen vielleicht noch den Finger in 508 Weihwaſfer. 
Bei Trauungen, Begraͤbniſſen oder Kindtaufen, bei 
Defpern: oder hohen Meſſen, kurz bei: jeder Keierlich⸗ 
keit verfaͤhrt man auf die naͤmliche zuͤgelloſe Art; nur 

verlegt: man. den Auſtand noch mehr, wenn bie Ders 
ſammlung fehr groß iſt. Dieſen Theil des. Gemaͤldes 
will ach bis zu der Erzaͤhlung vom demjenigen aufbes 
wahren, was in der Kirche Notre Dame vargiag, als 
Bonaparte's Gebartstag geſeiert wurde. 

Selten bin ich in groͤßerer Vetlegenheit geweſen, 

als jetzt, da ich eine Answahl unter Der, Menge vom 
Thatſachen treffen‘ ſoll, bie am beſten bie Art erläus 
tern, wie von Lenten, die Fuͤhrer der Mwiſſenheit und 
Infbetwahrereder Weißbeit:und Tugend: fenn follen und 
wollen, die Beichsplänbigfeit unterhalten; ‚bearbeiten und 
erregt worden ifl. 
Yun Yahre.1783: ſah ich die Aufzůge mit an, die 
man damals am Frohnleichnamsfeſte hielt: Jedes 
Kirchſpiel hielt ſolche Aufzuͤge, bie aus den Geiſtlichen, 
die in ihrem groͤßten Glanze gingen und die die Ho⸗ 
ſtie unter einem Thronhimmel trugen, ihren Gehuͤl⸗ 
fen, den Kirchſpielsbeamten, den vornehmſten Einwoh⸗ 
nern, den niedern Volksklaſſen, die ſich entweder aus 
Andacht oder aus-Wengierde dazu geſellten, und einer 
Soldatenwache beſtanden. 

Vorzuͤglich fegte mich dieſe Wache in Erfannen; 
| ihre- aufgepflanzten Bajoneite ragten zwifchen den Com⸗ 
manbdoſtaͤben von Leuten hervor, die Frömmigkeit. und- 
Frieden Predigten, ihre Trommeln und ihre militäris 
fhe Mufif fie fich mitten unter dem feierlichen rei 
giöfen Geſauge hören. Es herrſchte eine fo auffalfende 
Disharmonie zwiſchen den Gegenfländen: die ſtolzen 
und baͤrtigen Musquetiere ſchienen mir mit dem weil: 
few. Ehorhemde der Heiligkeit in einem ſolchen feindſe⸗ 
ligen MWiderforuche zu ſtehen, daß ich haſis fragte: 
wozu das? was ſoll es bedeuten? 
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2 EEE RUE und Friebe: Alma". 
U unð Foiede? We Re dern” 
12.5508 airve geſchehen, Pebuirtte Solbasennigt 
dabet wären. "wein: die ‚Geifkkichent:seßı einen: Kir 
Artetes: Ann aus einenn andern hepegmereumben. bil 
* vormals: Häufig: derr Fall gensefamt; „An: +" 
.2.,,Dte Derſttich ewn⸗ nomdalyr — 


— * RAN”. nA nei Arap al! 
Auf De Kbamiete nen funginn m äuen 
der zu fechten an.” De, 


T. a Warum fochten fie von?” Seen 
.5 Um den Birrang; ——— inne 
Ä int Kirchſpiels vor jedem andern ventangten: Die 
Kämpfe: Fonnte: man ehemals bloß Dadurch verhindern, 
Bag: man dafür ſorgte, daß, ſich die Auufpäge. einander 
micht begegneten/ aber: auch dieſe Vorſicht: war nit 
allemala hiareichend. Sie warfen einander bie. Rauch 
ſſer mit ſolcher Wuth in's Geſicht, daß fie entweder 
vhnmaͤchtig oder todt niederſtuͤrzten. Bisweilen · ſitlet 
dabei die fcandatöfeften Auftritte vor; maun trat alles 
was man für Heilig hielt, mit: Fuͤßen und ſelbſt dad 
Auechettigſte wurde nicht verſchont.“ 
ur Ich⸗will ⸗nunmehr, einige Beifbieke aufuͤhren, di 
ven gegenwaͤrtigen Zuftand: Der: Dinge und die Pen: 
nungen der Prieſter und des Volks zeigen ſollen. Wie 
viele Kloͤſter, fragt St. Foix, giebtes in Frauk⸗ 
vetch, welche Bettelmoͤnche ernaͤhren, ein, zwei. oder 
dreitauſend ?.:.Ych weiß es nicht. Wieviel. giebtene⸗ 
Hoſpitaͤler für arme Offigiene ‚und. verſtümmꝛite wenn 
iden En) | N. Battasp en 

. Ehe ich jedoch —8 —* über der arenvies⸗ 
m. Zuſtand ver Kirche ſage, muß ich noch ſolgenden 
hochſt intereſſante Decument mittheiieian. 
—* Yun Yale ‚1790 nn Mean is nach dere 
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zu elſure dig Geiftlichkeit achtundvierzig Moͤnchs⸗ 


haͤuſer,· deren Bewohnen zur Weltgeiſtlichkeit gehörten; 


die Anzahl. wer Kloͤſter belief ich auf neun hundert und 
nem, die Einkuͤnfte dieſer Kloͤſter betrugen, ohne bie 
Beſoldungen der Bennmten, zwei Millionen: ſiebenmal 
hundert ‘und zweiundſechzig Tauſend einhundert und 
ſechsuudſielzig Livres, uud der Verkauf von einem 
Theile dieſer Guͤter hat ſchon bewieſen, daß man ih⸗ 
von Betvag an ein: reichliches Orarhei zu niedrig an⸗ 
geſchlagen Hat.” 
„Abteien und Commenden gab e6 fünf, deren Ein⸗ 


kuͤnfte ſich auf ſechshundert und zwoͤlftauſend zweihuu⸗ 
dert und neunnundſechzig Livres belaufen haben ſollen. 


„Die Anzahl der Kloͤſter fuͤr junge Frauenzimüner 


beiief: ſich auf vierundſiebzig und jene fuͤr Frauen auf 


zweitauſend zweihundert und zweiundneunzig, mit Ein⸗ 


ſchluß der Nonnen, die Profeß gethan hatten und ders 


jenigen, die noch frei waren. Die ſaͤmmtlichen Ein⸗ 
tünfte dieſer Hänfer betrugen nach der Angabe: zwei Mil⸗ 
Honen achtundzwanzig taufend achthundert und neun⸗ 
audfunfgig. Livres, ohne die Befoldung der Heamten.” 

„Dierzu rechne man. nun noch die Verfchiebenen 
Einkünfte der Mönche, Nonnen, Abteien und Come 
menden, und Das Ganze wird fih auf fünf Meiltior 
nen viermal hundert und dreitauſend dreihundert und 
vier Livres belaufen.” . 


„zählt man nun: noch zu dieſer Summe.die Eim 


kuͤnfte des Erzbisthums und der funfzehn Collegiab 


kirchen zu Paris, die ſich auf eine Million ſechsmal 


hundert und fuͤnftauſend einhundert und neununduenn⸗ 
zig: Livres belaufen, fo betragen die fänmtlichen Eine 
Fünfte der Geifttichkeit von Daris fieben Millionen 

achttanfend fiebenhunbert und drei Livres. Man fans 
fie: aber. in einer runden Summe ‚ recht gut auf ic 
Millionen angeben *). ” 

.=} Curiosit&s de Paris, Part. II. p. 210. 
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Das Merkmuͤrdig ſes bei dieſer Uurgabeiihle Bine: 
ge von Moͤnchſs⸗ uud. Neunenkloͤſtern undreligioͤſen 
. Hänfern; hätte man hierzu uoch die Auzahl der Be: 
ſonen hinzugefügt, die: ſie bewohuten, fo würde ihr 
Werth daburch hoch meit größer geworden ſeyn. 

So viel ich weiß, giebt es jeße feine Kloͤſter mehr. 
. "Die Regierung bat die Kircheneinrichtung ſeibſt orge⸗ 

niſtrt. Kein. Pahft. Hehe au der Spige der Kirche, 

- Sein Carbinal regiert unter ibm, der Oberconſul van 
Frankreich leidet feinen Nebenbuhler weder in dir 
Kirche noch im Staate; er kann feine Einſchraͤnkung 
vertragen, er kann fich feinen Sterblichen wenfen, der 
einen fo großen Verſtand habe, daß .er. ihm Beleh⸗ 
rung ertheilen koͤnne. 

Der Buͤrger Portalis, der vor Kurzem noch 
ausgewandert war, handelt unter Bonapartes Auſ 
ſicht. Er fuͤhrt die Aufſicht über die. kirchlichen Auge 
legenheiten. Und was ift diefer Portalis- für ein 
Mann? Seine politifche Laufbahn ift zu befannt, als 
daß ich ein Wort über feine Fortfchritte darauf zu fa: 
‚gen brauchte; feine Privatmeinungen aber- find vie: 
feicht wenig befannt. Nachdem er aus Frankreich 
entfliehen war, befuchte er mehrere Städte Deutſch⸗ 
lands, wo man ihn aus feinen Gefprächen ald «ir 
wen Manu kennen lernte, der ganz ohne religiöfe Vor: 
urtheile ſey; für ihn war feine Meinung als folche zu 
Jjuͤgellos. Hierbei aber "hatte er nicht etwa: dis Ab 
ſicht, den Irrthum einfehen zu lernen und auf einer 
groͤßern Mafle von Kenntniſſen Vortheile zu ziehen; 
er hielt es fuͤr eine Thorheit, von verdorbenen Zeital⸗ 
tern ober von verdorbenen Nationen zu ſprechen. Ob 
ſchon jede Ihatfache ber Gefchichte und der indivi⸗ 

Suchen Erfahrung die. fehädliche Unrichtigfeit feiner 
Meimmg  beweif't, fo behanptete er dennoch, baf die 
Menſchen ſtets diefelben bleiben und immer dieſelben 
waren, und daß, da fie ſich bloß von dem Eigen 
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nntze beiten ießen, die Neglerungslunſt in der Ge⸗ 
Fhidlishteit beſtehe ihre Selbſtſucht zn henutzen. Das 
Pabſtthum iſt nach feiner Meinung die einzige Staats; 
religion/weil, wie er recht nachdruͤcklich Hinzu. ſetzte, 
fie ein Sie. ſey, das jeden Staatsmann hindurch ges 
hen laſſe. Day: Bürger Bortakis iſt nunmehr einer 
der veutranteften . Häthe des Oberconſuls geworden. 
Daß ſolche Reden; uud die. ganze Reihe ihrer beider⸗ 
feitigens Meinungen ihre. taͤgliche Unterhaltung ausma⸗ 
chen, hat mir.ein eben ſo auleellareer als rechtfchaſ⸗ 
fener Mann verſichert. 
- Unter fo feinen und durchteiebenen Politikern hat 
man die Kirche dem unſichern Schutze der Srommten 
entriffen und fie wiederum mit dem. Staate- vereinigt. 
Was der Staat für Vortheile von der Religion und 
die Religion von dem Staate haben wird, das mug 
die Zeit lehren; bis jegt ſcheinen fie nur. gering - zu 
feyn. Die Stelle jener ſtolzen Schaaren, deren ˖ vers 
einte Stimmen Ehrfurcht geboten. und fo oft, Unwif⸗ 
ſenheit beförderten, vertreten nunmehr zwölf. Paro⸗ 
chialkirchen, eine in jeder Municipalitaͤt und ſiebenunde 
zwanzig Filialkapellen fuͤr den katholiſchen Gottesdienſt. 
Die Proteſtanten duͤrfen drei Kapellen haben; ihre 
ganze. Anzahl ſowohl für Katholiken als für Prote⸗ 
ftanten, beläuft: fich auf zweiundvierzig; außerdem hätt 
man jegt an Feinem andern Drte in Paris Gottes: 
dienft, Wie werden aber diefe Kirchen and Kapellen 
beſucht? Auf diefen Gegenftand Bin ich ſtets fehr auf 
merkfam geweſen. Da beinahe die Hälfte des Tages 
über Privat⸗ und Öffentliche Meflen, Nefpern und. ans 
dere Ceremonien gehalten werden, fo flehen die Kir 
chen beftändig offen, und geht man-hinein, fo bekommt 
man bloß einzelne Menfchen zu fehen, die um dieſen 


gder jenen Fleinen Altar knieen und ihr Gebet an die 


Jungfrau verrichten, wenn man hergemurmelte Wors 
se ein Geber heißen kanun. Und diefe einzelnen Be⸗ 
Cc 3 
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fcher find groͤßtentheils alte Weiber; ſelten ſinwet mah 
eine junge Manunsperſon oder ein jungeß Frauenzim⸗ 
mer daſelbſt; dies iſt bloß dann der Fall‘, ok Ihre 
Eltern ſie mit in die hohe Meſſe nehnmen;ioder wann 
ſie irgend eine Feierlichkeit oder Kircheufeſt herbeilodt. 
Selbſt bei Hohen Meffen iſt die Anzahl det alten 
Lente weit zahfreicher nis jene der jungen; und die Wei⸗ 
ber find wieder zahlreicher als die Männer. Je größer 
des Haufe ift, Ver fich einfindet, deſto unordentlicher 
geht es in der Derfammilung her. Da giebt es Feine 
Sitze, außer einigen wenigen im Chore für Leute, die 
dabei etwas zu verrichten haben; der Chor aber ficht 
offen und ed gießt eine Menge alter ſchmntziger Stühle 
da zu vermiethen; ich habe vergeffen, ob man filr dad 
Stück einen hafben oder ganzen Denny bezahlt. Died 
macht einen Theil der Kircheneinkuͤnfte aus. Waͤh⸗ 
rend des ganzen Gottesbienfied, ſowohl während der 
Predigt als der Mefle, ficht man eine Menge Men 
fehen in Bewegung; ed Eommen und gehen Leute, ſie 
märhen die Kirche zu einem Durchgange, ſchweigen 


. oder forechen, fehen ſchmutzig oder veinfich- aus und 


befümmern ſich nicht im geringften um Zeit, Ort ober 
irgend einen andern Umſtand. Dinter dem Prediger 
fist ein Souffleur, der ivie auf dem Theater einhilit, 
wenn der Schaufgieler in feiner Rolle ſtockt. 
Waͤhrend der Predigt gehen die Stuhlauffeher her 
um, um von ihren Kunden das Geld einzufammeln. 
Die Briefter feldft fehen vollfommen wie Maſchi⸗ 
nen’ aus, und verrichten ganz mechanifh ihre verfchie: 
denen Gefchäfte, ohne daB dabei eine Abwechſelung 
vorkaͤme, ober ohne daß fie ihren Gefühlen freien Lauf 
fießen, ‚Mehrere verrichten zu gleicher. Zeit in ver- 
ſchiedenen Theilen der Kirche mancherlei Ceremonien. 
Hier im Chor feiert man eine hohe Meſſe; vor dem 
Altare dort links Hält man eilend eine Privatmeſſe, für 
eine abgefchiedene Seele; an der Seite beſſelben oder 
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anth:gegemühen. begeht man eine andere Feierlichkeit 
ze Di ‚eine Trauung, eine: Taufe oder ein Begraͤhniß. 
An einem audern Orte hält man Schule und die Lehr⸗ 
linge hoͤren nicht hloß dir geiſtlichen und —æe | 
mahnungen hen Prieſter, ihrer Lehrer, fonderu kon⸗ 
nen: auch aan benutzen und betrachten was — ih⸗ 
nen vorgesteHhn: ER 

RR A: wohl slaiten , daß eine Sefelle 
Ihafenpon Maͤnnern, Die ‚ei einem großen Theile. 
Franzoſen nochrin hoher Achtung ſteht und Die ſelbſt 
auf Heiligkeit Anſpruch macht, bloß Schauſpieler N nd, 
die nur Kindern, Die Zeit vertreiben koͤnnen und Tu⸗ 
gend. und Weisheit im höchften Grade entehren?. Mau 
unterſuche die Sache und denke ſelbſt daruͤber nach; 
wenn jemand keine Ehrfurcht gegen die Wohlthaͤter 


der Menfchheit hat, fo rührt ed bloß daher, daß er... 


die: Vortheile nicht einfieht,- die fie der Welt geleiſtet 
haben; Moͤnche find. bloße Menſchen und Menſchen 
find bloße Nachaͤffer. Man nimmt ed als ausgemacht 


an, daß Dinge, die man lange Zeit, hindurch fuͤr hei⸗ 
lig gehalten. hat, viel Vernuͤnftiges enthalten muͤſſen, 
ob ſich auch ſchon Irrthuͤmer darin befaͤnden; in den 


meiſten Faͤllen iſt dieſe Meinung gegruͤndet, in an⸗ 
dern hingegen iſt ſie ein Vorurtheil, das vielen Nach⸗ 


theil nach ſich zieht. 
Es iſt kein unbedentender Umftand, daß nur we⸗ 


nige unter den Prieſtern, die das Amt verrichten, junge 


Leute ſind, daß die Anzahl der alten weit groͤßer als 
jene von mittlern Jahren iſt, und daß die Pflanzſchu⸗ 
len fuͤr Prieſter kaum exiſtiren. Muͤſſen die Moͤnche 


aus Italien, Spanien und Deutſchland aus⸗ 


wandern, damit die katholiſche Kirche in Frankreich 
nicht aus Mangel an Kraͤften ſtirbt? Unwiſſenheit laͤßt 
ſich nicht durch Revolution ausrotten. Fuͤr Bigotte⸗ 


rie iſt Aufklaͤrung eine Krankheit und an biefer muß 


ſie ſterben. u 
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"Die Anhänger des Aberglaubens Haben nech nicht 
alle Hoffnung verloren; ſelbſt von Wundern hoffen fie 
noch Unterſtuͤtzung. Ungefähr vier Meilen von Pas 
ris liegt anf einem Hügel ein Dorf, das gewoͤhnlich 
unter dem Nanıen Mont Calvaire bekannt if; es 
heiße ‘fo, weil die Mönche vormals die Wurrtfer. auf 
forderten, in feierlichen Aufzügen als Pilgrimme mit 
Kreuzen und unter Krenzigung dahin I "walfahrten, 
um Vergebung ihrer Sünden und völligen Ablaß zu 
erhalten. In den flürmifchen Tagen und der Fühnen 
Forſcher Zeiten, wurde der Calvarienberg oder Schaͤ⸗ 
delberg und feine Aufzuͤge fo fehr von den Unglänbt 
gen verfportet, daß die gläubigen andächtigen See⸗ 
ien fein ſolch kindiſches Schaufpiel mehr aufgafihen 
wagten. 

Das Beichten der büßenden gilgrimme und die 
Hoffnung eines voͤlligen Ablaſſes waren eine reiche 
Quelle von Einkünften, die die Moͤnche bei ihrem 
jämmerlichften Zuftande Höchft ungern fahren ließen. 
Der Hügel Montmartre ift beinahe‘ eben” fo fleil als 
der Mont Calvaire und hat noch dem Vortheil, dal 
er fehr nahe bei Paris liegt. Der eine Hügel fhib 
te ſich für die Zrömmigfeit der Pilgrimme eben fo gut 
als der andere, und biejenigen, deren Eifer nicht f 
warm war, eine Meife von vier biß fünf Meilen zu 
unternehmen, fonnten ihre Andacht jan einem nähen 
Orte verrichten. 

Unter andern auffallenden Verſtoͤßen gegen dei 
Anſtand gehört auch der, daß man an den Eingand, 
an die Thuͤren und an die innern Seiten der Kirdt | 
große und Fleine gedruckte Zettel klebt, die die Uns 
dächtigen von den verfchiedenen Feſten, Predigten, mi 
ſikaliſchen Meffen und andern pertodifchen Cerenroniet 
unterrichten, die man zu: Ehren verfchiedener Heilige 
und zu verfchiedenen Zeiten in den Kirchen zu Parit 
feiert, Man kann ſich fchwerlich den Einfluß denken, 
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ven eine fo unanftändige Sitte hat. Ein ſolcher gro⸗ 
fier AuſHlagezetter wurde von den Prieſtern abgelefen, 
Die die Machricht erteilten, Daß der Mont Eafvalre: 
sach Montmartre verlegt: wörden ſey. Die: Bulle ers 
regte Lachen und der Kunſigriff Seufzer. 
Nach: der Bekanntmachung des: Concordats, at: 
die Priefierzunft wieder die Staͤrke einer Korporation ge: 
fuͤhlen anfing und die Theophilanthropen aus den Kir⸗ 
chen, vertrieben worden waren, mp man Gott ohne. 
Bermiktlung der Heiligen diente, erwachte der Wunſch, 
nach dem Moͤnt Calvaire zurück zu. kehren und man. 
hatte. ‚Hoffnung, dag derſelbe erfüde werden werde. 
Die Sitte aber, wie man diefen Zweck zu erreichen 
gedachte, waren die alten. 
| Eine arme Fran, bie entweder Eier oder ſonſt 
eitvad hauſiren trug, die fie aus der Nachbarſchaft 
des Mont Caloaire brachte, gerieth mit meiner Frau 
in ein. Geſpraͤch und ſagte ihr voll glaͤubigen Erſtau⸗ 
nens: da, man anf diefen Berge.einen Leichnom auds 
gegraben babe, der dem Anfehen nach nach eben fo 
frisch, gemefen als an dem Tage, wo er geſtorben ſey; 
daß man. ihn, ehe man ihn begraben, geoͤffnet und 
wieder zuſammen genaͤhet habe, wie man aus den 
Stichen ſehen koͤnne, die noch ganz neu ären, daß 
ſich feine Todtenkleidung noch in dem nämlichen wun⸗ 
derbaren Zufiande befaͤnde, bloß eine leichte gelbe Farbe 
qusgenoͤmmen ‚und dau Schaaren von Menſchen da⸗ 
bin firömten, um ſich ein Stück von dieſem wunder⸗ 
baren Todtenkleide auszubitten, und daß feldft die Aerm⸗ 
ſten ihre Sous und Sechs-Liardſtuͤcke Hergäben, damit 
die Pilgrimſchaft nach dem Mont Calsaire wieder her⸗ 
geftelft würde, da ed nunmehr unwiderſprechlich bewi⸗ 
fen fey, daß er ein Heiliger Der fen. 
Ich bediene mich nicht. der Worte‘ ber Beau, fon: 
dern. ahme Bloß der r Energie nad, mit der fie geſero⸗ 
chen haben ton. ur or. J 3 


aog Dbooum haleroſeß 

Ldq iſe fragte; fit, ob fie waͤhrend ber Revolu⸗ 
tion nichts: on den Kunſtgriffen der Prieſten gehört 
habe? Und dieſe Sram vertheidigto ſich mit einer Ges 
wandtheit, welcke wie franzbifche Nation cherakteri⸗ 
tt, gegen die. Möglichkeit, : daß ſie aberglaͤubiſch ſey 
und ſagte: fie: ginge mie. ie Die: zen: auger an bu 
age and bei: Trammgen. "a... 


Schwerlich laͤßt ſich eine beſere Meode von den 


Gefühlen und Einſichten des gemeinen Volks in- refis 
gidfen Dingen liefen, als in diefer kurzen Unterhals 
tung, gegeben worden iſt. Ich muͤßte ſehr wenig Neu⸗ 
glerde beſeſſen haben, wenn ich nicht dieſen neuen Wall⸗ 
laͤhrtsort beſucht haͤtte. Das ‚Dorf Montmartre liege 
- auf einer fteilen Anhöhe, die ihm in der gerne ein 
fehr malerifches Anſehen giebt, da es hoch uͤber die 
Thurme und Thuͤrmchen zu Paris hervorragt. Wenn 
man es in einer ſolchen Entfernung ſieht, ſo leiht pm 
die Einbildungsfraft tauſend Reize, macht es 
Aufenthaltsort des Reichthums, verfchötiert es hit 
Landhäufern und fegt den Sig des’ Geſchmacks da⸗ 
‚bin, der. durch Die fühlen gefunden Luͤftchen noch aus⸗ 
geſuchter gemacht wirb. Laͤge es in der Nachbarſchaft 
von London, ſo wuͤrde es dies werden; jetzt iſt es‘ 
ader, wenig Ausnahmen abgerechnet, gerade das Ge⸗ 
gentheil davon, in fo fern nämlich der Menſch etwas 
Dabei gethan hat; die Straßen fi ſind enge und ſchmuz⸗ 
zig, die Einwohner ſehen elend aus und die Höfer 
ran verfallen. 


: Halb hinter einpefalinen Manern 0b Schuss 
Pk verborgen fand ich eine Eleine ‚Kirche, -in Die 
ich Hinein ging ,. um dieſen Wallfahrtsort zu unterſu⸗ 


chen. An der Thüre bed Sftlichen Endes des Fluͤgels 


gegen Norden’ war folgende Inſchrift, Die .ich buch⸗ 
ſtaͤblich abſchreibe; alte große Buchfiaben, das P- ande 
genommen, waren mit rother Dinte gefchrieben; 
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Cesta la ·Aacristie que, lon ‚Sadresse Pour se 
mettxe -de. ia Cohfrdrie dei lx Eroix: On y-tzouve 
audi la livre du Galvaire. : 

: Hätte man eine folche: ‚fehleriafte Aufſchrift uͤher 
—*8 in Paris gefunden, ſo haͤtte man fie als 
einen ehrendollen Geweis von Fortſchritten in: Der Auf⸗ 
klaͤrung anſehen koͤnnen; allein fuͤr Männer; die eine ge⸗ 
ieopte Erziehung genoſſen Hatten, war fle.eine Schande. 

In diefer Kleinen Kirche gab es fieben elende Bea 
maͤlde, dergleichen man bloß in Bettferhütten findet. 
Sie flellten verſchiedene Vorfälle aus der Leidensge⸗ 
ſchichte Chrifti vor. Es gab ſieben Stationen, Die die 
eingebildeten Ruheplaͤtze nicht blog unfers Herrn Jeſu 
Chriſti, ſondern auch der muͤden Pilgrimme waren / 
die, wenn ſie Paris verlaſſen hatten, heinahe eine 
halbe Meile den Huͤgel hinauf gegangen waren; bei je⸗ 
der konnten ſie ſich niederlaſſen, wenn fie beteten. Die 
“legte, zu der man kam, war ein elendeß. hoͤlzernes 

Gemälde, das. Chriſtum am. Kreuz nebſt ben beiden 
Schaͤchern vorſtelite, zugleich befanden ſich voch meh⸗ 
rere Fignren darauf, an Denen man aber wenig menſch⸗ 
liſches bemerkte. Dies hätte mache hingehen: mögen; 
allein Die. Verzierungen, bie die erfinderifche Froͤmmig⸗ 
feit;ter. Bäter von Der Confrerie ‚de la Croix an⸗ 
gebrarht hatte „..um. die. Einbildungdfraft der veuigen 
Suͤnder in Bewegung zu feßen. und. fie mit. Schaus 
ders, Zerknirſchung und Mitleid zu erfüllen, waren 
für mich das alleranffallendfte. 

An derr linken‘ Seite Jeſu Chriſti fand fi de eine _ 
Heine blaue Kugel, auf der. ein bleifarbner Hahn mit 
rothem Kamme und. Schnabel land, der fo ausſah, 
als ober ehemals das Schild einer fchmugigen Schenke 
des gallifchen. Hahns ausgemacht hätte, der auf der 
Erde hörumtrise und den die Priefier bei einem Haͤnd⸗ 
fer mit altem Eifen gekauft hätten. Unten befand ſich 
der Degen eines Soidaten in einer: vwroſtetes Scheide 


410 Thomus Holcrefrs 


mit einem elenden metallnen Gefäße; außerdenn war 
noch ein: gewöhnlicher Spazierſtock da, der nicht zwei 
Pence werth war, an demfelben hing ein brauner Ars 
beitsbeutel. Um dem Ganzen noch ein fonberbareres 
Unfehen :zu geben, befand: ſich noch ein alter Beſen 
und ein Stab da, ber. in. Gefiait eines ſreuzes an⸗ 
genagelt war. 

Rechts beſtanden die Verzierungen in einer Leiter, 
einem. Leuchter, einer Pike aus der Revolutionszeit, 
einem, heiligen Waſſerpinſel, einen Schwamm ‚on. eis 
nem. Stabe:und einer Geiffel; alle&.died fah eben fo 
elend aus, ald dad, was auf der linken Seite war. 

Als ob alle diefe Dinge. nicht £indifch genug waͤ⸗ 
ren, befand fich in der Mitte, etwa--fünf Fuß von dem 
Boden, :noch ein. gläfernes Gehaͤuſe, mit einer rose, 
damit ver Buͤßende, wenn er der Klagen uͤberdruͤſſig 
wäre, hineinſehen und ausenfen koͤnnte: Mein Son, 
wie artig ik basl . 

In'einem Wiufel- fand: ein Matienbid, das nige 
Sächerlichen als andere ähnliche Bilder war, unb ba» 
‚her keine weisere Aufmerkſamkeit verdient. Bor dem 
Hochaltare ſtanden auch zwölf. Wachsferzen. In bee 
Kirche gab es etwas/ das ia eifrig froramen. religio⸗ 
ſen Gemuͤthern einen tiefen Eindruck machen mnübe} 
‘8 war eine vorteeffliche Wachsſigur. unſers Herru es 
fa Chrifti in Lebensgroͤße; fie hatte .eine horizontale 
Lage und konnte durch ein draͤternes Bitterwerf nicht 
ganz deutfich gefehen- werden. 

Um die traurigen Gedanken los zu werden, weis 

che auf das Lachen folgten, flieg ich auf den Igel 
des Hügel nah Welten hinauf, wo eine Reihe von 
fieden Windmühlen anfängt: hier bat man eine herr⸗ 


‚ tie Ausficht auf Paris. Der Rauch ift über bie 


fer Stadt nicht fo dicht als über London, anßerdem 
war ed in einer Jahreszeit, wo es vielleicht in ganz 
Paris nirgends Teuer gab als in den Luͤchen. CEhe 


\ 


Meife nach Paris. art 
ich den Huͤgel hinanſtieg, hatte ich nicht Baranf ge⸗ 
merkt, daß der Wind fo ſtark blies; er tobte aber fü 
gewaltig, ald ich anf diefer narften Anhöhe ftand, daß 
ich es nicht für gerachen hielt, mich einem fleilen Hin⸗ 
abwege zu nähern. Ich verließ Diefen Ort mit dem 
größten Erfiaunen, und Fonnte mich nicht geuug über 

die Vernachlaͤſſigung der Gegend wundern, die aber 
einer von den vielen auffallenden Beweiſen zu ſeyn 
ſcheint, daß die Franzoſen in Geſchmacksſachen nicht 
Schiedsrichter ſeyn koͤnnen, ja daß nur wenige einen 
Sinn für ſo etwas haden. 


Einundzwanzigſtes Kapitel, 


Nach der Bekanntmachung des Concordats brach das 
Schisma völlig aus; ob dieſe Maußregel daſſelbe zwi 
ſthen den Geiſtlichen, die ſich demſelben unterwarfen, 
und denjenigen, die ſteifglaͤubige Katholiken bleiben 
wollten, erzeugte, oder vielleicht bloß vergrößerte, läßt 
ſich ſchwerlich genau beſtimmen. Während meines Aufs 
enthalts zu Paris, fielen mehrere hoͤchſt unchriftfiche 
Beiſpiele des priefterlichen Haſſes vor, der in früs 
BR Zeiten ſicherlich bis zur Verfolgung gegangen feyn 
de. !' 
Als ich durch die Kirche Saint Noch ging, (denn 
Ba es niemand für unanftändig hielt, eine Kirche zu 


eitnem Durchgang zu machen, fo ergriff ich jede folche | 


Gelegenheit, um Beobachtungen anzuftellen) fahe ich 
bie Knaben, die bei der hohen Meffe. afüflirten, damit 
beſchaͤftiget, daß fie große Körbe voll Wachslichte 
zerbrachen, die zum Gebrauch der Kirche beftinimt ges 
törfen waren. Diefe Lichte hatten von den gefchwors - 
nen ·Prieſtern Die Weihung erhalten; dies waren ſol⸗ 
The Prieſter, die den von dem Direktorium vorgeſchrie⸗ 
genen Eid geleiftet Hatten. Fuͤr die Prieſter, die diefen 
Eid nicht zeſchworen hatten, war dieſe Weihung ein. 


! 
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Gränel. Vor ihrer Jungfrau Maria oder vor ihren 
Erföfer durften. feine: folche ‚Lichte Örennen. Allein 
nicht bloß die Wachskerzen, fondern auch die Kirchen 
wurden fuͤr unrein gehalten und von den orthodoxen 


Prieſtern Pius VII. und Bonaparte wieder Bar 


gerueiht SE 


Daß Ynßerorbenskichfie und Schreiendſte aber, dus 





den Geiſt dieſer Prioſter charakteriſtrt, war folgendes 


fie goſſen ‚nicht. wein das geweihte Waſſer in die Min⸗ 
nen ſondern nahmen auch die goveihrten Hoſtien,“ ih⸗ 
ven Gott und warfen fie voller Unwillen Den. Hunden 
vor, damit fie nicht etwa andere, die wicht durch Die 


Derfehwörungen. ihrer Vorgänger entheiliget, ſondern 


durch ihren eignen Hauch gefegnet und heheiligt waͤ⸗ 
vun, eſſen moͤchten. 7: ir 


Gegen ihre Heerden gaben fie Weneiſe ven einem 
Beife,; ver eben fo: tadelhinft als abſcheulich war. Di’ 


Murter eines. Frauenzimmers zu Chaul hot verfiek-in 
eine Beiftedfranfheit, woran ein Prieſter ſchuld wer, 
Ihre fierbende Tochter war nach den bürgerlichen: Ge⸗ 


fegen, aber nicht nach: den Gebraͤuchen der Kirche ver 
heirathet worden, und Diefer mitleidvige: Prieſter weollee 


der ‘armen Suͤnderin die Abſolution nicht ercheilen, 


—2 


weil, wie er ſagte, ſie in einem Zuſtande von Hate⸗ 


rei gelebt Hätte und auch darin ſtuͤrbe. 


‚Don den Schwierigkeiten, die ſie zu erregen ger 


. neigt waren und von der Gefinnung, die fie hegten, 
ift folgendes ein oͤffentlicher und unbezweifelter Bes 


. weis. Es ift ein Auszug aus dem Hirtenbriefe eines 


Biſchofs an ſeine Geiſtlichkeit. 

„Sie fragen mich, wie Sie ſich zu benehmen ha⸗ 
ben, wenn ein Geſchiedener zu Ihnen komme und die 
“ eheliche Einſegnung von. Ahnen. verlange. Oft muB 
. eine Chefcheidung als «ein Urtheil augefehen werben, 
das eine Heirath für nichtig erklaͤrt. Dieſe Art Fälle 
‚aber find. fo felten uud fo verwickelt, daß ich mir die 


Reiſfe nad) Paris⸗ 419. 
Entſcheidung, mit Beihuͤlfe meines Rache, ſelbſt vor: 
behalten zu ——* glaube, in wekchen Faͤllen einem 
Geſchiedenen, der die eheliche Einfeguung verlangt; 
| Hiiietbe- erthetit ddr veläveigert werden barf-*).”. 
- Sofite aber eine folche Frage unentſchieden blei⸗ 
- ben? Wenn die Ehefeheidung bei dem Laufer des er⸗ 
un Conſuls ein Berbrechen if, warum follte fie nicht 
auch eins bei feinem Guͤnſtlinge ſeyn? Wenn Neue 
den Günfiling von Irrthum freifprechen kann, wars 
um foßte fie nicht: eben die Wirkung bei dem Laufet 
haben? Doch das fär-ein Thor bin ich, daß ich uͤbee 
Bonaparte's Staatsreligion ſolche Betrachtungen 
anſtelle! Diejenigen, die das Verfahren der Regie⸗ 
rung genau kennen, ſagten aus gewiſſen Zeichen, die 
ſich in den Zeitungen offenbarten, ſichere Beränderund - 
gen voraus. Im Sommer 1801 theilte dad Four 
nul de Paris feinen Lefern die Nachricht mit, daß 
ein: vormaliger Edelmann, den ed nannte, den 1otem 
Meſſtdor verhaftet, zu dreihundert Franken Strafennd ° 
zu einer einmonatlichen Einferferung verurtheift wor⸗ 
den fey; teil er zu Avignon während der Meile den 
Hut uf: dem Kopf gehabt habe; der Maire habe 
es getban, der felbf ein Adlicher war. Das nämlis ° 
che Blatt. meldete, daß ein ungehorfamer und unru⸗ 
biger Prieſter, Namens Daniel fe Eomte auf einen 
Befehl des Praͤfects bed Norddepartements abgeſetzt 
worden ſey. 

In dem Journal du Commerce im November 
1802 ſtand die Nachricht, daß der Praͤfect der Nie⸗ 
dern Phrenäen, als er das aͤrgerliche Leben des 
Yrieſters Daubuchon und ſeinen ſtraͤflichen Anfall 
auf ein Mädchen erfahren, dad zu ihm iu der: Ges 
meinde Sauvagnon zur Beichte gelommen, wo er 
ein Wirchehangangelegt hatte, um Trunk und Aus⸗ 
ſchweifungen zu beguͤnſtigen, und nachdem er aust die⸗ 

*9 Décade philosephique No. 31. An, X, J 
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ſem Orte vertrieben, nach einem andern caaaden ich 
wo er aͤhnliche Angriffe auf junge Mädchen gemacht 
hätte, die. damals zur erſten Communion vorbereitet 
wurden, biefen Prieſter habe verhaften laſſen und ver 
Das peinliche Tribunal geſchickt babe, um ihm ba den 
peinlichen Prozeß zu machen. 

Haͤtte map nicht eine Veränderung. beabſchacc 
hätte man nicht. bei allen dieſen Faͤllen politiſche Yes 
weggründe gehabt, fo wuͤrde keine folche Nachricht 
‚ mitgetheilt worden ſeyn; Feine Zeitung. in Fraukreich 
hätte fie zu drucken gewagt, wenn fie wicht den Des 
fehl dazu von ber Regierung oder ihren Asenten er⸗ 
halten haͤtte. 

Es war bekannt, daß eine hoͤchſt gefaͤhrliche It 
einigfeit in den meiften Departements zwifchen ‚den Yes 
hängern ber gefchtuornen Priefier und denen ihrer jehigen 
Nachfolger herrfchte. Die franzoͤſiſche Regierung hatte 
nicht die geringſte Achtung gegen die Macht des Pab⸗ 
ſtes, außer wenn fie dieſelbe zu ihrem Werkzenge mach⸗ 
te; um nun einigen folchen lächerlichen Streitigkeiten 
ein Ende zu machen, fchrieb der Minifter des oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienfted Portalis an bie Praͤfecten, dab 
fein Bürger genöthiget ſeyn füllte, geweihtes Brod im 

‚backen oder bei Aufzügen Teppiche vor feine Thuͤte zu 
legen. Was mußten das fuͤr Prieſter ſeyn, die ſo ie 
was zu erzwingen füchten? 

Sch Iefe fo eben in den Zeitungen, daß man za 
Bruͤſſel von dem Tempel der Wahrheit, einer Kir⸗ 
che, die Freiheitsmuͤtze herabgenommen und an ihre 
Stelle eine. Kugel und ein Kreuz geſetzt hat. Das 
Kreuz follte nicht die reine Geſinnung der Apoftel, ſon⸗ 
bern die päbftliche Gewalt anzeigen, ‚die noch ‚einmal 
Ach erhoben hatte und über die Welt; herrſchen wollte 
Dei folchen Streitigkeiten bat leider, die Liebe zur Ins 
gend wenig Einfluß. gehabt. und folche Veränderungen 
würden in der Ihat unbedentend fepn, wenn. fe die 
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Gemuͤther der. oiſche nicht ng mehr etditterten 
and veruneinigten. 

Die Megerson: Veiſdielen von jeber Art von 
Leichtglaͤubigkeit unter dem gemeinen Wolk iſt zahllos. 
Ich will nur einige: wenige anfuͤhren, und zwar von 
der religioͤſen Leichtglaͤubigkeit, die die Pfaffen allein 
in verantworten haben. Die Gebraͤuche, die ich er⸗ 
waͤhnen will, fanden vor der Nevolution ſtatt; ob ſte 
fü ber Zeit wieder aufgelebt find und in welchem Kür 
fange .toeiß ich nicht. 

in Während der Einferserung. Kdaiz Jphann's 
fhenfte der. Prevöt des Marchandsi et des Echevinè 
Cvorſitzende Stadtrichter) unfrer Tichen:Fraweh 
eine Wachskerze, bie an Größe dein damaligen Um⸗ 
fange von Paris gleich kam (mahrfcheinlä war fie 
miſammengerollt). Dieſe Schenkung, die man: jähr 
lich erneuert hatte, fand während der Zeit der Ligue, 
fanfundzwanzig bis. dreißig Jahre latig, nicht ſtatt. 
. „Im Jahre 1boʒz fchenkte der Prevöt des Mar: 
duands Miron ſtatt diefer langen Wachskerze einen 
fibernen Leuchter nebſt einem Lichte, der Tag und Nacht 
Kor dem Altar der Jungfrau Maria brennen follte.” 

„„Dieſe Srömmigfeit mag Ehrfurcht verdienen: 
allein es ift fonderbar, jährlich um zwei bis dreihun⸗ 
dert Reißbuͤndel, die im Sommer in der heißeften Jah: 
reözeit angezündet twerden, einen Aufzug zu halten, 
Narch vielen Unterfuchungen über diefe fächerliche Feier⸗ 
lichkeit finde ich, daß die Griechen und Römer 
Freuden feſte anftellten, wenn ein Friede befannt geb 
mache wurde oder Siegesnachrichten einliefen, nnd 
dag bei folchen Gelegenheiten allemaf geopfert wurde, 
wobei man große Feuer anzindete, um die Opfer zu 
verbrennen. Wir befaßen zu vielen gefunden Menſchen⸗ 
verſtand, ald daß wir dieſe hätten beibehalten follen, 
obſchon die Feuer bei ums im Gehranche blieben * * 
5 St. Foix. Tom. III. p. 165. 
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ir sistgpfhere' a ersh haben über den Ue— 
: forufig‘ dieſer fſthtlaͤhen Feuer weit genätere Unterſu⸗ 


“gehen angekeift," ‚ind dadurch weit wahrfheihlichere 
Sieſuttate erthalten ESie fäpben bei‘ ‚den np: ‚eben: 


| yon Am zu, ei wi * 
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Ki, 


Arion hören.” \ 

Entweder iſt die Nachricht, bie is — habe, 
hochn unrichtig, oder St. Foix hat ſich geitrt, nl 
er — die Franzoſen braͤchten kein 
dDar. Er ſcheint dieſe Feierlichkeit Hof oberflächtich Des 
Handelt zu haben, da er nichts von kineni ihrer haupt 
charalterzuͤge, dem Baume erwähnt. 
= Ein glaubwuͤrdiger Mann, der tie "erzählte, | * 
“er in feiner Jugend Häufig ſoichen Feherlichkeiten b 
gewoht habe, verſicherte mich heilig, daß er da 
Denfeuner mit angeſehen, das man den "Hbenid Era 
Johannis im Gegenwart deö Erzbiſchofe ji il 
und feiner Geiftlichfeir und der Bela 
Gewehre zu Mes gematht hätte, und Daß nn 
eifernen Käfig Über dem Feuer Fiir 
fieben Kagen geivefen, und daß der She —3 — 
red Verbrennens und Wuͤthens gelacht ud 
“Hätte, und daß, weun eine Rage — 
dem Käfig entkommen, ſogleich die: Sotdaten 
Poͤbel über fie hergefailen waͤren. Er ſebte noch hi⸗ 
zu, daß der Gouverneur Darmentter Diefen barba⸗ 
wien“ Gebtauch vor ungefaͤhr vierzig Jehren abge⸗ 

ſchafft 





* 


* 





Verd un wurde ein Hahn verbrannt. Nach der naͤm— 
ichen Quelle haßte jenes Kirchſpiel in. Paris fein 
„öreudenfeuer, A, ber Pfarrer feierlich ‚anzlubete, wo⸗ 
BERN MAR Gier ganrßüß— 

Kurz vor. der Revokition war es noch. jede Woche 


Im Frühjahr, wurden alle Schlangen und Eiberen, 
Raupen, Fliegen, Heuſchrecken und fchädliche Infek⸗ 
„ten. in den Bann gethan; es wurde ihnen geboten, Die 
Felder zu verlaflen. Bon der Wahrheit diefer Thatfa⸗ 
che liefert folgender Auszug einen laͤcherlichen Beweis: 
„Der erſte Präfivent von der Provence, Chafs 
faneur erzählt in feinem Catalogus Gloria ‚mundi: 
Daß, ald er noch Adoocat zu Autun gewefen,, das 
Land ploͤtzlich von einer ſolchen Menge Ratten heim⸗ 
geſucht worden ſey, daß man eine Hungersnoth bes 
fuͤrchtet habe. Alle menſchliche Mittel ſchienen unza⸗ 
reichend zu ſeyn; man nahm daher zu uͤbernatuͤrlichen 
„feine Zuflucht und erſuchte den Großvicar, die Mats 
‚sen in den Bann zu thun. Damit die Feierlichkeit 
‚vet große Wirkungen habe, beobachtete man alle 
gerichtliche Formen genau dabei; der Fiscal trat. mit 
„einer Klage gegen die Ratten. auf und. fie wurden. vors 
‚geladen, Da die Frift verfirichen war, fo fertigte.der 
Fiscal eine Befcheinigung von ihrem Nichterfcheinen 
aus; hierauf folte zu dem Urtheile gefchritten iperdeg, 
‚wo der Großvicar Chaſſaneux zum Beiſtand für 
‚die Ratten wählte.” Eee 
‚hr Advocat machte die Eimwendung, daf, da 
‚fie in. einer Menge Dörfern zerftreut waͤren, die erſte 
Aufforderung nicht hinlaͤnglich ſey und dag man Dies 


I or Gonuage ‚bei, der Meſſe ges 
Ka zeulel und Höfen Geiſter auszutreihen. 


‚felbe in allen Kirchen hätte öffentlich ablefen ſolleg. 


Dies verurfachte einen Aufſchub. Da. fie aber noch 
Zolcroft's Reife n. Paris, Dd 


x 
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‚Babe - Stehnliche Gebräuche hereſchten, wie :er 
lte, ſeines Willens, auch. an anpern Orten. Zu, 
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nicht erſchienen, fo führte dr zu ihrer Vertheidigung 
die Länge und Beſchwerlichkeit des Weges und- die of⸗ 
fenbare Todesgefahr an, die fie vom ihren!geſchwor⸗ 
nen Feinden, dei Katzen, zu beſorgen haͤtten, welche 
forgfältig alle Zugänge beſetzt hätten. Seine Verthei 
digung ſchloß er damit, daß er die Ungerechtigkeit. ei⸗ 
ner allgenieinen Achtserklaͤrung ſchilderte, welche Eltern 
‚und Rinder, Schuldige und Unſchuldige ohne Auter⸗ 
fchieb.träfe, und führte zur Begründung feiner Bes 
hauptuugen folche Beweife, fowohl aus dem Natur⸗ 
als aus dem poſitiden Rechte an, dag er bei dieſer 
Gelegenheit großen Ruhm erlangte und. den Grand zu 
ſeiner kuͤnftigen Größe legte.’ 

„Als er nachmals die Vollziehung der atlo⸗ 
mentsbeſchluͤſſe von Aix gegen die Wal denfer heſ⸗ 
tig. betrieb, giug ein vornehmer Mann aus der Pro 
vence, Namens Allens oder Allein zu ihm, ſchlug 
Die obige Stelle in feinem Buche auf und fragte ihn: 
b die, Pflichten eines erfien Präfiventen weniger heilig 
als die eines Advocaten wären, und ob Menſchenle⸗ 
hen weniger werth fey, ald das Leben son folgen 
kriechenden Ihieren, wie die Ratten *)? 

Er wurde roh, und ob er ſchon die Beſchlüſe fd 
lange er. lebte, nicht aufhob, ſo verbot er doch ihre 
Vollziehung. 

Es kann nicht unzweckmaͤßig ſeyn, hier no eine 
Unefdote mitzurheilen, melche zum Beweis der reli 
gioͤſen Leichtgläubigkeit der Franzofen dient Ei 
nige Zeit vor der Nevolution wohnte ih der Vorſtadt 
St. Antoine, einem Marienbilde gegenüber, dad ſich 
an der Ecke einer Straße befand, ein Gewuͤrzkraͤmer. 
Diefer Mann war ein fchlauer Burfche und. handelte, 
außer andern Artifeln, auch mit Wachslichten; ‘wo 
von ‘er dann und wann ein Paar an biefen oder jenen 


*) Garnier Histoire‘ de Frans, Tom xxvi. pr % 
ı Jahr: 1347. 
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guten‘ Chriften verkaufte, um ſte vor dem ‚Merten - 
bilde anzuzänden. ‚Dies fol ihn auf eine Liſt gebracht 
baden; wodurch er feinem Handel einen großen Schwung 


gab. Er Fette ſich ſehr fromm, hielt die Jungfran 
in der groͤßten Verehrung, verrichtete täglich ſeine Kreu⸗ 


ge, Kniebeugungen und Gebete, und behauptete ende 


lich kuͤhn, daß ihm die. Jungfrau zur Vergeltung. kuͤr 
ſeine fo eifrige Froͤmmigkect mit. dem Kopfe zugenickt 
habe, um ihm ein Zeichen ihr 1 On Gnade. und hres * 
ten Willens: zu geben. 

Dies Wunder lief unter den unwiffenden Vewob⸗ 
nern dieſes Bezirks ſchnell von Mund zu Mund; un⸗ 
aufhoͤrtich fanden ſich glaͤnbige Seelen vor dieſem Ma; 
rienbifde ein, das fich fo herabfnffend gegen feine Ver⸗ 
ehrer betrug, und der Gewuͤrzkraͤmer fing am, feine 
Lichte in Großen abjnfegen. Endlich: firdmte das Voſt 
‚in folcher Menge herbei, daB niemand mehr hindurch 
kommen fonnte.. Da die. Regierung nicht: waßfe, mos 
zu fich eime folche Menge Volks verleiten -Taffen koͤnne, 
oder da ſie wenigſtens die Nothwendigkeit einſah, den 
freien. Durchgang wieder herzuſtellen und: wie Armen zu 
ihren Arbeiten zurückzufenden, fo Tieß fie ein Corps 
Infanterie nach. der Madonna’ hinmarfchieen ,. ‘das 
auf Befehl feines. Dffiziers feine. unheiligen Hände au 
"die hoͤlzerne Jungfrau legte. und fie wegſchaffte ohn⸗ 
daß das Volk erfuhr, wohin. 

Man bemerkt ein hoͤchſt ſchaͤdliches Keunjeichen 
der Leichtglaͤubigkeit, das, wenige Ausnahmen abgeb 
rechnet, die ganze Nation charakteriſirt. Dies beſteht 
darin, daß alle Stände einen großen‘ Hang zeigen, 
alles, mas file hören, weiter zu verbreiten, und daß, 
wenn fie es erzählt haben, Re. feine Wahrheit -feiers 
fich behaupten und fich für. dieſelbe verbuͤrgen. 

In Frankreich herrfcht eine außerordentliche Ge 
neigtheit, alles zu glauben, was man. zum: Nachtheil 
eines vorgeblichen Feindes erzaͤhlt, beim Wiedererzaͤh⸗ 

Dd 2 


wvern, die den ſchrecklichen Klauen dieſer Thiere ihre 
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len deſſelben Inſaͤtze dam zu machen, ohne Bedenken 
rine ſichere Kenatniß Der Wahrheit zu behaupten und 
die nuglaublichſten Dinge zu beſchwoͤren, wodurch dem 
GStreite: und der Prozeßſucht uvaufhoͤrlich Nahrung ges 
geben wird. Wer mit: den Sitten und Der Literatur 
Frankreichs befamut:ift, dem wird dieſe Bemerkung 
wit entgangen feyn. 

“2 Ph Gabe war wicht das Buch ſelbſt, aber doch 
Ben Zitel eines Buchs geſehen, der im Jahr -1732 ge 
druckt mar und folgendermaßen lautete: Klage ve 
gen Verfuͤhrung von hundert und breinuddreiftg Jungs 
Foanen, gegen den Abbe Niklas des Rues. We 
Zeit und Zu hat, die mancherlei Werfe zu leſen, 
tie unter bem Titel: Causes celebres. erfchienen find, 
wird von dieſer fchädlichen Art von Leichtgläubtigfeit 
Weweiſe in Menge finden, obfchon der Unterſchied 
zwiſchen der Ealten Erzählung und den enthuſigſtiſch⸗ 
Leibenfchaftlichen Auklaͤgern und ihren Gegners in ber 
Auftragung der Farben bei der Erzählung fehr groß if. 
1 Gefchichten von Wölfen, die in Dörfer einfallen, 
and. won dem Muthe der Knaben und Mädchen, die 
ihre Schwefteen und Brüder befreien, oder. don Muͤt⸗ 


Kinder wieder entriffen, erzählt, hoͤrt und glaubt inan 
gang Frankreich, Daß fich ſalche Raubthiere 
bisweilen fehen laffen, wird niemand bezweifeln, und 
Beh Beifpiele von Gegenwart des Geiſtes und. Muth 
känfig ‚unter den. Landleuten vorkommen , darası fude 
ich eben fo wenig Urſache zu zweifeln; allein die % 
geheure Größe und die Stärfe des Thiers, dag t 
Kinder angreift, die Schwäche der Versheidiger u 
das Wunderbare dieſer Erzählung iſt es/ was ich 
Charakteriſtiſch heraushebe. 

v Gebildete und gelehrte Männer. find nicht fo. let 
ghaͤubig als andere, und: doch machte mir ein. &ele? 
ser. die wuewderinrfie. Erzaͤhuung Ho "einem Raͤub 
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au Mr feinen Vatrrlaude, der Nocuiandäe, ;cine 
Höhle zu ſeinem Aufenthalts orte gewaͤhtt Hättesıdrafeg 
rRaͤuber ſollke die beſondere Gefchitklichkeit beſeſſen ha⸗ 
Gen; die Aunaͤherung vun Jungfrauen zu errathena Die 
er alßsdann aa in Seine Hoͤhls hinabgeſchleppe und 
Deim ar fe Mir gefthänderReunmmdorder und ihre Ur⸗ 
-berrefte verzehrt habe. Vergeblichfuͤhrte: ich: dagegen 
‚an / vB es IAchſtrwniwahrſcheintich fen, daß Rh Dies 
‘fer Raͤuber, wieer!erzaͤhle, mehrore Jatzre· sang habr 
verbergen und ſolche Graͤuelthaten Habe: begehen kön 
nen. Beine Antwort war:- dies ſind allgemgin bes 
lannte Thatfachen, woran ſich nicht im Gering ſten zwe⸗ 
fein laͤßt.“ 25 
Wir hatten zu Paris ein Madchen; das folgenhr 
Erzählung, die fie ſeibſt gehört haben wollte, ſteif und 
feft behauptere und noch hartnäckiger glaubte: „He Hatte 
eine Tante, die entweder in einem Hauſe wohme, wo 
man’ einen Affen hielt, oder zufällig an einen Orte 
fam, wo einer’ war; fie nahm Died Gefchänf-miinfe 
Arme, herzte und Füßte es und dachte wenig an die. 
Folgen. Sie mar gerabe damals ſchwanger und zum 
geoßen Erſtaunen aller Umſtehenden fam das arme 
Geſchoͤpf, flatt eines Kindes, init einem Affen nieder. 
Der erſtaunte Chirurgus, der noc) lebt, ſah ihn ſa⸗ 
gleich im Zimmer herumlaufen, verfolgte ihn, fing on 
und. ließ: ihn erſticken.“ 
Folgende Erzaͤhlung iſt beinahe nicht weniger wan⸗ 
derbar: Ein Tapezierer, ein Hausvater aus der ächten 
alten Schwag : und Ceremonienſchule ,mit .bem ‚tie 


18 bekunnt wurden, weil er mit uns in einem Haufe 
mi uͤwohnte erzaͤhlte uns aus ſeiner eigenen Erfahrung, 
6 Maß eine Frau während. ihrer Schwangerfihaft ben 


\, Schafft einer Statue von Bonaparte umarnıt und 


fol agekuͤßt hätte. Sie fey hierauf mit einem Kinde ohne 
Nuisbeine oder ohne Arme niedergefommen; nur hätte dafs 
a ſelbe eine Art von’ Finger oehadt, der an der Schul⸗ 
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ger geſtanden habe. : Die Aehnlichkeit, welche das Kind 
mit der Statue gehabt, ſoll außerordentlich groß ges 
weſen ſeyn. Man erſuchte den erſten Conful, das Kind 
zu beſehen, da es nicht bloß ein Wunder der Natur, 
fondern auch ein auffällender Beweis von ber leiden⸗ 
fchaftlichen Siebe der Brau zu dem Heiden ſey. Allein 
feibft dieſe Gruͤnde, fo ſonderbar ſie auch klingen, ver⸗ 
mochten nichts über Bonaparte; er ſchlug das Ge⸗ 
fuch and. : Um jedem Ungläubigen alle Zweifel zu bes 
nehmen, fegte der Tapegierer hinzu, daß man Furz dan 
auf dad Kind im Palais Monal habe zeigen wols 
len, die Regierung aber habe dies verboten. Ich habe 
kein ſolches ungluͤckliches Geſchoͤpf dort geſehen, ob es 
ſchon möglich feyn kann, daß eine ſolche Mißgeburt 
gebohren worden iſt, und da, wie es ſchien, eine fol 
he Erzaͤhlung herumlief, fo war ein Verbot won Sei⸗ 

ten der Megierung nicht. unwahrfsheinlih. - . 

= Gefpenftererfheinungen, laut ſchreiende Weiber, 
Pferde ohne Köpfe und-Poltergeifter, die. die Leute dei 
Nachts im Schlafe flöhren, und andere Erzählungen 
diefer Art, trifft man in allen Laͤndern an; allein ein 
Ungehener, das man vor einigen hundert Jahren auf 
den Straßen von Tonlonfe jagte, iſt dieſem Orteſei⸗ 
genthuͤmlich, und man kann es eben ſowohl dreieinig 
als einig. nennen. „Dies Ungeheuer foll ein-Mann 
von ungeheurer Groͤße, mit einem Auge auf der Stir⸗ 
ne, geweſen, und ed ſoll auf einem monſtroͤſen Pferde 
deritten haben, das wie eine Krabbe :eine Menge bat 
ger Beine hatte; an feiner Seite: fall ein anderes Pferd 
nrit einer Lanze von vielen. Aeſten ‚hergelanfen. fepn, 
das jeden Reiter, der fich ihm. widerfegte, über:den 
Haufen warf. Es giebt immer noch eine Menge kw 


ee, die diefes Mährchen für buchſtaͤblich mahr: halten, 


anf dad Rathhaus gehen nnd daß ungeheuet " Ro 
verlangen *).” 
“ *) Moeurs et t Coätumes des Frangois . Tom. m. 8 
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F7Es giebt einen fa: unſchaͤtzbaren Workheil;r. deſſen 
Genuß aber. zum Theil den Einwohnern von Paris 
von- der: Regienunug verboten iſt; nur: ſelten hoͤrt man 
auf den ‚Straßen Ausrufer, welche Erzählungen von 
Wor faͤllen, Die ſich ereigner haben, von Verbrechern, die 
befieift morden find, ober andern. Ereignifien feil bier 
un: es mäÄßten denn etwa folche: ſeyn, nie Die. Polis 
Us der Regierung für ihre Abſichten vortheilhaft hiel⸗ 
te. Sorz. B. Dürfen. die VBeſchluͤſſe des erfien Con⸗ 
ſuld, des Coucordats ein. Senotuscouſultum, ein Pros 
gramm zu. einem Feſte oder ſonſt etwas, wodurch Die 
Negiektung den Öffentlichen Beifall zu gewinnen glaubt, 
von: funfzig Verkaͤufern auf den Bruͤcken, oͤſſentlichen 

Hlaͤtzen und in großen Durchgoͤngen feil geboten werden. 
Iſt die Regierung uͤber irgend eine oͤffentliche 
Wranpsegel in Beſorgniß, fo ninumt fe beinahe iedes⸗ 
mal zu ſolchen Mitteln ihre Zuſlucht. 

Auf die politiſche Rolle, die man den Bankeiſan⸗ 
gem auweiſet, habe ‚ich fehen ohen anfmerkfam ges 
macht. Bach meiner Meinung koͤnnte man von den 
Unsenfene; und. Bänfrlfängen einen ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Gehracuich machen, um dadurch in den Sitten des 
VBolfs ſehr heilſame Veraͤnderungen hervorzubringen. 
Im Johre 1783 rief man auf allen Straßen von 
Paris cine Sechspfenniggeſchichte aus, die. fo beliebt 
wurde, daß ſie wie das Lied Marlbr'ough, das da⸗ 
mals Mode war, alle Tage auf deu Strafen. den 
‚ganzen Sommer hindurch feil geboten. wurde. Sie 
wurr unit einem ‚groben Holzſchnitte geziert und. führte 
falxenden Titel: „Nach richt von ein em Seeun⸗ 
gehener, dab man in der Gegendedes Vorge⸗ 
birges derxn guten Hoffvung den 15ten, Fe⸗ 
bruar 178 3.gefunde v hat.” Sieh fuͤhre dieſe Ge⸗ 
ſchichte bloß deßsmegen an, um zu zeigen, wie man auf 
die. Unwiſſenheit und Leichtglaͤubigkeit des Volks wirkt, 
and um zugleich einen Beweis von der allgemeinen 
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Meinung su gahen, Die man on. derrverwrgenen Kühe: 
heit der ‚Engländer hhegt.Mit einer großen Menge 
van Morten: wird enzaͤhlt, Daß man ans venn Ocean 
ein: unglaubliches ehaul gahoͤnt haben Ddaß die te 
nachbarten Daran eine; Erſchanterang ampunden/ baf 
ſich Die Erde geſpalten, daß: ſchweflichte Audbänfun 
geaxp die Einwohner gerveſtet uud MDeß allesies ven 
einem. ungeheuer guaßen Fiſche hergeruͤhhnt. habe, dee 
wit feinem: Schwange- ein ſchreckliches Diſchen ter 
facht, .der mit feinen: Klauen Felſen hinabgerollt amd 
auf feinem ſchwarzen ˖ſpitzigen Schwange ſich: zudeiner 
felchen Hoͤhe empor gehoben habe, daß fein: Fall eine 
Erſchuͤtterung, mie. bei einem Erdbeben verurſachte; 
daß es an einem Biß in einen großen Stein geſtor⸗ 
ben, daß Voͤgel und fleiſchfreſſende Thiere, wenn ft 
dem Leichnam zu nahe gekommen, geſtorben und daß 
ch ihm daher niemand zu naͤhern gewagt habe, di 
endlich ein Engländer, um einen Beweis won Ki 
ner Unerſchrockenheit uud feinem Muthe zu geben, go 
zobe auf Das Thier losgegangen ſey und es nicht al⸗ 
lein gemeſſen, ſondern auch ſeine Laͤnge und Brein 
genau unterſucht und über eine Stunde ohne eine als 
dere Unbequeimlichkeit dageblieben, ald daß :er etwas 
bleich gaworden fen; hierauf hätten Die uͤbrigen Du 
gefaßt und wären hinzugegangen. Nach :ver: vorge 
lichen Erzählung diefer Leute hat man. eine: weitlinß 
tige Befshreibung anfgefegt, Die aber: zu abgeſchmarkt 
ift, als daß ich fie wieder. erzählen: folkte. 


‚Während meines ganzen mchrmatigen: Aufeuthab⸗ 


tes zu. Paris: ift Died. hie einzige Volksſage dieſer Act, 
Die ih mich gehört and geſehen zu: haben erumere. 
Ya Auſehutzg des ſehr bekiebten. Volkotiedes Mark 
pr saugh-erfuhr ich non einem Abben daß es alt ſey; 
wahrſcheinlich wurde 88 in der letzten Zeit: der Regie 
zung Ludwigs RIV. gemacht, um dem Vocke di 
Zeit: auganehm zu vertreiben und bie Beſorguiſſe des 
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Odfeh derbergene ap ees don Wer Amine)’ van Dau⸗ 
nhin, dem Dohne Bu dıWigs. TEN 1; vorgeſungen wor⸗ 
den (ey Baus ven Knigin⸗ waͤhzretid de: damaligen 
Kriegs zwiſthemn· Ga glanb und Franbrech, geftil⸗ 
de habendatnes AH RE oe am · Hofe ges 
ſangen worden duhde baß se vonrdenn· Hofe nach bei - 
Seadt und: den Blo ule v AED! gekburinen ſey. Bou 
dem namlichen: Ahbben erfahrt: ith auch daß der Kame 
Maxr bocom ghe kei Spotename! DEI: Poͤbels, fürs 
dern dange Zenvon · den Mintern in Frankreich ges 
bruncht. werdon fen, am "ihre ſchreienden Kinder’ zu hei 
ſchrechen und Zum Schweigen zu” bringen, denen fie 
wit voina Maribr ongh qui vient!- Ruhe geboten: “ 


= Bweiundgwanzigfiet‘ Kapitel, 


Yer.Arieo;. in den Frankreich. und England un 
— wieder verwickelt worden ſind, fuͤhrt 
mich. anf: einen GSegenſtand, der in Zeiten von Natids 
naleicnaracht und Frieden, in einem foichen Werke, wie 
Yard meinige ift, nicht hätte beräßrt werden dürfen: 
Baisıder Regierung der Königin Eli ſa beth Bat ran 
Sem Drohnngen eines: feindlichen Einfalls für fo furcht⸗ 
Aur oder fuͤr einem: ſo ſchnellen und ſo Eräftigen Wider; 
Nand forderud gehalten, als diejenigen, welche jetzt 
I Oberconſuliwieder erneuert, und welche die militärt 
Alan: Heyden wiederholen, die behaupten, bie elenden 
- Srüchte des Zaißes zu verachten, bie aber einen wiße 
Ahenden Durſt nach Raab „na Zirfiörung von Städe 
Be; uud nach der Ausptlinderung der reichſten Nationen 
Eunopensemnpfinden. Gs herrſtcht zwiſchen jenem 
Keitnnkte und dem jetzigen, ſowohl im Anſehung der 


Greigniſſe als der Menſchen, einige Aehnlichkeit. Engs - 


band wurde bedroht, als unheilige Kriege, wegen —* 
gebtith. heiliger Zwecke, die Erde verwuͤſtet hatten; und 
spigfe Drehung kam son Phalipp Al, der. ein gallſuͤch⸗ 
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siged: Temperament ,.: einer umverfoͤhulichen; Haß und 
‚einen: geömgenlofen Ehraeiy beſaq. Ich brauche wicht 
auf bie Ketten, die damals gefchmiedet wurden, auf 
die Rache, ‚die ausgeuͤbt werben ſollze und. anf. di 
Knechtſchaft aufmerkſam zu machen, die) bilipn_um 
der Rapſt den Emgländern geſchworen Hatten: auch 
brauche ich nicht anf die mancherlei Hehnfichfeiteg hie 
gudenten ; bie. zwiſchen vamais amd jetzt fiark fanden. 
- Die_ Menfchen :gleichen ſich einander, und jo muß 2 
- auch niit den Begebenheiten ſeyn, zu. denen fie Bram 
- Iaflung geben. . Keine Nation bet job nad ende 
 Sranzofen zu Hoffen. Die Zeit der Taͤuſchungeiß 

porbei; wer jetzt noch von den Sranzofen einen höher 
Grad von Freiheit erwarten kann, der iſt ein Wahn 
ſinniger. Immer werden bie ſtandhafteſten Freunde der 
Freiheit die Erſten ſeyn, Die ſich der Sclaverei wider 
ſetzen. Nur Fanatiker koͤnnen glauben, daß dieenigen, 
die ſelbſt keine Freiheit haben, fie andern bringen koͤn⸗ 
nen. Die Engländer werden Daher ades aufbicten 
die Angriffe der. Franzoſen zuruͤckzuſchlagen;dad 
" Elend, das die Letzeern über Spanien, Portnugal, 
Deutfchland, Italien, Holland und die Sthwei 
‚gebracht haben, iſt zu groß und zit allgemein bekaunt 
als daß es ihnen nicht zur Warnung dienen ſollee. Die 
Franzoſen und Engländer ſind bram.; zmiſchen der 
Bravheit beider aber herrſcht ein Anserfchien... De 
Muth der Franzo ſen iſt ſchnell, uUngeſtuͤm und: plitz 
Bi; je ungeſtuͤmer ey aber iſt, deſto kuͤrzere Zeitshält.n 
an. Der Muth der Engländer hingegen iſt meniger 
hitzig, aber weit mehr ausdauernd. Wer mit dem She 
ratter der Frauzoſen befannt iſt, weiß recht gut, 
daß die Streitigkeiten, welche fig mit einander Kabel; 
wlotztich begiunen und ſich eben fo ploͤhlich endigen, Daß 
wvenn ſie ed ja bis zu Schlägen kommen laſſen, fie nicht 
ſo lange aushalten, bis der Sieg entſchieden iſt; daft 
war mr Duelt ſehr geuͤbt find, daß aber or dieſe 
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Kämpfe biod Seſechte milndem Degruſtndrunð daß ſeiten 
ber Fall eintritt/ wo nicht die erſte Wunde dem ganzen 
Kampfe ein Ende macht. Daß ſich die Engländer 
in dieſem Stuͤcke vollig underſcheiden, brauche ich vicht 
ga erinnern‘ mir ſo viel willach bemerken, daß ihre 
koͤrperliche Anſtrengung und‘ ihre derm aͤclioben dadei 
noch zunimmt. 

Diefen Neigungen entforechen bie Rom u. bie 
Wudbelfräfte:beider Bölker. Der: Zvanzofe iſt mager, 
hat weder breite Schultern.noch. Huͤften, iſt fehr fehnet 
in feinen :Beinegungen, übrigens: aber. fieht :er. Dem 
Engländer an Körperfräften nach. Die Sitten, die 
Rabrung uns die Geftakt:ver Engländer. trägt zur 
Vermehrung: ihrer Muskeikraͤfte bei, und ihre ganze 
Geſchichte diene zum Beweiſe, daß dieſe Urfarben im⸗ 
mer ſolche Wirkungen hervor gebracht haben, nie bir 
Berunnfe vorausfagte. 

: Die: Umſtaͤnde/ die dem. gegenwärtigen Angenbliek | 
wistiich gefaͤhrlich wachen; find: der Charakter des erſten 
Conſuls, die Gewoͤhnung der Franzoſen an den Krieg, 
ihre große Anzahl und: die vorgeblich ſchlechtere Kriegs⸗ 
Aunſt der Engländer. Daß Bonaparte fuͤr den 
Feind ein gefährlicher: Beſehlshaber iſt, daran läßt ſich 
nicht zweifeln; man nehme aber. auch das Unmoͤgliche 
am, nämlich daß Bonaparte mit feiner ganze Macht 
wEnglamd:gelander fey, fo wird es zwar.einen. fürch- 
terlichen Kampf fügen; alkein wenn man ‚die koͤrrer⸗ 
Sicjen: und geiſtigen Kräfte "gehörig abwuͤgt, fo Fame 
Bonaparteentiweder bloß durch ein Wunder entkom⸗ 
mat, voder er muß in England fein: Stab oder ein Ge 
fuͤngniß ſinden. Wie kann aber auch der Einfall gegen 
or Volk getingen, das einlg, durch. Gewohnheit uner⸗ 
ſthoochen, dem Feinde gleich, nad: das eutſchloſſen if, 
ſichn wicht ſberwinden zu laſſen? Bon: einem ſolchen 
Wunder findet man in · der Geſchichte kein VBeiſpiel. 

iss Men ſollen⸗abbrdie ſranzoͤſeſchen Armeen cinen 


\ 


428 Thomas Holetofro 

keſſen FAR in Engkand erhalten?: Kalſonenböte nid 
Feine Fahrzeuge mit fachem Boden fammelt und bam 
man in allen Häfen Hoͤllands, Fränkreichs um 
Flanderns, die den Küften Englands gegen über 
Hegen. Tauſend Folder, Fahrzeuge; sufsdeiem jedem 
ſich funfzig Mann befinden, koͤnnen in zwölf Stumpet 
Bet einer Winbſtelle oder in einer fihkerh Made: heruͤber 
kommen uns funflig'Saufend- Mann: une Land All 
Sind aber dieſe Funfzig Taufend Mann Bir · Etoͤdecci 
Vngiands gewachſen? Nein! Indeſſen tönen’ fe 
Doch fchreefliche Verheerungen anrichten, fie knueu Ua 
Tower Ännehmen;-fib der Bank beniächligke; Ik 
‚Stadt plündern,,. die Flotte zerfidren und Lon don in 
Bener ſetzen. Das ſind fchrecktiche Träutmet Wer birgt 
uns aber dafür, daß fech Tauſend Fahrzeuge, jedesitnit 
wfunfzig Mann,: alte pünktlich an der rechten Ste 
ſammeln, und gerabe-eine finftere ſtille Nacht finden, 
daß ſie allen engliſchen Kriegsſchiffen entgehen? Kormen 
Ne denn aber auch Alle- an einer Selle: handen? Ib 
Adenn ſie auch ‚gelandet find, koͤnnen Re denn:anch ff 
“glei ohne das geringfte Hinderniß auf London 
marſchiren? Sind denn die Landungsplaͤtze, die mi 
An die Nachbarſchaft der Hauptſtadt ſetzen Tann, sur 
NG von allen Truppen eneblöße? u msn Di 
2.177 Die Schnelligkeit des erſten Conſuls iſt groß;man 
darf aber erwarten, daß wenn an gang EGn gkand 
waͤhrend feiner Ueberfahrt ſchliefe, dech ein CTheil / auf⸗ 
‚wachen werde, fobald'er gelander iſt Wo' ſollen bieſe 
Fantzis Tauſend Mann Lebensmittel finden? Der Dun 
mgir iſt ein Feind, mat dem es noch nie eine Armee,, ſelbſt 
die tapferſte nicht, aufnehmen konnze. Werden denn 
‘ger Muͤller, die Baͤcker und die Pächter ſogleich einig 
Rehn, don Feind ga ernaͤhren, oder’ IIn verhungern Bi 
laſſen? Was wird denn aus den Kanonenboͤten, die die 
Armee berüberbringen?: Gehen ſie twitter zuruͤck, um 
Lebensmittel zu Holen? Wird denn Die Fiuſterniß und 
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Ruhe der Nacht ihnen nochmals gůnſieg Ferm, ober 
wirden ſie in den Häfen Englands sanemmen ober. 
Se nnd zerßoret muhen? re ni. 
2 Dreiundwanzigfiee Kapeet £ 
Da. gegenw aͤrtihe Zaſtand der. Vaha⸗ in —* 
weich giebt zu intereſfanten Unterſuchungen Stoff; Dar 
hohe Ton, in dem die Franz oſen von ſich ſelbſt als 
en einzigen Volke ſprechen, das auf einen reinen und 
‚nerebelten Geſchmack in Der Schauſpielkunſt Anſpruch 
nahen kann, und. bie Verachtung, mit der. fie an⸗ 
dere Nationen behandeln, ſobald einer von ihren Dich⸗ 
store. amt Beifall angeführt wird, if für jeden. Aus⸗ 
Jänder,, der. die Verdienfte jeder Nation zu wärdigen 
weiß, dhoͤchſt beleidigend. Die Zeit wird. allenthalhen 
Besänderungen: bewirken, die Geſchmacksverbeſſerung 
wird allenthalben größer ſeyn als man jetzt noch vor⸗ 
Axsſehen kaun, und die Franzo ſen werden nachmals 
‚Die: Regeln verwerfen, welche fie jetzt als die ainzig 
wahren uud ewigen Gelege anſehen, «nach: Denen: fid 
Die Schauſpielkunſt richten muß. Daß fie Die Kunſt 
‚genau ſudirt haben, daß ihre tragiſchen Dichter, ab 
e fich ſchon wefentliche Irthuͤmr haben zu Schulden 
oma, ‚Saffen „ Arbeiten: hinterlaſſen haben ,: deren 
öhenheiten unvergaͤnglich ſind, uud daß ſelten ein al⸗ 
x oden neues horriſcher Dichter ihren unſterblichen Ma⸗ 
Ahere.wrreiche und vielleicht Feiner ihn uͤhertroffen hat; 
DA Rab. algewain anerkanute Wahrheiten, die Frauf⸗ 
r eich Zur Ehne gereichen und de wit Recht dem Ruben 
rich gebuͤhren. 
nn Sbafe ſpgarx war den hele Nenner des menfu⸗ 
lichen Herzens uuter allen denerugen, Die bisher menſch⸗ 
ſKiche Affecten war Beidenfcheiten- geſchildert haben; alle 
ſanden ihm m @ehnte, am meiſten aber zog ihn das 
Stankeu daß Tupabens vnd das reße an. Die zahl⸗ 
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tofen kontiſchen Züge, Die er hinterlaffen Has, : fehte 
Fünmel und seine Witzlinge, fein Dpggery, fein 
Benedict, fein Fall ſtaff und mrährere andere. Chr 
raftere, die beinahe eben fo fein. gedacht und ausge 
führt find, ſind ſo mannigfaltig, und zahlreich, daß 
man ihrem Schöpfer keinen andern Dichter, in Anſe⸗ 
hung des Genie's/ gleichfegen kann. Unmoͤglich kam 
man ſeine häufigen lieblichen Thubeleien wit der fo 
miſchen Muſe vergeſſen. Fuͤr diejenigen, Die in. burch⸗ 
gaͤngig verſtehen und wuͤrdigen koͤnnen, iſt er uͤher alt 
Bergleihung erhaben; jeder bleibt hinter ihm med 
und er fieht ohne Mebenbuhler da. Er beſaß einen fo 
amfaffenden Geift, daß er aller. Peidenfchaften, in ab 
en ihren großen und gefährlichen Ausſchweifamen 
Meiſter war. 
Die Stralen, die Moliere. von ach wirft, Ab 
gloreeich, nur in Shakefpeares ‚Gegenwart serie 
ren fie ihren Glanz. . 
Zeit, Drt und Handiung ſind Einheiten; bie EM 
ſtoteles, Horaz und die franzoͤſiſchen Kritiker den 
Sranzofen fo tief eingeprägt habe, daß mar ihre 
Verletzung in Frankreich für eine mnverzeihlidie poe⸗ 
tiſche Sünde halten würde. Die Urfache, bie man 
für ihre firenge Beokachtung anführt,.ift die Wahr⸗ 
feheinlichfeit. Hieruͤber will ich einige. Bemerkungen 
mättheilen, fo wie ſie Die. Grenzen meines Buches ge⸗ 
ſtatten. Die Ausoritäten, die ich angeführt habe, find 
in der That zu bebentend, als daß man fie fo leicht 
behandeln kann; aber man muß auf feine Autorität 
unbedingt bauen und Feiner blindliugs folge. 
Die Einheit der Zeit, fagen: bie Reisiter, erſor⸗ 
dert, daß die ganze Hänbinng innerh alb vierundzwan⸗ 
zig Stunden zu Ende ſeyn muß; nun dauert Die Vor⸗ 
ſtellung eines Schaufpiels felsen über brei und. eisie halbe 
Stunde. Iſt aber die Zeit für die Einbildungskraft 
«ewad? Kann dieje nicht. in dem naͤmlichen Augendlicke 
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und mit der nämlichen Leichtigkeit bei der Schöpfung 
Adams zugegen ſeyn und dem Schläge einer Glocke 
zuhören? Steht nicht die Einbildungsfraft des Leſers 
jetzt in meiner Gewalt, und kann ich ſte nicht zwin⸗ 
gen, von-Abanı zu Julius Taͤſar und dann ‚nrdid 
| jur Suͤndfluth und von da nach ber Maudung des Nils 
und zue Schlacht son Abukir zw fpringen? 
- 65 kann eine unzuſammenhaͤngende Erzählung vor⸗ 
tragen, und babe: gegen die: Wahrfcheimlithfeit"werfkok 
ßen; wenn ich aber die Kette der Degebenheiten beis 
behalte, vermittelft welcher fie fich aut beſten erzählen 
laͤßt und ver meiſten Eindruck macht, wenn: es eine 
dramatiſche Erzählung ift, rechne ich fie alsdann nicht 
ig fo fern unter die beften dramatifchen Werke? Web 
ches iſt der befte Weg, durch .diefe Kette von Ereig⸗ 
niffem den größten Eindruck hervorgubringen ? Sof 
man Diefe nach und mach, wie die Gefchichte gefchehen: 
ift, mit Alter ber Ruͤhrung, die fle hervorbringt, dark 


ſtellen, ober foll man von ihnen wie von Dingen fpres . 


hen, die nicht mehr find, d. h. fol man fie in Hands“ 
lung oder in Erzählung darſtellen? Findet ſich wohl 
in. irgend einem Dichter ein Beiſpiel, wo die Erzaͤh⸗ 
lung nicht weniger Eindruck macht als die Handlung? 
Es giebt tragifhe Begebenheiten, bie nicht in 
Haudiem dargeſtellt werden koͤnnen, z. B. der Tod’ 
des Hippolitus, den Rakine mit aller dichteriſchen 
Majeſtaͤt erzählt; allein fo herrlich auch dies Trauers 
ſpiel iſt, fühle nicht jedermann. daß dies ein Fehlet 
des Gegenflandes iſt? Wenn fih der Kampf der Leis 
denfchaften nicht mehr. in Handlung zeigt, fondern er: 
sählend-teird, wenn P haͤdra und Hippolitus nicht 
mehr mit einander zuſammen kommen, fühlt alsdami u 
nicht jeder Zufchaner, daß ihn keine Srhoͤnheit der poe⸗ 
tiſchen Dictisn oder Fein Schrecken der Erzählung ges 
gen Langeweile fhügen kann? Folgt nun nicht hier⸗ 
aus, daf wenn Auch inige Begebenheiten erzählt were 


den, doch ſo * als moͤglich wor — 
werden müffen? re) 
Was die Bagtfceinichreit settiit, äh 
Bildungskraft nicht eben ſo leicht von. eine 
Vie zum andern, . als von einer Stun 
dern überfpringen? Und, üft es für, t 
sicht eben fo unmöglich, daß u 
in weniger als — Sr 
nen, in drei und einer halben St 










in dieſem —** Zeitraume ftatt Pe Kr J 
Ich müßte mich ſehr irren, wenn der 
en man aus der Beobachtung der Ein heit, * te 
u nicht eben fo ungemwiß oder Hoc. ungemiffer Dan 
Als Grund der Beobachtung dieſer Kegel, söpn, fa 
wieder die Wahrfcheinlichkeit, an; gllein was if 
Bahrfcheinlichkeit? .. Daß alle wichtigen“ ‚Treiguifig &% 
328 Trauerfpield oder alle fomifchen Vorfälle € eine ‚Saft: B 
Biel an einem einzigen Orte, oder, in einem ei a 





immer vorgehen follen?- In der Erörterung über 
pa a entfchuldige ſich Corneilte, daß die eine 9 
des Stücks indem Cabinet des Auguſtus, a Ally 
dere ‚aber in Emiliens- Hauſe ſpielt; „ich wuͤrde ud 
e aber, fegt er ‚hinzu, ‚lächerlich gemacht haben, wenn 
ic behauptet hätte, der Kaifer babe fich mit Rarı 
ans und Ciuna,, oh er die, Regierung niederlegen 
Tole, . oder nicht, an den nämlicen Orte beratbfchlagt, 
top der letztere Emitien, „die Nachricht von der Der 
Tomörung mircheilge, die er angeiponnen hatte.” Hätt 
It ſich nicht vielmehr entſchuldigen follen, daß. er Ru 
"Scene nicht, Sftrer, ‚agändert?. Raddeng I, der Kai 







mit diefen Berfchwörern berath lagh Und fig, dis fe 
Eabinet gelaſſen hatte, a a no 

an dem Orte bieiben, . um fh, ab — eigene, Be 
yätherei zu mmterhalten? | 
— um dieſe amfelize Zuſluht für, bi — 
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achtat ya retten, wird. in den neuen fraimſiſchen Pape 
ſpielen der Schauplatz am haͤufigſten in einen Vorſaal 
mit verſchiedenen Thuͤren verlegt, und an dieſem Orte 
finden unterredungen, ernſthafte und komſche Bege— | 
ben eiten und Verſchwoͤrungen aller Urt ftatt. Iſt muun⸗ 
die Wahrſcheinlichkeit? Gehen ſolche Begebenheiten 
im birklichen Leben wohl jemals auf dieſe Art vor?!. 
Iſt nicht wahrfcheinficher und macht die Erzählung ! 
hiche einen weit größern Eindruck und hat mehr Deutz: 
lichkeit, wenn man den Schauplaß an ben Ort vers ' 
legt, wo fie hat vorgehen Föunen? x 
Doch genug von der Einheit des Orts und der 
Zeit: ‚Mit der Einheit der Handlung aber verhält’ es 
fi) ganz anderd: die Beobachtung derſelben ift durchs ° 
aus nothwendig; denn’ wenn man fie verletzt, fo ler⸗ 
ſtoͤrt man den Zuſammenhang; allein über die Mittel 
ihrer Beobachtung iſt man ſowohl in der Theorie altß 
in der Praxis verſchiedener Meinung. Die Beobach⸗ 
tung dieſer Einheiten kam zuerſt in Frankreich durch 
den "Einfluß des Cardinals Nichelien auf. Cham 
(aim beredete den Cardinal zu diefer Maaßregel, und 
ber Graf Fiesque wurde an die Schaufpieler ahge⸗ 
ſchickt, bei denen er in großer Gunft fland. Die Frans ' 
zoſen wuͤnſchen ſich wegen dieſes erfreulichen Ereignifs Ä 
fee Sid. . 

Die Anzahl der Theater in Paris laͤßt ſich nicht 
genau beſtimmen „ Weil fie häufigen Nevolutisnen uns’ 


terworfen find. Bald miſcht fich die Eiferfucht ber 
Reglerung darin, bald bricht ein Bankerot aus, und 


pidtich ffützen eins oder mehrere Theater. Da Ver⸗ 
* gnügen Die‘ Stapelwaare von Paris if, fo macht 


af man’ häufigere Speculationen Barauf, als auf qudere 
IM Handelßjweige. In entfernten Bezirken und Straßen, 
‚die felten ein Fremder befucht, erheben ſich Tehnel . 


Di 
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Schauſpielhaͤuſer und verfchwinden eben fo ſchnell Wwie⸗ 
der. Ich las eines Tages achtzehn Schaufpielzettel 
40lcroft's Reifen, Paris. Ee 


“an: den Sen, ori Echea angeſcheegen⸗ ſam 
ich weiß aher nicht lwie viel Yemen 28: mothaan vie 
fü oder jagen tichekaunten Qrte igädit ga Ehh ail⸗ 
Per, An. der. Braße: De Ayers Sie der Merſich ‚& 
Yuteine;. ro Maris men, 1. 
Ama bern Lofer Gina) Negruff / davon⸗zu geben, fa 
wen. ſich Solche Thraseruniernchmeungen: hevaklafkn, 
kaun Ach vletleiche nichts beſſeres thuu/ als mann 
ihm eine Baſchrechugg bon deu. Isufere z nniieh: aui 
den Baulao arasiggefehen habe Als ich aines Abend 
tzreumſchlenderte, kam sh anf: dam Bronde vurd Au 
Denpie var ein Haus mit einem Ballon, ug. ein 
Kerl⸗ und zwei andese Hanswurſie die Dorbeigehenden 
edluden; bern. fie den großen Haufen: briuftigien 

meun ich wicht irre, fo: hatte das Haus die Auffſchriſt 
Bhdätre :des--grand Bouffons. Deu ichn fſæhu buſtige 
Beide: anzutreffen: hoffte, die min: auf.biefe made 
Ar die Zeit vertrieben, ſo maudte-- ih mich: ande 
Gaſſe an eine Frau, und fragte Se nach dem Proile aer 
vordern sogar „ Zwölf. Bons J mein Der!” ann 
dere ſte. 

Ich m ihr bie milk. Sondun: ing Pro Mr 
der Ihär hielt ich den Preis fuͤr Auferfk; geringes iin 
Cyeater aher: änderte ſich meine Meinung shWid. 
Scheunen, die man gehörig aufgeputzt kat, verhiener 
oft im Pergleich mit dieſem Theuter praͤthtig wenhnst 
zm werden. Im danjzen Schaufpieltzaußſenbefanden fh 

bloft ſechs Lichte. Die Bretter, uf die ick. ttatyr.hgb 
tan ſich geworfen; ich konnte wicht erkeunen, wie ſcham⸗ 
zig die Sitze waren; ich ſcheuets mich adar/ . 
auf zu. fegen: . „er pn chen F 

AIch Bam nicht zum Anfänge, AMnderninin die ei 
be Städte; Man ſpielte xin ſogenanntes Wauhenik 
Te; ein einziger Violinſpieler begleiten niit ſeinenn Spielt 
den Gefang; er gab nicht den Saͤmgerniden⸗ Kon dd, 

ſoudern dieſe üben äı denfelben? en jede 
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Such Bit ABER 
Sit: arbene euren: KORB reise reich 
ein, MAD kant; Felgen X am Malodie. NA “130- 2 
RD; Vandevxilbe zue Ende won, ar, 
da: Sehaumtel: geendigtes fallen mb: ſogleich ein 
nenes: ſainen Anfaug: au hie, LUD MAceiige: BAR A: 
Zußhanern, deran ganr Anzahlaſich sims. mnFeining 
sende chahieii noch teue Bft: umn Fottgeber batten arte: 
bieten; fie nach Bas ch thatedaſſelberuad hf vn⸗ 
mehreinen Kanı auf. yem Gchlaiärdenu Fbeismiih: _ 
fg BARS Vaudevilde We ng 
1 a hatte: mair einen wol: Sousnin Baaran 
wieder, gageden; ich zaͤblte die Chehanigchen: md umnen- 
berte mich nicht wenig, wie fie nur das KeberrorinR 
Brod vwerdienten; Am:Schinß des PB anır vij he: wa⸗ 
ren menn Pepſonen auf per Buͤhne; hitrz bamen pda: 
bie Hangwuͤrſte und ihre Muſiker, die: allein: Die tele. 
eines ganzen Orcheſters vertrat Das Gebeimni HB. 
Kand: darin, daß fie den garzen Ahend higfe Aenden 
Stuͤcke witderhalten; daß man allemal ets as h 
und daß ſich bigmeilen ein. aban. ſo Unkundiger, nd: ih 
war, herein verirrt und wieder fort geht, und da Pas 
ris die Sans: der Vergnägungen iſt, fo: ah. ihe 
ne. nie a 
2Allein nicht alle Theater. auf. den Aonlerardt, 
verdienen Dig. große Verachtung, mit der ‚bie nanp 
fen; Qunſtrichter fie anzuſehen vorgeben, weil man De 
feld Han. Keine und Die Cinhejten vernachlaͤßigt. Aud 
eigener Kenntniß Bann ich bloß won dem Théitre de 
Tambigu: comigne ſprechen; die uͤhrigen, dae fich 
- vielleicht: noch auf win. halbes Duhene belaufen, habt 
ich nie beſucht. Ich will nicht behaupten, daß man 
nicht die boſten Schauſpieler und Die beſten Stuͤcke auf 
dem Hauitheater, dem Thöutxe Frangeis de. Ja. Ro⸗ 
mibliqu⸗ 38 Sehen bekommt; alein fo großes Ver⸗ 
af. auch: die Stuͤcke als. Dichterwerke hbeſiczen moͤ⸗ 
gen. fa hringen fie doch nur kun. den: hohen agke, 
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ſchen Chffett oder das ſarke Eclachter hervor Kate ih 
auf der englifcheh Swauttthn⸗ ſo haãufig gag iſt. 
Die geringer Schaifbieler und Dichter, auf Box 
levards, die ſich Hemd ' um Die Megelm- nd. den 
Oteim bekuͤmmern, bewirktn in den Gemuͤthetn der Zus 
father: oft etne weit erſchutternvere Bewegung als die 
Satente der Talma's, "Mole, Mönvel's und anderer. 
Ihr Huuptdeſtreden geht auf die Erre gung heftiger 
en; ud beliebte Städe werden anf biöfen 
Theatern achtzig, heiinzig, ja hundertmal geſpielt; da 
hingegen mene Schauſpiele anf einem” regelmäßigen 
Sheiter feiten den fünften Thell ſo viel Mal anfges 
führe werben. 
"> ie Theater anf den Boulebarbs ſtauden ehe⸗ 
hei: wegen. ihrer zuͤgelloſen Unanfländigkeiten im’ üb 
len Rufe, aber auch jege find ſie noch kelnesweges da⸗ 
von frei: Wenn ich alles dasjenige, was ich davon 
geſehen; gehoͤrt und geleſen habe, mittheilen mollte,: 
wuͤrde ich das Publikum groͤblich beleidigen; in Pa⸗ 
rks wuͤtde man beſſer thun, wenn man alle ſeine Be⸗ 
mählngen auf dieſen Punkt verwendete, als daß man 
an ſolchen Worten, tie 3. B. Hahnrei, Anſtoß nimmt, 
Man follte nichts, auf der Bühne dufden, ' ‚mas im ge⸗ 
rinäften die Schampaftigfeit beleidigt; es verraͤth aber- 
den hoͤchſten Grad von Eigenduͤnkel, wenn Voltaire: 
und andere angefehene Schriftfteller, den Yakand. der 
—A Buhne andern Nationen, ale Muſter du. 
N 
“ Das: Thdätre Montänsier im ꝙ af ats: Rodal 
iſt eins von denjenigen, die in dieſer Hinſicht den piei 
ſten Tadel verdienen; “hier giebt es aber doch viel zu 
Ideen: Die Sräte, die man "auffährt,.find. gemäß, 
lich Farcen oder Vaudevilles; es hat einer Shin 
ſpieler, Kamenz Bbunet, der "sche großes edienft. 
befhe, ob daſfetde ſchon von den Hpperkritifern gewal⸗ 
ig in Anſoruch gehommuien' and ft gelaͤrronet witd · 
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| Be Bihen . T— ch, Schaufieie der fenniähiähe en 
= Thedter. fotgh en e eigenthůmlichen Vorzage Kudir 

ven; dent aetape dg8 Gesenthe dapvon iſt ipr — 
ter Fehler ‚en ‚Sie ‚den: Witz und hm. Verſigud 
des Schrifi, ehe, darfefin hm, ſychen fi ie ihren cin, 


genen zu Kiga Brunei et ng heſitzt die Funſt, 
ſh nicht ‚merfen., u laſſe — Be 5— 
ihe ‚Zuhörer iu — ‚so. ſcheint an. nih 


in geringien etlwag. davon, ip. mil en, daß er die He 
ade ihre8 Lachens iſt. — 

Dies zuogefuchte Talent "befah: eig ewoliſcher Edar⸗ 
ſpieler, Namens Weſton, deſſen ſich noch yinle,‚crr, 
innern, ‚in einem fo ‚hoben Grade, daß ich ‚pie eis 
sen. tömifchen” Sihaufpieler gefehen. habe, Der. mühe, 
rend er dag Zwergfeil des Publik ms — 
Kunſtrichtern zugleich, ſo wenig, eranlaffung ' zum RP; 
del gab. Bruner ik nicht‘ das, und Woſton; 
ja Richt, einmal daß, was nych jetzt ‚einige ‚guslüche, 
‚Schaufpielek fi nd. Ob aber ſchon die Sronssfen. 
und alle Nationen Laune beſitzen, ſo giebt es doch feige, 
Buͤhne, wg man ſie mit ſoſchem Gluͤck darſtellt al, 
auf der engliſchen. hun 

“ Unger den fomifchen Dichtern er B runet und TR 
‚Tieätre Montänsiex iſt Dyrvignn einer. der ‚glüce 
lichſten Dig "Sranzpfen fügen ihre Theater gehhe, 
rig zu ordnen und zu clafffiziren, dies geſchieht aber 
nicht on Zoang oder durch das Geſetz, oder Punk, 
die Befehle der Regierung; hierin haben fie m - ‚Uns 
agliſtt für vie eugltſche Buͤhne dig meiſte Freiheit, fans, 
dern weit der Nationalgeſchmack dieſe Richtung ninmg, 
weiche die Gewlunſucht gu henutzen weiß. Daher hat 
— ‚Iheater ſein eignes Repertojre der Verʒeichniß ; 

von Schaufpielen, die ihın eigenthuͤmlich gehören... is: 
nes von diefen Theatern fpielt bloß Tolche Stuͤcke, bie J 
man Vaudedilles nennt, is fuͤhrt daher den ‚Nas 
men: Thöocre Au Vaudoville. Die Frauzoſen ws 








# . wur Bar nisn ud 
a Worlas⸗ Holeloftls 
chen auf die Erfind ung Ber B an Tee, 
Ei Bawdeniltt iſt nicht tee" » vdinihed aM 
ser nt Saffentiedern; Die Gefaͤntze aber mil; 
eh. rl, uf alte Boikäinelsdien geniatht und Kt fü 
tyriſch fehn. Die Waunediiles entſtanben nike di 
Wegierhrig: Strang 1."boer doch im biehe Zeit. “ 
Ehe wit BariE verließen, ‘wat dh Wliht 
"bifie: Zheater ſehr in —5 — u.) 
dramatiſchen Schlifiſtellor, Seren" 12 "nr 
Theater, haben neuerlich mehrere kſeine Srüde I 
ſchrieben, worin fie eine beliebte AnekvorkYper einen 
"Chardfteiiig eines verſtorbenen Lieblingsftörfiftikiit 
vder kinen Staatsmann anf Die Buͤhne brachten Di 
her hat inan neuerlich Voltaire, Hrton; "Best 
tius und andere in Perſon auf den Thegter Folit. 
Dies iſt eine delffäte und auch ſchwierige She Kai 
fie ie gehoͤrig ausgeführt werdet fol. 

Der Haͤnswurſt, der in Srantreikgrnie F 
Tien Keine fulmıne Petſon, wie in England iſteſoht 
das Theätre italien mit dem Vaudevi Feadaget- 
‚ter -vertaufcht zu haben: . Ich kann DES Theater nicht 
„perfaffen , ohne dem Hanswurſt Lapserte mein anf 
Nichthges FB gezolit zu haben! Er deſchtn Mena une 
and. bringt fie mit der groͤßten noturliche Belt 
vor. Er iſt einer von den außerordentlichen 
lern / wolche ſolche Angenefine Empfhdin *— 
‚Föhhen, welche, Schcluſpieler Dig *dle Madit'Anchti 
bin hr feſten erwecken. arme TUD AH ET ra HzzeE 
Das ſogenanute utzatre iieliet a dr ideht 
nicht das, was Ian dem Nanien hach Varfhtlt wer— 
Nähen Folkte;: es gleyt ſich En inte de) — 
ftanzdſiſcher komtſcher Opern Kb." Rebebenund 
DBerghiägen an dranigtiſchen —— Pr 
dies Theater befuchen; einige 'soh’ Den Ghatten 1% 
man da ſpielt, "Ab! vortrefflich, ob ſchon nehz Ne mel 
her aa Rad; kaum -mittenhäßig Hahby Anh de 
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SGonnMietet ph viecricht and Guſettch aſe betrachiet, 
wie fich-eben fo. ſehr tn Singen ale im Sblekch Aud- 


einer, die. beſte lomiſche Geſellſtaft in Frank 
relh ‚Eilenion am Martin a Ur 
zuoıb, glei: fohinfen fehen, "SbE:Gefaind MDR Rk- 
:wunderung. der Pariſer, ob man. fe-pierin ſchon in 
London weit Abertrifft; Re’ mache: zu vteler Tahen ou 
‚and Dem Ver jerungeſn Die fie im gebeeſſaß verfühmen, 
Benz fehle es nicht alein an Geſchmack "uns * n⸗ 
Bung, — 
‚platten ·¶ Weederholungen das Ohr. Indeſſen ft ihr 
Gelaug doch auſſerordentlich, tie Died Auch ver Fäll 
mit ˖der Demoiſelle Phillas iſt, und als Schauſple— 
ler koͤnnen ſie es mit den beſten aufnehmen, welche 
ans dem Schauſpiele ihr eiſtziges Studium machen. 

— Mit eben ſo großem Rechte iſt die Madane Saint: 
Aubin Yin Guͤnſtling, und außer dieſer und Juſſet und 
Diyaiın ie giebt: noch eine‘ lange Reihe bon 
Schauſpielern, die alle eben fo wohl fingen als ſote⸗ 
Der Muſiker hat hier nicht· das traurige Schick⸗ 
Jat, ‚Bplien zu cçomponiren, Die nicht geſungen werden 
‚können, und, Hakmenieen beroorzubringen, Die ſich nicht 
Soßen [affen, wie. Die® anf ‚der englifhen Bilhne der 
— ei Frankreich marken die Schauſpielet and ih⸗ 


‚ser Kun. om ‚regelmäßiges Studium; in Englanud 
hingegen ſind nur zu viele Theaterhelden einfältig ge⸗ 
ug. 46 glauben, die Schauſpielkunſt komme durch In⸗ 
gpftatien, ſed ejne Naturgabe; obſchon Feine Kunſt fe 
chwer iſtz und wo man beider größten Auſtrengung und 
Boch Ausgeſuchteſten Talenten: kaum jeniats! Fügen kann, 
man babe: nen höchften- Gipfel der Vollkounmenheit et⸗ 
veicht und man koͤnme Darin nicht weiter gehen · 
.VIn dem Stürf: le Concert ĩnterrompu, muſſen die 
Schauſpieler vortreffliche Muſtker feyn; ich wohnte 


- 


——— ———— 
Kuyers: Di rien Noiiue/ Kia u din zelnen 
Bart Das Wislingelio: abligare faieiteritsällermgare 
Schaiſſpielex, ung Bewälfe; dafs die, Taine erde 
dich en Auen arm; Tpiehte Mand i m ſcce Rokem 
vnſchanenner Leichn gkeit· und nis Bergiaigennfärctke 
Quſchaner font, d bacho u ie : erſto · Suitẽ ſeim n Molim 
arſprungen us Hätte mad: eignen Tanya auge 
darbesti: do reife min, fies aucht buwim arichgı mriſfeuo 
qahuiden Gabensifg wurdennicht an Die Etele wi 
Kin pe Epaßmachereien grietzehaben. Keit 
engliſcher Dichter darf ein Stuͤck zu ſchreiben Aagen 
min. bie: Swaeſwarler ſe wielerlei Gefapichticpteiten iv 
gen milſſen... i ET 
ans Ich war ned, Abends pr der: graflen per ; al 





. . Mordes, der eben ſo ſehr als Singer denn ais Tualidy 


arfinden; beruͤhu iſt, in, einem pante mimiſchen:eaun 
ais ein vornehmer Herr auftrat; sen aanztemicht ni 
sine Menuet, wie ſich leicht henben käfit;,; akt cingrofſt 
Meiſter, ſondern ſpielte auch Die. Violine/ waͤhrend u 
vera Don: Den - Geſellchaft tauzten, und· gwar auf er 
Ahrt a wonin,te-bleß:won- Kinfienn v wie Viotat/⸗uden 
ctraffen werden kͤnute . ar poa nüöl 
2: Waͤhrend meines —*— —** Kuh exeignen 
Ach ein Vorfail, den ich nicht nubenterkt baſffea Zain 
fin mer Mußker;,) der gemähnlich: Nachatittagi'r 
Fortepiano auf. die eifkifchen FZelden trug, u ſich vꝛ 
aut: ſeineen Spiei seine: Kirisigkeiteugnn verdienen, hatte 
aueh: Tages Die; ganza Heit camfenſti grſuclt, cuntgient 
gwwamrig · 101.7 Hauſen nf. iht Gihenienunn 
ſcagto iher. Mi Aueuthuud da: Miſefchick de · bo 
unimanderuden: Mufifend erregten ſein Mitleidez ur dba 
sun daher ſein Inſtrumnt vochtnais nieder aſxcen/ uud 
uindent er auft die Seite gieng / ſagte ey ihm, ap. Welt 
ſagleich wiederkoumen. c Beine. Bran.meb: ſein Gramm 
waren worbei geganzen/ And r brachte ſe wit sunäd, ’ 


Paul; 7 2 — — Vie Bee | 
Geyer Diinam’ & Fortapiaus und aruenfügninse Ei lervvo 
RN ET \ 
Salb da -winfanidein,c zum! Augeli anfing Die: Maͤnnur 
Hatten Ile ——— — — 
Madame Oulxv dd niıhansınar Duer bergrrrav 
ud, gleng imKoeiſe heinum — — 
ie 0 IAhniackigra Beitchunn slpee Daufd arten zuge 
irrt gabea, nhre vccſßen Date unb 

Die Inrrlihe: Muſik machten bie Zähörer ſo freigeiig, 
Ra. Re echtern: Disle ns: Ruck iberiunglung un war 
—— SE —— Bro 

Indrfſen bermnte Eitenianmihsitange —— 

Sleiben. und ſobald er firh entdeckt fah, sah Madaus 
Eilenich allte, was fie gefanrinkt: hatte, und. man 
sandte arehn:-did alles , vem armen · Drufiler, ; DIE 
Busme:bihiefch:auf breißig: Schitiinge:: (eiran neun 
VShaler and unten „den: Scchfrun und: Design /wabrn 
AMoczufucke, die uaſtreitig die Schauſpieler ſbſ gepie 
Sn hatten: Der Eindruck, den dieſes Schauloiel auf · i 
Nnb oner made, sit Rich nicht leicha beſchroiben. + Otefel 
Abrid gabozu zwei neuen: mınflfalifehen Städten Verau⸗ 
laſſung; das eine ſpielte man auf dem "Biuchere :Minas 
mο Beib aubeng Aber anf dr Tihdätre Au: Vaude- 
wilie; selbe funden Beifall; Es ıphebt sricht Teiche ait 
Beſellſchuft wol; Menſchen .. Die: fo -misdelbig um zum 
Kelle kei ME ee icati via 
Nat Obſchvxn die meiſten Ehenien; md: lcht: we, gu 
geutlich Opem anffuͤhren, ſo giebd es Horb. oben gab 
miPaeis noch vier Operncheater Kon guwieni vabt 
ich Ichon geſprochen; ich habs daher bloß noch Die: gencye 
Oper nud die Opern Baf ka: u erwaͤhnen. Man 
machte fügen Dan: Verſuch nit vinunr⸗ uften3. im Som⸗ 
men 1800 erue eine Eeſellſchafd ven dentſchen Knien 
ſammen, die worzuͤglich Mo zarıt'd Wernte: auffuͤhe⸗ 
te 3: fe: fanden, aben: keinen Weifalln Sn gönklich iR 

















u Abenun Holencſtes⸗ 


IXXGC Won 
Myoruchendee nern wicht: HE, RR are 
RT TTS TR guͤr ·die ahorer HNon 107,07, 
wenn zuimarhen· Bine: - 
220 fe a toͤnura Dip uhbem nahe: ME 
agelichter·reig caen re Thron 
Wauso mb eitrxunanſh delichon RA No gege xs 
Bes weis ſie Daran zewöhnt And, allen hr haich⸗ 
she ei agufenn Andre wenn hr 
— Pa Ga ar ee Fe ee ER lin“ 
a DO Batfe Tome War deeder in Geth, 
mnchvem fie zehn Jahte lang, waͤhrend der Randkaen, 
muræoicſen yarlchi wants“ ee’ Zeitlatz⸗ war fie Kehi in 
ur Meda DIE AR Donna, Sırinsfaehirt 
ine game Simgertir, re Beins Der :enden.: Maßha⸗ 
light als Echaufpieler anter die groeten —XRX 
muſider · italiducſtcheo Buͤhne geſehen habe, and 
wenlgern urhertredengen machte, worin Nich dĩd fori⸗ 
share: Sehruſo ieiunr Italiens, und Haben,‘ tuts ich Marbe 
Ae⸗ Aa tion detoſt: ſocwohlgefaͤllt, fo waͤrda er Hase 
tig ſeyn.Es Heft: eine aueh 
MMinbadaugstecft und weiß: ſene BER est 
⸗derkaudernʒ wehrt ſich aber blob auf feinen Regen 
andy weil gu behirrfchen, uude amacht vfẽe⸗ eiden 
mrocknen; nuftuchtharen Zufall apa dprochtch Ta 
ee awuuͤndſich Nadirt. m: ‚vr 
5%. 2Bei ber großen; Doris pomddlirh Die Mint Di 
| Bi Wer Fr benerkencwyrthe Nis Man⸗ 
er Garter-Laforet; Ebenen: MRir 
Mean Min Frida. Abraen DR heine 
pet Pal, den man Demi beften nenuan Kann,wage 
nich die Abrigen mihe ch ihroa Vernteuſten cu moͤrvigen 
Molt Ace nicht ontauglich ent share defezunt din⸗i DR 
Rich hot der grotze Opor aur wenig· Netze nad. ich habe 
tether wicht ſoh dua baſuche, Da u Slmger.vnd 
RER hanogiich· bate a Narevn TERM. 
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Ort Rs ‚'der man wegen feines Ieiffarfenruibt.nig« 
un Grefchinacks ſo ſehe ruͤhm,: hatozn virleh den diät 
FSehlern framzoͤſtſcher Singer „ uhinag: ee mir gruß 
. "Wergnügen marhen Pürmte)feiieichängige non Tinten 
zu Forte ſiad zurſchnen und zw hauſftge ui aber 
weniger auffaͤllt als andere, fo Rad. und ſeine Linſtreg⸗ 
weder: ft ya Heel: au daß fe fbergulgengendd: | 
ven: Bunten.νννιια Zu. Su 
Et Den vevſthmteften Den inet. ie Dencteca⸗ | 
Maillard, Armand, Branch, Deiiny, Gets 
rund Loahe 1 Werinkht in Bari genefeh IE, 
‚muß wien, vaß vrele von den. Stuͤcken, Dit man hiur 
auffſihrt, wie Die eruſthaften Opern in feutien, Gb 
tragiſch find; daß die Spieler, die vieſe Naserfpueſe 
auffuͤhren, von einer zahfreichen Büste Maſtker begkei⸗ 
rer werden, mit. deren: ganzer Macht fie Peftoͤndig de 
reiner Ate vom Rampe find, und DAR Hemer mufäti 
Apielen, die fie nitetineni wirkenden Biifucte hehntrwin, 
Verriuher größer tin; r-Tamter. WeiAdpreien. munkhe | 
Amtzbiſſe Geſtſesniationca achen. Beil hiofen weiutichän 
Das hochſt bele digenden Verſuchen uͤbertru ſſen Dies Ma⸗ 
we de Mamnet weit, wwodarw Dei Ecuhaiee pc marke 
ff FIch derſtehere das als: ich tin Jubre vy3 
era me Ga int ⸗Huxs ertes fahre 
damals den höchften Gipfel der Deafumehhu: reißt 
harte, ih mehrmatk I Vefcechtere; fer möchte eh: Bei 
ten boftigen Donfintamzen irzende sei Erbaben 
WER en Virt geſkaßreſrmagen adur ſKe nbehke 
veawicht·rſeio Anf der⸗Buͤhne ehr Nee air 
Virnmuft br: Er ſahtaag koczen en nich ai ge 
We ea" 
nl DIE DaRöiNherBRmeN —— 
2 nA SINE, KUN Ay aicht an; 
A efrig are: re ra Web tee . 
Rt Are Reue 
AAeitatacio en RE RETTET 


























| an ER 
ERd KR RAT — 
—— c.* us; y va Wie Stiunnen aller 
CECEC Cheater Berk find; nanbda ef 
res iſt / ſo · iſt diefe Eigen 
ſKhaft Aer Scimmen und: —** Fügen, Fit‘ gem: 
hend ee ITE LIT — 
nn Den anb ſdieſtr mg“ ſud Vben Fo mieten; 
Per uinmd werbon oft ein unverſtandſiches; Ge iſche; 
cie ſanderutcht· an·bie Mirceline, an ERBE 
iðʒꝭandie augenchme niseaa· vocẽ der Ftalia net 
geroohut sau haben daher re Von ihren 
ννννιν Ste Aſtedn Ar Flecht zit 
von verſchiedenen Eteigerungen der Toͤne dekcnitt; ihre 
lönnogene iſt wahr nicht deniger ernnidem “us ihr 
————— — ER 
n NOhre Geſticulationen wechen PORN ‚den zögern 
he Eindruck. Der Schrits, mie dem Re tank mid 
‚abet, tel Mer: zu ſtehen, die Seettung einer ang: 
Adamenen Wuͤrde, die Geberden, vie ſirdmachencwenn 
At ewas verb ieren, gebieren und mißhllligen,find alle 
io abgenneſſen, enanher ſo aͤhnlich und ſo Hang); daß 
jener Kipa an Wahrheit une Natur Vaber verloreu 
‚gahez wur, Zuſchauer Heide ſich fer bewvußt/vaß er 
ESchauſpieler ſieht und wird me. dar hdas Suppen 
dan: GSoue hiutargangen: 
r gnſgu Mpern wahlt —— Shgrapante, die 
ıbiefen MDeſchmach amn meiſten beguͤrrſtigen, nd wort 
U eſe, a Dennfen graͤnzen, nd Verzierun⸗ 
‚gende im vollen Oianu des Wortð /defen Namen ven 
ndimmen /nrit viuau er· vereinigt: Ann. Noch ſcheint e 
nicht, daß der Gaſchmack im Abnehmen fen. In 
iu doriſchen Doaurrſocclen haufen ſte Ungzick auf Un⸗ 
hätt enter Burke: Woher kommt ci 
aber, duß hen er be yranfenhaften Sea 
Aenlin IArnccerſmmeſen ohne Maſchſe ſeht euipänt Fühlen, 
hingegen fa oielcenuengeu daran aren, Thale v ya 
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Yioiinen uud Flaten begleitet mern: höhe ieh 
che laſſen ſich vieleicht Haß durch din Macht der Genie 
heit erklaͤren. In Deuienigeh; war auan · Gchaugenronco 
nennt, nebſt Malereien, Verzierungen, Chöre, Sfzfigeie 
und Pantomimen, macht dieſes Theater wen dem Abrigen 
Europa anf Vorzüge Anſpruch. Me. Soeniſche shi 
‚ bei. weitem yicht.fo munn ei 
ich zweiſle, ob es guſte Babnen an Wracht Abenteiiftst 
allein. in. Anfthung ber - Chöre, ner · antomumein aa 
aſles desjenigen, was ſich auf Die muͤhleligke Gemanige: 
.  feit.ber geringere Schanſpieler hezicht Kehen die dc ägem 
. länder den Franzoſen nad. Die: Beraadkäfiie) 
gung, welche: fi unfere Bühne. im Tiefer Hiuſtcht zu⸗ 
Schulden Sommmen. läßt, erregt .nur.z oft and mit 
großem Rechte die Berachtung her Ausländer; eine nerkn 
„ fhlinimere Folge bavon if, daß ſte die Taͤnſchung in dem 
ESeade vornichtet, daß Schaufpiele, die gro, und Ark 
y „ sehguheiten, bie twagifch ſeyn ſollen, oft Söchexlich: usdrin 
nm Bil wichtiger Unıfland trägt dazubel, Baf.dalır 
„ Sthnufniel in Boris fo großen Eindruck macht; man? 
ſexgt iriche Rio ſehe eifrig dafur, daß jeder Schauſpie⸗ 
„ Ih her. große oder geringe, ſeine Rolle und feinen Plaks; 
j wyeiß; fonderu.dafß er auch gemeinigliip.inieiuer a dl | 
yeoatommen Dr feinen Kraͤfte iſt. Me 
In der Tanzlunf und in der —— ac 
M de man fein, Ya nid. gebracht hat, giebt es amfirditig: 
feine, PRation, hie.pb jegt Darin. mit den Frauzofenv 
; aufnekwen fon, Die aro Be. Operverſergt Die dißte)! 
der Hoͤfe vpon Europa mit Taͤmzarn, Danzen iſtheine 
Wecanalgewolnhen; das anmſte Manchen stanztımes:s 
|  Gpingartse an ſie Tewinberang vimmerndüen hotuen 
jr KLKinder · ſammeln ſich in Hreiſen nah nterrichten reiaan⸗ a: 
der⸗ der Innge des Tagelͤhners lehrn bei der Mäittagäniz 
mabiteit feinem amer aden etve Siranzinpeiote; nd daso 
mm Voit ſcheint/ ala ah es ſich ;niemaiddarheitun-fäßle, klar: 
aveenen tapu oden ee A a co 
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Van Koͤlte beſchuldigt s die meiſten berähngte 


A Spienti? Mealcrafia 
er Vnew vin Wr ORTE Vilctaci ani euchues ke 
rise ENT Gablet, Milva Daus 
kordal and. :Rnmrzen Batman Abd. einen Manu 
zum: größten Cheriie ſchildert iſt zetzt altı hot ſich aach 
Beintserwain aan: fan. i auepen. ab. ruht 
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her auf feinen 3 enger PUB We 


Gardel Ganit iſt nicht fo Bags in Kabtehu 
Sahten hat ex. unr fuͤnk Ba har =, 
sin aeiihäcktan, .erhfihalter Sänjet, oA man Ei WR 







gen, motunter auch feine Grau gehärt,. Aa ig Syhile 
rinnen geweſen. 

. Balltı hat.die Dper valaßfen; aid er — 
anziehen wünfchte, ſchlug man ihm fein, Anſuchen ab, 
obfchon einige behaupten, er fen Der beſte lebende Bat; 


lecverfertiger. . Sein Ballet Barchus’er Ariane tl ſehr 


bewundert worden. Dauberval, der nunmehro · ſech⸗ 
jig-Jope alt iſt, anfänglich. ein vorcxefflicher komtchen 
zer, nachher aber ein aͤben fo gluͤckuichet Batietver- 
ſetiger war, ſoll un Sinken ſeohn. 
Wis Tänzer trägt V eſ te i 8, pbſchon Tief aut vier⸗ 
il Jahr alt, noch immer den Preis dason; er iſt auf 


. tanner der. geſchitkteſte, der lebhafteſte Taͤrzer, nad etz 


regt durch ſeine Sprünge das größte Erſlaunen. Be s 
avpes, der jetzt dreißig Jahr alt, ſtark und rear ge 
iſt, foß, ob er schon Veſtris nicht ganx gleich 
kommit „doch richtiger taugen; er wird baher’nog eint⸗ 
gen mehr bewundert. Didelot befindet ſich zu so 
tersburg. 

Saint: Amand, ber 8* und: Wwang Fehr 
ale iſt, erſetzt Peſtrid Gaetle, wihwintefer afiwefend 
iſt. Brand; ven Junzling ve neunzehit Jahren, 
farht mit Deſshayes zu werteifernn. — ü-- 


Beaulten, Dupert, Beunchu und Beats 
pe ſind komiſche Tänzer von anettauntem Verdienſte. 


» Unter den Taͤnzerinnen ſind Die beruͤhmteſten. tut 


Er) 
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bnn iti Modaan Gartekr ar eilierflaben 
und. Madame: Eiytilde,:: bie) sind; Baler.: ran Ale 
> Aufer dieſen giedt les nocht Ehev a in) Eha⸗ 
meroy, Veſttes, Cru lan ihr ee 
Dir MDup dr t34 ul [2 170 Ber) HIER 

Kine, Miktiere and andert. 8539 wol zn turn = 


TH iſteii Sesehhäng, "ir woßt — 
eeee —— vebiche fen an 

din des Wörkers, af. DIe'peteligen Geöhnheiche 
—* anfdie motatlithen Sefüpfe, iR det weitenr noch 
nicht bekannt genlig. Die‘ Spiele Ind die‘ kur 
einge Nation find feine gleichgilltigen Ding und 68 
man bies ſchoͤn weiß, ſo if man doch di Ange din? 
langfich darauf aufmerkſaͤm gewefenn. 


Nuͤnmehr bleiben. mir noch die beiden Saunfthigp 
für, dag Frayeps, in) Luſtſpiel u. beſchreiben Bike 
find das Theätre Louvois und das The: * Fransq 
de, Ja, Bepubligue. Der beruͤhmte komiſche 
Picard ſteht an der Spitze des Theätre Lauvgig 5 
if, Director, einer von den Hauptfpielern. uund der * 
ter... Pyn dem es feine hauprfächlichfte — etz 
Hält. D6, er fchon. noch in der Bluͤthe des Lebens ſteht, 
fo. hat er vpch ſchon viele Komoͤdien gejchriehen; wahr⸗ 
ſcheinligh werden einige auf der DSühng„pleiben, ; z. B 
les Conjegturgs, des Amis du College und Nediocre 
eb! ampant, & war Scriftfieller ehe er Scaufpieler 
wurde; es iſt merkwürdig, daß eg einem Schriftſtel⸗ 
fey, der einen ſoichen Verſuch macht, dayıit {9 KR 
ea LA ne 

Die befanusefken Schaufpieior auf:oiefan. cau 
>. nebſt Pigard, Riga. Ciloſeb, Dorfayı 
Amand, Harbien Picaroas Buhaa, linter dieſen 
iſt Pig vobei weiten der· beſte er beßtzt ‚Die; meiſta 
Einſicht und die meiſte komiſche. Bauen: Aille haben ja 
us das Verdienſt zer großen Leichtigkeit: an. Nas 

| 


‘ 
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pas fleau kalt fheinen, .. 


Mit deu Schautbieieriunen. ie Diefein Shealer 
‚Eonyee ich-weniger zufrieden fepn. „Die Gefell ſchaft iſt 
zwar bei weitem nicht fo zahlreich als jene auf. dem 
Theätre frangois,. aber Pirard.ift ein, Schrt ſteller 
von ſo vielem Verdienſt und beſitzt die Geſch 3 
feine Mitſpieler in ſolcher Harmonie zu halten, da das 
Theater nicht allein ‚beliebt and bluͤhend iſt, York 
auch die Aufmerffamfeit der Ausländer verdient. . 
ſah bier Eeine, Tranerfpiele oder tragifchen Stüd 
flellen; die Fifte von den Stücfen die man hier au 
| beſteht beinahe zur Hälfte aus Picard's Schauſpieſ⸗ en. 
INunmehr fommg ich auf Das -Daupsthenter Franke 
reichs, wo man Die Meifterfiä che. von Er acihle, 
Racine, Voitaire, Motiere, Re hard Dit: 
‚Saure, Sabre, dD’Eglantine, und einer. 7— 
„paar ihrer Nachahmer auffuͤhrt. * 

Während der Revolution Hatten die Schauſ 
“pie hiefe unſterblichen Werke ‚barftellfen, Kin 
fi 5 zu erdulden, indem ſich einige ans En 
„andere auß perfänlichen,, ‚noch andere ‚aus felbftnäch 
„Arfachen. miteinander entzweit hatten, , „Eine, eitl 
‚waren fie in befonderg Geſellſchaften gesheik, um, at 

fi Theater inne. Die Schaufpieler der einen Di 
= wurden ohne Unterſchied unter der abi 










en Schreckeusregierung iußz Gefängniß: gewoꝛ 
hrend man die andere, allein, ohne Geugd,, 
"fehntdigte, daß fe an diefem Ihglüce ihrer Kor era 
Shnuld fen, . Dieſe Fehden haben nunmehro autg 
‚während fie nach fortdauerten, brannte dag — Des 
franzd ſiſchen The aters in der —* des Pallaſtes 
2unremburg ab; die ‚mieberaudgejöhlten unb vereinig⸗ 
„sen Geſellſchaften (oielen, jegt in der Geſe zes⸗Straße, 
auf ber. Weſtſeite des Nalaie Koyal, 
Wenn man die geringe: Anzahl von, n Perf {” 
an 





sa, Note nach, Danig: ap 
— — — — | 


groß si. indeſſen iſt die oͤffentli ae Ri 
"färktich „ daß nd haͤufty treue‘ en, 
ur Förhifche Anfererfh aͤßt einen Ben 
Then Talehten Su atachen. BER MEER 2 ug 
Unter och‘ ’ Stpädrhielern? wi Kr heit irn 
Yauftrereit, gieht es rin” wenige)‘ 10er? 
— Eheben "Die vorzagh ce hö 41, 
önvel, EiFand, Mademitrehie Rattole, 
Dane, Talma und Wi denen Dadesnptt, | 
inc -Schdfplekerin if-geft'mendrhich Zum’ Eee 
Foriiten "und nich den Yroben zu ſchließen, die 18 
*— geſunden · Verſtande, ihrer feſten Urtkalation, 
“frei ſtarken Gefühle gegehet’ Kar, derſpricht ſſe die 
“erfie, Schauſpielerin Frankreichs jn’werdem? 73 
Madame Talına wird unitreltig inie Mademli⸗ 
Neue Ducht And is an ben Preis kampfen, und 
a erben fie,’ nebſt den großen ilcaten 
Feiner furchtbaren Nebenbuhlerin machen a 












hötfede‘ Reukvar mag immer, nöch auf der Bu 
"öteikent,. ‘da ſte wentgſtens beiden gleich kommt; foßä 

a Allen wahie zu denen ſie eine fü bewunderlig⸗ 
ige Geſchicklichkeit hat. Das Furchtbare/das 
tiſche/ 008 Sechreckliche, And Enpſindimgen bi⸗ 
Jon den deiden'Erflern mit gleicher Stärke Sr 






iR dhrl;"iäre" Sertait, het Gefichtszaͤge, ihre St 
# ‚ daR * An ihres Koͤrpers and ihre "Gefkicht 

m, —5 es tr trägt ar Sersötbrkigcig'dieer‘ u 
A: —— einem Be; : vab mir ſehr leid thut / Habe 
Fafond Wie zu ſehen Befönimen; ich wänfehre‘, N 






ihn und Talin a' in einem md eben derffelb: 
tücte ſpielen geſehen, —* gele genheit erffat 
Matir, eine Vergleichung zwiſthen zwei Schauſpielern 
anzuſtellen, vie pon ihren echten Anh ausern, 
Zolcro⸗ Reifen’ paris; 8° 
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jeher dem andern voraogen werben. "En fand iſt dee 
Juͤngſte, und ich glaube Grund zu haben, wenn ich ihm 
im Ausdruckderrſiehe ur Zaͤrtlichkett dem Deorgug ein⸗ 
raͤrmeßzx denn: dies if die Art am Gefuͤhlen, weiche 
Kalmgza nur it dar stehe ſiarfund innig dar⸗ 
zuſtellen vexmas. An Fond.machsa, nach dar Theater 
freu. xine Reife in den Department and am vor ts 
fuer Abzeife aicht meh Ba rib surf... Man im 
eftschienene; Parthei sahu: fie. die Talenæe rind: Dam 
uk, wie Tal maa, zu markleinern ſuchte, iſt wiedernum 
ein.uewr Beweis, ao kein Talent ohne ächlen in Hof 
Heine -Sjerehümer immer vergrößert merden) und daß 
satfedene Muimmagm, ſobald man ſie siangal geaͤußert 
hat, zu zahlloſen Abgeſchmacktheiten verleiden, uud auf 
Karten der Wahrheit, der Rechtſchaffenheit Aud des ger 
ſunden Menſchenner ſtandes hartnaͤckig behamptet. werben 
er, Talma hat ſich lange in London aufsthalten, 
wo ex in der Schule der Siddons ſindirt und eiccen 
Woxsztheil gu benntzen Gelegenheit gehabt hat, welchet 
feinem, feiner. Nebenbuhler gu Theil worden ii. 
Stellen, wo flolje Drohungen, gewaltiges Schrecken, 
fnechsbare Gewiſſensbiſſe dargeſtellt werden, and ira 
Son .hochtragifchen Leidenſchaften, habe ich außer Engr 
Lland keinen tragiſchen Schauſpieler geſehen, "Der. ich 
vie ibn meſſen koͤnnte; und die Anzahl, die man- in 
allen Ländern mit ihm auf Den. Fuß der. Gleichheit ſtelles 
kann, iſt fehr Elein., Die. englifchen wagifchen Schw 
Spieler. haben «einen Vortheil über Die framzoͤßſchan, Der 
beinahe uuſchaͤtzbar if. Die engliſche Sprache iſt in 
ihren Cadenzen mannigfaltig, in ihrem Numerus har⸗ 
senifch, und wegen ihres Richthums, dur Einfachheit 
ährer. Grammatik und ihrer lacanifchen Energie :alfed 
darzuſtellen im Stande, was der Dichterifche Geiſt erſn⸗ 
nen kaun; die. framzöfifche hingegen bat feinen Accent, 
#8 fehlt ihr an Rhytheuus, fie wird Durch die Formalis 
Atem des Reime, und der Caͤſuren ıgefeffelt, und iR.-fe 
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wenueorifch "daß dieſe Menoronie Peine Run‘ ‚befie 
gen fkann. : 

Ueber dieſen Pankt Flagte Te⸗ ma ſehr, als ich 
mit ihm daruber ſprach, und er iſt vielleicht in Frank» 
reich der einzige Schauſpieler, der daruͤber entſcheiden 
kaun; er iſt mit⸗unfrer Spratbe und mit unſern Dich⸗ 
vorn genau bekanat. Er wär ſehr geruͤhrt, als ir darauf 
kam, wie unmoͤglich es fuͤr den Schauſpieler ſey, Abl 
wechſelungen in Reden zu: Bringen, die oſe vieezig, biß⸗ 
weilen handert Verſe laug nd ; welche alle Abende 
von don franoſ wen eeasiſchen Echaufptelern herdeela⸗ 
mirt werden inäflen. Zu ' n 

Hatten ·˖ die feamöftfihen Shrififeher Die or 
oebast, undberwindiiche Schwierigkeiten, fowegt. ne 
Die Schauſpieler als für fich felbft- ausfindig zu ma⸗ 
hen, wodurch die Fortſchritte im Trauerſpiele gehim 
dert werden, ſo lange ſie bleiben, ſo haͤtten ſie es kaum 
weiter treiden koͤnnen, als ſie es wirklich getrieben Bär 
den. Bei'm Sprechen des Franzbſiſchen gilt folgende 
Maxime: Will man gut frangöfiih vedensge 

muß man ed ohne Accent fprechen. Dies: wid 
nicht bloß fortel fagen, Daß man es ohne einen Fremden 
vder Provinzialton oder Ansfprache ſprechen muß, fons 
dern daß man auch die Stimme bei feiner Sylbe mehr 
nals bei Der andern erheben darf. Wegen der Beſchaf⸗ 
gfenheit der menſchlichen Organe iſt die firenge Beobach⸗ 
tung zimer ſolchen Negel nicht möglich; gute Sprecher 
aber ſuchen dieſe Regel fo viel als mögfich zu beobach⸗ 
sen; alle ihre Bermihung iſt auf dieſen Punft gerichtet. 
Jeder Franzofe von echt: pretifchem Geſchmack 
erhebt mit Recht Racine's Berfification und Muſtk; 
worin aber beſtehen fie? nicht in dem Fließenden und 
ven zahlloſen Wofflängen einer Sprache, Die Aecente, 
». 5: lauge und karze Spiben, und eine rhythmiſche 
Melodie hat, fonbern in. ber Vermeidung jener harten 
Inverſtouen, die den Sinn eh und fepwierig 
2 
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machen, und von denen die Dichter aller Nationen 
nur ir hanfig Bebrauch machen, and UHR TE LE 
lichenn Anfrahme gentriueren gedensattenin!die Dich⸗ 
tirſprache, vaß ver Veſer zuin Shell die Kelten Gerede, 
mit Weichen: der / Schriftſteller deluden⸗ vn. "Er Araͤgt 
dibſe zwar wong, aber westrägt! ſie um lſorvlel Weiher: 
as Andeve; duher bas Wergaägen, WEHEN tr gewahrt 
verhaͤltnißmaͤßig gear A: 9 tan MI 206 wo. 
ZT TG Tal RE Werten en Hg heh uh⸗ 
rerdée 06 gepolle ⸗habel arfich: auch Monvs efniche 
vereſſen. EB Nr strannig, BAR are wortkeffliche 
SE ruhsinten" Ahmet zu altern aufanden ndeinndinie 
Staͤufpieler -Yabn uf der. Wähtie: Bine: ſo trofflicht 
Ausſprache, fo. vielen Scharffinn, einen fo ſeinen Ws” 
ſchmark und. forher wahre "und: yarre Winbſindniſgen. 
Fi habe keinen Weweib· davbn Hera, TABRBIRE: 
es⸗geleſen⸗daß der· Tragiker· Taum BF DR 
nik größer Tinihrifpieit Mono EL 
ſchefund komiſche Rollen, Beide mie ghsBeh Weifaie 
Salınan haͤlt man fir eine ſchoͤne Figar here‘ 
zheifle oben" einen Zoll guͤher EEE Nr PETER OR: 
Phyſtognomie iſt bloßtedel / wenn ſte raig aſen Sndu 
Tomi den Parifie Schauſpielhan fertnngehils Tag 
uñruhig zu. Nicht ſeiten kommt eſtdabel u She ni 
Eidg Abends geriethentiein Mannonadaſne rat ine® 
vdlldepftopftem Hauſetunit einander th KanfantDetd 
Mann ſchirig ans.enietniglich niit st 
eh darkinund fachtn dir Fin Fer Auer do RB? 
ER Yiebeändch. regte rar ee 
zuak Hehe Far URS MURAU ABTEI 
dennoch unter geeu ncke nee lan er aut - 
vertreten fr Breeirede fer: Meile, Andre: dieſe vitht 
DE f RB) dder micht song ac rue he 
SHARM IT BT 
Dia mos und Dub and vie dr ee 
Far Bere kouſche Dchauſpieler, Dior 


AN 
Es an Fur ieyr Ian di, . : 
Kibanal ya sugmind DIRT ErE MR N 
— 
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ET ar, one Ne re msn“ 


Age drehen, pa * Bradarn zudinchelde, mortrefklice: 


komiiche Mori finde, Uneern donndamen peter 


Die Demoiſelſes Then Ralemid Dar anieune 
Gr re ee 
zur; in dan Kanes; TEE AUMD AROR | ab war AH: 
müs gun ner ieh: eben⸗ — 
fuͤr das Luſt⸗ als far Das. Traxerſpial. danio 
ah RER ar Fangen: Canon 
Thanatre. beangnischkk, in. den. Zhatignoß:immd der Per« 
fannrinınen Irumöflichen Comoͤdien find.fo wanot, 
Def Äh eismal ſondrenhioft, Mag ee 
anpernſaheg Earı 5 jeden nn man in ſeinen Bickkingee, 
rollen ſchen. am nn . po Hpyrerdnje 
‚n Prepilteiwar- ei feinen Pehjeiten-der Hebling, dean 
Vndblaikum nnd wicht: mit. Unrecht; „denn mit unge woͤhn⸗ 
lichem : Spharffiny werband in. diel komiſche Laune, 
Vexrleiget Durch, ‚die Verachtung, mit der die ira nr 
zoſen die Komiſchen Schauſpieter anderer Notinen 
behandein, dianfie fuͤr Poſſenreiſſer anſehen; glaubte 
ich fanft,: die RPoſſenreiſſerei ſey von der franzoͤſiſchen 
Bühne verbannt, atlein durch Prexille ſelhß wyrde 
ich meines Irrthums —— ſio als ein: Muſter 
für. Schauſpjeler anſahen. Er ſpielte die Mole des 
Sp fie in. dem Ampbitrion.,dee- Moliere, und 
hier. ſah ich ihn min, feine: Laterne hertanzen und. eban 
fo siel Poſſen taejben als die Schouſpieler auderar Mas 


tionen getriehen haben wuͤrden, und zwar ſolche Poſſen, 


die die Poſſenxeiſſere; charafterifiven ,:d., h. die Lachen 
exregten, ‚meil; ſie auoͤſchwejfend Yan abgeſchmackt wa⸗ 
ren Ich babe ‚wach mehrere. Sthaupieler ap dem 

jätre. frangois geſehen, die ihre Rollen gewaltig: 
übertrieben und allen den Tadel verdienten, mit welchen. 
die Frauzoſen ſo gern andere Nationen beurtheilen. 


Die Art wie man den buͤrgerlichen Edelmann oder le 


Bourgeois Gentil-homme darfeilt,,. iſt eine pumpe: 
Sarce. Div iſt auch in der Intrigue epistolaire mit 
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vdem Maler ver Fall, umb in den meiften Luffſpielen 
son MWoliere, Regnard und ihren been Dichtern 
giebt es Charaktere dieſer Art. 

Ich tadie fie deshalb nicht, außer wenn die Un 
gereimtheiten bed Charakters oder Der Ereigniſſe fo um 
mäßig ſind, dab. ſie alle Taͤuſchung vornichten, wo 
fie Unluſt und Ekel vernrſachen. Jener ausſchließende 
Vorzug, den Ra bie Franzofen in alken Seücken 
mehr als ‘andere Nationen anmaßen, iſt es/ der zu 
Untfterſuchungen auffordert, and Unterſuchungen haben 
nothwendig das Wiedervergeltungsrecht zur "Folge. 
Prévitle war ein vortrefflicher Eomifcher Schauſpie⸗ 
fer, und Moliere's Luſtſpiele ſind auch ‚ohne Reim 
Koch vortrefflicher. 

Mole war ein Schanſpieler ven einer andern 

Elaſſe und ein großer Liebling; er iſt jetzt aber eben⸗ 
faus für das Theater verloren. Er iſt zwar nicht: todt, 
aber alt, und fein Gedaͤchtniß har ihn ploͤtzlich ver⸗ 
laſſen; dies ſoll von feiner. allzu ausſchweifenden Les 
bensart: herruͤhren; er wollte die Leidenſchaften wieder 
anfachen, die beinahe erloſchen waren. Folgende Be⸗ 
merkungen erſchienen in der Annde theätrale #), | 

„> Diefer unerſetzliche Verluſt befchleuniget: die Ne⸗ 
volntion, die ſchon feit -mehrern Jahren in der Art 
und Werfe Eomifche Rollen zu: fpielen sauf dem fran- 
zsäfchen Theater vorbereitet wurde: Mit Mole wird 
jene fange Weberkieferung nicht von Gebehrden, Mei 
benfarchen oder: der: Diction, ſondern von der Malerei 
jeder: Rode verſchwinden. Er’ allein beſaß das Geheim⸗ 
nis, ala Charakteren den Anſtrich des Hofmanns zu 
geben, den man Für‘ den feinſten Hielt Hierdurch wur⸗ 
den die Rauhheiten abgeglaͤttet und über jede Perſon 
eine Art von Tiebeuswärdigent Firniß geivörfen; Hier 
von war nlht einmal. der Menſchenhaſſer, der eifer⸗ 
ſuͤchtige Ehemann oder der Boͤſewicht ausgenonmen. 
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OMas Laſter einporte niche, ſoudern wurde boincche ver⸗ 
, fißeteifchr fo waren Dis Seren: sinn Glaſſe! von Mir 
ſtben befchaffen, die fi mit :uienm dem’ abgab, was 
die Unehmlichfäiten der Geſellſchaft nerktehrte: Da’ 
Se: in: Dirfem; Punkte -zamı Muſterdienten, fh: hutten 
Re auch An vielen ander Stuͤcken einen hoͤchſt verberb⸗ 
ie FEinfluß auf den Nationaicharakter FIhre glate 
Ntnigkeit wacte Mole ‚mit erſtaunlicher Feinhen: dar⸗ 
zſteſſen; waͤhrend ihn die Srrangöfelr'fär den beſien 
Schauſpielerhieiten, beſchuldigten / ihn big Auslaͤnder / 
er koͤnns micht den Geiſt unſrer großen koraiſchen Dichten! 
auffaſſen; beſosnders aber denſelben nicht darſtellen· 
Mole ſielte in le Ceitls den Oberſtin, der einen | 
Seriefdentel herausnimmt und Die Damen’ in der Run 
un ſtrigen unterrichtet.” 

gIhre; Metayhern entſprechen ihren Sitten: * 
een Noys-nenfland man einen Mann, ber in Auſe⸗ 
hung Ber Frauenzimmer ganz vhne Srundfäge mar 
Er war fo liebenswuͤrdig, Daß. es ihm gieichgüffig'miar; 
wen er benflihste, bloß vielleicht feine Großmutter aus⸗ 
genommen. Es ˖ gehörte mis zur ‚guten Erziehung „(die 
| lächerlichften: Sitten und die fchändlichften. Yafter ig 
een vbezaubarnden Lichte darzuſtellen; in. diefer Kunſt | 
Bar Mole auf der Vuͤhne beruͤhmt. 

Ei fuͤr das franzoͤſiſche Theater ein Giluck, Pr: 
* ein vortnefflichen Schauſpieler ihm in vielen ſeiner 
Rellen machzufohgen verſtebicht. Ich habe keinen · Schau⸗ 
ſpieler in dem hoͤhern Komiſchen geſehen, der. in det. Unge⸗ 
zynngenheit; ſeines VBetragens, in: einen: angenehmen, 
jedech volfommenen Articulation, in muntetn, ver⸗ 
ſaͤndigen Geſichtszuͤgen, in hehentenden Bewegungen 
and einem Auge, bad jede Reraͤnh erung der Seele werr 
rät‘, ſo wollkommen wäre, alt. Flemry.Er it nicht 
bloß ein gebildeter Ran, ſonderu was jeder ·Schau⸗ 
ſpieler ſeyn ſollte, quch ein Mann von trefflichem Ver⸗ 
ſtande, edler Denkart und großmuͤthiger Se innung. 


Ma ich ii hc fahr ruͤhhmen ubron ziſs war ich 
vor Erſtaunen beinahe atiBerinfir; Alſuich iIhn ame 
flesmale: auf die BDhme avetan fahr, ?ernfi flein von 
Geſtatt; ſeine Goſtchit zuͤge m nichtn haumdliſchy:und 

cch hrele ahn wiche meins ſär chaͤhticht Jondermn auch dam 

Anſehen db Mrmiedertraͤchtige ar hratẽ abetuabch 
nicht drei Zeilen grſprochen, alsiſchun⸗ hileane iue Vor⸗ 
urtheiie gaͤnzlich vrrſchaundru! Waren rumndi ſo here 
weisen ſpielte/ wurdel or eineſon geiſfaguso Weferspbaß il 
feine Geſtalt ganzlich verguß; ith wußeer miche maahe 
wars > Alte: Vollkommenheiten trifft: iniaũ ei Mrhſchen 
nie ganz beiſammen an; Fleury Hat dinen großen 
Fehlet, ver bei Molẽ noch mehr auffällt; ame 
ftaͤrkſten aber -beir der Mademdiſelle Eedrat;: weiche 
ebeufalis eine Schauſpielerin von iHöhenm Range ik 
Ades agiren zu: vlel, fie faflen das; was dar; Dichte 
gefagt haben mag, mit fo vieler Schärfe auf;abg 
{gen fo: viel hinein, daB man 'den: EHapusfta-bä den 
y Schauſpieler vergißt. Am wenigſten Hefägrtich Audi 
Färiden Dichter, wenn fe Mokter Blicke fi, 
denn ſein Geiſt war forreich, daß. ihre: Eirbittuigahit 
volle Beſchaͤftigung findet. 4 IR Eu Fu Fe nie 

‚ 5 Mademoiſetle Eontarfpirie In Aa} Fohbs lohınde 
te Suſanne, und war;{die: Died ruf nfebien, ſchen 
einige Fahre auf der: Bühne geweſent; ſie tſt Fothlich 
Aber die Blüthe ‚der Jagend Hirads;zsnte wird dick, 
dochtufünn man Re mit Necht eine zartige; Frau ;mehs 
art In dem Vieikdelibatairey: sie Gnifffniele in 
ERHALT EBK machten Modi inqder Nole 
Ves allen Baecalaure us uud KRapummifelle Gon⸗ 
Tun ide Gombennante, den Zuſchauern ing 

EHRE cergnagen; Bes: wuͤrde noch großer geweſen 
Mei wre \bien nben-ermähneen bervorhetheuden 
Fehler vermieden haͤtten. a, 

Jun ner ie Baptiſte sense dieſen Zhler in di 
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Raten Merz - den: 


ie dei ihm hcowtcchich im“ Gehnancht dis⸗Auges 
und im Mienenſoiele vameroᷣt, fo iſt en denneit me 
gluͤcklich; denn er hat ungewoͤhnlich Heine Angen, mein 
che feiner Phyſiognamie em unangenshmes Auſehen igek 
bau fein, groſter Scharfſinn herrgiabt den Ruſchanern 
ſtaͤndig Stoff zuuꝛ Laben are sam: adeln. er mE 
ELEaraoch ald en iſt ein ESchanſpielen vone großen Verm 
dienſt, beſonders rin KRollen,wor Frechheit ietfondenliche 
fi; er haumber den wäntlichen: Fehler,nabſchonin einem 
seringeru Bande; ::. Mich aud if heſonders in Bediem 
temmollen. ein: Schauſpieler von ſehr mmmzüglichen Tolaue 
ten, und. hat die Klugheit, den gewähulichen-Kehlen 
Deu fich Die: franzöflichen Dichter hei folhen Charaß 
türen zu Schulden fourmen laſſen, nicht nach Bann 
zu vermehren, daß er ihre Frechheit und andkhmdr 
fendes Betragen unwahrſcheinlich beleidigend nud al⸗ 
gehhmadt macht. ER 
:,» Dagincourt, der zuerſt den Figaro ſpielte; her 
At. dad. naͤmliche Verdienſt; allein, ob ‚er ſchom 
Seſitz der. been Rollen iſt, Ba als einer. der erſten 
"Schanfpielet:gepriefeg wird, ſo ſteht er dech Michaud 
weit nach; er hat nicht denſelben leichten Fluß der Sans 
e, ſondern fen Scherz verraͤth Zwang, er bringt ihn 
zu oft todtgeboren zur Welt. Sch will ihn jedoch 
micht große Geſchicklichkeit abſprechen; außerdem iſt ar 
noth ein tugendhafter Maunn, und fein Leben ſtaud 
Er vor Robespierre's. Tode in der größten: 
fahr: Mehrare von feinen :Mitfcehanfpieferm: sheilten 
"feine Tugenden. uud feine. Gefahren; fie. waren: aber In 
ihren Meinungen getheilt, 08 gabe sine Parthei Dar: 
‚ater ; die «glandte,; die Breiheit Jafle ſich bloß durch 
Zwang bafdebetm.:: Ich: will ihre. Namen nirht nennen 
>umD nichts zu der Bitter: Bann himufügen Die: fe 
en empfinden müflen, ld m lege 
. Dagazon if ekmfalie: ein. Schapfpister: von Fr 
—— oleuten. “Reue db awqr De 


8 Thomas Holceoſts 

ſtaͤndig, und and nicht ohne Gruud, ben Borwntf, 
daß er füch zu fehr im Poſſenreiſſen gefalle; en iſt aber 
aft ein ſehr angenehmer komiſcher Schauſpicler, und 
wenn er feine. Einbildungkraft im Zaume haͤlt, fo 
‚Hat. er weit: mehr -Enmifche Laune als ingend «in Schau⸗ 
ſpieler, den ich in Frankre ich gefehen. habe: -ufiess 
dem iſt er auch wech Schrifiſtellep, hat aber · als M⸗ 
a feinen hoben. Rang: 5 si 1:39 hjshg‘ 


Im geſellſchaftlichen Leben Abe taßt er #6 PR: 
wer fcherzhaften Laune‘, die anf der Buͤhne fein ICHA- 
dium ausmacht. ' Folgende Anekbore‘ if ein 
Devon: ein Befaffliter Schanfpieler, Namens Des 
farts, der im Fahre 1743 flarb, War außerdrberit- 
lich dick. Vor der Revolution flach’ der eimige in der 
toniglichen Menagerie vorhandene Elephant; "Önga- 
son ging zu Deseffarts und bar''ihn, er mötßte 
mir then zum Miniſter kommen, weil er da ein Sp 
wort aufführen folle, und dazu einen berftärtsigen Se⸗ 
hälfen noͤrhig Habe. „Ziehen Sie Trauerkleiderdan, 
fagte Dugazon, denn Sie folien einen Erbhen vor 
ftelfen!” 4 7 


Desef farts willigte ein, heide Ginagn nn RL 
niſter und Dygazon redete diefen folgendermagen. Au: :® 
‚mein Herr! die franzöfifchen Schaufpieler ſi ind nug 
betruͤbt über den Tod des ſo ſchoͤnen — der 
die Zierde. der Föniglihen Menagerie geweſen i 
einziger Troſt befieht darin, daß er &r. Majeftät, ‚Ss 
legenheit geben wird, die langen Dienſte unſers D 
eſſarts zu belohnen. Ich komme daher in Pi rem 

Namen, Sie zu erfuchen, daß man ihn die ie Sie ves 
Elexhanten vertreten laffe.” 


Es. arfolgte «in: Aautes Gelächter von allen, die 
Dabei zugegen waren; wuͤthend verließ der arme {De ds 





hartes. das Ziminer, und; ſchickte Dugazon eine 


Mutforgerung zu. Als die beiten Geguer im: Höhe 


hen sch Boufugnte angelänge waren, und einander 
mit dem Degen in der Hand gegenuͤber ſtanden, rief 
Dug azon aus: , nen einen Augenblick noch, theu⸗ 
ver Freund! ich fühle eine Bedenklichkeit. Die Ober⸗ 
Käche, die Cie mir zum Schlageh darbieten, iſt in 
„ser. That fo ungehener groß, daß ich allzuviele Vor⸗ 
theile vor Ihnen voraus habe. Wir müflen uns anf 
gleiche Bedingungen ſchlagen. ” Hierauf nahm er em 
Stuck Kreide aus der Tafche, machte auf Deſeſ⸗ 
ſarts Bauch‘ einen Zirkel und fagte zu ihm: „nun 
‚gehen Sie Acht, wenn ich Sie außerhalb dieſer Pie 
‚sie treffe, fo gilt dies nicht.” Es war unmöglich, 
noch fo viel Aerger zu behalten, um fich mit einem ſor 
chen Manne zu ſchlagen. 

Folgende Geſchichte iſt von einer ganz berſchiede⸗ 
nen Art. Eine franzoͤſiſche tragiſche Schauſpielerin, 
Namens Desgarcins, die ein außerordentliches ges 
fuͤhlvolles Herz beſaß, hatte fih flerblir, in einen 
Mann verliebt, der, wie fie mit Recht glaubte, fi 
der Treufofigfeit fehuldig machte. Da fie die Quaͤ⸗ 
fen ‘der Eiferfucht nicht ertragen Eonnte, fo verfegse 
fie ſich ſelbſt mit einem Dolche drei Stiche. Dieſe 
waren nicht ſogleich toͤdtlich; ſobald ſie aber nachmals 
auf der Buͤhne die geringſte Anſtrengung machte, mußte 
fie Blut ſpeien. Ihre ſchwaͤchliche Geſundheit noͤthigte 
fie daher, fich auf's Land zurückzuziehen, wo eine - 
Nachts Diebe in ihr Haus einbrachen, ſie und ihre 
Mägde im Keller mit Stricken feft banden, und ihre 
Sachen ſtahlen. Vierundzwanzig Stunden lang blieb 
ihr Geſchrei ungehoͤrt, und da der. Schrei filr ihren 
gefchwächten Geiſt und Körver zu groß var, fo vek⸗ 
lor fie den Verfland, und farb Bald darauf als wahn⸗ 
fimig. Sie ſoll fo außerordentliche Talente Befeffen 
haben ‚' daß Die biebhaber des Theaters Ihren Bert‘ 
noch tief betrauern. 

ent faͤngt man in Frankreich ah an, siofe 


. 


71.’ ve Wbmas Holeroft's ı 
Eure ehe, Mole und Heiner, in 
Diügliever des Mationalinflirntes. ' 

Unter den’ Schäufpielerinnen ‚an bein ftanſeſi⸗ 
een Theater Péatre frangaies) sieht, es mehrere, 
die ſich aͤber Hand Vrittelmaͤßige erheben, aber / nut we⸗ 
wine, die init den Namen, die ih bie jegt an ee 
Hase, wetteifern koͤnnen, aufgenompien. die, m 
0 IR Mars, ‚ bie eine augtuchmpe Sa 
nab'die das groͤße Verdienſt defi ir AH 
anie-bei der Darſtellung — 5— 
gi Perſonlichkeit vergißt. (abe, = 
zu arren, wenn ich behaupte, er ademoil * 
ante; noch mehr aber Mademoiſelle Bohrgoin, A 
teeffliche komiſche Schauſpieleriunen werden welden. 
GSeaieſt beinahe immer der Fall, daß die beſten komi⸗ 
fon Sqchauſpieler anfänglich im Trauer ſpiele ei 
rien find. 

Die Einrichtungen diefes Theaiers we ER 
om: jenen der Lond ner Theater ab.’ E kei⸗ 
nen Eigenthuͤmer oder niemand, der Rd He jn 
Pat nimmt oder die Schauſpieler bezaͤhlt; FR mag, ‚heil 
den Gewinn in verfchiedene Theile ‚nach. den 
führten Negeln, und verwaltet alles fiö, n ge 
‚unter Aufſicht der Regierung, welche ‚nicht 16} t erwog 
ihrer Einmiſchung entgehen laͤßt. "Die 
berathſchlagen ſich mit einander, und "yehmeg he. 
Stinte am oder verwerfen fie, geben ob germeigern, 
jungen Eandidaten die Erlaubniß, einen. un mit, 
ihren Talente zu machen. 

Vormals fchrieb ihnen der Hof Gefege vor, uud 
neuerlich. Hat auch Bonaparte dieſes at ‚über ſich 
gehbunuien: | 

: Die. Belohnung: ber Dichter ift in Frankreich 
ad einen weit billigern Fuß eingerichtet, als in. Eng: 
Land. Feder Dichter Hat alle Abende feinen beſtimm⸗ 
ten: Antheil an der Einnahme, wenn eind von feinen 











Peife nach Parite N 


Stidın aufatfahrt wird, und. feine: Anſoruche gehen 
anf’ feine Familie oder Erben über. . Ein Stuͤck, na 
anf ‚der Bůhne bleibt, wird daher ein Famülienerbe 
theil, und diejenigen, deren Verdienſt gering md. 90a 
Abergehend ift, ‚haben ihre verhäfräigmägige Baloh⸗ 
nung Ich haͤbe gehört, Beanmach q is habe feine 
Folle' — für. eh e. Summe. von ſtebenmal hune 
dert tan! kend Tioreh, au ewige Zeiten dem Theatern abe 
jrdien. Ri] Halte. dieſe Summe file fehr- bertrie⸗ 
beit, hbrdon. feine, Einnahmen. ſicherlich außerordeat⸗ 
Kid" wären. ch babe ferner gehört, daß er alles 
waß er an die ſem Luſtſpiele gewonnen, an den Ans 
gabe von Boltaired Werfen verloren habe, die anß 
ſeine Koſten zu Kehl gedruckt worden find, und daß 
er tröß der Reichthuͤmer, die er ſich durch eine Menge) 
Speculatipnen. und großer Unternehmungen erworhen 
hatte, durch dieſen Verluſt und die Revolution in ſola; 
che —— Umſtaͤnde gerathen fen, daß ſeine Mitwe 
jeht al8 eine arme Frau in Paris lebt. Das: Wartı: 
arm iſt tzlatciv, und ich weiß nicht die genane Bea⸗n 
deutung in der, es hier genommen wird. ‚Wenn dad; 
ger ee „wahr iſt, ſo vertraute er die uſf che Aber: j 
den" Diuf zu Kehl einen gewiſſen Baron .; „Ani 
oßft on arln, ER und Pferde, bielt, und: den Hein: 
ni har, Fuͤrſten auf Beaumarchais Ko⸗ 
fiöhi gtoße be. Woſſercien gab. Als. der Krieg. ausbrach, 
Mo, Keht der. Schaͤuplatz deſſelben und pie Lettein 
Preſſen "und. ‚Drugfmaterialien, die. mau mit großen 
Koſten angeſchafft hatte, wurden a großem, Deulusc; 
fe. verkauft... 

Die Dermerfung von. ‚Städen: made die Scheu⸗n 
ſpieler haͤufig zum Gegenſtand des bitterſten Tadels 





und der, heftigſten Angriffe von. Speisen: ver: Dichter. 


DE die Migdittigung, geößiteuchejtä, gerecht iſt, 9 irn 
das Publikum deneigt, die Parthei der Schauſpiclers] 


zu ehmien, und, die letztern verfahren, kämen mike: 
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einer, nuperpeähfichan: Yarsheilichfeit, sub hat der ger 
taͤuſchte Dichter: etwa. bisweilen die Schwachheit, fein 
Bade öffenslich bekannt zu machen, ſo wird.ee der 
Megeuſtand des allgemeinen Gelaͤchterd. 
> a Paris fi die Schauſpiele fo zahlreich, wer 
pen oft fo wohlfeil werfouft, und der Mbgang-if of 
fo gering, daß der Geminn der Dichter bei'm Verkauf 
des Manufcripts meiſtentheils kiein if, Mld:die ve⸗ 
lets Maitres unterdruͤckt worden waren, erzählte. mir 
die grau: eines Buchhaͤudlers, duß wegen des großen 
Deifol, den diefes Stäf am erſten; Abend erhalten, 
ihr Mann. dem Dichter für das Mauuſtript hundert 
Chaler zu geben verfprochen habe. Wenn ich nicht ine, 
fo hat das Stück nicht mehr als einen Akt, und dal 
Exemplar fonnte nicht höher als für zehn Peme ve 
kauft werden. 
Stüde, die anf dem Theätre de r Ambiga coni- 
que und auf andern Theatern auf den: Bouledardi 
ee werden, Fann man insgeſammt, ob fie ſchon 


ufig, drei, vier, fünf Aufzüge hahen, am Schau 


ſpielhauſe jedes für drei .Pence kaufen; druckt fe aber 

ein Buchhändler im Palais Royal, umd geht men 
zu ihm in fein Gemälde, fp muß man zehn Pewce oder 
einen Schuling geben. Der Buchhaͤndler, der Ach en 
ihn wendet, kann bloß ben im. Handel gemöhskihen 
Rabbat erhalten, und muß nach den Theatern auf 
den Bonlevards gehen, wenn er fie wohlfeil haben 
will. Dies iſt ein auffallender Beweis von der Stk 
tenheit des Geldes unter den niedern Volksclaſſen, die 
diefe Theater befuchen. Die Menge der Suäde hat 
freilich dabei feinen geringen Einfluß, auf den ver 
fehiedenen Theatern zu Paris murden innerhalb ſechs 
Monaten nicht weniger ald hundert und eilf Stuͤde 
gegeben, und während des nämlichen Beitranıne tra⸗ 
ten einundzwanzig neue Schauſpieler auf. 


Dei Vaudevilles und mehreru einen Stuͤcken 


! 





Weiſt nach Punk 1 


itt es diches angeibo hnliches, daß · mehrers &Schziftkels 
ler daran arbeiden; bei Dem: Umgange aber, den ich 


mit einigen von dieſer Claſſe hatte, war ich bisweilen 


erſtaunt, daß ſteſich einen ſolchen Namen Hernacht 
hatien. Ihre Geſpraͤche waren unbedentend, ihre Bes 
merfungene gemein und: ihre Spaͤße erbaͤrmlich. Dock 
Behr gewöhnlich ein" Mahn: von Kopf an: dr Spitze 
der Geſellſchaft, indem bisweilen vier, fünf bis ſechs 
Perſonen an einennOtuͤcke arbriten. "Ein. Theater, das 
in Maf geſtanden hat, babe ich noch nicht erwaͤhnt; 


eds hie: von ‚feier: Lage: Theätre de ka Cite: | Es 


wollte: mit ·den: xeſten Theatern auf den Boule vardo 
wetteifern, es war aber außer der Mode und machte 


Bankrerout. Das naͤmliche Schickſal hatte auch dad 


Théatro de Moliore, das mit dem Theätre fran gai⸗ 
wetteifern wollte. 

Man traf Unfiait zu einem dritten Theater, va 
auit. alien Sheatern zugleich wetteifern ſollte, als wie 
Paris verießeng es befand fich in dem wirder aufa 
gebanten Opernhauſe anfden Boulevard am Thore 
Saint Rartin Was für einen Erfolg es gehabt 
Bas, Habe ich nicht: erfahren; allein Die Vorbereltun⸗ 
gen, die man. ſowohl in Anfehung der Schaufpielet 
eis dar Malerei, Mafchinerie und der Muſik traf, 
waren, wie man erzählte, außerordentlich. Ich babe 
aber oft bemerkt, daß man große Verſprechungen mit 
großer Dreikigbeit thut, und ohne vieles Bedenken 
wieder: Pit, Ä 


Birrundd wandigſtes Kapitel 


B. dem gegenwärtigen: Zuſtande der Wiſſenſchaleen 
in Frankreich kann ich nicht in dem hohen Toue 
ſprechen, der fuͤr das Herz ſo viele Annehmlichkeiten 
bat; jedoch kann ich auch nicht zugeben, daß fie ſich in 
dem elenden Zuſtande ‚befinden, in’ welchem fie denje⸗ 


⸗ 


* 
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nigen erſcheinen, die Beitgennfen Bansfıent, Die 
derot's, Voltaire SuM. ararte Barden Namen 
waren. 

Ih bin. Amar, ge im "Stande in. eine 

‚aber .ich glandg. has, ahrie. Gefahr —* + 
‚nen, daß die Foxtſchrute in den Wiſſen 
ünd. Vanqueiin ſoſi. — 
ſo ſcharfſinnig qls genau. nd, unermud 
zn feiner. Ehre muß. iſch es ermähnen, Aa ae 
ſo vortrefflicher Menfi ‚als gefeliger 3 
wenigſtens iſt ber Charakter, den man ihm 
ich habe nie anders als in Ausdruͤcken * OL 
„Achtung von ihm forechen hoͤren. 
In der Naturgefshichte ‚ind. Hady, Zuffien, 
Lacepede, Laplace, Cuvier, Ventenat ayh.ans 
"dere ſehr ruͤhmlich bekannte Namen; Cuviers Bars 
trag iſt vernehmlich, dentlich und angenehm. Lack⸗ 
zede zeige viel Wuͤrde in feinem Sof, und..Daäp 
‚zeichnet ſich durch fcharffiunige Eintheilungen aus. 

In den mathematiſchen Wiffenfchaften ſtehen ei 





‚die Sranjofen im.Nufe, die erſten zu ſeyn 


Vorrang vor aflen.übrigen geſteht man Lagrauge m, 
mie dem Laplace beinahe auf gleichen. Stufe faeht. 
Earnpt, Monge,. Falande. yud. —— 
ſind ihre Gehuͤlfen. Da ich feine. Hafer er anf ‚nie 
Kenntniſſe made, die mich in. Stand Sehen, fol 
"Männer zu, würdigen, do. muß. ich den Leſer An, du 
ſichtsvollere Männer vermeifen.. ie ‚Mitgliep 
Nationalinſtituts find bekannt; in ‚alten ſolchen Gare 
lichen Gefellfchaften ‚aber, ‚giebt eß Leutk, bie „einanher 


"an Taleuten fehr ungleich find, .unp mag. bie erhahe⸗ 


„uern Geifler anberrift, fo ‚ müffen ‚ihre, Werke fuͤr ſie 


ſprechen. 


Auf dies Infirng macht Vai isſot folgende Yns 


"fpielüng; wie weit fie richrig oder night richtig ift, fan 


ich nicht RER Unter dem fe Bellen 
| „fast 


{ 





BE 2465 

Er nt 08 SE Benein Ge⸗ 
y nn: Alenten war en ’AhBori 7— l 

wie ig XIV. WR ‚am ihm e | 
7— eu I nu * — 26 

— — 


2 He done a ktabelt it, en A the 

iur Rei as hat Ad vn ie, vwenn nicht ihten 
Ra “dern in einigen ihrer Stoffen die 

«dat — — Ari Al ind, ft Me nichts weni gel als 


“andgefuth u 
hen kn Kiffer. an der eben. Srantfig 

Be Diicsel ie darnieder liegt und fein hohes 

fenen sen Br er doch nicht ganz zu verach 

Er MR der’ Velſaher der les Philosophes, eingß, Lüfte 

„Pie 6, worin gt J. Ronffean auf Vieren gehen ) 
gefuͤhrt wide. Die verfuchte Laͤcherlichmachun a 

rer dein Werfaſſer zur Schande; ſo —— 

Ya war; 8° war es doch jene ürt dom, perfönlicher 


en, die: felien ohne Wirkung iſt, umd die zum 








Afe Dicht ,"bäß er nicht ganz ohne Sharffing "> 
Köintfehe Säune‘ iſt. 
en Den gehenwaͤrtigen Zaſtand ber dramatiſchen po 
fe in P aris ſchildert man beinahe als entehiend: fo 
"abe ſaͤuten Äther vie abgedroſchenen Anklagen jenes 
iieharifigen Zetrgters felbſt ſoiche, mo die grögteg 
— —A— ; fe gleichen“ after" Meiber Erzählungen, 
„dh Fitei Bee gefehen haben, Und find der Zits 
Wo burnaliſten te Übre eigene Unwifer. | 
u het verdegen Über ihren, Neid“ befriedigen. wollen 
charfſtunge Kritkken ſind woͤhlthaͤtig und verdienen | 
en fo.fehr den Beifall der ee als des Pu⸗ 
vblicumns; fehl das alb ſprechen oͤhne Gruͤnde iſt den 


*).M oires expir Er Histoire notre Litörtas 
u 2Min vd eo in vor Paris, Be Vol. 1. pP 254. 


Holcroft's Reifen, Paris. Ög 
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yo Krent . . ' nr , . \ 
Zortfäpritten des guten Öefihmarth chen fa ka 
Hg, nt es Senf entehrt, der fo uhabefotttign {R, 
‘das höhe und Fegldierige Mm eines Richters dh dhct 
nehtneh.. Aufdieſe Art verfahet man ſomohl in Frautb⸗ 
reich ais in andern Landern; Hal hört nichts v 
Llagen Aber den Verfall der Dichtkunft, wre trug dies 
Ar Reden veryehr: kaum ein kihzide — orih 
nke et Braindtifehl6 Were "ehfheiht, dab Über, dh 
Shehketflhige erhaben IE, ra 
Im Fahre 1797 würden nicht alfeiiinehtere Eehite 
wife at aufgefuͤhrt, Tonderh es erſchienen auch eih, 
Ttauer⸗ und ein Luſtſpiel, welche. als geiftreiche Pro: 
Diltte ihre Stelle auf der Bühne zu behaupten ver: 
Prechru, und den Werfen der größten" elften aut 
Wehig nächfiehen. Das Zrauetfpiel Agynneghon 
von Memercder wird für das befte ulspegeben, koch, 
mn ſeit Racines Tode den Stoff aus der Briechlfehen 
Ortfiffiihee genommen bat, Médiocre et Rampant voàa 
Wicked verdient nicht weniger Achtung. 
iggger dieſen Maͤnnern leben noch Leg oish?, der. 
Bitfaſfer des In mört d’Abel und andrer Tranerfpiele;, 
ndrieng, tin bezanbernder Dichter, der, hätte er, 
auch weiter nichts gefchrieben als das Luftfpiel Ten’ 
Eröhrdis, in Drei Yufzügen, immer in Atifchen bleiben 
wird, und ECofin d'Harleville, deſſen Luſtſpiele auf 
ver franzöſiſchen Bühne jetzt gewoͤhnlich find.” So ſjan⸗ 
We io@ fohkhe Mähner Ieben und fühBpferifche @eikee-, 
ran befttzen, ft daB Gebiet des Dramas noch zu 
gene Wälte geworden. m 
" Eolih V’Darlevilfe und Andrieng ſind ver⸗ 
rniste Freunde, und wenn man Paliffot in feinem, 
angeführten Buche Glauben beimeffen darf, fo ver. 
Sähft der erfte fein ganzes Glück dem letztern; man 
hat aber Paliffot oft der Bosheit und Ungerechtig⸗ 
keit beſchuldigt, und vielleicht if Died ein Beweis da⸗ 
von: ERIK zu bedauern, daß Andrieut, iſh fürchte 
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——— gen Fate ind rl | Mit 

choͤnh sifen. der. Werke deg 

the taine be * i dor. mich, ‚abhalten, ſoll⸗ 

en, fen, AED: 5 ‚Salppe,. in der Yerech 

dung“ von ‚alt Mi mut nern 

29 kann nice alle re onnPofißem Sen 
Si — iR: ae reg: nführen, „aber Ehenie 
Monsel,‘ oailly, nenn und. ‚Saint, TH 

kann ich, nicht mit Stillſchwejgen Übergepeh. 


HL; 


Ehenier iſt ber Verfaſſet mehterer —ã 


die "während der. ‚Revolution Sehr ‚vielen, Beifall Vale 
den, weil fie auf“ die Zeithegebenheiten anwendbar w 

ren. Carl IX, wurde vierzig Abende hinter enane 
aufgeführt; d Sr deffeiben iſt Die Pariſer Dluks. 
hochzeit, und Talma , der damols noch ‚von. oͤlterg 


oo 


Schaufpielern zurücfgefegt wurde, und noch feine. Roh 


len zu fpielen. hatte, die feinen Taleyten augen, 


fen waren, hatte das Gluͤck, Carl IX. zu fpyelen,. 
einen Charakter voller Unentſchloſſenheit, der zin -una 


entfehloffenen, Gemüthern feinen. Grund in Berberihrn. 
hat, die fie begehen wollen. *), Der unkluge, Saint. 


Phal, der damals der. Haupttragiker war, ſchlug 


dieſe Rolle aus; er wird aber Fein, Öfter getadelt lg. | 


gerähmt, 


Monvei‘ if nicht bloß ein vortrefflicher Sche ang 


* ſondern duch ein Schriftftelfer von tiefem Ge⸗ 


ühle, obſchon feine Stücke weder im. Komiſchen noch 
im‘ Tragiſchen unter die vorzglichſten gehören, . Seine 
Victimes, eioitzöen, in ernfihaftes Drama , tadelt 
inan deshalb, weil es mehr, Grauſen als Schrecken 
erregt; große Geiſtesgaben aber.. laſſen ſich dem Ver⸗ 
faſſer doch nicht abfprechen, Als eine von den Ders, Ä 
fonen, Borval⸗ von dem Pater Lorenz in's Ge 


via id Chemiker, wegen: feuer Epivre’& Voltaire iR Die Un⸗ 
nade des Kaifers. gefallen, u? es ‚beißt, er werde nach 
merica auswandern, D. Ueberſ. 
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fängnif- geſchleppt wurde, rief ein Mann in dem Hr 
chefter voller Schrecken aus: „nieder mit den Schm 
ten! ? Alle Zufchauer blickten ihn am, fein Ange 
rollte wild und ſeine Geſi chtszuͤge verriethen Wahn⸗ 
ſinn. Hs er wieder zu ſich kam, ſagte er — „ich 
bitte um Verzeihung! Ich bin ein Mind geweſen, und 
wie Dorval ins Gefängniß gefchleppt worden, un 
in dem Pater Lorenz glaubte ich, ben Superior un⸗ 
tert Mofters zu fehen 2” 

Ich muß: hier "bemerken, daß wenn das Haus M 
so if, die Mufifer dad Orchefter verlaſſen, und daf 
das Publikum Befis davon nimmt, und eben ſoviel da⸗ 
für. bezahlt als für das Parquet und die Seitenlogen, 
welches fünf Schillinge beträgt. 

Bouilly if am meiſten in England als det 
Verfaſſer ded1’Abbe de l’Epee, bekannt; Hofmann 
‚uud Saint Juſt haben vorzüglich: für dag Theätıe 
italien geſchrieben. 
x Unter die ſchrecklichen Opfer der’ Revolution ge⸗ 
hoͤrt vorzuͤglich mit der komiſche Dichter Sabre d’& 
‚slantine, unftreitig der befte, den Frankreich it 
bem legten Jahrhunderte hervorgebracht hat. Er war 
eines von den vielen berühmten Opfern, über. deren 
Grabe die fpäte Nachwelt noch Thränen vergießen wird. 
Unter den Dichtern andrer Arten finden wir Le⸗ 
"Brenn, der wegen feiner Dden berühmt. ift; Barri, 
Piis, Segur und den ganzen Klubb von Autoren, 
deren Werke, in den les Diners de Vaudevilles ge⸗ 
fümmelt find; Parny, der als witziger Kopf be⸗ 
kuͤhmt iſt, aber wegen feiner Immoralitaͤt den hoͤchſten 
Tadel verdient, Lalanne, Mihand, Sivry um 
diele andere. Biranbe €, obfchon ein Mann von lie 
#y Dieſe und mehrere andere Thenteranekdogen verdankt ig 
einen gutgeichriehenen Buche in vier Kleinen Bänden: 
stoire du Theätre Francais depuis le N mmencemeit 
v. ‚de 1a ‚Revolution: per: Etienne st Martainville, Pr 
Ri non De a 
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nzwlidloen Sitten, mag zwar ein guter. erffican 
teur, ſeyn, iſt äber fein Dichter, und jetzt iſt er zu alt; 
als Fr er. fi) noch beffern fopte. "Er; ber: fo-Jange 
den gorbeeitrang trug; der ber bite Abbe de Lilt % 
Äf leider! tod‘ *). 4 
u ga Harpd if ebenfalls aichtryehr; als wir cd 
Waris .fanen,'fä en feine Vorleſungen ir km Loceuii 
den ineiſten Blifall und: oh man denfelben ſchon of 
Ned, Anmaßung und, Borurtheile vorgeworfen hai 
fo enthalten ‚fie doc unfreitig viele richtige. Pemer⸗ 
kungen und eine große Menge Thatſachen, die für die 
Fiteraturgefchichte Werth haben. Einen Dichter, ber 
vieleicht eine Stufe Äber dem Mittelmäßigen fand, 
einen Kritiker von größerm Scharffinne als gewoͤhnlich 
foiche ſchreibſelige Maͤnner haben, aber einen Shrifts 
ichfer, . „der ſich nie bis zu der Hoͤhe erhob, wo Bas 
enie anfängt, ich meine den. Satyriker Gitbert, 
der ſehr viel ‚gutes verſprach, der aber ſchon in fel⸗ 
nem dreißigſten Jahre 1780 ſtarb, ſchildert La Dar 
pe ’ ‚den gr Fannte, folgendermaßen: 
Cost ce petit. rimeur, de tant de prix enflö nn 
Qui ,siffle ponr ses vers, pour sa prose siflü,  ': 
" Tout meurtii des faux pas de sa muse tragique, 
‚t ' Fostiba de'chute en chute an tröne académique. 
Diefer Dieter Gilbert mar ungluͤcklicherweiſe 
ſelbſt dur‘ an ſeinem Tode, indem er in einem Ans 
ſaue von Raſerei einen Schluͤſſel verſchlanng. 
Ein Gelehrter erzaͤhlte mir von La Harpe fol⸗ | 
gende Mekdote: Das Lyceum wurde von einer Geſell⸗ 
Haft auf Speculation unternommen, und La Harpe 
erfucht,, "feine Bedingungen für einen Curſus zu be 
ſtimmen. Wenn ich nicht irre, fo war dies nicht fein 
erfter Curſus, und da fein Ruf ſchon gegründet war, 
fo koſtete es ihm viele Mühe, ehe er mit ſich einig 


°) De Verfaſſer Tage bies unſtreit ner Blindheit, 
denn Fa ws jest an 4 nn rm D. uederſ. 
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wurde, wiediel er mit Necht perlangen Kaute. End⸗ 
lich nach vielem Ueberlegen verſprach man ihm zwei⸗ 
hundert Livres für jede Vorlefung; er wollte aber bie 
fen. Abend. feine. beſtimmte Antwort. geben. Den Tag 
darauf nahm er jedoch dieſe Bedingung an umd. vers 
lieh das Zimmer; ‚er kqm aber fogleich wieber- zurück, 
und fagte der Geſellſchaft, daß fe noch feine. Mieths. 
kutſche bezahlen muͤßte. Died geſtand man ihm zu; 
ex, aing wieder fort, da er fi aber auf. der Treppe 
noch einmal beſann, ſo kam er nochmals zuruͤck, und 
meldete der Gefellfchaft, er müfle auch ein Glas Li⸗ 
monade haben, wenn er laͤſe. Dieſe Forderung: war 
in kleinlich „ als dag man fie hätte abſchlagen ſollen; 
ein Glas Limonade koſtete vielleicht hoͤchſtens zwei Pence. 
Dies iſt wenigſtens ein Charakterzug, den kaum mit dem 
Genie vertraͤglich iſt. Als ihn Bonaparte wegen 
feines Royalismus aus Paris. verwieß, hielt ex. ſich 
anf. dem Landfige einer. ehemaligen: Seifen ungefäßt 
zwanzig Stunden von Parig auf... 23 
ie Preſſe, ſo eingeſchraͤnkt ie auch jet,in- 
Srantreig iſt, iſt noch nicht gänzlich unterjocht. 
Selbſt die Journaliſten Frankreichs ſind gerheik, 
und es giebt mehrere. Darunter, Die Die. Wahrpeit 3m 
vertheidigen und, fortzupflanzen ſuchen, ſo abam⸗bti 
ihre Verfucht aucb ſeyn mögen. 
Der Mercur, der. unter. Fiebe, Bunganek 
und Chateaubriayds. Dirertion, ffbty. welches lau; 
ten Leute find, die im Solde Der Regieruns Kehes, 
uud, die in der. fiserarifchen. Welt awehr wegen Ihrer 
Dictiog und Einbildungskraft als gen: Ürer, Keunt⸗ 
niſſe Berihme, ſind, bekaͤnnft die Decade, philosaphi-. 
jue, an deren Spitze, wie ich hoͤre, Gingu eint ab 
Ceix ſtehen, Die von Männern, Unterffügt merken, wele 
che. fich durch wiſſenſchaftliche Kennenifie und Brisirchen 
Scharfſi un auszeichnen. Dieſe Partheien machen mehr 
die Reuigien als die Mlitit zum Vorweande hres Sieb. 
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un‘ unter dieſer Mashe ſucht ie tatere Var⸗ 
* die ſchwaͤchere zu verwunden und in Miggerebit n 
beingen, Httg der färfern Parthei verſtehe ich dies 
jenige,: weiche: vie Reglerung vertheidigt, und die dae 
| her, ‚wieder Bon" ihr: vertheidigt und bezahlt wird. ° 
Religlon⸗ uud Philoſophie theilen jetzt die Gelehr⸗ 
ion Frankreichs in. zwei Partheien;' mit der erſten 
halten. es beinade ‚Alte Philologen und Dichter von 
. Yaris, wir; der ändern die wiffenfthaftlichen: Gelehr⸗ 
ten. Auf: Ber Seite der Religion ſtehen La Harp 2 
Delle, Fontanes, Bernadin: :GaintsPierte,' 
EHateaubriand, Bouald, Villoiſon, Haly, 
Juffien,. Genlis, Fiede, Michaux and Gedfe 
froy: auf jener der Philoſophie Chenier, Saints 
Sambert,: "Andrieng, Morellet, Suard, gas. 
‚lande, Saplare, Monge, Berthoͤllet, gasroly, 
Eatnot,; Volney, Fourcroy und.Euvier 
Chen ten, Saint⸗Lambert, Volnev, "Ale 
drieug, Morellet und Suard find die einzigen‘ 
Dichter. oder Schöngeifter, die ſich auf der Seite ber, 
Philoſophie beſinden; Hady und Jufſien die einziz 
gen wiſſenſchaftlichen Gelehrten, die es mit der Par⸗ 
thei ver Religion halken. Ich koͤnnte noch viele Maͤn⸗e 
nat Ven beiden ‚Seiten. anfuͤhren; allein. alle halten; 
ed entweder. mit der einen. oder. mit der andern "Bars: 
aber oMam̃er, Die es jederzeit. mit der herrfchenden, 
Parehet dien;i und. ſich dafür Begahten faffen, on⸗ 
nom Tina: Anſpruch auf Zutranuen machen. Barre" 
ru ZIEH Portalißs, Möderer und eine. Men“ 
ge anderer: ſoſcher Leute, bekuͤnmern ſich wenig um 
Religion, obſchon fle, den meiſten ſinnloſen Laͤrm mar 
en; Lob. ohne Einſicht oder. Verſtand austheilen, und 
eben fo“ —— als nieberfrächtige Anklagen vorbrin⸗ 
gen: Wer rechtſchaffene Mann verdlent jederzeit Ehr⸗ 
farcht, mie auch feine Irrthuͤmer beſchaffen ſeyn mis; 
genp aber wpilucwienloſe Oeuchelei wird immer eine, 
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Getſlel der Welt Aeiben, fe Lange fi die Mean A 


' winhten, fortfahren wird. 


: Beoffrop, ‚der dm: Fournal des Dibare:denie 
na: :Sheil ſchreibt, der den Namen ie -Fenilfeton 
fuͤhrt; ein Mann von anerkannten Talenten, den man 
aber eines 'gänzlirgeB Mangels an Grundſaͤtzen deſchul⸗ 
— (ich. weiß nicht, in wie weit Das wahr oder nicht 

hr iſt), iſt einer der furchtdarſten Begner der. Un: 

er Voltaire's, und der erbittertſte Feind ſeins 
Mamend, fo wie auch der ganzen philoſophiſchen und 
zepublibenifchen Parthei. Zwifchen ihm uud Che 
‚nier ſetzte es einen heißen literariſchen Kampf, wor: 


‚in auch La Harpe entfchiedene Parshei nahm. Lei 


‚nouveaux Saints, eine Satyre von Chenier, wurde 


allgemein gelefen; den. Antworten aber;. Die daranf er⸗ 
ſchienen find, fehlt es eben fo ſehr m. Benptihiet 
als on Wahrheit. 

Mit Gelehrten bin ich nur gefeganttich sufarnen 
gekommen. Siryes traf ich bei jemanden zu Liſche, 
der in dem naͤmlichen Hotel, aber in andern Zimmern 


wohnt. Er fheint weder Intereſſe ‚oder Rengierde zu 


‚erregen, noch erregen zu wollen. Er iſt von mitte 


Statur, ungefähr funfzig Jahr alt, gebt. einfarh ge 


‚ leider, feine Sitten find ebenfalls einfach und fein 
Betragen verrät) einen Mann von Verſtand. „Er war 


: weder zuruͤckhaltend voch redfelig, und. wenn. ihm alle 
- Die Lift eigen iſt, die man ihm zugefchriehen hat, ſo 
+ Befigt er jenen Hanptfchlüffel der Liſt, ſcheinbare Of⸗ 
fenherzigkeit, der, ‚während er feine: eigene; Geheim⸗ 
niſſe verbirgt, die Herzen anderer aufſchließt; ich zweiflt 


ro. tar 


. aber einigermaßen an dem Dafenn dieſer, Art von Lil, 


Sein Betragen ‚ feine Reden und feine Phpfiognomit 


perriethen einen Mann von vielen Nachdenken, von 
ſchneller aber ſtiller Beobachtungsgabe, und- Daher von 
“großer Vorſicht. Heher den Grad non rei chtigem 
Ehrgeize, der ihn bei feinem Handeln geleitet: hat, bin 
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x Pr? Mister lien. ich hoffe und dicube up: er 
dem Scheine nach weit. größer geweſen iſt "), als es 
wirklich der Fall waͤr, vder daß er durch die Zeit und 
die Sesehenheinen abgetähle, yo niche oetbotet men 
vn. if. 

Man braihte ni: auch fr Carndi, auf dem in 


Pk Hinſicht die nämliche Schilderung paßt, nurx 


glaube ich ;: daß er. ein hitzigeres Deuperament Me 
9b er fchon bei der Unterhaltung zuruckhaltender * 
denn Bonaparte haite ihn in großem Verdachte, da 


es bekannt war, daͤß er ein Feind des Deſpoltsinn⸗ 


ſey. Haͤtte ich ihm frei. meine eigenen Grundfäge mit⸗ 


getheilt, fo zweifle ich nicht, daß er mir offenherzig 
geantwortet haben würde; died würde aber mehr muͤſttze 
‚and zudringliche Neugierde gewefen ſeyn, als. irgend 


einen Vorteil gehabt haben; auch konnte es Horcher 


geben, die ihn belauſchten. Er behauptete ſtaudhaft, 


daß er, obſchon in Mitglied des Directoriums, doch 


= 


du dem pergoſſenen Blute unſchuldig geweſen ſey er 
hatte ein verſchiedenes Departement. ch. hoffe, daff 


das wirklich ſo iſt; aber niemand ſollte bloß ein unthaͤti⸗ 


ger Zuſchauer bei Ungluͤcksfaͤllen ſeyn, weil man ſich da⸗ 


| durch einigermaßen zum Helfershelfer derſelben macht. 


Die Einbiidungsfraft macht ſich oft in. der Ferne | 


. feltfame Vorſtellungen von. Männern, die. ſich durch 
Macht, Genie oder unerwartetes Gluͤck angzeichnen; 
ich war erſtaunt, als ich Reveillere⸗Lepeaux, xia 


KL 


n 


nen von den eheuialigen Direetoren ſah, und fand, daß 
- ir wie Pope mißgeſtaltet war. Man. hält ihn. für einen 
moraliſchen and gutgefinuten Mann. : Den jetzigen Ses 
E Bator Gregsvire habe ich mehrmals getroffen; reiche 


. rn Sieven ig nicht allein jekt — uergeffen, ‚order bat 


auch alte Achtung im puhlltum.b adurch verloren, daß er fd 

gene (9. War, — — Bonaparte adınen —* 
anzunehnien, und als er Das geſchenkte Sn he 

RE: in He neh ehmen konnte, ein Br qudetes —X 

"ns: dafür; aueb D. Ue 
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nit fich-Dinnb-eigem fresgpöfichen- up: gefätkipen 
ter aus; den: man eine metauchpitfihe »Beiter | 
den konnte. Seine Melancholie fell zumehmen; er ſtand 
aͤn der Spitze der cenſtitutionelbn lifiühfeie, va 
Komtorbar aber machte ſeinem Auſehen rin‘ Endes 
-Beniamin:Canftant, der wegen feiner. Bes 
tvafamfeit, noch mehr aber. wegen feines: Widerfinupet 
gegen die Eingriffe der Gewalt bekannt iſt, ſprichtur 
enen Auslaͤnder gut engliſch, liſpelt ahtr: dabei ſtarke 
Bitfe Gewohnheit haben ſich viele Fraͤnzoſaa, Die 
anſert Sprache, lernen: dadurch angewoͤhnt, daß ſu das 
th in that, those und aͤhnlichen Wörtern augzußerechen 
ſnchten. Er if ein Mann ia feinen beſten Fahren; 
beſttzt einen offenen Charakter, hat vickn Scharffinn; 
ut: iſt einer von denjenigen, die Dondp arte. nenet 
Krane dem Tribunate geftoßen.hak .- - u... 
Ich brachte einfimals einen Nachmittag mit, Zale 
lien zu und wuͤnſche dies nie wieder. Er iſt ein ua 
fimniger Dolitiker,; ein ausgemachrer Wönling, deẽt ſich 
Der Verfuͤhrung noch ruͤhmt; es fehle ihm: am der Gabe 
zu vruͤfen und zu unterſuchen, ob er ſehon bedavutet, 
daß die Selbſtliebe die Grundlage der Tugend una ihre 
einzige. Triebfeder ſey; einen fotchen Mann kann mail! 
ſich nit zum Geſellſchafter wuͤnſchen. win ar 
Ich war fo glaͤcklich unter andern. Itali aͤnera 
auch mit der Madame Berrarta bekannt zu werdan, 
einer- Dame von gefälligen Sitten, geſundem Verfiandt 
and einer Tochter ded veruͤhmten Beccaruia's, Ber dag: 
Bady über Berbrechen und Strafen mit ®: nich, 
lem; phitofophifchen, Wohlwollen geſchrieben hat“ Sa; 
Ihrem Haufe traf. ich «inen Mann, der ſach damals 
durch feine. Talente und feinen: Scharfflan: auszeichnete, 
und der. feither noch weit. befannter gewordes iſt, — * 
uch den Viceprãͤſidenten der tigalpiniſchen Republik 
Weli an. Man hielt ihn FRE einen Achten Freund 
ar. are Freiheit, und als 6 &.diehe. Ste. auuahm, waren 
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diejenigen wife ihm kanuten, nicht wenig erffaunt. Er 


befaß ein defaliges Betragen war geforachig aber nich, 
geſchwaͤgiz; er hatte den arößteh Antheil an der inter) 
haitung, aber bloß, weil er am meiften gefragt wiirde. 

Eafti, einer dei berähinreften italieniſchen noch 
keöchden: Dichter, Veſaſſer der Novelle galanti, worin 
€. mil: dem bloß fehlerhaften Theiſe La font aines 
I, tweiteifurn weſucht hat / und der Gl: Antıhali parluntig 
der! potitifchen: Allegorie, die uber zu Tatigwellig"M: 
ais daß ſte imerrflant ſeyn koͤnnte, od fle ſchon And’ 
Marge Wahrheiten in ſarcaſtiſcher Form enthaͤlt, iſt 
jetzt achtzig Jahr aft. Neulich hat!er das ietztere Werk 
in drei Bänden in Octad herausgegeben und ſcheint 
noch imiher den vollen Gebrauch feiner Kräfte zu bee 
figen, ob er ſchon ſo ſchlecht Franzoͤſtſch ſpricht, daß 
ich dies mehr aus der bloßen Lebhaftigkeit ſeiner Bier 
weguag / Geſichtszuͤge und Stimme, u and“ feinen 
Bor Mor). 

+ De Fruu von Stael, die als Neckers Tocheer⸗ 
—*88 aber wegen ihrer litterariſchen Talente und‘ 
wegen ihres Momans Delphine bekannt iſt, iſt eine; 
Dame, deren Fluß der Ideen und der GSprache ſo 
ſchaell iſt, daß ſelbſt Fr anzoſen recht aufmetkſam 
ſeyn muͤſſen, wenn le ihr folgen und fie begreifen 
wollenj um Ür Antworten zu tönen, ſobald die Uns 
teupattung- ame tebhafte Wendung uimnmit. Dies’ iR 
ehte ſo gtoßr nubequemlichkeit, duß fe, zum Fehler 
wier; der Zutoͤrer hat feine Zeit jum Ragvepten: 

iſt Fe die Englaͤnder eingehonnmen‘, Toric, 
{ir e Sprache, if eine Feindinn des Defporismus,,‘ 

se als berdächtig angefhen und befucht Warte: 
brsogetegemlich Ip Hemat⸗ der — vor; 
Kl iſt revt. 


— * — Mir 
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"Yu ber Wittwe des ungtäckticien Eondoredt 
war ich für ihre Gefaͤlligkeiten vielen Dank ſchuldig 
mehrere Gelehtte, gehoͤrten zu ihrer Geſellſchaft, ſo wie 


quch einige von den, Sreunden, dig ich ſehr bog rjäße. 


Jet, den ‚Zeutfchen, die Paris nach dem Sieden 
eluchten, traf ich den berühmten Nhdturforſt er 9 
hriciug, den Vvhiloſophen Jacapi,. Camp 
Sraunſchweig und Cramer an, der © jeßt *— ar 
wohnt wo er eine Frackerei hat.” Jetzt 14 z 
parte fein Idol. Er uͤberſetzt auch viel — 
Deutſchen, und dit Werke erſcheinen unter den Na 
men von keuten, die ſi ſie corrigiren. Die ſchaͤnduche 
Zehaͤſſige Sitte, Werke unter falſchem Namen herans 
| * eben, herrſcht noch mehr zu Paris als in Eonaok, 
& giebt .dprt Leute, denen man große Talente 365 
(reiht, und ‚deren Werke unglaublich Sändereich Aü 
hn fcheinen, von denen man nicht genan, {a8 
Tann, was fie gefchrieben und. was ſie nicht geſch 
en haben. 
ouget-Desliles, der Verfaſſer des. * 
| feilter Liedes, und der fich ſonſt ſo fehr durch feine 
revoIntionairen Eifer. angzetchnete, ift jetzt bloͤß mp 
wegen ſeiner Unbedeutendheit, ſeiner Gfeihgälkigte 
egen alle Grundfäge, feines Schielens nach Thöne 
mine und der Anstellung feiner Detfon 
Trgscari und an andern öffentlichen Bergnägnn; 
orten merkwürdig. . 
Lalande'n hat die Aſtronoͤmie viel zu verbanfen, 
Einige tadeln ihn wegen feines "offenbaren Unglaubeng 
fein moralifcher Charakter aber wird von jedermani 
gelobt. Eitelkeit iſt ſeine Schwaͤche; er ſteht in beſtaͤn 
digem Briefwechſel mit denm Aſtronomen von Zach 
Nachdem er dieſen zu Gotha beſucht har, kann er gak 
nicht genug die Aufmerkſamkeit bie ihm der Herꝛog 
erwieſen, und die Wagen in denen er gefahren ‚und 
die Gaflereien denen er beigewohnt hat, vÄhinen.” Er 
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Br 7 dadurch merkwuͤrdig, Due er Spinnen 
igt. und fe ißt. J 


Von Lapiacke price man, wegen feinen tiefen 
marbemaniben Kenütniſſe mit dem ‚größten, Lobe we 
fol Bart bloß ga Grange nachſtehen en | 
“ Dem Berfaffer der Proverbes Arainatiques, Beer \ 
‚Cgrinsntef, waren wir, wegen enes8 auſpleis 
ie ich's ſeiger Art’fär einzig halte, gtöfen, Dank. 

chuldig. ‚Auf transparentem apier., atte er in in Bar 
Ffarbe eine Reihe von Landſchaften gentahlt, um die 
iahleriſchen Scenen Frankreichs und, die —*— 
jeiten darzufiellen. Dieſe hat er mit einander verbun⸗ 
den und. auf Papier geklebt; und da daß. Ganze an 
zwei Walzen, befeftige iſt, die ſenkrecht über einander 
hängen und die man langfam herum dreht, fo bekommt 
man jede Scene und jede Jahreszeit nach einander zis 
—* Obſchon das Ganze etwas zu manierirt und zu 
hr mit Farben uͤberladen ift, fo gewährt fein Anblick 
doch ‚großes Vergnügen. Carmo ntei iſt ungefaͤhr 
achtzis Jahr alt, aber noch ſehr lebhaft. 
Ich habe mehrmals das Vergnuͤgen gehabt den 
| erühmten Kofciusto zu fprechen, und habe mic 
freut, daß er wenig Unbequemlichfeiten an den Wun⸗ 
en. ‚verfpürt, die man für unheilbar außgegeben hatte. 
er genoß einer ‚guten Geſundheit, war heiter, — 
Beendete and war weit mehr zum Scherz alg A 

Haticholie geneigt. 

Der, Demaimieng, Verfaſſer eines Der 
E73 von einer Univerfalfprarhe auf eine deutliche und 
practice is handelt, zeichnet ſich durch feine gefäls, 
lige. Hufpier famfeit ; gegen Fremde, beſonders aber gegen 
‚Engländer. aus, Er hiele nſtmals vierzehn Tage | 
worlefungen über’ die Pafigraphie; dies ift der Titef 
ein es Buchs, daß feine gewählten. Zeichen enthält und, 
* Gebrauch (ehrt; ich und alle feine Zuhörer wohne 
en bielen Vorleſungen grgis bei. Mit ‚großem Ber, 
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znigen beiierft: man den Euthafabning⸗ “ori er ein 
Kuufl zu verbreiten ſucht, die, weun ſie allgemein ans 
denoinmen, weſentlich dazn beilvanen waͤrde, din Ge 
danken Beſtimmtheit zu geben, Baröbre Au And 
7 isıte Meinungen ju -verbefern uind Dem *— “u 
in machen, daR. aus Bireltigfetten Sri 
WMercier, Ger. Berfatee: bes — 
War dis "ad. dir Denk meiner Frau, the 
Herin Cloe, Einein Freunde —— 
fanem Tobe zugegen geweſen mar, "U noch" ef ie 
ven. naͤmlichen Hotel lebe, und dei Sibck Wi, die 
aſte deB Dichiers in einen Stadfchranfe aufbewahrt. 
8. ‚Aberglaube ‚ Thorbeit, „verdiente: Ehrfurcht 
oͤder ſonſt etwas ſoyn; kurz, alß Herr Clovb mir den 
Seork in die Haud gab, kuͤßte ich ihn voller Ebrfurcht 
Bi Menſch iſt vollkommen, und Boltaire war ein 
euſch, ‚aber ein ſo außerordentlicher, daß wenige anf 
gleichen Bang Anſpruch machen Finnen. : Seine Buͤſte 
ſo genau als indglih. Houdon, einer der beräkte 


teſten noch lebenden Bildhauer Frankreichs map 


ltaires Kopf, und wandte die größte Auſmerk⸗ 
. ſambeit auf feine Arbeit; die Marmorbuͤſte fol daher‘ 
bein berũhmten Manne vdllkommen ahnlich ſehen. 
Ich koͤnnte noch viel mehrere Namen Hehe 
allein ich will nur folgende noch hinzufägen, —* 
ein gelehrter Freund mitgetheilt hat. Mir allen od 
doch den meiſten der bisher angeführten: Manua bii 
fh perſonlich bekaunt geweſen. 
Ginguene, ein ſehr Acganiter TEN 
ein warmer Sreund der Freiheit. Zin Feit- des Dirkcds 
tiums war er Befandter ja Turih, und dei Def 
. Machung der legten Conſtitution wurde er ya 
des Tribuinatd erhanne. Er hielt es Nr feiite DEF 
fi einigen Maaßregein der Regierung Zu sofderle * 
und war daher einer von den Tribunen, bie de Sr 
nat ausſchioß. Er iſt Mitglieb des Nationaliufituts. 


—* 
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Khieſſe, J— ara din berahmter Udvoeat zu 
FA in der Norm andie and ein feker Unhängee 
ber. Revolution. Wahrend Robedpietre'g Tyraumei 
wurde & eingelerkert jur Zeit des Directoriuius wurde 
er zum "Mitglied des Raths der Fuͤnſhundert ernauut, 
und nad dem achtzehnten Brüsnnite, iodr.er ein Weite; 
gliid der —* ⸗Commiſfion der Fuͤnfundzwan⸗ 
var mal Die heue Conftuntion derfertigte.n Da ek! 
Bonaparse. verfdulich. zugethai war, da er ofergf 
ihm ‚Fam und von ibm manche ſchineichelhafte Benetfe: 
von Aufmerkfamfeit erhielt, fo hielt er es Tür eine vorn⸗ 
zͤgliche ga die er feinem DBaterlande ſchuldig fen,“ 
fi. man Einrichtungen zu widerfegen. Dreindl: 
leiſtete er den Staatsraͤthen auf der Tribune des gefags 
gebenden Körpers in feiner Eigenfchaft als Mitglied ve 
Tribunats Über Gegenftände des buͤrgerlichen Rechtz 
Widerſtand, und erhielt jedesmal durch feine einfacht 
und; überzeugende Beredſamkeit einen vollkommenen - 
Sieg. Er wurde daher auch von dem Senat aus Bam Ä 
Sphunae ausgefchloffen. 
„Saints Yübin, ein guter Söhriftfieler, ie 
snsfrefflidjer atriot und Mitglied des Tribunats, der 
ohne andere uͤlfsquellen als jene ſeiner Feder, ſich 
aus Gruindſat zewiſſen Maßregeln der Regierung wi⸗ 
derſetzte. Er wurde daher auch durch den Senat aug 
ders Tribunate ausgeſchloſſen uhd iſt freudig zur Wei 
math ud Unabhängigkeit zurückgefehet.” ꝰ 
„Target, ehemald Mitglied der framößfihen. t 
Abademie und ein ausgezeichneter Gefehgeber, Mit⸗ 
glied der couſtituirenden Nationalverſammlung; man 
glanßte : er habe die erſte Verfaſſung gemacht, die dahrr 
getdpoͤhnlich auch Targets Touſtitation hieß. Tar⸗ 
gerät jeht Mitslied des Caſſationstribunals.“ | 
Ramdd, eih Berühinter Geologe, hat eineh 
grüßen She ſeines Lebens in deh Pyrenaͤen zuge : 
bracht. Kr hat Cards Reiten in bie Shney 


Sons Helwefis 

* ab: bat Ortiginui Hr vepſchanert aud ver⸗ 

re, wicht Hloßt durch die ‚Gräzientfehed Sthis, fom 
Din auch Lurch Feide:pelehrieit Al en über die 
Gebirge und feine * — Naturbeſchretbuugen· "Nas 
in oend iſt jeht Maplied ve "gefeßgebenden. Koipers 
toAhrens ber Sommeronkanzen aber ſetzt dr. in den 
Berirgen feine Eucheckungen mit Eifer 'fühts Er bat 
eine außerordentlich große Unterhältunzoögabe.⸗ 
„Kellermaun, der erſte General, dei die ftan 
zöffchen Mepublifäner ihren Feinden Wiberfiand ju 
uhun und ſte zu erobern behrte. Mit einer weit geringerk 
Macht hielt er die preußiſche Armeenzu Ch alons anf 
ihrem Marſche nach Paris auf umd zwaug fie zum 
Mäczuge. Er ift der ältefte franzoͤſtſche General, jegt 
Mitglied ded Senats, und wurde neulich bon dieſem 
‚Körper zu einem der. Oberoffiziere der Eheenlezen 


rue | 
Fanfundzwanzigftes goabieel | 
5 will noch einige Müchtige Bemerkungen Abe Tor 


und Malerei mittheilen, fo wie fie mir meine fe | 
‘mittel und die Gelegenheit an die Hand geben. Die : 


Anzahl der Componiſten in Paris zahlreich, und 
der erfie Name, der einen Franzoſen in die Gedan⸗ 
ten kommt, iſt Gretry. Er hat lange Zeit bindurd 
der größten öffentlichen Gunſt genoflen ‚.jege aber figeint 
rer feine mufifalifchen Arbeiten bet Seite gelegt zu baden, 
And lebt in einem Hauſe ungefaͤhr Akbel-bis acht Mi; 
fin son Paris, das ich Befucht habe ;’weit einſtmals 
F I. Rouſſe au darin gewohnt hat.Ich weiß wicht, 
ꝰod Gretry glaͤubt, die Mauern ſeyen inſpirirt, genug 
erſucht jetzt lierarifchen Ruhm, und hat in Worten 
"35 beweiſen verſucht, welche tiefe Einſichten er in dem 
mnuſikaliſchen Effect, in dem Geſchmack and in ber Keunt⸗ 


niß der Leidenſchaften -befigt. Als Schriftſteller det 


franzoͤ⸗ 


— — — — — — 
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Keamdaſchen Muſik beſttzt er ausgemachte⸗ Verdiev; 
felten iſt ihm aber die Kunſt eigen, welche er doch 
wöutg: zu. Kefigen: ‚glaubt, mmlich ver Muſtter auer 
Rationen zusfeuni?, laßt 
2* Ele binnen. ‚erde maicipen zuöhtendebem 
ren Ringier rali en g metterfarn Fan; ſcheint fe 
hen Feſten Aufenholt zu Nomi33 garlſommen zn habe 
und beiuahenägen: Eifer, der aſeigen ; Nuhm udch wery 
wehren Tinte, und ſo Mmeit: et. noch: thaͤtig iſt, feine 
Zalente auf Die franzoͤſiſche Sprache eingefchnäufnig 
haben. Hierdunch mag zwar fuͤr feinen Hentch:gefange - 
Jeyn.*), allein ſein Genie mird unendlich darunter ‚Vie 
den ‚ wenn er nicht bald einen andern Weg einſchlaͤgt⸗ 

Mehnl iſt der fleißigſte und beliebteſte unter dh 
Eomponifen, die jcht Die Bühne in Beſtitz genommen ha⸗ 
ben. Daß er ein Mann von Genie iſt, jeigt feine Ou⸗ 
gertüre des jeune Henri, einige feiner Choräle fr. Ing 
Eonfervatorium der Mufif und mehrere feiner Opern. , . 

Lefueur ſoll ach der Behauptung mielperer daß _ 
größte mufi kaliſche Genie Frankreichs ſeyn. Ich 
ehr kaine oon feinen Compoſttionen gehoͤrt, aber. fane 
<bittern Klagen Aber fchlechte Behandlung in ben Zeis 
tungen gelefen, und bier bin ich Zeuge von ‚einer. der 
Streitigkeiten gewefen, die unter den franzäfifchen ng 
——— Gelehrten fo Häufig find. 

rar hier bloß noch die Namen von einigen 
—* anfähren, ohne fie weiter zu ſchildarn/ a 
Boffes,-Bopeldien, Solie, Tarchi, Bruni, 
‚Herten, D’alayrac, Zontenelle, fe Moing, 
Sawaud, Gatel, Martini, Nicole, Nlau⸗ 
dade und Kr eutzer. 

Win cx arbeitet an einer Oper für das giofe 
Övernepeater, die. um die Zeit da wir ‚Daris ser 
hießen aufgefuͤhrt werden ſollte. Kreuger ſpielt in der 

t 
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48 gremae ? gurfi® 
„7 ort icli y gevaffent das Vio⸗ 
j per? —8 — ad Ozi den Baß, Sorne 
PH —* Duvernois blaͤſ't das Horn, 
Be, A zp. die Clarinette, Sallentin die 


/ —* —*—— und Dalvinari ſpielen die 
Zasrdet, zpei lich bläf’t die Floͤte und Garnier 
sarke, zo. Mit Krengern habe ich einen Abend 
paf den ich nicht leicht vergeffen werde; denn 
— muergleichlicher Erosdilf, Elementi, defen 
—* Arbeiten unſterblich feyn werden, und fein 
r Br ings;ögling ‚.der junge Field waren dabei. 
guf der Violine ift Kreutzer ein bewundern‘ 
rigen, obſchon nicht vollendeter Spieler. Er iſt ein 
sicher, und verbindet mit etwas Härte der deutſchen 
‚Schule nicht wenig Ausſchweifendes der franzöfifchen. 
Nach einem der größten Hapdnifchen Quartett (No. II, 
Op. XVI.), wobei ich das Violoncello niemals fo voll: 
tonmen habe fpielen hören ald von Crosdill, ſpielte 
Kreuger etwas von fich ſelbſt. 

Dreval, ber einige leichte Sonaten für das Dis 
Toricello gefchrieben Hat, mar mit von der Geſellſchaft. 
Es herrſcht oft eine große Aehnlichkeit zwiſchen dem Cha: 
rafter eines Mannes und feinen Werfen. Brevals 

Ä Detragen war eben fo befcheiden als feine Sonaten. 

Romberg, von dem Confervatorium der Mufif, 
wird als Violoncelloſpieler ſehr geprieſen. 

Von dem Conſervatorium weiß ich nichts weiter 
zu ſagen, als daß es die Regierung geſtiftet hat, und 

| daß es bei der Feier der Nationalfeſte Muſik auffuͤhrt. 

So wenig ich im Stande geweſen bin, eine volk 
kommene -Heberficht von dem jetzigen Zuftande ber Eites 
ratur und Muſik zu geben, fo vermag ich noch weniger 

ausführliche. Nachrichten von der Malerei und Bild 
hauerkunſt mitzutheilen. 

Die Gemaͤldegallerie in dem Lo u vre iſt ein Gebaͤu⸗ 

de, das nach der Sein e hin gegen Suͤden, und nach dem 
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* Carronffelplage gegen Norden offen, und das auf 
“jeder Seite mit Feuftern auf eine folche Art verfeben 
itſt, daß das fich durchfreuzgende Licht, das auf die 
Gemälde fähe, ſchuld if, daß man den größten Theil 
derſelben aus einem gegebenen Standpunkte nicht danz 
fehen kann; man: kann fie‘ bloß theilmeife unterſuchen; 
es iſt daher oft der Fall, daß, wenn der Tag hell und 
das Licht ſtark iſt, man viele von den Gemaͤlden zu⸗ 
naͤchſt an den Fenſtern nicht einmal ſo deutlich ſehen 
kann, daß man ihren Gegenſtand erkennt - Für jeden 
Kunftliebhaber ift dies ein großes Uebel, ein Miß⸗ 
brauch, den die große Nation nicht dulden follte.. 
Allein die Mißbräuche, die fie duldet, find leider! zahl 
los, und es iſt nicht wahrfcheinlich,, daß fie ihre Ver⸗ 
befierung mit einer ſchicklichern Stellung ihrer Gemälde 
anfangen werde. EEE Zu 
Dach zuruͤck zu diefer ungehenren Gemaͤldegallerie. 
Die: Wand rechts zieht die Aufmerkſamkeit am meiſten 
auf ſich; denn links Hängen hauptfächlich bloß Gemälde 
von geringerm Werthe. Die Werke die zuerſt das Auge! 
anf ſich ziehen, find jene von Bouffin, Sranfreichs- | 
Stolz. Man fieht Hier nicht weniger als neunzehn 
Gemälde von ihm; und obfchon die meiften Meifters' 
ſtuͤcke find, fo find fle doch von fehr ungleichem Werthe. 
Ein Fremder follte vorzüglich feine Aufmerkſamkeit 
auf die Suͤndfluth richten, die man indgemein für 
Pouſſin's fchönftes Werk Hält. 3. J. Ronffeau 
hat oft Stundenlang in Gedanken und Bewunderung 
verfunfen, davor gefeflen; fo wenigſtens erzählen die 
Anffeher der Gallerie. In Anſehung der Farbe fleht 
Pouſſin im Ganzen felbft, den Malern der römifchen 
Schule nach; allein in diefem Gemälde hat fie eine fo’ 
erfiaunliche Wahrheit, daß der Zufchauer eine Mtmos 
ſphaͤre, die nichts als Waſſer und Dicfe Wolken‘, welche 
nie zu regnen aufhoͤren, zu erblicken glaubt. Bei Sa⸗ 
lomons Urtheil hat Pouſſin noch einen Beweis 
| 252 


- 


484 omas Holcrofr s 


| von ſchoͤnem und achtem Gefuͤhle gegeben. Der Sol⸗ 


Pd 


das, der ven--Ürgenmufhehe, iſt bidß Darauf aufmerks 
fan; daß er anf die rechte Stelle trifft; in dem Ge⸗ 
ſichte jedes Frauenimmerns:iſt der Stchrerken des erwar⸗ 
teten Hiebes ſſchtbantg die: Weifen: hingegen, die um 
Salome'n. Reben, And in Uemunderang über feine 


‚tiefe Kenntniß Res menikicheh :Aarur:verfanten. 


„s. KRünftfer x Din Sfleren Blächtersfind‘; wis ich anir zu 
ſeyn anmanke, bempnderten den Mannaregen,als viel 
leicht das meißerhaftuge Wert von po u⸗ ft n. w dieſe⸗ 
Gallerie. 

wie Laaſilar web. ibie Merle Runge in —* 
—88 ich ſie einzeln beurtheilen koͤnnte; ich kann mich 
abar nicht enthalten/ einen kleinen Tribut inens Manne 
zu gehen, der zwar noch nicht den Rang erhalten Hat, 
Denex verdient, - den: er aber fichetlich erhaltein wird: 
Dei, heiligen. Gervaſius und: Pertats Erſchef⸗ 
nuug;nor dem Erzbiſchof zu Maglaub, ver 
Tod Ehrini und die Nebeiffin und tranfe Ron 


neynbeide in Andacht, find. drei Gemalde pieigyh ds" 
lipp aus Champagne unfterblich machen werdahrr: 


4. Im Sommer 1802 fanden füch viele ankglifiäe Kifhfl- 
ler a Paris. ein, um die herrlichen Kunſtwerke, Wwieh 
mas dafelbſt geſammelt hat, zu bewunderm Es giebt 
beßimmte Tage, wo geringere Kuͤnſtler eine zuwiſſe⸗ 
Anzahl Gemaͤlde zum. Studiren ethalten.: Mantkaun 
ſich Aber leicht denken, welche Unordnung dadurch ent⸗ 
ſtehet · Ich habe die Ausſtellungen im Fahre 1808 ünd 
183 heſucht. „Die erſiere, worauf ſich: meine Bemer⸗ 
Eungen,pafchränfen, hahe ich‘ häufig geſehen; benn da 
ich mich mit dem ietzigen Zuſtande der Kuͤnſte in Frank⸗ 
re ich bekanntamachen wollte, ſfo war dies nothwendig. 
Sch. war, erfiaunt Dan id's Namen in dem Cataloßz fo 
haͤußg su. Enden, und aͤrgerte nich nicht wenig, ald ach 
fand, daß unter. den ſechsundzwanzig Gemätven, bloß 
ein ginziges yon: io sn bie r ubrigen u aber“ von ſemen 


— 
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Shhlern waren FW mehr Argerte ich mich, als ich⸗ 
gewahr wurde, daß der allgemeins Chatakter diee 
Zoͤglinge kalt und gezwangen wwe';. elite: affektirte Ein⸗ 
fachheit mit einem mehr oMder weniget hervorſpringeti⸗ 
den Zuge von Ausſchweifung; eine Annaͤherung mehr: 
an die Härte der alten deutſchen Meiſter als an bie" 
tiefen. and ſauften Sehattirungen 'Diembrande, oder 
Earravaggin'd;: ah bie verhe: Farbengebung dee 
venetia niſchen Schule, oder die wor ſchoͤnern Garden, 
Eorreggio's verrieth. * 
Die trat ich in die Gallerie, che aͤhnliche efnhl⸗ 
zu empfinden, die im Banzen bie Gemaͤlde in mir ere - 
regten; es war eine frofiige Empfindung, gegen die 
ich mich nicht ſogleich retten konute. Gtichmaaßen, 
die gerade und rund waren; Formen, die auftecht 
ſtanden und ohne Bewegung waren; Linien, Die keiht- 
wellenfoͤrmige Bewegung hatten; Fein Fleiſch, fonterw 
Marmer, der hier und da die Farbe verloren harte) 2 
dies waren die Vorſtellungen ‚die ihr Andlick in nie n 
erweckte. 44251 
As ich aber Die Sache genaner unterfuchte, fand 
ich einige Ansnahmen, beſonders unter den kleinen Ge⸗! 
maͤlden. Einige Fruchiſtuͤcke, z. B. von Ban Spaͤn⸗ 
donk uud Vandäal hielt ich fin gues vielleicht waren 
fe: vortrefflich; Swebach's Gemälde, groͤßtentheils 
in Bredal's Manier, gewährten miir Vergnuͤgen, ob 
ich ſchon gewaͤnſcht haͤtte, daß die Beine feiner Dferde; 
beſonders dad Hufhaar ſtaͤrker, feine Figuren nicht ſo 
oft ſchlank und ‚dünn, und feine Stellungen weniger 
geziert geweſen wären. Indeſſen wirb man feinen Ges 
maͤlden doch eine Stelle in den Sammlungen einraͤumen. 
Unter den Ausſtellern befanden fich auch die Des 
terauen Grenze und Demachy; der Reiz der Far⸗ 
ben aber, welche ſonſt den. Erſtern andzeichnete, hatte 
feine vorige Stärke verforen. Seine Arbeiten waren 
ſowohl in den Haupt: ald in den Nebentheilen alles 


486, Thomas Holcroft's 


mal mangelhaft. Es frheint fonderbar zu fenn, daß 
fie fo_fehlerhaft in jener bezaubernden Einfachheit ber 
Natur waren,: wodurch ſich feine Köpfe junger Mäds 
chen fonft fo fehr auszeichneten. Demachy iſt als 
Architefturmahler ein Mann von großem Verdienſt, 
oder iſt es wenigſtens geweſen. 

Ein Portraͤt von Vincent gewährte mir großes 
Vergnügen, und im Ganzen hielt ich feine Schüler 
für befler ald jene von David, ob fie frhon lange 
nicht fo zahlreich find. Doch muß ih Gerard aus: 
nehmen, der, wie ich .glaube, unter David ftudirt 
bat, und von dem fich bei der Ausſtellung ein Ge: 
mälde von der Madame Bonaparte befand, daß 
im Jöchfien Grade vollendet war und großes Verdienſt 
batte; nur wurde ed durch die allzumühfelige Genauig⸗ 
keit, worin fich die Kunſtler der franzoͤſiſchen Schule 
gefallen, zu hart. 

Unter den kandſchaftsmalern nimmt vielleicht De: 
marne, ein geborner Bruͤßler, die erfie Stelle ein; 
er batte niederländifhe Sitten mit den franzöftfchen 
vereinigt, ob ſich fehon eine Landfhaft von Delarive 
von Genf dabei befand, Die ich jeder pon Demarne 
wirde vorgezogen baten; fie war in dem warmen 
"Style von Both. Demarne’d- Gemälde werden von 
den beftien Sammilern gekauft. Die Gemälde, wovon 
mehrere von Künftlerinnen, beſonders von der Ma: 
demgifelle. Gerard waren, gehörten ficherlich mit uns 
ter Die beiten. v 

An die wechſelſeitige Verachtung, mit. der: die 
engliſchen Kuͤnſtler die ſogenannte franzoͤſiſche Schule, 
und. die franzoͤſiſchen Kuͤnſtler nicht etwa die engliſche 
Schule, (denn ſie ſpotten darüber wenn jemand glaubt, 
England habe eine Schule oder koͤnne jemals eine 
haben), ſondern jeden Engländer behandeln, der auf 
Malerei Anfpruch macht, oder nur von einem Gemälde 
zu fprechen wagt, außer mit. der Voͤrſe in der Hand, 
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um daſſelbe zu kaufen; an ein ſolches beleidigendes und 
ungerechtes Vorurtheil kann man bloß mit Schmerzen 
denken. Noch trauriger iſt es, wenn man hoͤrt, daß 
ſelbſt Maͤnner wie David in Frankreich, und eben 
ſo beruͤhmte Namen in England die Anfuͤhrer bei 
ſolchen unſinnigen Unfällen mit allem Ungeſtuͤm eines 
Fanatiferd machen. Beide haben Echulen, und beide - 
Schulen haben fehr tadelnswerthe Fehler, aber ob fie 
gleich einander gerade entgegengefegt find, fo kann fie 
doch die Zeit werbeffern. Daß fih die Franzoſen im: 
zeichnen auszeichnen, wird jeder vernünftige Mann : 
zugeben, daß aber die Engländer Eeine größere Ges 
fchicklichkeit im Farben gehen befäßen, kann niemand ans ı 
ders als ein Blinder behaupten. Daß die Frangofen ı 
Heinlich und genau find, fich der Ziererei fehuldig mas } 
chen, feurig. in ihren Entwürfen, Ealt in der Ausfuͤh⸗ 
rung find, Daß fie große Zwecke durch geringe Mittel 
hervorzußringen ftreben, daß fie die Theile eined Ges : 
mäldes unzufammenhängend laflen, wo fie insgefammt 
barmoniren follten, daß ihre Fehler in der Compofls 
tion äußert Beleidigend find, und Daß fie auf die reinfte 
Einfachheit Anfpruch machen, od fie fchon Unfruchts 
barkeit mit Bombaft verbinden, dies find Vorwuͤrfe, 
die man mit Recht der franzöfifchen Schule machen 
fan, wenn man fie nach ihren fchlechten Meiftern 
beurtheilen wollte. So lange aber Pouſſin's, Le⸗ 
ſue ur's, Bourdon's und Lenain's Werke eriftiren, 
darf Frankreich mit Recht auf eine Stelle im Tem⸗ 
pel der Kuͤnſte Anſpruch machen. 
Sch habe David in feiner Wohnung im Louvre 
befucht, wobei zwei englifche Künftler zugegen waren, 
wovon der eine ihm einen Kupferflich nach Sir Jo ſhua 
Reynolds zeigte. Er hatte entweder kaum etwas von 
einem folhen Manne gehört, oder er ſtellte fich Bloß, 
als ob er nichts von ihm gehört hätte, er hatte nur. 
einen Mezzotinto Kupferfiih von bloßen Vortrats 


N 
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geſehen, aber er ſaͤhe ans ‚dem, vor ihm befindlichen 
Kupferſtich, dak Oue Jofhu BY ei einnral Paare 
* machen koͤnne. -"Fiher nuſrer rrefflichſten Ränder, der 

D abv id's Gemaͤßde gefehen hatee, verſicherte mich, er 


koͤnne ſicher dehaupten, "Daß David vie Häaarr ſelbſt 
nach Gypsabrruͤcken mahlenDies fie manicht bloß 
aus der Härte und dem Gulf; ſowron auch ans der 


Bam: und Gruppituug der Lochen: ploß, die, Rachah⸗ 
mung; des Marmorg kann ſeſcig chn hernprhrin⸗ 
gen. Wenn dies der. Fall iſt, fo dorf ich. mich wicht 


wundern, Daß mir die Pferdamaͤhnen in dem Gemälde 


| ber Babinerinnen fo. fehr mißfielen. 


Die flohe Verachtung, mit der ih David ı die 
englifhen Dealer behandeln hoͤrte, war Urſache, daß 
ich ſeine Werke mit beſonderer Aufmerkſamkeit unter⸗ 


ſuchte, daher war ich vielleicht auch geneigter Fehler 


zu ſehen; dies iſt eiwas gewoͤhnliches. Ich beſuchte 
ſeine Werkſtaͤtte und ſahe die Horazier, wie fie über 


den Schild ihres Vaters ſchwuren, für Rom zu flerben. 
Dies Gemälde fol fein Meiſterſtuͤck ſeyn, alle Theile 


deſſelben gefielen mir, bloß die Verhaͤltniſſe des Zeis 


chenmeiſters (drawing master) nicht. Straffe Linien, 
ſteife Stellungen, wilde Blicke, ohne eine Spur dom 


“ Beierlichen, bie Wuth dreier hitzkoͤpfigen Egoiſten, 


5 


?: 


2” 
* 
> 
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nicht die gewaltige Macht ded Heroism, anf die die 
Freiheit -ficher vertrauen: kann, die Compofltion ſtatt 
"einfach, verworren, Die Mannsperſonen, die ihre Ge: 
labde -in dem’ eitten‘ Zimmer thun, die ungluͤcktichen 
Franenzimmer die in dem andern weinen, dies ſchie⸗ 
mer mir Fehler zu ſeyn, fuͤr welche. mich keine Schoͤn⸗ 
om: hinlaͤnglich ſchadlos haften konnte. Base 
WER Bruns, ein anderes don. feinen: Gemaͤl⸗ 
pe: laͤßt ſich in Anfehung der Theile nicht mit bem 
igeſunden Menſchenverſtand vereinigen. In dem einen 
Zimmer ſaß Beutus,-in dem. andern die Frauenzim⸗ 
nt "und d auſ der Straße gieng der Leichenzag; we⸗ 
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nigſtens glaubte ich, daß ſich dies fo verhalte. Doch 
«hatte Died Gemälde eine meiſterhafte Schoͤnheit, die 
- mich fuͤr alte feine Fehler mehr als ſchadles, Hielts. dies 
war der Ausdruck dee Stalleng, Der Geſtalt und der 
Miene des Brutus, der-in manrigen Gedanken: ver⸗ 
ſunken figs „ waͤtrrend man die cacname feiner Soͤhre 
‚na dem Schrterhaufen craͤgt· on. rin 
Zu Die Sabinerinnen zeigte er fir Gelb dffenttich. 
Die mechaniſcheti Theile‘ ber dlefem Gemaͤlde komtumen 
"mir vortvefflich vor, ob died ſchon die engliſchen Künfs 
ler leügnen / mit'benen ich Darüber geſprochen Hase. I 


Man haf David in Paris darüber febr icle 
. Vorwürfe gemacht, daß er ſein Gemaͤlde, die Pa 
perinnen und. Bonaparte's. Gemälde har iu 
"Geld fehen laſſen; man nannte ſein Verfahren — * 
fuͤr die Nation, beſonders aber fuͤr ihn ſelbſt und feine 
Kunſt. Ich glaube aber man thut hierin Unrecht; den ® 
warum fol der Kuͤnſtler arın bleiben, fobald er auf ei ei 
rechtmaͤßige Weiſe etwas verdienen kann? 


Man erzaͤhlt ſich freilich vieles von ſeiner beo⸗ 
| ſucht, und: dag Beiſpiel, das man mir angeführt bet, 
ſcheint dies zu beweiſen. Ein vornehmer Irrlaͤn⸗ 
der, mit dem ich zu Paris bekannt wurde, ſagte 
mir, daß er David fiße, und. bat mich, daß. ich. fein 
Gemälde: beſehen möchte, äch that died und fand mad 
ich vermuthet Hatte. Mach der erſten Sitzung, ‚ulg 
bloß Die erfien äußern Umriſſe fertig. waren, verlangte 
‚+ David fanfsig Gninetn; man, willigte ſogleich iu Diefe 
- Korderung , nach der dritten Sitzung verlangte en noch. 
funfjig.. Der. Srrländer, war hierüber -:etoed.’ere 
ſtaunt, bezahlte aber doch das Geld. Sein, Erflate | 
. nen aber vermehrte. fich noch mehr, als man ihm das 
Gemälde: nach Hoauſe brachte und ber Bote nach hun⸗ 
dert Guineen verlangte. Das Gemälde war, wie. ich 
glaube, in der ganzen Fänge sich. bin aber uͤberzengt, 
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Auch der Wittioe des unglucklichen Eondoreei 

war ich fuͤr ihre Gefaͤlligkeiten vielen Dant ſchuldig: 
mehrere Gelehrte gehörten zu ihrer Sefeltfchaft, fü pie 
guch einige von den Sreunden, bis ich ſehr hof jäße: 
Inter, deu ‚Zeutfchen, die Paris nach dem. Fleden 

luchten, af ih den berühmten Ndturforf Hr a 
ricius, den Philoſophen Jacgki,. Camdb 
Braunſchweig und Cramer an 4 ‚der } ha a 
wohnt ‚mp er eine Druckere hal. Se RR 
Sarte fein Idol. Er überfegt. er vie — | 
Deutfchen, und viel Werke erſcheinen unter — — 
men von Leuten, die ſi fie corrigiren, Die ſchaͤnduche und 
gebällige Sitte, Werke unter falfchem Namen herands 
geben, herrſcht noch mehr zu Paris als in Eondon, 
8 giebt dort Leute, denen. man große Talente — 
hreibt, und deren Werke unglaublich händereich 
— ſcheinen, von denen man nicht genau Mn 
Tann, was fie gefchriehen und was ſie nicht get re 
en haben. - 
. „ Rouget-Des liles, der Verfaſſer des wir 
| feilter Liedes, und der fich fonft.fo fehr Dur 
revolutionairen Eifer angzeichnete, iſt jetzt 2 1 
wegen feiner Unbedeutendheit, de Gfeiggält cafe 
gegen alle Grundfäge, feines Schielens nach Kasten 
Frauenzimmern und der Ausſtellung ſeiner Perſon u 
Frgzscati und an andern öffentlichen —S 
orten merkwuͤrdig. 
: "galande'n hat die Aſtronomie viel ja verbanfen, 
Einige tadeln ihn wegen feines’ offenbaren Unglaubens 
fein moralifcher Charakter aber wird von jeberimdi 
gelobt. Eitelkeit ift feine Schwaͤche; er ſteht in beſtaͤn⸗ 
digem Briefwechſel mil deur Afteonomen von Zach; 
nachdem er dieſen zu Gotha beſucht har, kann er gar 
nicht genug bie Aufmerkfamtett bie ihm der Herzog 
erwieſen, und die Wagen in denen er gefahren, - und 
die Gaſiereien denen er beigewohnt hat, väbihen. Er 
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auch 7 dadurch merkwuͤrdig, N 28 er Spinnen 
tigt und fe ipt. 
Bon Laplace Tpricht man wegen feiner tiefen 
mathematifchen, Kenutniſſe mit‘dein ‚größten Lobe; er 
ſoll harin Bloß Lä Grange nachſtehen | 
* Dem Verfaſſer der Proyerbes Alamafiques, Ser J 
egeinpntel, waren wir wegen „eine Aufpfeld 
das ich in feiger Art fuͤr einzi halte, gi en auf 
ſchuldig. Auf —— apier hatte ein Waſ⸗ 
ferfarde eine Reihe von Landſchaften gemahlt, um dig, 
mahleriſchen Scenen Frankreichs und. die Sapres 
jeiten darzuſtellen. Diele Hat er mit einander verbun⸗ 
den und auf Papier geklebt, und da das Ganze an 
zivei Walzen. befeftige iſt, die ſenkrecht über einander 
hängen und die man langfam herum dreht, fo befomine 
man jede Scene und jede Jahreszelt nach einander zu 
[en Obſchon das Ganze etwas zu manierirt und zu 
ehr mit Farben überladen ift, fo gewährt fein Anblick 
doch ‚großes Vergnügen. Carmontel if ungefäße 
achtzig Jahr alt, aber noch ſehr lebhaft. J 

Ich habe mehrmals das Vergnuͤgen gehabt den 
er mten Koſciusko zu ſprechen, und habe mic 
efreut, daß er wenig Unbequemlichfeiten an den Wuns 
en verſpuͤrt, die man für unheilbar ausgegeben hatte, 
r genoß einer guten Geſundheit, war heiter, Han 
üffenbergig,. und war weit mehr zum Scherz als An 
Drelarichotie geneigt. 

Herr Demaimtenx, Verfaſſer eines era 
daB von einer. Univerfalfprache auf eine deutliche und, 
pracifäe Art handelt, zeichnet ſich durch feine gefaͤl⸗ 
lige Aufierffamfeit, gegen Fremde, beſonders aber gegen 
Engiä; ber. aus, Er hieit aͤnſtmals vierzehn Tage 
arortsfungen über“ die Bafigraphie; dies iſt der Titel 
feined „Buchs, daß feine gewählten Zeichen enthaͤlt und, 
ren Gebrauch lehrt; ich und alle feine Zuhörer wohne 
ten Dielen Wortefungen aratie bei. Mit ‚großem Ders 
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gmigen: beinerkt nah: —— hier — 
Kunſt zu verhreiten ſucht, Die, weh Re all | 
Sehstumen, weſentlich dazn Beilragen wicht, den Se 
banken Betitnulpeit' zu geben, Jarbodre an Ant 
tosmıte Be . verdeſern und dem leuse eid‘ 
ge Au itnn aut — * Y 
Ar —* Br er di 
hate uhd dr Diet meiner Grau, The" le =“ | 
Hera Cſo s, eisen Freunde Borrairens sa. Als 
ſanein Tode zůgegen geweſen war, "Die noch ji ehe ie 
beim. hädilichen Hotel lebt, und den Stock a na 
Müe deB Dichters in einein Glabſchranke aifbeeßrt. : 
es Aberglaube, Thorheit, verdiente EHrfütct, 
pder ſonſt etwas ſeyn; Farz, als Herr Clob Trieben 
Deork in die Haud gab, kuͤßte ich ihn voller Eofficcht. 
ai Menſch iſt vollkommen, und Boltatre wor ein 
ef, aber ein fb außerorbentlicher, daB wenige 2 2 
ofsichen Rang Anfpruch machen Fönnen.: Seine üfe 
jo.genau als möglich. Hondon, einer der berũ 






teſten nach lebenden Bildhauer Frankreichs ra 


Voltaires Kopf, und wandte die größte Auftwerks 
ſambeit auf feine Arbeit; die Marmorbüſle foh bapee‘ 
bege; beruͤhniten Manne vollkommen Ahnlich fehen ni 
Ich kdunte noch viel mehrere Nänten uenen; 
Yen Rp will mir folgende noch Hingaftigen, Diet 
- Ünggelehrter Freund mitgetheilt hat. Mit Allen odee 
doch den meiſten der bisher angeführten Sm Si 
kb: perulich bekannt geweſen. ni . 
„Binguene, ein ſehr Acdanter Shrek RN 
din‘ warmer Freund der Freihelt. Zur Zeit des Direceb⸗ 
riums war er Geſaudter ja Tur in, und dei Bekantt⸗ 
machung der letzten Conſtitution wurde er yum Veitylich 
hes Tribunats ernaunt. Er hieit es fJuͤr ſeine PL 
‚Rip einigen Maaßregeln der Regierung du widerſe 
und war daher einer von den Tribunen, die der 
nat ur. Er iſt Mitglich des Nationaliuſtituts. 


+ 
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heeiſe nach Dacik x3 
„Ehre; 7% übrmalß ein beräßmiter Abvoeat zu 
* in der Rorinandie. and ein feſter Anhänger, 
der, — Wehrend Kodeöpietre'g Tyraumei 
wurde Li ingefexfeke; jur Zeit des Oerectorinius wurde 
& zum Mitglied deg Raths der Fuͤnſhundert eruauut, 
und nach da achtzehnten Brum ait e. war er ein Seite 
AMiid der ungs⸗Commiſſion der Fünfundzinaits 
Wer wilche hiſe deue ‚Coniftüntion: derfertigtern Ds ee 
Bonayarse ‚nerfinlich .zugetfaik mar, da er oft.ga 
ib Fam und non ihm mauche ſchineichelhafte Semi: 
von Aufmerkfomfeit erhielt, fo hielt: er es für eine:uge: 
zügliche. Pflicht, die er feinem Vaterlande ſchuldig Fey,“ 
fi. manchen Einrühtungen zu widerſetzen. Dreimdl‘ 
feiftete ex den Staatsraͤthen auf der Tribune des gefegs: 
gebenden Körpers in feiner Eigenfehaft als Mitglied deg 
Tribunats Über Gegenflände des buͤrgerlichen Reif‘. 
Widerſtand, und und erhielt jedesmal durch feine einfacht 
ud; uͤberzengende Beredſamkeit einen vollkommenen 
Sieg. Er wurde daher auch von dem Senat ans denn" | 
Tgikunas ausgeſchloſſen. 

Saint⸗NMübin, ein guter Shhriftſteller, ie 
sortrefflicher Yatriot und Mitglied des Tribunats, dee: 
ohne andere Puͤlfsquellen als jene ſeiner Feder, ſich 
aß, Grundſah gewiſſen Maßregeln der Negierung wi⸗ 
derſetzte. Er wurde daher auch durch den Senat aug 
dem Tribunate ausgeſchloſſen und iſt freudig ar % Ä 
muth ul Unabhaͤngigkeit zuruckgekehrt.“ | 

„Target, ehemals Mitglied der franzoſſſchen 

Atademie und ein ausgezeichneter Geſetzgeber, Mit⸗ 
glied der conſtituirenden Nationalverſammlung; man 
glaußte er habe die erſte Verfaſſung geinacht, die dahrt 
getzoͤhnlich auch Targers Conſtitation hieß. Tar⸗ 
gerät jeht Micglied des Caſſationstribunals.“ 

„Ramd ud, ein berühmter Geologe, hat einen 
größen Theü ſeines Lebens in den Pyrenaͤen zuge⸗ 
bracht, 6 br Coxe's Neifen in die Schweiz 
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Fe mid: batı Originul Ahr verſchanert aud ver⸗ 
et, hicht bloß durch die Grägien’feines: Sihls/ ſor⸗ 
Bin auch Gärch: Teide:gelehriei Aum— en über die 
Gebirge und feine ſchoͤnen Naturbeſchreibuugen. Ot a⸗ 
in eind iſt jagt: Diieglieb- des geſetzgebeaben Könyers; 
während der Sonmerdukanzen ber ſetzt dr. in deu 
Bebiehen feine. Sucheckungen mit Eifer 'fokt.r (7 bat 
eim außerordentlich große Unterhättumgsgnbet = . 
7 „Kellermann, der erſte Geueral, der Die feat 
goͤſtſchen Repubitkaner ihren Feinden Wuͤberſtand zu 
hun and Re zu erobern'schrte. Mit einer weit geringerk 
Macht Hielt er die preußifche Armee:zü Eh al ous auf 
ihrem Marſche nach Paris auf und "zwang fie zum 
Muͤckzuge. Er ift der aͤlteſte franzöffche General, jest 
Mitglied ded Senats, und wurde neulich von dieſem 
‚Körper zu einem der Oberoffiziere der - Epkinlegin 


| | 
Fanfundzwanzigſtes Kapitel” 


% will noch einige flilchtige Bemerkungen über Drei 


und Malerei mittheilen, ſo mie fie mit meine If 
mittel und die Gelegenheit an die’ Hand geben. Die 

Anzahl der Comppniften in Parts iM zahtrerich, und 
der erſte Name, der einen Franzoſen in die Gedan⸗ 
cken kommt, iſt Gretry. Er hat lange deit hindurch 
der größten oͤffentlichen Gunſt genoſſen, jetze aber ſthelut 
rer feine muſthaliſchen Arbeiten bei Seite gelegt zu buben, 
And lebt in einem Hauſe ungefaͤhr ſiebeͤl bis acht Mei⸗ 
fin von Paris, das ich beſucht habe; weil einſtmals 
FE J. Rouſſeau darin gewohnt hat. Ich weiß wicht, 
Gretry glaubt, -die Masern feyen inſpirirt, genug 
er·ſucht jetzt Iteratifigen Ruhm, und hat in "Worten 
An beweiſen verſucht, weiche tiefe Einſichten win dem 
muſikaliſchen Effest, in. dem Gefchmas und in ber Keunts 
niß der Leidenſchaften beſtst. «ls Scriftſteher der 
franzoͤ⸗ 
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weendaſthen Muſik befigt er aushemachten Berhieei 
feiten iſt ihm aber die Kanſt eigen, -wehhe er: doch 
wunn zu. hefigenglaubk, glich, der Mufier eier 
Rdtionen yelmit. Venibtyis teen 
EEhꝛe —— ‚Benie galspeit geöftentebems 
—* Eunſtlerne Jtali and mtetseifern Kann, ſcheimt fedp 
ten feſten Aufentholt zu Mamikı gulomuten un habe) 
und beinahesägen: Eifer, der aſeinen ¶Nuhm udch wery 
ehren koͤnute und: ſo meit et. mar: thaͤtig ·iſt, feine 
Salente auf Die franzoͤſiſche Sprache eingekchuäufgt ig 
haben: Hierdurch mag zwar für feinen Beutel geanget 
Jeyn*), allein ſein Genie wird. unendlich darunter ‚bebe 
Hen, wenn er nicht bald einen andern Weg einſchlaͤgtat 
Methnul iſt der fleißigſte und bekiebtefte unter Dh 
Componiſien, die jcht die Bühne in eflg genommen has 
ben... Daß er ein Mann von Genie iſt, zeigt feine OR 
vertüre des jeune Henri, einige feiner Choräle fur vag 
Confervatorium der Miufif und mehrere feiner Opern. , . 
Lefuenr, ſoll nach der Behauptung mehrerer das 
groͤßte muſtkaliſche Genie Frankreichs ſeyn. Ich 
ehr deine Ho feinen Compoſitionen gehoͤrt, aber feine 
«bitteren Klagen Aber fchlechte Behandlung in den Zei 
ungen gelefen, und bier bin ich Zeuge von ‚einer. dee 
Aösreitigfeiten geweſen, die unter den franzöflfchen ur 
—— Gelehrten fo haͤufig find. 
rar hier bloß noch die Namen von einigen | 






—*5 — anführen, ohne fie weiter zu ſchildern/ a 


Brlfes,-Bopeidien, Solie, Tarchi, Bruni, 
Kerton, D’alayrarc, Sontenelle, Le Moine, 
Gavaund, Gatel, Martini, Nicole, Den 
ERDE und Kreutzer. 

Wincr arbeitet an einer Oper. für das geofe | 
‚Öperneheater, die um die Zeit da wir ‚Paris ver⸗ 
‚hießen. aufgeführt werden ſollte ‚Krenger fpielt ‚in Dei 

.® i 
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großen Oper bie erfie Violine, Levaſſeur dad Vio⸗ 
Ioncefo, Delcambre und Ozi den Baß, Sorne 
ſingt Tenor, Fridrich Duvernois blaͤſ't das Horn, 
RXavier Lefevre die Clarinette, Sallentin die 
Hautboe, Conſineau und Dalvinari ſpielen die 
Harfe, Vanderlick blaͤſ't die Floͤte und Garnier 
das Flageolet. Mit Kreutzern habe ich einen Abend 
zugebracht, den ich nicht leicht vergeflen werde; denn 
unſer unvergleichlicher Erosdill, Elementi, deſſen 
muſikaliſche Arbeiten unfterblich feyn werden, und ſein 
Lieblingszoͤgling, der junge Field waren dabei. 

Auf der Violine iſt Kreutzer ein bewunderns⸗ 
wuͤrdiger, obſchon nicht vollendeter Spieler. Er iſt ein 
Deutſcher, und verbindet mit etwas Haͤrte der deutſchen 
Schule nicht wenig Ausſchweifendes der franzoͤſiſchen. 
Mach einem der größten Haydniſchen Quartetts (No. U, 
Op. XVI.), wobei ich das Violoncello niemals fo voll 
Tonmen habe fpielen hören ald von Erosdill, fpieke 
Krrutzer etwas von fich ſelbſt. 

Breval, der einige leichte Sonaten für das Bios 
Toncello gefchrieben hat, war mit von der Gefelifchaft. 
Es herrſcht oft eine große Aehnlichkeit zwifchen dem Cha⸗ 
rakter eined Mannes und feinen Werfen. Brevals 
Betragen war eben ſo beſcheiden als ſeine Sonaten. 

Romberg, von dem Conſervatorium der Muſik, 
wird als Violoncelloſpieler ſehr geprieſen. 

Von dem Conſervatorium weiß ich nichts weiter 
zu’fagen, als daß es die Regierung geſtiftet hat, und 
daß es bei der Feier der Nationalfeſte Muſik auffuͤhrt. 

So wenig ich im Stande geweſen bin, eine voll⸗ 
kommene Ueberſicht von dem jetzigen Zuſtande der Lite⸗ 
ratur und Muſik zu geben, ſo vermag ich noch weniger 
ausfuͤhrliche Nachrichten von der Malerei und Bild⸗ 
hauerkunſt mitzutheilen. 

Die Gemaͤldegallerie in dem Louv re iſt ein Gebaͤu⸗ 
de, das nach der Sein e hin gegen Suͤden, und nach dem 
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Carrouſſelplatze gegen Norden offen, und das auf 
jeder Seite mit Feuſtern auf eine ſolche Art verſehen 
if, daß. das ſich durchkreuzende Licht, das. auf: die 
Gemälde faͤllt, fchuld iſt, daß man dem größten Theil 
derfelben. aus einen gegebenen Standpunkte nicht dan 
fehen kann; man. kann fie bloß theilweife unterfuchen; . 
es iſt daher oft der Fall, daß wenn der Tag heil und 
das Licht ſtark if, man viele von den Gemälden zus 
naͤchſt an ben Fenſtern nicht einmal fo deutlich fehen 
kann, daß man ihren Gegenftand erfennt. - Für jeden 
Kunftliebhaber iſt dies ein großes Uebel, ein Miß⸗ 
brauch, den die große. Nation nicht dulden ſollte. 
Allein die Mißbräuche, bie fie duldet, find leider! zahl⸗ 
los, und es iſt nicht wahrfcheinfich, daß fie ihre Ver⸗ 
beſſerung mit einer ſchicklichern Stellung ihrer Gemälde 
anfangen werde. rn a Ze 

Doch zurück zu Diefer ungeheuren Gemaͤldegallerie. 
Die: Wand rechts zieht die Aufmerkſamkeit am meiſten 
auf ſich; denn links Hängen hauptfächlich bloß Gemälde’ 
von geringerm Werthe. Die Werfe die zuerſt das Auge! 
anf ſich ziehen, find jene von Pouſſin, Sranfreiche- 
Stolz. Map ſieht Hier nicht weniger als neunzehn 
Gemälde von ihm; und obfchon die meiften Meiſter⸗ 
ſtuͤcke find, fo find fie doch von fehr ungleichem Werthe. 
Ein Fremder follte vorzüglich feine Aufmerkſamkeit 
auf die Suͤndfluth richten, die man indgemein für 
Pouſſin's ſchoͤnſtes Werk Hält. J. J. Rouffeau 
hat oft Stundenlang in Gedanken und Bewunderung 
verſunken, davor geſeſſen; ſo wenigſtens erzaͤhlen die 
Aufſeher der Gallerie. In Anſehung der Farbe ſteht 
Pouſſin im Ganzen ſeibſt, den Malern der roͤmiſchen 
Schule nach; allein in dieſem Gemaͤlde hat ſie eine ſo 
erſtaunliche Wahrheit, daß der Zuſchauer eine Amos 
ſphaͤre, die nicht als Waffer und dicke Wolken‘, weiche 
nie zu regnen aufhören, zu erblicken glaubt, Dei Sas 
lomons Urtheil hat Pouſſin noch einen Beweis 
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von ſchoͤnem und ächten Gefühle gegeben. Der Sol⸗ 
dag,:dar. den Degen aufhehe, ift fünf Darauf anfmerf 
fan; daß er anf die rechte: Stelle teifft;, in dem Ge 
ſichte jedes :Srauenzimmens:ifl.der Schrerken des erwar⸗ 
teten Hiebes ſſchibanz die Weiſen hingegen, : die um 
Galonıe'n: eben, sind : in: Bewemnderung über feine 
‚tiefe Kenntniß; der Tmeniblichen ‚Faasur: verfunfen. 

„,. Künftier x Din Slawen Blichter find; Als ichmir zu 
ſeyn aumanke, benanderten ben Mannaregen,nals viel⸗ 
leicht dad meiierhaftege Berk’ von Ponfſſitn. in dieſer 
Gallerie. E Pa EEE EEE 

ag Die Kaaſtlar wer. ihre Werke ſind hlet u zahlreich/ 
als daß ich ſie einzeln beurtheilen könnte, ich kann mich 
ahar nicht enthalten, einen kleinen Tribut einent Manne 
zu anflen, der zwar noch nicht den. Rang erhalten hat, 
Deren verdient, den er aber ſichetlich erhalten: wird: 
De, heiligen. Gervaſius und: Portals Arfıgei 
nungs vor dem Ersbifchof gu Maglaunı der 
Ted Ch riſt i und die Aebtiſſin und tramtenin 
euere in Andacht, find: drei Gemildey hier His 
lipp aus Champagne unſterblich machen went: 

4. Im Semmer 1802 fanden ſich viele rugliſche Aaſi⸗ 
fer.in Paris ein, um die herrlichen Kiumſtwerke, die" 
man dafelbſt geſammelt hat, zu bewunderm Es giebt 
beßimmte Tage, wo geringere Künftier.'cihe howiſe 
Anabhl Gemaͤlde zum. Studiren erhalten. Manlann 
fig Aber leicht denken, welche Unorduung dadurch em— 
ſtehet⸗gIch habe die Ausſtellungen im Fahre 1801 und 
18 heſucht. „Die erſtere, worauf ſich meine Bemer⸗ 
kungen;* 


paſchraͤnken, hahe ich Häufig geſehen; dem da 
ich mich mit dem ietzigen Zuſtande der Kuͤnſte in Franfı 
re ich bekanntamzachen wollte, ſorwar dies nothwendig. 
Ich war, erſtaunt D anidd Namen ne dem Carafog ſo 
haͤußg zu ſinden, und aͤrgerte mich nicht wenig, alb ich 
fand, daß unter. ben. ſechsundzwanzig Gemaͤtden, bloß 
ein ‚ginziges yon ihm Felbfi, Die uͤbrigen aber von ſeinen 
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gewahr wurde, daß der allgemeins Charakter diefer 
Zoͤglinge kalt und gezwegen war;, eine: affektirte Eiu⸗ 


fachheit mit einem; mehr voder / wentget hervorſpringen⸗ 


den Zuge von Ausſchwoifung; eine Annaͤherung mehr: 


an die Haͤrte der alten dentſchen Meiſter als an bie" 


tiefen. and ſanften Schattirungen 'Dlienrbrand®e ber. 
Earravayggivds:au Die ‚vorher Farbengebung ve. 
venetia niſchen Schule ; : oder. die worß ſchoͤnern ‚Garden! 
Eorreggio's verrieth. 

Nie trat ich in die. Gallerie,ichue ahnliche Sefäpte 
zu-empfinden, die im Ganzen Die Gemälde in mir er⸗ 
regten; es mar eine frofiige Enpfindung, gegen die - 
ich mich wicht fegleich retten Fontte. Ghichmaaken, : 
die. gerade und rund waren; Fotmen, bie aufrecht’ 
frauden und ohne Bewegung waren; Linien, die keit: 
wellenfoͤrmige Bewegung hatten; Fein Fleiſch, fontenn 


Marmrer, der hier und da die Farbe verloren DE’ 


. dies waren die Vorſtellungen, die ihr Andlick in mie" 
erweckte. oe Mad 
Als ich aber Die Sache genauer unterfnchte, fand 
ich einige Ansnahmen, beſonders unter den kleinen Ge⸗ 
maͤlden. Einige Fruchiftücke, z. B. von Dan — 


donk und Vandal hielt ich Für gutz vielleicht waren 


fie: vortrefflich; Swebach's Gemälde, arößtentheii@ 


in.Bredals. Manier, gewährten mir: Bergnägen, ob! 


ich ſchon germänfcht hätte, Daß die Beine feiner Bferbe; 
befonderd dad Hufhaar flärfer, feine Figuren wicht fo -: 
oft ſchlank und dünn, und feine Stellungen weniger: 
geziert geweſen wären. " Indeſſen wirt man feinen; Ge⸗ 
maͤlden dach. eine Stelle in den Sammlungen tinräumen. 

- Unter den Ausſtellern befanden fich auch die Ve⸗ 
terauen Grenze und Demachy; der Reis der Far⸗ 


ben aber, welche font den. Erſtern auszeichnete, hatte 
feine vorige Stärfe verforen. Seine Arbeiten waren 


ſowohl in den Haupt: als in den Nebentheilen alle⸗ 
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mal mangelhaft. Es ſcheint fonderbar zu ſeyn, daß 
fie fo fehlerhaft in jener bezaubernden Einfachheit ber 
Natur waren,- wodurch ſich feine Köpfe. junger Maͤd⸗ 
chen fonft fo fehr auszeichneten. Demachy iſt als 
Architefturmahfer ein Mann von großem Verdienſt, 
pder iſt es wenigſtens geweſen. 

Ein Portraͤt von Vincent gewährte mir großes 
Vergnügen, und im Ganzen hielt ich feine Schüler 
für beffer als jene von David, ob fie ſchon lange 
nicht fo zahlreich find. Doch muß ich Gerard and: 
nehmen, der, wie ich glaube, unter David fludirt 
. hat, und von dem- fich bei der Ausfiellung ein Ge 
mälde von der Madame Bonaparte befand, daß 
im hoͤchſten Grade vollendet war und großes Verdienſt 
hatte; nur wurde es durch Die allzumühfelige Genauig⸗ 
feit, worin fich die Künftler der franzöfifchen Schule 
gefallen, zu hart. - 

_ Unter den Landſchaftsmalern nimmit vielleicht De: 
marne, ein geborner Brüßler, die erfte Stelle ein; 
er hatte niederländifhe Sitten mit den franzöfifchen 
vereinigt, ob fich ſchon eine Landfchaft von Delarive 
von Genf dabei befand, die ich jeder ‚von Demarne 
wuͤrde vorgezogen haben; ſie war in dem warmen 
Style von Both. Demarne's Gemaͤlde werden von 
den beſten Sammlern gekauft. Die Gemälde, wovon 
mehrere von Künftlerinnen, beſonders von der Ma: 
demaifelle Gerard waren, gehorten ſicherlich mit un⸗ 
ter die beſten. 

An die wechſelſeitige Beratung, mit. der die 
englifchen Künftler die fogenannte franzöfifche Schule, 
und. die franzöfifchen Künftler nicht etwa die englifche 
Schule, (deun fie fpotten darüber wenn jemand glaubt, 
England babe eine Schule oder fünne jemals eine 
haben), fondern jeden Engländer behandeln, der auf 
Malerei Anſpruch macht, oder nur von einem Gemälde 
zu ſprechen wagt, außer mir der Börfe in der Hand, 
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um daſſelbe zu kaufen; an ein ſolches beleidigendes und 
ungerechtes Vorurtheil kann man bloß mit Schmerzen 
denken. Noch trauriger iſt es, wenn man hoͤrt, daß 
ſelbſt Maͤnner wie David in Frankreich, und eben 
fo berühmte Namen in England die Anführer bei 
ſolchen unfinnigen Anfälen mit allem Ungeſtuͤm eineg 
Fanatikers machen. Beide haben Echulen, und beide - 
Schulen haben fehr tadelnswerthe Fehler, aber ob fie 


gleich einander gerade entgegengefegt find, fo Eann fie‘ 


doch die Zeit verbeſſern. Daß fih die Franzoſen im: 
zeichnen auszeichnen, wird jeder vernünftige Mann 
zugeben, daß aber die Engländer Eeine größere Ges 
ſchicklichkeit im Farben geben beſaͤßen, kann niemand ans 
ders als ein Blinder behaupten. Daß die Fra nzoſen; 
kleinlich und genau ſind, ſich der Ziererei ſchuldig ma⸗ 
chen, feurig in ihren Entwuͤrfen, kalt in der Ausfuͤh⸗ 
rung ſind, daß ſie große Zwecke durch geringe Mittel 
hervorzubringen ſtreben, daß ſie die Theile eines Ge⸗ 
maͤldes unzuſammenhaͤngend laſſen, wo ſie insgeſammt 
harmoniren ſollten, daß ihre Fehler in der Compoſt⸗ 
tion aͤußerſt beleidigend ſind, und daß ſie auf die reinſte 
Einfachheit Anſpruch machen, ob ſie ſchon Unfrucht⸗ 
barkeit mit Bombaſt verbinden, dies ſind Vorwuͤrfe, 
die man mit Recht der franzoͤſiſchen Schule machen 
kann, wenn man ſie nach ihren ſchlechten Meiſtern 
beurtheilen wollte. So lange aber Pouſſin's, Le⸗ 
ſueur's, Bourdon's und Lenain's Werke exiſtiren, 
darf Frankreich mit Recht auf eine Stelle im Tem⸗ 
pel der Kuͤnſte Anſpruch machen. 
Sch habe David in feiner Wohnung im Louvre 
befucht, wobei zwei englifche Künftler zugegen waren, 
wovon der eine ihm einen Kupferftich nach Sir Joſhua 
Reynolds zeigte. Er hatte entweder kaum etwas von 
einem ſolchen Manne gehört, oder er ſtellte fich bloß, 
als ob er nichts von ihm gehoͤrt haͤtte, er hatte nur 
einen Menotinto Kupferſtich von bloßen Vortrats 


N 
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geſehen, aber er ſaͤhe aus dem vor ihm beſterdlichen 
Kupferſtich, daß ur Yofhua ce: einmat Haare 
machen koͤnne. Eiter unſrer rrefflichſten Rünfter, der 
Daw id's Gemälde geſehen hatten, vrceſicherte mich, er 
könne ſicher behaupten, daß Davtu vie Haare ſelbſt 
nach Gypsaboruͤthen mahle:Dies ſtoht mab⸗ nicht bloß 
aus der Härte und dem Bits; ſomwron autch ans der 
Sarm und. Gruppigung, der Lochen:, dlog Die, Rocheh⸗ 
unng des Mormoeg, fan. ſoſche ARiTFaug, hernpthrie 
‚gen. Menn dies der Sal ift, fo dorf ich . in 
wundern, Daß mir bie Pferdemaͤhnen in dem © 

der Habinerinnen fo. ſehr mißfielen. 

Die Role Verachtung, mit der ih David di 
englifchen Dialer behandeln hoͤrte, war Urſache, daß 
ich ſeine Werke mit beſonderer Aufmerkſamkeit unter⸗ 
ſuchte, daher war ich vielleicht auch geneigter Fehler 
zu ſehen; dies iſt etwas gewoͤhnliches. ch beſuchte 
ſeine Werkſtaͤtte und ſahe die Horazier, wie fie über 
ben Schild ihres Vaters ſchwuren, für Rom zu flerden. 
Dies Gemälde fol fein Meifterftäck ſeyn, alle Theile 
deſſelben gefieien mir, bloß die Verhaͤltniſſe des Zei 
chenmeiſters (drawing master) nicht. Straffe Linien, 
ſteife Stelungen, milde Blicke, ohne eine Spur vom 
* Zeierlichen, die Wuth dreier hitzkoͤpfigen Cgoiften, 

: Nicht die gewaltige Macht ded Heroism, auf die die | 
Freiheit fücher vertrauen. kann, die Compoſition fatt 
° einfach, verworren, die Mannsperſonen;, die ihre Ge⸗ 
Abde -in dem’ einen’ Zimmer thun, die ungluͤcklichen 
 Branenjiinmer: die in dem andern: weinen, dies fhie 
nen mir Fehler zu feyır, fuͤr weiche mich feine Salt 
Bon hinlaͤnglich ſchadios haften Fonnte, - . 
"Sen Brutas, ein andered von. feinen GSenib 
* den laͤßt ſich in Auſehung der Theile nicht mit dem 
, gernden Menſchenverſtand vereinigen. In dem einen 
Zimmer faß- Brutus, iu dem andern die Frauemim⸗ 
—* Se; and anf der Straße gieng ber Leichenzag; IE 
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nigftens glaubte ich „daß ſich dieb fo verhalte. Doch 
hatte dies Gemaͤlde eine meiſterhafte Schoͤnheit, die 
mich fuͤr alte feine Fehler mehr eis: ſchadles, hieit z dies 
war der Ausdruck der Stalleng, Der Geſtalt nad der 
„Miene des Brutuvs, der-in tnaurigen Gedanken: ver⸗ 
- Suiten ſuzt, waͤhrend man eanawe fine Soͤhre 
nn dem, Scheizerhaufen wägt: v9 


* Die Sabinerinnen zeigte er Fi Gen dffentlich. 

Die mechaniſchen Theile bet dleſemn Geimaͤlde "Foren 
mir vortrefflich vor, ob dies ſchon die engliſchen Künft 

ler leugnen, mit denen ich daruͤber geſprochen Habe. 


Man haf David in Paris, darüber fehr biele 
Vorwarfe gemacht, daß er fein Gemälde, die Bapbi: 
perinnen und. Bonaparte'8 Gemälde har für 
Geld fehen laffen; man nannte fein Verfahren entehreyb 
fuͤr die Nation, Befonders aber für ihn ſelbſt und feine 

Kunſt. „Ich glaube aber man thut hierin Unrecht; denn 
warum fol der Kuͤnſtler arm bleiben, fobald er auf ehe 
rechtmaͤßige Weiſe etwas verdienen kann / 


Man erzaͤhlt ſich freilich vieles von ſeiner Po 

| ſucht, und das Beiſpiel, das man mir angeführt hat, 
ſcheint dies zu beweiſen. Ein vornehmer Irrlaͤn—⸗ 
der, mit dem ich zu Paris bekannt wurde, ſagte 
mir, daß er David fige, und. bat mich, daß. ich. fein 


Gemälde. befehen möchte, ich that dies und fand mad 


seh vermuthet ‚Hatte. Mach der. erfien Sitzung, ulg 
bloß bie erfien aͤnßern Umriſſe fertig. waren, verfangte 


‚ David fünfzig Gnineen; man, willigte fogleish is dieſe 


Forderung, nach der dritten Sitzung verlangte en noch. 
funfzig.. Der. Irrländer, war hierüber -:etwen.'ers 
ſtaunt, bezahlte aber doch das Geld. Sein Erſtau⸗ 
nen aber vermehrte ſich noch mehr, als nam ihm das 
Gemälde: nach Hauſe brachte und der Bote noch hun⸗ 
dert Guineen verlangte. Das Gemaͤlde war, wie ich 


glaube, in der ganzen: Fänge: ich bin aber. uberzenet, 


na 
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daß der Irrlaͤnder nicht ſo viel bezahlt haben warde, 
wenn er ein Franzoſe geweſen waͤre. 


Man kauft noch immer Gemaͤlde fuͤr die Natio⸗ 
nalgallerie, ich ſollte aber vielmehr ſagen für Bona⸗ 
parte, da dieſer alle Gemaͤlde wegnimmt, die es 
ihm beliebt, und fie nach den Tuillerien oder nach 
Saint Cloud oder auch’ wo anders hinbringen laͤft. 


Die Sammlungen von Lucian Bonaparte 
und von feinem Dnfel dem Cardinal Ferch follen 
prächtig feyn. Die Franzofen. behaupten gemeinig- 
Sich, daß fie die Annahme von Geld für Nationalaus⸗ 
ſtellungen verachten. Gie halten fich aber nicht genau 
an diefe Behauptung. Die Verwandlung von Ra 
phael befand fich zur Zeit-meines Aufenthalts in Pa: 
ris unter den Händen von Leuten, die fie fäuberten, . 
und man konnte fie nicht anders zu fehen bekommen, 
als durch ein Geſchenk an die Confervatoren der Gab 
Serie, daB ich mehrmals gern bezahlt Habe. 


+ Die Gemäldefäuberer loben fich ſelbſt oͤffentlich 
über die Wiederherfielung von Gemälden, die die Zeil. 
ruinirg hat und über den vortrefflichen Zuſtand, in den 
fie diefelben wieder gefegt haben. Einer von diefen 
Leuten erfuchte einen meiner Freunde, ihm eine Bitt⸗ 
fchrift an die Regierung aufzufegen, Damit er eine 
Penſion erhielte, weil er gewiffe Gemälde verfchönert 
babe, die Raphael, Tizian und andere Meifter ge 
mahlt haͤtten. Die Kuͤnſtler hingegen behaupteten all⸗ 
gemein, daß mehrere Gemälde beim Saͤubern verdor⸗ 
ben worden waͤren. 


Ich muß hier noch eine Bemerkung über die fran⸗ 
| sh fchen Kuͤnſtler mittheilen: Einige englifche Bildhauer, 
mit denen ich gefprochen habe,.fchägen die franzoͤſi⸗ 
Shen Maler. Höher, als fie von irgend einer andern 
Elaffe englifcher Künftler geachtet werden. Ich glaw 
be, dies ruͤhrt von der Gewohnheit ‘her, daß die Bilde 
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hauer große Ehrfurcht gegen das Zeichnen, aber nur 
wenig gegen die Sarbengebung haben. 

Im Erdgefchoß unter der Dalfe ded Apollo fins 
det fih die Gallerie der Antifen, wo man alle 
Statuen äntrifft, die man Italien geraubt hat. Sch 
bin der Meinung, dag Statuen nicht ſoviel Vergnüs 
gen gewähren ald Gemälde. Ich läugne nicht die 
Wunder, die der Bildhauer bewirfen Fann; allein 
Menſchen laſſen fi doch nicht aus Marmor machen, 
fie haben unzähldare Schattirungen, die der Marmor 
mie wiedergeben kann. Der Bildhauer kann dem Geifl 
Vergnuͤgen gewähren, ja er kann ihn fogar in Ers 
ſtaunen feßen, aber doch nicht das Auge täufchen. Als 
fein troß diefer Meinung habe ich Doch manche anges - 
nehme Stunde in der Betrachtung der Wunder des 
Meißels zugedracht. | 

Es ift nicht möglich, dem Lefer einen Begriff von 
der Sallerieder Antifen zu geben, fo zahlreich find 
die Miiſterſtuͤcke der Bildhauerkunſt, die fich darin befinden. 

In der Halle der Jahreszeiten giebt es vers 
fchiedene fchöne Saunen; in der Halle der berühmten 
Mämmer die Statuen bed Demofthened, Menans 
der, Poſidippus und andere; in der Halle der Roͤ⸗ 
nrer die Statuen und Büften ded Brutus und meh» 
verer edler Nepublifaner nebft dem flerbenden ‚Zeche 
ter; in der Halle des Laocoon, außer diefer bewun⸗ 
derndmwärdigen Gruppe, einen Antinons, einen Ado⸗ 
nis, einen Bachuß, einen Meleager und mebs 
rere andere von großer Schoͤnheit; in der Halle des 
Apollo, die Venus vom Capitol, den ägyp⸗ 
tifhen Antinous und das Meifterftüc der Bild⸗ 
hauerkunft den Apollo von Belvedere, und in der 
- Halle der Mufen, die Muſen felbft und mehrere alte Bis 
fien, beſonders eine von Sofrated. Im Fahre 1802 
kam noch in die Halle des Apollo der berühmte Torfo, 
deffen Verhältniffe mir von eben fo großer Schoͤnheit 


= 
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als herrlichen Ausdruck zu fepn ſcheinen. Ehe ich noch 


von dieſem fogenännten Centralmuſeum der Kuͤnſie Abz 
ſchied nehme, muß ich noch Hinzufegen, daß ſich daſelbſt 
in’ ein?m Zimmer € artons und Zeichnungen von Miis 
hl Angelo, Raphaeli, Yulio Romano und 
vielen andern großen Meiftern befinden., In der. Strafe 
des petits Augusting iſt das Mufenm, wo ſich die 
Gräser, Denkmaͤler und Yeberrefte der Kung heñnden, 
die ehemals in’ dem zahlreichen religiöfen,- Stiftungen, - 


in den Kloͤſtern, Kirchen und Panäften. ierflgenet wa⸗ 


ren. Außer zwei celtifchen. Altären und unge Ahr zwan⸗ 


sig. Untifen, "enthält es Urbilder und Denfmäler: aus 


dem mittlern Zeitalter und aus dem dreizehnten, vier 


zehnten und folgenden Jahrhunderten bis auf das degs 


tere; Die Denfmäter jedes Jahrhunderts, ſtehen abs ; 
geſondert; man kann auf diefe Weife bie, Fortichrißte.., 


in der Bildhauerkunſt und im Geſchmacke recht an⸗ 


ſchaulich kennen fernen, 


Welche zahlreichen Erinnerungen. erwecken jene bei⸗ 


den Nationalmuſeen! Ich habe ſchon oben erwaͤhnt, 


wie tief Canova gerührt geweſen iſt, daß man Rom 


dieſe Denkmäler des Genies geraubt hat, die ih in. - 


feinem Verfall noch ſo großen Glanz gaben... Eis. gps 


derer Bildhaner, ein Engländer, deffen Name den 


‚ 
\ 


Kunſten theuer iſt, erflärte, als er hierüber. prach, 


daß der. Laocon, der Torfo, der Apollo von: Bel⸗ 


vedere und alle Statuen, die man ang dem Capitol 


und dem Batican genommen bat, die .Dälfte von übe . 
ver Zauberkraft verloren zu haben Biegen; daß fie 
nicht mehr am ihrer Stelle, nicht mehr in der. Rach⸗ 


barfchaft des Pantheon, des Eofifeum, der 
Gräber der Scipionen und.jener flogen. Republika: 


ner" wären, die hei der ganzen Welt in Ehrfurche ſtaͤn⸗ 


den. Auf dem. € apitol und im Vatican Hatten 
ſie eine Gruͤße, diein Paris gänzlich verſchwunden ifk, 
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Reife nach Paritz Ä 493 | 
Sechsundwanglgſtes Kapitel, 


J. einer Stadt wie Paris, das ſelbſt ein kungen 
Abriß eitter ſo großen Nation, als die franzoͤfiſche iſt/ 
md das Franekreich gieichſam tm Grunbriſſe vor ⸗ 
ſtellt, triffe kan ‘der merkwuͤrdigen und intere ſanten 
Gegenſtaͤnde fo’ viel an, daß fie weder ein einzeln 
Bet faſſen og ein einzelner Menſch alle — * 
chenktinn. Ich fühle‘, wie wenig ich meinen Gegen⸗ 
ſtand erfchäpfe Habe; jeder Schriftftelier aber. handele , 
klug, wenn er ſich nicht ſelbſt erfchöpft, daher will ich 
mein: Buch mit einer Auswahl vermiſchter Thetſochen 
und Bemerkungen ſchließen. 1: 

- Auf dem feften Sande haben beibe Seſchiechter 3. 
wie ich ſchon oben bemerkt habe, nicht ihre ſo ſtark 
gefchiedenen Beſchaͤftigungen, als in Englaud. Wenn 
3. B. der Mann ein Huͤhneraugenausſchneider, ein Dara: : 
bier oder Zahnarzt iſt, fo fann die Frau, wenn er nicht 
zu Hauſe ift, oft alle diefe Gefchäfte eben fo geſchickt 
vertichten, als er ſelbſt. Auf den Brücken, beſonders 
auf der netieh Bruͤcke, ſtehen Reihen von Maͤn— 
nern nnd Weibern, wovon jede gewoͤhnlich ein Bret 
an einen Stork und daran vielleicht ein altes Viech 
befeſtiget, woran ihr Name und ihre Handthierung 
ſteht. Auf einem ſolchen Bleche fand ich folgende 
Auſfſchrift: 

' Versailles‘: “tönd les chiens,. coupe les -chats es. 
sa femme aussi *). 

Auf den Ruinen der Baſtille iſt jegt ein Holhoe.- . 
Rige bloß aber die Steik 2 wo dieſes große Gebäwe. 


°) Bejuine: Meere Sande,“ Girdet Rahen ab ma 
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geſtanden hat, iſt merkwuͤrdig, ſondern auch die Haͤu⸗ 
ſer, die noch ſtehen und die ſich innerhalb ſeiner Ein⸗ 
faffung befanden. Das Ganze ſcheint mit dem Zeug⸗ 
hauſe in Verbindung geſtanden und einer kleinen Stadt 
geglichen zu haben. 

Auf dem feſten Lande iſt der Verkehr bei weitem 
nicht fo regelmaͤßig eingerichtet, als in England; 
ed fahren zwar Wagen von einer Stadt zur andern 
und laden Güter anf, wo fie eine Fracht finden; es 
ift ihmen aber einerlei, wo ſie hinbeſtimmt find *). 
Diefen Umſtand hat wir ein englifcher Kaufmann zu 
Paris wmitgetheilt. 

Auf die Ordnung, den "Sig und die Ebrlichkeit 
der Bedienten, kann man ſich im Ganzen zu Bari 
nur wenig verlaſſen; alle, die wir gehabt haben, bes 
ſtahlen und, vielleicha nur der lebte ausgenommen. 
Bei Verrichtung ihrer Arbeiten befolgten fie gar Femme 
beftimmte Ordnung; wenn fie etwas angefangen das 
ben, fo erinnern fie fich einer andern, oft Einer drit⸗ 
ten und vierten Arbeit, ohne eine von allen dieſen zu 
beendigen. Einer meiner Freunde ging mit feiner Gat⸗ 
tin aus und befahl, daß zu einer beftiinmten Zeit, wo 
er mit Geſellſchaft wieder da ſeyn wolle, die Mahl⸗ 
zeit fertig ſeyn follte. Bei. feiner Zllruͤckkunft wear die 
erſte Frage; „ob der. Tifch gedeckt fey?” — „O jar 
die Suppe ift fertig.” Sie gingen in die Stube. und 
fahen anf der Mitte des Tifches Zimmergeräthfchaften 
flatt einer Suppenterrine fiehen. So machen es ge: 
wöhnlich die franzöfifchen Bedienten, deren ſorgloſe 
Streiche zahllos ſind. 

Man hat von London die Bemerkung gemacht, 
dag, was die Keller, gewöhnlichen Schleufen, Waflers 
roͤhren und andere vortrefflihe Werke zur Öffentlichen 
Bequemlichkeit anbelangt, vielleicht ein Viertheil der 


‚I Daß bieh auf dat nördliche Deutſchland nicht sam zeit, 
“weiß je Ueberſ. 
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Arbeit auf den Bau der Stadt ‚unter ber Erde ders 
wendet worden fey. ‚Solche uuͤtzliche Arbeiten hat Pas 
ris verhältnigmäßig nur fehr wenige, Wafler, eins 
‚der erfien Bedürfniffe, holt man aus dem Fluße oder 
aus Öffentlichen Brunnen in Eimern, und trägt es 
auf diefe Art. bis oben hinauf in den höchften Häufern. 

Statt einer Rinne auf jeder Seite der Straße, 
ift Bloß eine in der Mitte ohne ein Pflaſter für Fuß⸗ 
gänger. Daher find mehrere Straßen, in denen fich 
Brunnen befinden, felbft im trockenften Sommer ſchmuz⸗ 
zig, und wenn plöglich ein Degen fällt, fo ſtehen fie 
fo voller Wafler, daB man nicht anders über fie ge 
hen fann, ald daß man durch das Wafler hindurch 
wadet. Solche flarfe Regengüuͤſſe find ziemlich haͤu⸗ 
. fig; ‚daher giebt es Leute, die Bretter anf .eine Use 
von Wagen mit Rädern genagelt haben, die einſtwei⸗ 
len als Brücken dienen, und für deren Gebrauch je⸗ 
der Sußgänger etwas bezahlen muß; obſchon die Eis 
genthümer gewöhnlich fo gutmüthig find, daß fie die 
Armen gratis hinüber gehen Iaflen. Die Ninnen vers 
breiten feld in den Straßen, die etwas troden ſiud, 
wenn man mit einem Beſen hineinfaͤhrt, einen aͤußerſt 
haͤßlichen Geſtank. 

Bei ſolchen ſtarken Regenguͤſſen giebt es noch eine 
groͤßere Unbequemlichkeit: die hervorſpringenden Dach⸗ 
rinnen oben an den Haͤuſern tragen das Waſſer nicht 
bis zu einer beſtimmten Weite; wenn man daher nicht 
recht vorſichtig iſt; ſo geraͤth man alle zwoͤlf Schritte 
unter eine Art von Waſſerfall. Man muß die Unan⸗ 


nehmlichkeiten von Paris und die Gleichguͤltigkeit der 
Nation gegen dieſelben, ſowohl der Obrigkeit als der 


Unterthanen ſehen, wenn man ſie glauben ſoll. 
Herumziehende Straßengewerbe ſind etwas ge⸗ 

woͤhnliches. Nicht bloß die Keſſelflicker und die Taͤſch⸗ 

ner, ſondern auch die Schuhſlicker, die Korbmacher, 


Porzellanauäbefierer und andere folcher Gewerbe, zie⸗ 
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an an einer. Geraße,ant andern, lafüp, ſich an ir 


ae, Wand nieder. und legen: ihre. Werkſtuge um ſich 
der; Tabnletkraͤmet ſahren Ihre, Wagren. in eichter 
Karren zum Verkaufe hexum gudere lzgen „Re, anf 
Buden, aus, ne mon eine große Mange pon allethaup 


Segenſtaͤnden um zinen beſtimmten. Pfiß kaufen kann, 
rk jeden für zehn. Sons in per, gute huden in der 
ardern für fünfzehn; in ber. bristen, vieneicht Re 
algrder Verkäufer Abgrläße dies de Wahl Reg. Sept 
,.. Zei Streitigkeiten machen die Sranzofen einen 
angeheuern Lärın, beſonders thuu dies Politiker und 
Leute, ‚die einige geringe literariſchen Keuntniße beflge 
zen, Ein Frauzoſe von. diefer Elafig gerieth. in eis 
‚anßerordentliched Erſtaunen, nnd mollte es darchaus 
- icht: glauben,  ald man ihm erzaͤhlte, daß Erpdeh 
größer: und volkreicher ald Bari fey... ...., ; 
+... Das Lotteriefpiel ift vieleicht eins ber ge a) 
bel in Frankreich, und ift eben fo nachtheifig für 

Die. Gluͤckſeligkeit als für die Sittlichkeit des Vofi 

In England if ed ein unverzeihliches Verbrennen, 
und daß es der König, die Lords und bie. Gemieigen 
fanstieniren, if eine Schande für Die, Geſetzgebung 
welche in einem Zeitalter, wie daß. unfrige,. ‚beinahe 
nuglaublich iſt. In Frankreich geht gs hiermit pad 
weit. (hlimmer ber; es giebt Lotterien. zu. Narkky 
Hrüffel, Lvon, Strasburg, Bourdeaur ung 
Zurin; jede Lotterie wird monatlich, Dreimal, Gene 
gen, daher find von dreißig Tagen. achtzehn Ziehtage 

und Soofe von allen dieſen Lotterien Aufl. man unan 


hörlih aus. Damjt ich das Nebel felhſt is auf Ale 
ärnıfte Clafie verbreite, Damit ja Feiner gutgebe, fonn 
man ‚ein Loos für ſechs Pence haben; Das Molf.ik 
Äberdieg fo unmiffend und verblender „daß eine Men⸗ 
ge Leute davon lebt, daß ſie auf die Kunſt zu weiſſa⸗ 
gen. und auf die Ansfindigmachung, glücklicher Zahlen 
Unfpruch macht. Die Kunſtsriffe, deren, fie ih Dabei 

u ln... bedie⸗ 
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Kidteneit., fh’ fo abgenutzt und Äste Blenden, die dies 
thun, fehen 16 jaͤmmerlich aus Nnbſtnd fo außeror⸗ 
dentlich unwiſſend, daß man gauhen ſollte, fie koͤnn⸗ 
ten Hitpe Aha’ hen armſeligen BappFänder Sins 
tergehen, "He ’kiida ehie Richtigkeit: kauft? Der ges 
8STD Bee beſtehe barin, daß ffe 
— Ir hen erſten Buchſtaben feines Namens 
ben, Ton ein gedrucktes Papier wid’ dine Reche 
Ph Hand geben, anf welche der Buche 
Hase, ‘wie ſte behaupten, hinfuͤhren TON. Wenn man 
in der Lotterie Diefe Nummern wählt, fo muß man 
ein reicher Mann werden; das Papier enthaͤlt eine 
kurze Geſchichte der ſonderbaren Wendimgen des: Schick⸗ 
Jals, denen jemand während ſeines Lebens ausgeſetzt 
‚ und zwar im: aͤchten Zigeunerton. Der Preis die⸗ 
fe Zauberzettel iſt ein Benny. ch hoͤrte einen graäu⸗ 
Yönfigen’ Herrn, z ber‘ offenbar feine Zrage für set 
Ehaprfning' hielt, einen von dtefen Tauſendkuͤnſtle 
as en, der ihn geſagt hatte, daB es der Anfangs⸗ 
ſtabe feines‘ Zunamens feyn müßte, warum es 
vicht eben ſo gut der erſte Buchſtabe feines Taufna⸗ 
rind ſeyn konne? Der Taufendfünftier erwiederte ik’ 
nicht weniger felbſtgefaͤlliger Schlauheit, daß Jo⸗ 
hanu nid“ Thomas Namen waͤren, die viele Men⸗ 
ſchen führen, und der alte Narr, "ven diefe Bemer⸗ 
Fung’frappirie, zahlte fogleich feinen Penny. Ich habe 
vſt einen ſoichen Verkaͤufer von Gluckenummern geſe⸗ 
hen, ‚der mir‘ "el Bierßedlern , einen Trommelſchlaͤ⸗ 
der und einer andern Nerfom, ‚die einem kleinen Karren 
fuhr, worin er’ feine Nummern und Sieben⸗Sachen 
hatte, auf den Ötraßen Hin und her zog; es naͤhrten 
ſich alſo fünf Yerſonen davon. “Cl andrer dom Dies 
Ten Herumſtreichern hatte auf feitier Bauberbichfe foß 
gende Aufſchrift: 
Ici se vendent les vrais Cagllostros, les reper⸗ 
toires cabalistiques, les’ combinatsons“ egyptiennes, 
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et la_'def, Au bopheur: le vrai tableau des, eind 
numeros syınpatbetiques. - 

Fuͤr diejenigen, Die eB bezahlen koͤnnen, giebt es 
Tauſendkuͤnſiler von einer hoͤhern Claſſe, welche Diefe 
Gluͤsnummern durch tiefe. mathematiſche Unterſuchun⸗ 
gen zu finden vorgeben. Einige verkaufen ihre Ges 
heimniſſe an die, welche ſich an fie wenden, andere 
haben fie gedruckt, damit fie jedermann leſen kann. 
Folgendes ift ein Auszug aus eiier Ankündigung, wor⸗ 
in ein ſolches wiſſentſchaftliches Werk bekannt ges 
macht wurde: 

Jew unique de la Lotterie, par Le Clexc. U 
n’a jamais manqué depuis l’etablisgement de la 
Lotterie en 1758, Le livre se vend a dix franes. 

Es giebt Lotterie: Buͤreau's, wo die Buchflaben, 
woraus des Gluͤcksmannes Bonaparte Namen bes 
ſteht, glückliche Zahlen bedeuten follen. . 

* Ach! wäre died nur die einzige Art vom privile⸗ 
sirtem Spiel in Frankreich! Die Spieltifehe werden 
von der Regierung um einen ungeheuern Preis ver⸗ 
pachtet. Die vorzüglichfien befinden fich in dem. Gars 
ten des Balais Nonyel, von deren ganzen Eintich⸗ 
tung und Abgaben, mir jemand, der den Spielern zu⸗ 
gefehen, Nachricht gegeben hat. Ich hatte zwar nicht. 
Gelegenheit, fogleich feine eigenen Worte niederzufchreis 
ben; allein wenn ich mich recht erinnere, und wen. 
ich ihm recht verfianden babe, fo wurden die fünf 

Spieltifche, die fich in diefem einzigen Spielhanfe ‚bes 
‚fanden, jede Decade anf achtzigtaufend Franken ader 
jährlich auf zwoͤlftauſend Pfund Sterling gerechnet. 
Bon jemand anders erfuhr ich, dag die Summen, 
die ſaͤmmtliche Spielhaͤuſer in Paris eintrügen, zu 
den Einfünften dr Madame Bonaparte gehörten. 
Spviel kann ich dem Lefer gewiß verfichern, daß diefe - 
Spielhäufer von der Regierung um einen. hohen Preis 
verpachtet find; ob ich ſchon micht weiß, mie. hoch ſich 





/ 


Die. Summe sefäuft. Die Regierung war twinehe; 


biefe Einkünfte durch Errichtiing einer fogenannten Paz" . 
lice de jeu zu Calais zu vermehren; allein jenland 


machte auf die Deutungen aufmerkſam, die die Enge 


länder machen wuͤrden, die man ſcheeren wollte, und: 


der Entwurf wurde zuruͤckgenommen. Die ſchrecklichen 
Felgen, Die das Spiel nach fich zieht ,. kann man 
aus unlängbaren Thatfachen fehen. Damit jedoch; Feine‘ 
Betruͤgereien vorfalten follen, nimmt man die Einrichs‘ 


tungen an, die die Regierung vörfchreißt. An jeder 


der vier Seiten jedes Tifches ſtehen oder ſitzen entwe⸗ 
der drei bid vier Rente, die einander nach einer. bes: 
ftimniten Zeit ablöfen, damit ihnen die Mühe: niche: 
allzu fauer wird; Damit nun nicht geflohlen wird, duͤr⸗ 
fen die Leute, die das Geld auszahlen und einnehs 
men, daffetbe nicht mit den Händen, ſondern mit eis” 
nem Stabe anrühren, der am Ende einen ing hat. 
Diefe Aufpaffer, die ihnen zur Seite ſitzen oder hin⸗ 
ter: ihnen ſtehen, muͤſſen dafür forgen, daß die andern 
daß Geld nicht heimlich in dte Tafche flecfen, und um 
noch ficherer zu feyn, müflen diefe ihre Hände in die 
‚Höhe halten. 

Die BDefoldungen diefer Wirthe ehrlicher Leute 
und der Wächter der Ehrlichfeit, muͤſſen bezahle mer: 
den; außerdem giebt es hier noch eine Menge vom 
Aufwärtern, bie jedem Bier bringen, der es verlangt, 
mag er mitfbielen oder nichts die Menge von Bier, 
die Hier getrunken wird, ift außerordentlich. groß. Diefe 
Spiehtfche nehmen eine fange Reihe von Zimmern im 
Hauptſtockwerke ein, und der Miethzins im Palais 
Royal iſt außerordentlich hoch. Außerdem leben die 
Leute, die die Bank verſorgen und das Haus pach⸗ 
ten, trotz der ungeheuern Abgaben, die ſie zu bezah⸗ 
len haben, in Reichthum und Luxus. 

Aus einer Zeitung vom 2ten Auguſt 1801 ſehe 


ich, daß man in dem Monat Prairial fiebenhun 
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hert md ſiebemmndvirrgig Grozeſſe antſchteden hat; fünfs 
hindert and einundſiebenzig Verſonen find zu. verſchie⸗ 
denen Strafen verurthaut morben; Diemmter gab es 
hundert und · drei, „bie: zum Tober verurtheilt waren, 
hundert und fechdunbfiehenzig. ſind lesgeſprochen wor⸗ 
den. Am erſten Meſſi dor waren noch tauſend und 
merunddreigig · Prozeſſt zu entſchelden, td. taulend 
meun Hundert und ſeberundoreitis verſenen. befanden 
Ach im: Gehäugnifte: . 

> Diefe Anzahl bericht ſich auf gen; Fraukreich; 
allein ungefaͤhr Hundert Hinrichtungen im einem einzi⸗ 
sin Monate, wo die Todesſtrafe bloß auf Die ſchaͤud⸗ 
lichſten Verbrechen, vorzuͤglich anf den Mord ſteht, 
geben zu ernfihaften Betrachtungen Veranlaſſung. 

Bu Chaillot giebt es eine Dampfmaſchine, bie 
wos Waſſer zum Gebrauch der Stadt herauf treibt, 
vu. an einer Stelle des Flaſſes unterhalb, wo aller 
narath and den gewöhnlichen Canaͤlen und: Abzugen 
in einen eugen Canal aufgenommen. worden iſt, der 
im Sommer nur ſehr fparfamı mit Waſſer verſehen 
iſ. Lehrt nicht ſchon der gemeine Menſchenverlaud⸗ 
daß dieſe Maſchine am Thore Saint Bernard, b. i. 
am: Oſt⸗ ſtatt am Weſtende der Stadt ſeyn ſolltel 
Bonaparte ſchenkte dem Invalidenhospitale eine, 
Bihlisthef. Wenn man unter den Vuͤchern eine gute 
Auswahl trifft, fo ift es eine menfhenfrenndliche Haud⸗ 
fung, daß man den Invaliden Mittel zum Vergnü⸗ 
gen giebt. Der Bibliothekar Ca ntwellhat Mih⸗ 
Bond: Geſchichte, Hugh⸗Treyvor und andere engli⸗ 
ud Werke uͤberſetzt. 

Caroline von Fich4fsld Sat Mapa de Men- 
sollen; ..eine ‚geborue Sanfannerinn. seſchrieben/ wo 
deſene ſich auch aufhaͤlt. 

Waͤhrend der Ravolution ſorderte der Neffe eines 
—— der mit einer geladenen Flinte bewaffnet 
‚war, eine Schildwache auf, die ihn kannte, ſich mis 
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altem Cönipfore gegen Die befichende Neglerung 
. Zr dereihigend: :Die Schildwache erwetsdertes „, Schief; 
aber fordere Acht, daß ich trentose ſeyn ſonz und der 
bentate Angreiſev ſchoß unbrſrerkte ihn vobtzu Boden 
wegen dieſes ech Eh wurde ery machdem · errfirh.ges 
tettet haree ARTE Far zu Der ⸗ Galteven verurtheilt. 
Er Onkiej eim Enigrunt⸗Derſinachher zuruckgekehre 
iſt und e einigen ha erlangyhritte, Sat: fr rihmum 
Begnadigung, wobei er anführte, ſein Enkelhabe ſich 
doch bloß einer Aubeſonnenhesrn ſchuldig geächt. 
Zu Robrespierre's Zeiten wurde jrmandzuter 
| IR einer von den Richtern des Revolutionstribnnals 
dm: Vorſitz führen ſollte, von dem ſo viele Mifchuipigd 
ragtäglieh veruftheilt werden find, von einem Freushe 
® see, warum er in einer To ſchaͤndlichen und verdor⸗ 
Geſellſchaft fine? „Um fo vielen Menſchen Abk 
gg a das Leben zu retten, erwiederte er, wielleicht 
Fran ich ſogar das ihrige retten; dem wer iſt mehr 


| in Gefahr? Mach wenigen Stunden wurde die Proe 
— hgeihuns erfuͤllt. Dieſe Perſon wurde vor dad Revn⸗ 






5 znotribnnat gebracht; fie war angeklagt, daß Air 
En ſey, und entgieng dem Tode bloß dadurch, 


waß ihr Freund ſich verbuͤrgte, fie ſey ein achter Re⸗ 


J publikaner. 





r, ja ſogar die oben erwaͤhnten Spieltiſche. 


; 773 immer in der Straße Fossez- Saint» Germain; 


gedenuber Befindet ſi ſich ein Caffeehaus, das ich fuͤr das 


Antoreſſanteſte in Paris halte. Sowohl Ronſſeau, 
Boltaire, Piron als andere beruͤhmte Gelehrte bes 
fuchten daſſelbe; es hieß damals le Caffs Procope und 


‘jegt le Caffe Zoppi. Es hält: daſſelbe ein verſtaͤndiger 


3 J Das Theaker, wo Moliere feine Stuͤcke ſpieite, 


— 


In Paris beſuchen die Frauenzimmer bie Eaffete 


" Stafiäner dieſes Namens, und wird noch immer von 


‚Gelehrten beſucht. Es senpe eines der beſten ball 
mer in Paris. va 


602 Woemnas Holerotrs 


Ich Habe mehrere Franzoſen behaupten hoͤren, 
es gaͤbe zu Paris feine Trupps von Taſchendieben. 
Zwei Engländer, ein NRaar genaue Freunde von: mir, 
gingen durch Den Gang Feydeau, und befanden 
fich plöglich unter einem Schwarn von Meufchen. Sie 
Drängen fird durch, giengen durch die Straße Vi⸗ 
sienne, und als fie in. das. Palais Royal gehen 
wollten, fanden ihnen wieder Leute im Wege, Die wie 
vorher, allez Messieurs! riefen. Dem einen von dies 
fin Engtändern hatte man feine. gofdene Uhr ges 
ſtohlen. Ich babe von. einem glaubwärdigen. Manne 
erfahren, daß Tafchendiche diefer Art häufig die zahl 
reich befuchten Sänge des Palais Royal beſuchen. 
Eines Tages ging ich zufaͤlligerweiſe über den Greve 
Platz nnd fah neun Menſchen am Pranger fliehen, 
und zwar drei neben einander, indem fich ein Geruͤß 
‚über dem andern befand; fo war naͤmlich die Maſchine 
eingerichtet. 

Die Betruͤger machen eine ſehr zahlreiche E Elaſſe 
aus“; fie-fcheinen aber nicht fo erfinderiſch ‚zu fepn, als 
ihre Brüder in London. Einer ihrer gewoͤhnlichſten 
Streiche heſtand darinnen, daß ſie die Fremden, be⸗ 
ſonders aber die Englaͤnder, durch irgend eine Ge⸗ 
ſchichte in ein Spielhaus lockten. Vondieſer pt war 
folgender Streich: Ein Englaͤnder,der voͤllig mit 
ihren Kunſtgriffen bebannt war, gieng eines Abeuds auf 
‚den Bonlevard itallen ſpazieren, als ein wohlge⸗ 

kleideter Franzofe mit gepudertem Haare und mit 
von Huthe unter dem Arme ihn plöglich au die Seite 
trat und folgendes Gefpräh anfing:..: 

- „Mein Gott, welcher Paul! “ vaptanbiih! 


Sind Sie da geweſen⸗ sy 

Zr „We, mein Dep?  . ee. 
„Im Theater keuvois 
„Nein. 


36 habe mich alſo veiert Man hiebt heute 


t 
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ein Concert; ich habe mein Billet mit ſechs Franken 
bezahlt, kann aber nicht hinein kommen. Doch; das 
hat nichts zu ſagen, ich habe einen audern Ort, ven 
ich beſuchen will. Unſitreitig haben: Sic von vo ber 
rähmten Eiotilde gehört?" 

„O ja.” 
„Sie ſpielt eben. fo gut anf. dem Bio ai 
fie tanzt. ” on 
„Man fagt. eb.” 
Sie dat mis dem eugliſchen eerd eine forte 
Bette gemacht.” 
„Und vieſleicht wollen Sie ße ſpielen egent” 


„Des ift ja gang herrlich, ich errieth es gleih.” 
„S Sie können mit mir fommen, wenn ed Ihnen 
serötlig iſt.“ 

„Sie find ſehr artig, mein Herr!” | 

„Warum nicht?. ‘ch hin ein Freund bed Dauer 

„Xfo ein Freund ded Hanfes! | 

„Ja, uch wi Ihnen recht gerue den Weg jeigen,” 

„Wie man den Efel zur Tränfe führe?” 

„Mein Herr ?”_ 
| „Mein Sort, Ihr Franzoſen ſeyd Bor wahr⸗ 
baki außerordentlich gefällig!” 

„Es ſcheint mir, mein Herr, als ob Sie mit den 
Schlichen zu Paris ſehr bekanut waͤren.“ 

„Ja, mein Herr, ganz leidlich. Haben Sie doch 
alfo die Gefaͤlligkeit mir zu ſagen, ob die Fremden 
nicht: bisweilen das Wanliic: gaben, von — Game 
angergdet zu werden, ” 

„Mein Der!” 

Bon Betrügern, von Schurken, die außerordent⸗ 
lich artig find, um ihnen deſto ſicherer die Taſchen aus⸗ 
leeren zu koͤnnen?“ 

Aber — daß iſt möglich, mein Herr! 

„Wenn Sie alſo, mein Herr, zufaͤlligerweiſe einer 
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Sich Merſan;: hᷣegegnen /ollten; fo haben Quetedie es 
fcligkrit chr mein Kompliment zu Machen. he srhee 
famen Diener. im hen men re tn. ig 
Fuͤr die Richtigkeit dieſes ————— 
‚einige unbebeutende Benändensegen. :aufgelinus: 
men, wenn ich war einer. von den: Diitinnechegn. :: =: 
sns Mehrere meiner rende waren · auf nhnliche 
Art augeredet worben; die beruͤhemte Eko tina 
bänfig der Gogenſtand des Geſpraͤches: n Biceilen: füge 
te man auch hinzu, fie werde in Mannäßkleibernifpides 
wder fechten., und dann befihrieb man Die œch eiten 
ihrer Beine und. ihren Geſtalt. Den gelehrten Düne, 
Herrn Deiberg, den ich kannte, -Indiman. ein, ein 
Duell zwifchen einem Mamelnchen und einem⸗ französ. 
ſiſchen Huſaren mit anzufehen; zwei vernweifeite „Sei: 
den, Die in einer Kammer fechten ſollten; bloß Der. Leb 
ſellte den Kampfe ein Ende machen. Sulcher Maͤhr⸗ 
chen bedient man ſich Häufig; man — daher nicht 
” leicht bintergehen. 2 en 
Vertauſchen ſcheint einer von den —— — 
—* , deren ſich die Diebe am haͤufigſten bedienen; Ich 
fah jemandem nachfegen und aufder Straßteinheten, 
ner amf einem Eaffeehaufe einen. fübernen Luͤffel gefioh, 
den- hatte, und der, da. er einen bleiernen dafuͤr "er 
rärsyelaffen, glaubte, daß man die Sacht nicht fogleich 
merken werde. Wahrſcheinlich erinnert ſach deuokeſer 
Des Abentheuers zwiſchen einem Fr anzo ſen amd enem 
Juden zu Am ſterdam;: ein aͤhnlicher Diebſtahl Hotte 
A ee, wie wman mir erzählte, zu Abbben.äle 
Augetragen. Zwei Moaͤnner giengen mit einem doſtbeden 
Kaften goldurr Uhren zu einem . Krämer dieſer 
demu ſie Briofe brachten; fie gaben em. ſie w 
sent Zewoͤhnlichen Runden: werben, da iſte Kan 
ſeyen, und zeigten ihm ihre Uhren, Keren Werth" 
ade: fe: recht gut wußten, nicht kanute. Sie lieg? 
den Kaſften in ſeinemn Hauſe als an einem —— 
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‚orte, Kamckn Sen aachſten Ey windenäund! fadten; ſta 
hätten einen Bike vheßermmien und brauchten: gang 
unerwartet drei Taufend Liored, Sie machten thus ben 
Berichlay, inne Handelsraccheius nebſt den Ins 
ceveſſen zuzugeſtehen wenti er⸗ dpnen:fo viel Oele Horgen 
wolle, zugleirh Aollten fie ihmaucch den Uhreakaſten 
als ein erneuern fund la ſſen, während 
Menandere Stadter deſuchten, wo: fie Geſchaͤfte haͤtten⸗ 
Bet: ihter Qurlckkunſt mach rinra ¶Monace wolltenfie 
and Seit wiesen: bezahten. 
Pu *Man kam uͤber die Hebingungen. überein, und va 
—* ein Weinlager Hatte, fo gieng der eine davon 
mit ihm in Ben Keller, um den Wein zu koſten, waͤh⸗ 
send ber audere in der Stube blieb, um ein doppeltes 
Anventarium Der Uhren zu: fchreiben. Als der Krämer 
wieder zuruͤck kam, überlieferte. man ihm den Schlüflel 
und Den Kaften zugemacht und zugeſiegelt. Man hutte 
fein Arges, das Gelb wurde fortgefchafft; es war ſchon 
ein Monat über die beſtimmte Zeit verſtrichen, ehe man 
den Kaflen offnete. Er enthielt nichts als Mufcheln 
amd Kieſel; man hatte ihn ausgetauſcht. u Eng⸗ 
sand wuͤrden folche Betruͤgereien nicht häufig gluͤcken. 
Es iſt ein Ungluͤck, daß der Buchhandel noch nir⸗ 
An gut und methodiſch eingerichtet iſt. Paris iſt in 
dieſer Hinſicht vorzuͤglich mangelhaft. Einige Bulle 
Händler drucken zwar Catalogen von den wenigen Buͤ⸗ 
chern, die ſie ſelbſt drucken laſſen; ein Suchhäuklerge 
Pari?s aber hamdelt oft bloß mit einer Art von Bu⸗ 
Keen, und kennte die: Kbrigen: Arten, moͤgen fie nau 
sherralt ſeyn, ganz und gar nicht. Einem Fremden 
Bufter es oft Mähe, deu Ort zu ſinden, wo err ein 
nenes Buch. erhabeen Lann, und ich habe keine Catalogen 
von Buͤchern anderen Verlegen gefunden, bie in Lom⸗ 
von für. den Alufen und Verkuͤufer ſo nuͤtzlich ſind. 
ft Mademoiſelt Quinaultfah denr verſchwan⸗ 
N PB riſchea Say n anfteinem Puppencheater aufführen, 
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und erzaͤhlte den nächkten Abend in ihrer literariſchen 
Geſellſchaft, fie fey uͤberzengt, berfelbe ſey ein fo vor⸗ 
ctrefflicher Gegenſtand für das Theater, daß fie ihm 
Destonches empfehlen wolle. Voltaire war Dabei 
zugegen, börse. aufmerffam ihrer Schilderung von den 
Wirkungen zu, die er machen koͤnne, fürach fein Wort, 
fondern eilte nach Hauſe und fing an zu ſchreiben. 
Den Morgen daranf Fam er wieder und: fragte: fie, 


86 fe Destsurhes geſehen hätte? Da dies nicht Der 


Fall geweſen war, fo zeigte er ie den Entwurf, den. er 
gemacht hatte, umd nach dieſem verfertigte er fein 
Enfant prodigue. Boltaire fürchtete ſich fo fehr vor 
einee Cabale, daß Mademoiſelle Quinault fen Ge⸗ 
teimniß bei füch behielt, fein Stuͤck, worin fie. ſeibſt 
fpiekte, für die Bühne einftubiren ließ, und zwifchen 
ihr, den Schaufpielern und Boltatren wurde aus⸗ 
gemacht, Daß es ohne eine Sffentiiche Ankündigung 
aufgefährt werben follte.. Man kuͤndigte daher das 
Srauerfpid Brittannicus an; den andern Tag gab 
man vor, es fch eine Schaufpielerin krauk geworden, 
und man koͤnne es alſo nicht aufführen, man erfuchte 
daher die Zufchauer, an deſſen Stelfe ein nenes Lauf 
Kiel in: fünf Aufzuͤgen auffähren zu durſen. Durch 
wien Kunſtgriff entging Voltaire einer von Dem 
WBändtichen und mwillfürlichen Handlungen der linges 
rechkigfeit, denen bloß dramatiſche Schriftſteller aus⸗ 
:r Die: Pottzey prahlt beſtaͤndig mit ihrer Aufmerk⸗ 
fannkeit auf oͤffenttiche Bequetulichkeit; fie befiehle bie 
Etraßen zu rtinigen, jebem Bferbe, bad vor einem 
Cabriolet. geſpaunt if, eine Glocke um deu Hals zu 
hingen, langſam zu fabren, ‚heim Einbeuch der. Macht 
vorne am· Cabriolett eime Laterne anzuzuͤnden, nicht 
allzu ſchwere Laſten zu laden, richtiges Maaſi uud Ge⸗ 
wicht. zn. fuͤhren, ia: Re bekuͤmmert ſich ſogar um die 
Lärhe der Bediemen and tauſend anders Kleinigkeiten, 
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bie heute gelefen werden und morgen gänzlich vergeflen 
find. . Diefe Polizey unterſucht auch jährlich ein% 
mal die Miethskutſchen, Die. Cabrioletts und bie tiebers 
lichen Frauenzimmer, damit die Sicherheit von Paris 
nicht gefährdes ‚werde. Allein die’ Kutſchen and die 
Cabrioletts zerbrechen tagtäglich, und die Quackſab⸗ 
bereien. werben- bes Borübergependen an allen Eden 
aufgedrungen. 

Die Cabrioletts oder Wagen mit einem Pferde And | 
fehr zahlreich; etliche wenige gehören vornehmen Her⸗ 
ren; andere, Die eben fo gut ausſehen, Miethskutſchern, 
die nur an wenigen Drten, beim Palais Royal, 
auf en Boulevard und auf den Siegesplatze 
fahren; eine dritte Art halten folche Leute, die fich 
einen elenden Wagen und ein Pferd um. dreißig Schikr 
linge kaufen koͤnnen, und die Reiſende nach ‚den bes 
nachbarten Dörfern bringen. Bei gewöhnlichen Geles 
genheiten iſt Died ein wohlfeiled Fuhrwerk; allein wenn 
die Waflerfänfle zu Saint Cloud fpielen, und am 
gewiſſen Tagen, wo eine Menge Menſchen nach Vers 
ſailles und nach andern: Orten geht, verlangt man 
einen ungehenern Preis dafür... Leber ben. Preis der 
Kutfehen oder Cabrioletts außerhalb Paris giebt es 
keine Berorbnung, und an bem letztern Orte iſt die 
Verordnung aͤußerſt abgeſchmackt und ungerecht; für 
eime. fogenannte Fahrt, mag fie: lang oder kurz ſeyn, 
muß man funfzehn Pence bezahlen. Faͤhrt jemand von 
dem einen Ende von Paris bis zum andern, ſo be⸗ 
zahlt er, fobald er nur nicht anhaͤlt, auch nicht mehr; 
Sölt:er aber zwanzigmal am; und er iſt nicht fi: SUR 
firhtig geweſen, den Wagen: auf Stunden zu miethen, 
‚fo. muß er auch zwanzig. Fahrten bezahlen. Oft ſthen 
ſechs bis zwoͤlf Leute: mit ihren Sachen td Dan ſchwet⸗ 
taaͤlligen Cabrioletts and blaſſen ſich von einenmmeinzigen 
rienden Pferdo anch;Verſailles und nach ten nähe 
‚genden Gegenden won Par is fahren. +... :--:- 
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Den; Iimterfehich zwiſchen din. Umgebangen Wr 
Naris and London iſt außeroedentlich groß; ine 
Straßen, die nach ihnen führen nd geoätinig ui 
mehrere haben wegen ihres breiten Pftaſters und Wegak 
Der: Reihen von Bäumen sin Auſehen donn Groͤße he 
fisd: aber beinaher-gämzläch: leer und oͤdrymen lebt gar 
aichts vom; beunfieten Hin⸗ und Hergrhen; Das rät: 
tagtaͤglich auf alten Straßen. nach Linn: gu Rbads 
kommt. Bloß in Paris feheinen dies partfanı yes 
ſchaͤſtis; aber unſere Weirhlimge ſcheinen große Wan 
dener zu ſeyn, wenn man ſte mit den Munu fen yon 
Haris vergleicht. - Ä 
Die Karren find plump und unheſchicke deu: 
‘Die Nabe. ded Rades fpringt auf jeder Sure biſweilen 
achtzehn Zoll meit hervor, und gefaͤhrdet anf: dieſe Mt: 
gar. ſehr Die Sicherheit der Vorbeigehenden.Auf⸗meh⸗ 
zen Straßen wo viel gefahren wird‘, koͤnnen kaum 
zwei Wagen neben einander: fahren, und Did: Mare die 
neben ihnen hergeben, muͤſſen ſich fo gutats: msglich Ya 
halfen ſuchen. Die Anzahl der Wagen vier Mir an 
indeſſen keine Vergleichung mit der Menge aus, tust 
-beitändig in London ſo viele Straßen anyefätt ws; 
Schon hierans ficht man, daß. die Engl nd niwir- 
‚thögiger find, man braucht daher wicht velamal Agre 
Mamefarsusen und Magapime zu befüchenstiitütertanies' 
dig iſt es, daß in beiden Länderndie Sprache, weni: 
die Fuhrlente ihre Pferde anreden, near, On Tr 
Dr Stimme und:bie Zuſaͤtze ausgenrommen. panti- 5:= 
2:2 Bra: Art die Pferderim Winter gu Veſchlagein⸗ “ 
ein eben fo großer Werne ‚nes ihrer Ustladpuit de. 
voß ihreunlangfanıın Fertſchreiten in ver Wolltkommen⸗ 
hu; als die Naben ihrer Raͤder; wenn usgefriert, 
„teen. fie: bie Huftiſen nie aufwaͤres, wenn daher das 
hier ansgleitet, fo ziſt es: in beſtaͤndiger Befahr u. 
"fallen beſonders an. folchen Steulen/ vacıca heat aufs 
waͤrts gebt. * ‚bin: mie bein: Kosuhausen ei, 


. 
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ohne Pferde fallen, Karren ſtocken, und unvenfäudige 
Fuhrlente in Verlegenheit zu: ſehen. Ich machte ein⸗ 
ſtchesnolle Maͤnner auf· jenes Mittel auſmerkſam; allein 
Bes behaupteten, daß wenn man das Eiſen aufwaͤrts 
kehrte, mon das Pferd laͤhmen, und daß daſſelbe auch 
mat. dem Peaßer / vn Paris wichts heifen würde, 
Haͤtae mir ein Auwiſſender und vorurtheilsvotler Fuhr⸗ 
Enaht fo geantwortet, ſo muͤrde nd mi ni darüber: 
gewumbert babem.z un. © :: J Rn | 

.n: -Fremde.mäflen. wiſſen, daß Höfer y ie: elba Kraͤ⸗ 
mer zweimal ſo niel Ale etwas fordern, als ſie es end⸗ 
lich verkaufen. Beſonders ſollten Englaͤnder nie 
etwas kaufen laſſen, ober Beſehl in etwas ertheilen, 
ohne einen beſtimmten Preis feſtzuſetzen. Ein Herr und: 
ſeine Familie giengen in ein Hotel und mußten für einen- 
einzigen Tag drei gonisd’or btzahlen, und da fie nach 
zwaͤlf Uhr wieder auszogen, ſo verlangte die Wirthin, 
daß man ihr das Doppelte dieſer Summe bezahle. Ein: 
auderor meiner Freunde mußte fuͤnf Schillinge für Das: 
Marabſchneiden geben. In keinen von beiden Faͤuen 
begablte man dieſe Prellereien, weil man bier leicht 
HAle erhält: Nach dem Frieden war man ſehr auf⸗ 
merfſam ⸗auf jede Klage dieſer Art, welche die Eng⸗ 
laͤnd er. eman erhoben. Auf dieſe Art fand ich anch 
ſoslech Quůtfe: US: ich wänılich- eines Abends meine‘ 
Sochter und ade: Sthweſter meiner: Frau auf tina“, 
Maytenbaltıhrateingte ,:flingen. wir. fruͤhtzeitig genug in“ 
die Straße Kiskerinsben Wogen, um neoch Sur Mit⸗⸗ 
tenqchte am Opernhauſe einzutreffen der Autſcher aber 
furbeaßſ chelich ahr ·laugſam, und: In res -geradeiziälfe® 
ſchlu olo air Mioſtiegen, Fo: Drang: er auf ſein Recht 
einer doppeltennſBezahluug; denn fo gebietet es DAB. 
Eulen ER eier Den. Poliſeybeamten herbei; dirſer 
Häte chin Brgäblungided uiſchers an, uud da er fah, 
daf.ichein: Emgi aͤnder war; fa: wartete er nicht ein⸗ 
mabochig·ichico xich ſaudern jagte den Kerl mit Dro⸗ 
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hungen fort und behauptete, es ſey noch nicht Iwdif 
Uhr. Der kleine Deſpot uͤbte zwar Gerechtigkeit aus 
aber er kannte ſie nichet. Dieſe Maskenbaͤlle zu Paris 

nd noch abgeſchmackter als die engliſchen. Man bes 
smmt zwar einige ECharactermasfen zu ſehen; allein 
dieſelben machen nicht den geringſten Verſuch ſich fo 
zu betragen, wie es ihr Character erfordert. Mau 
tanzt auch, aber es iſt alles fo voll, daß der Tanz kein 
Vergnügen gewähren kann. Man trifft daſelbſt auch 
eine große Menge Mannsperfonen in Srauenzimnter: 
kleidern au, weil Damen in Gefellfchaft von Herren 
nichts bezahlen. 

Zum Fruͤhſtuͤck trinken alle Urten don Arbeitern 
ein Glas Liqueur; ihre Hauptnahrung beſteht hautſaͤch⸗ 
lich in Brod und Obſt, nebſt einer Speckrindenſchaale, 
die in Streifen geſchnitten iſt; für zwei Liards Be, 
kommt man eine beſtimmte Anzahl derfelben, ‘die man 
das Couennes nennt. Zu Paris bekommt man mit 
jedem guten Stuͤck Fleiſch Abfaͤlle, und zwar um: den 
naͤmlichen Preis, und dieſen Abfall nennt man ſen⸗ 
derbar genug les réjouissances. 

Als wir zu Paris anlangten, ſtand man wicht 
mehr in Gefahr, wenn man ſich ohne Cocarde ſehen 
ließ; als ich indeſſen auf der Polizei meine Sicher: 
heitskarte holen mußte, wollte mich die Schildivache 
nicht eher gehen laſſen, bis ich eine von einer Frau 
gekauft haͤtte, die deshalb neben ihm ſtand, und die 
fie mir an den Huth ſteckte. Sch” ließ fie aber nicht 
länger da, als es durchaus nothwendig wear. 

Die Benennung Bürger kommt nach usb nach 
inmer mehr aus dem Gebrauce; bloß die Beamten 
bedienen ſich noch derſelben. Ich gab mir viele Mi: 
he, den Unterfchted zu erfahren, den das Volk vor 
dem Concordate zwifchen dem Decabi und Sonntag 
gemacht ‚hätte, und fand, daß Berfelbe nur gering ge⸗ 
wefen war. -  Müßiggänger hatten flat. eines Feiertage: 
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imet gemacht, und.einige Krämer beiviefen gegen dem 
Sonntag eine gewiſſe Ehrfucht, indem fie Nachmit⸗ 
tags. ihre Fäden verſchloſſen. An beiden Tagen: ars 
beitete man, und zwar nur mit Geringer Unterbrechung; 
in Bergleich mit unferh Sitten hatte man fich an dem 
Sonntagen immer zu Paris große Freiheiten erlaubt. 

Unter den Ruinen der Stadt ftellen vielleicht jene 
des Collegiums der Sorbonne das Auffallendfle Ges 
maͤlde von der DBeränderlichfeit menfchlicher Einrichs 
tungen dar. Wie groß waren nicht ehemals die Vor⸗ 
rechte, die Gewalt, die Streitigkeiten der Dortören 
der Sörbonne! Jetzt find fie nicht mehr. 

Das Gebäude, der Pallaſt, in dem ehemals 
die Könige refidirten, das aber ſchon feit langer Zeit 
zu den Sitzungen der ehemaligen Parlamente, jege 
aber zu Gerichtähöfen dient, ift in jeder Hinficht der 
Aufmerkſamkeit des Keifenden werth. Hier lernt man. 
die, Art Eennen, wie Beinliche und Civilprozeſſe behans, 
deit werden, und zwar in einem Gebäude, das we⸗ 
gen feiner Größe und Wirkung prächtig if. Die Gal⸗ 
lerieen diefes Gebäudes, die ehemals ganz zum Hans. 
dei dienten, waren vor der Erbauung ded neuen Markt⸗ 
platzes in den Gärten ded Palais Royal der Sam: 
melplag einer Dienge von Menſchen. Seit diefer Zeit 
aber ift ihre Lebhaftigfeit verfchwunden und ihr Dane. 
del gefunfen; fie find beinahe gänzlich verlaffen. 

Sn einer Ecke des Pallaftes flieht das beruͤhm⸗ 
tee Gebäude :von gothiſcher Baukunſt von Paris, 
nämlich la .sainte Chapelle, die aber jeßt verfchloffen: 
iſt. In der Vorſtadt Saint Germain giebt es 
ein ſehr beträchtliched Quartier, von dem man fihon- 
längft behauptet bat, daß es gefährlich gebaut fen,‘ 
und nur zu oft bat man dies aus der. Erfahrung ken⸗ 
nen lernen. Strafen befinden fich über Steinbruͤchen, 
woraus. man die Steine zur Erbauung ihrer Häufer: 
gehalt hat, und dieſe ausgehoͤhlten Grundlagen. has. 
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ben biöweilen nachgegeben. Die Steinbräche find eben 
fo zahlreich als die Straßen über ihnen, uud nehmen 
Beinahe auch die nämlichen Dichtungen. Sie werben 
oft von Nengierigen befucht, obſchon nichts merkwuͤr⸗ 
diges darin ik. Dieb ift wieder ein auffallender Be⸗ 
weiß von dem gewöhnlichen Mangel an Vorſicht. 


Das Pantheon Hat man, gewaltig wegen feis 
ser Bauart. gepriefen. Auf die Kenntnig des techni⸗ 
ſchen Theils diefer Kunſt mache ich Eeinen Anfprud; 
. allein über ihren Nutzen kann jedermann urtheilen. 
Das Pantheon befiebt aus fünf Abtheilungen, bie 
im hoͤchſten Grade unproportionirt. find; die- Höhe, 
Länge und Breite flehen nicht im geringften mit ein; 
ander in Verbindung, und ben Nugen eines fölchen 
Gebäudes ift man gar nicht in Stande ausfindig zu 
machen, wenn man nicht annehmen will, daß, da 
dies Gebäude zu einer Kirche beſtimmt geweſen iſt, 
man fünf Kirchen in einer einzigen haben wollte. In 
Anfehung der Verhältniffe ift der Dom noch fehler: 
bafter. Ich konnte ihm nicht fehen, ohne mich des 
Domes der St. Pauls Kirche, und zwar mit Schmerz 
iu erinnern. So fehr fich aber auch Paris durch 
eine Menge von glänzenden Gebäuden auszeichnet, fo 
giebt ed doch Feind, das einen fo malerifchen und 
ſchoͤnen Eindruck machte, ald die St. Pauls Kirche 
in Lond on. 


In LondoAM hat man neuerlich oft Klagen erho⸗ 
sen, daß man Ddie Gebäude fo wenig Dauerhaft baue; 
alfein ich halte dies für ſehr zweckmaͤßig, denn am bie 
Stelle folcher Haͤuſer kann die Nachwelt, die im der 
Keunmiß immer fortfchreitet, bequemere Gebäude fe; 
zen. In Paris find die großen dauerhaften Ge 
bäude eine große Unbequemlichkeit, die beinahe jede 
künftige Abhuͤlfe unmöglich macht. Auch find fie 
die Beranlaffing zu einer oewiſſen Rontine in der 

Bau⸗ 
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han ukunſt ‚gemefen, die man mwahrfcheinfich nicht, ſp⸗ 
ald verläflen wird. 


Die Rationafbistiethef fol ſowohl an Manuſctid⸗ 
sen als an gedrutkten Büchern bie zahlreichſte auf ber 
Erde ſeyn. Sie. wurde ——— — 
an Bilder Bela anfe peiden Rp ae e 
ze ücher beſaß, unter we 3 eine kan e. 
Heserfegung Gin drei Detaden d — 5 ein Buch 
über Die, aut Bit des Schacfi — 5* ‚und ein ande⸗ 
— en Kriege und ein Geſpraͤch über 

Subfanzer —2 das noch jmmer in der Biblios 
thek, und worifi der König eine der unterredenden 

foren iſt. Unter Earl V. wuchs fle bis auf neun 

udert: Baͤnde ans nach feinen: Tode aber wurden 
"Spiele m geborgt und gingen verloren, die übrigen wur⸗ 
‚Den. größtenspeils für zwölfhundert Livres _für den 
“Herzog vom Bedford, Üegenten von Frankreich, 
gekauft, welches damals feine Eleine- Summe war. 
- . tüdbwig XI. fammelte die Ueberrefte, und von 
dieſer Zeit au has fie fletö zugenommen und ift biß zu 
‚sährer jetzigen Größe gefliegen. Sonn = und. Fefltage 
„ausgenommen, ſteht fie den Gelehrten alle: Tage von 
zehn. bie zwei ſühr offen; man erhaͤlt jedes Bud), das 
man verlangt, und Gelehrte, die man kennt, dürfen. 
"fogdr Bücher mit nach Haufe nehmen. Es giebt noth 
Beet. andewe ‚große Öffentliche Bibliotheken zu Paris; 
die eine im Arſenal, die andere im Pantheok und 
„die itte im Collegium der vier Nationen, 7 

* ‚anderer Gegenſtand, den gewoͤhnlich Reiſende 
beſuchen, iſt ver lanzeigarten, der aber ſo öies 
_: Jerlei nehält, daß er ſich eben fo’wenig als die Ras 
 siomalbibliothef) befehreiben läßt. Er liege am füpkis 
An ad Ufer, —— eine am oͤſtlichen Ende von Paris. 

ſehr viel Rühmens. von ihm; da ich aber 
: Sein —— bin, ſo kann ich nicht darater 


Hagerie befindet . is ebenfalls an "bes 
ſem Die: Din mich waren die Elephanten Die merk⸗ 
würpgften Thiere. Sie hatten dem Erbftatthafter ‘ges 
Höre, und der Wärter, ein Schotte, der. mit ihnen aus 
Holland: gekommen war, sheilte mir mehrese. Be 
. weife ‚von ihrer Gelehrigfeit und Schnelligkeit im Be 
when, mit... Ich fragte ihn, Be, die Sefchichte, son 
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einem Elephanten in Oſtindien für wahr halte, ber; 
als ihn ein Schneider mit der Nadel in den Ruͤſſel 
geftochen, diefen nach der Tränfe mit fchmugigem Waſ⸗ 
fer angefüllt, und ed dem Manne in’8 Geficht ge 
fprist habe. Er erwiederte mir, daß er nicht im ges 
ringften an der Wahrfcheinlichfeit eines folchen Vor⸗ 
falles zweifle, und erzählte mir, daß der nämlice 
Elephant unter feiner Aufficht, der neuerlich geftorden 
ift, einfimald von einer Schilöwache mit dem Bajo⸗ 
nett geftochen worden fey, ald er von den Zufchauern 
Brod in Empfang nehmen wollte; dies Thier paßte 
daher die Gelegenheit ab, faßte mit feinem Ruͤſſel die 
Flinte, drehete den Lauf fo herum, mie man einen 
Zweig dreht, trat fie mit den Füßen, und fah flier dar- 
auf... Die Schildwache wagte fich nicht im gering: 
fin, ihm zu nähern. Als fein Aerger vorbei war, 
nahm ihm der Wärter die Flinte weg. j 

Hier ift auch das. Muſeum, morin eine Menge 
Raturmerkwuͤrdigkeiten find. Die Münze ift nicht fo 
Berühmt, oo fie ſchon in ihrer Ark nicht weniger merk; 
würdig ift; fie befindet fich an der neuen Brücke, und 
enehält Materialien und Erze in großer Anzahl, die 
Vortrefflich geordnet find. Als Gebäude ift fie viel⸗ 
: Seicht das fchönfte zu Paris. 

“Man baut jegt zivei neue Brücken, die. eine dem 
ae Sr gegenüber, die andere aber unge⸗ 
ähr hundert Schritt weſtlich von der Münze Als 
wir Paris verließen, war man in ihrem Bau fehon 
weit vorgerückt, und jegt iſt fie vielleicht fertig. Dies 
jenigen, die darüber gingen, follten an jeder derſelben 
Zoll bezahlen, um die Koſten ded Baues zu beflreis 
ten. Eben folhe Zölle mußte man vorher an den 
Sähren bezahlen, wo die Boote und Bontsleute ‚uns 
gemein roh und linkiſch waren. 
Die Kirche der Invaliden und ihr Dem gehöretl 
ebenfalls unter die Khönften Gebäude vor Paris, 
Man mag diefelben fehen, von welcher Seite man 
teilt, fo gewähren fie einen malerifchen Anblick. Dies 
it im Ganzen immer mit Domen der Fall, wovon 
es mehrere zu Paris giebt. . X 

Außer dem Eintrachtsplatze iſt das te 
Viereck in Paris auch dag ältefle;, e8 wurde Yon 
Heinrich IV.’ angelegt. Als ein Andenfen an den 
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Mann nnd die Bauart der damaligen Zeit, verdient 
es die Aufmerffamfeit der Fremden, welche eg gemeis 
niglich wegen feiner Entfernung ‚nicht kennen lernen. 
Sowohl in Paris als in London hat der Sig der... 

‚Mode alle Jahrhunderte feinen Plag geändert; Dies 
war unter Heinrich Negierung der Drt derfelben. 

Der Tempel ift ein fehr merkwuͤrdiges Gebaͤu⸗ 
de; er iſt aber von Mauern umgeben, und es darf 
niemand durch die Thore hineingehen, diejenigen aus⸗ 
genommen, denen fein Anblick Schrecken einflößt, und 
die, welche fie hineinſchleppen. 

- Das Dbfervatorium auf ber entgefeßten Seite 
der Stadt, das Perrault erbaut hat, der fich bei 
feinem Baue von Caffini leiten, oder wie andere bes 
haupten, mißleiten ließ, ift für den Aftronomen ein 
hoͤchſt intereffantes Gebäude, Zu Paris kann nian 

jede Anſtalt, wo Geſchmack und Wiſſenſchaft herrſchen, 

ohne Schwierigkeit beſuchen. 

Diie Boͤrſe hält man in einer Kirche; fie wird 
aber er von Mäcklern befucht und von Grenadieren 
eherrſcht. 

Die Nachrichten, die ich uͤber das Carneval zu 

Paris erhalten habe, gewaͤhren dem Herzen keinen 
Genuß. Waͤhrend der Revolution gab es kein Carne⸗ 
val; allein unter Bonaparte wurde ſeine Feier wie⸗ 
der eingefuͤhrt. Es beſteht in kindiſchen Poſſen, Un⸗ 
anſtaͤndigkeiten und Witzergießungen, faͤngt vierzehn 

Tage vor dem erſten Tage in den Faſten an, und 
endigt ſich mit der Aſchermittewoche. Den erſten Don⸗ 
nerſtag in den Faſten und den Sonntag zuvor treibt 
man alle mögliche Narrenspoſſen; die Boulevardg, 
befonderd aber der Hauptdurchgang von Paris, der 
fih von dem Plage Vendome bis nah vier Bas 
ffille erfireckt, find. mit Menfchen und Wagen anges 
füllt, fo wie die Straßen und Tenftern. mit Zufchauern 
befest find. Die Wagen fahren auf und- ab, und 
befiehen in Kutfchen, die mit Neugierigen angefüllt 
find, und Wagen und Karren mit allen Verfonen die 
zu einem italiänifchen Poflen = und Marionettenfpiele 
erforderlich find. | 

Auf jeden folcher Karren befinder fich ein Red⸗ 
ner, der die Carnevalsmifbräuche ſtudirt bat, und 
hierin beſteht Sag panptvergnügen des ganzen Schau: 
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ſpiels; bald fahren die Karren fort, bald machen fe 
Halt, und nun fangen die Redner au, und ſprechen ſo 
iſchnell wie ein reißender Strom, nichts als: Abge⸗ 
ſchmacktheiten, womit ihr Gedaͤchtniß angefuͤllt if. 
Die Sprache, die dieſe Leute, ſowohl alt als jung 
führen, ift eben fo unanftändig als grob. Auch vers 
fuchte man einige Spöttereien gegen das Eoncordat 
und gegen Bonaparte's Priefter. Der legtere aber 
war fogleich wieder verſchwunden. ' 
Der Zug, den man an dem Mitteworh, dem Don⸗ 
serflag und Freitag in der Charwoche nah Long⸗ 
hamp hält, war des Carnevals wuͤrdig; nur gab es 
iveder Masferaden noch unanftändige Reden dabei. 
Ehemals foll er über alte Beſchreibung prächtig gewe⸗ 
fe ſeyn; da man aber auch das nämliche. von dem 
im Jahre 1802 fagte, fo zweifle ich mit Recht an der 
Wahrheit folcher Behauptungen. Diefer Aufzug Hat 
‚feinen Urforung der großen Menge Volks zu verdans 
fen, das fich nach der Abtei Longchamp an den 
Ufern der Seine begab, um ihre berühmten Chor⸗ 
fänger anzuhören. Der Zug, den ich mit anſah, bes 
fand in einer Reihe Wagen, die in dem Hölzchen 
von Boulogne hin= und herfuhren. Hier befam man 
alle Arten von Glanz zu fehen, die Paris enthielt. 
Der große Zugang nach den elifäifchen Feldern und 
‘der ganze Wen bid nach dem Hölzchen von Bonlogne 
war mit;Soldaten befegt. Damit diefe nun nicht ganz 
muͤßig zu ſeyn brauchten, hörte ich. von- verfchiedenen 
Leuten, die mit den Degen oder dem Bajonett vers 
wundert worden waren. Einen Mans fah ich zuerſt 
mit dem Degen fchlagen, und dann vor den komman⸗ 
direnden Dffizier fchleppen, weil er: die Linie uͤberſchrit⸗ 
ten, welche diefe Wache vorgefehrieben hatte. Ein 
Franzofe, der an meiner Seite fland,- fließ bittre Ver⸗ 
wünfchungen gegen die Tyranney aus, die er mit ats 
ſah; ich für meine Perfon zitterte, man möchte ihn 
hören: Die Wahrheit verlangt aber auch’ zu geftehen, 
daß fich diefer Tag im diefer Hinficht auszeichnete : fols 
che Streitigkeiten kommen nur felten vor; der große 
- Haufe ift an ruhige Unterwerfung gewöhnt. Im Gans 
zen betragen fich die Soldaten höflich gegen- das Volk, 


und das Volk gegen die Soldaten. 


ı 
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Siebenundzwanzigſtes Kapitel. | 


De Gegenden um Paris find niche anz ohne In⸗ 
tereſſe für. den Fremden. Diefe Haupefiadt ie 


den Ufern eines Fluſſes und ift fat von Hügeln ums 


eben,. die ein großes und malerifched Amphitheater 

‚bilden. Die Anhöhen find an einigen Stellen nahe, 
wie 3. D. auf der Seite von Montmartre, at ats 
dern aber mehr ‚entfernt; doch haben fie einen zirfels 
foͤrmigen Anblick. Ziegel find nur wenig in Gebrauch, 
die Dörfer find hauptfächlich von Steinen erbaut. 
Wenn man fie in der Ferne erblickt, fo glaube man, 
ſchoͤne kleine Städte zu fehen, fommt man aber. hins 
ein und unterfucht fie, fo findet man, daß fie der Aufs 
Ma von Unordnung, Unreinlichkeit und Ar⸗ 
mut nd. ' ‘ 

’ Der Mangel an Einzäunungen ift ein großes Ue⸗ 
bei für ein Land. In demjenigen, Das mit Decken, 
Bäumen und Gärten ‚bedeckt iſt, herrſcht eine Art von 
ideafifcher Sicherheit, ungeheuer große, nackte Strefs 
fen Landes hingegen erinnern den Menfchen ganz un⸗ 


willführlich an eine Wüfte. Weiler, Pachterbäufer und - 


Küsten, bie in England fo zahlreich find, findet man 
in Frankreich nicht, außer hie und da in der Nor⸗ 
mandie und in der Picardie, wo die Engläns 
der folange gehaufer haben. Selbſt in ver Nähe von 
Paris befommt man-felten ein Haus zu fehen, das 
» weit von andern entfernt ſteht. Ich babe zwar Franke 
reich nicht durchreifte, den Weg nach Calais und 
QAmfterdam ausgenommen; allein den Mangel an 
Einfaffungen bemerkt man nicht bloß in dem ganzen 
. nördlichen Deutfchlande, fondern auch in allen Theis 
len von Frankreich, die ich geſehen habe. | 
Mit dem verfiordbenen Kuͤnſtler Girtin, ber fi 
fm Sommer 1802 in Paris aufhielt, habe ich mehs 
“ rere kurze Ercurfioner um Paris her gemacht, wos 
von ich bier einige Narhrichten mittheilen will. Den 
erften Tag ritten wir gegen Oſten, und kamen nach 
dem Schloffe Vincennes. Wir wollten hineingehen, 
‚allein man ließ und nicht. Die Schilöwache fagte, 
daß es noch immer ein Gefängniß fey, was ed ſchon 
laͤugſt geweſen if, und dag, wenn wir und an des 
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Befehlshaber wendeten, wir leicht die Erlaubniß zum 
Eintritte erhalten wuͤrden. Dies thaten wir und er⸗ 
hielten einen Erlaubnißſchein. | 
8 Gebäude verdient ‚Bincennes Feine Bes 
ſchreibung, hiervon muß man Bloß die gothifche Ea= 
pelle ausnehmen, die im vollendetfien Styl erbaut iſt. 
Das ganze Schloßgebäude geräch in Verfall. Der 
geräumige Hof war halb voll Menfchen, die Fandlente 
zu ſeyn fchienen, und die fih auf mancherlei Weiſe 
vergnuͤgten. „Sind dies Gefangene,” fragte ich- die 
Schilwade? „Nein, feine Gefangene, fondern” — 
„Dürfen fie nicht ans dem Thore gehen?" „Nein. ” 
Der Menfch machte ein fehr bedeutendes Lachen, wähs 
gend er mir antwortete. Es waren Eonfcribirte, die 
man ihren Familien ald Recruten gewaltfam wegge⸗ 
nommen hatte. J 
- Wir verließen Vincennes nnd gingen nad 
Charenton. Died Dorf hat eine angenehme Lage 
an der Vereinigung zweier Flüffe, der Marne und 
der Seine, an deren Ufern ich fyazieren ging und 
bier und da Leute mit Aügeln ſah. Auch ſah ich 
Schiffer ihren Weizen forefchaffen. Bon einem Fand» 
manne erfuhr ich, daß feiten ein Winter vergehe, wo 
nicht Die umliegenden. Selder uͤberſchwemmt würden. 
Dei diefer Gelegenheit befuchte ich auch die Veteri⸗ 
nairſchule. In Frankreich ift ed etwas gewoͤhnli⸗ 
ed, daß man nuͤtzliche und weiſe Negeln giebt, aber 
. ein fehlerhaftes und thörichtes Verfahren befofgt. 
Bon Charenton ritten wir über die Ebene nach 
CHoiffy. Dies iſt ein Dorf, das ehemald wegen ei- 
ner Eöniglichen Wohnung an den Ufern der Seine 
merkwuͤrdig war, die aber feit der Revolution zum 
Theil zerftört ift, und jet von einer Privatverfon bes 
- wohnt wird. Abends Fehrten wir nach Paris zuräd. 
Den andern Morgen wählten wir die entgegens 
gefegte Seite, und indem mir gegen Werten gingen, 
liegen wir Chaillot, Paffy, Autevil rechts mebſt 
den Anhöhen von Meudon und Montcalvaire 
vor uns liegen. - Girtin beflätigte die Bemerkung, 
die ich oben über Frankreichs Landfchaften gemacht 
habe. Sie find nackt, ſchmutzig, haben weder Hecken 
noch) Häume, außer wo e8 Wälder giebt; dies ift aber 
fehr felten der Fall, wenig große Maffen, rauhe oder 
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ungleiche zerriſſene Umriſſe, wenig Grün und eine herr⸗ 


ſchende graue Farbe. | N 
Von allem diefen macht bloß Saint Cloud eine 
merfiwärdige Ausnahme, deflen Pallaſt gerade damals 
für den erfien Conſul eingerichtet wurde. Da wir ihr 
zu’ beſehen mwünfchten, fo wandten wir und an die 
wachthabenden Dffiziere, die uns fehr gefällig die Er⸗ 
Yaubniß:ertheilten, den ganzen Pallaſt zu befehen, Bloß 
die Zimmer ausgenommen, tworin Die Arbeitsleute ar⸗ 
beiteten. Die große Gallerie war von Mignard ges 
malt; allein wir erinnerten ung an die Gallerie des 
Apollo, womit ed Mignards Genie nicht aufzuneh⸗ 
men im Stande if. Hier fahen wir die: Stelle, wo 
das Bildnif Ludwigs XVI, nebft den Lilien gehan⸗ 
gen hatte; an derfelben befindet fich jetzt, wie ich ge⸗ 
hört habe, Bonaparte’ Gemälde von David, wie 
er über den St. Bernard reitet. . I 
Es wuͤrde Mühe koſten, eine vortheilhaftere Las 
ge ausfindig zu machen, als diejenige, worauf der 
Pallaſt von Saint Eloud erbaut iſt. Er ſteht auf‘ 
. einer fanften Unhöhe, wo man Die Ausficht auf die 
. Seine nebft dem Dorfe, das fich links erhebt, auf 
die Pallaͤſte von Bellevue und Meudon rechts, und . 
auf die Ebene, die nach Paris führt, in der Fronte 
bat. Was aber die Kunft Hat thun Finnen, um die 
Natur zu entftellen, das bat fie gethan. Verſchnit⸗ 
tene Bäume, fleinerne Baſſins, Waflerfünfte, die das 
Vergnügen der Varifer an feierlichen Tagen audmas- 
chen, wo fie ſaͤmmtlich fpielen, und die ganze Reihe 
von Ähnlichen Künftlichkeiten;, heieibigen troß des Lau⸗ 
bed, des Waflerd und der fehönen Ungleichheiten des 
, Bodens daß Ange. u M 
Das Dorf Saint Cloud zeichnet fich durch 
ſeine Lage an einer fteflen Anhöhe, wo inan feinen be= 
‘ fadenen Wagen hinauf bringen kann, und durch die 
Unfauberfeit und die Armuth feiner Einwohner aus. 
Dies macht einen fürchterlichen Contraft mit dem Pals 
fafte, ſtimmt aber vollfommen mit dem Pomp und 
der Bettelhaftigfeit überein, -die man in diefen Gegen⸗ 
den allenthalben beifammen antrifit. 
Nach Tiſche giengen wir nad DVerfailles, wo 
Girtin volle und angenehme Befchäftigung für feinen 
Pinfel zu finden hoffte, Niemals aber waren wir mehr 


— 
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getaͤuſcht worden; regelmaͤßige Formen, Parallelogram⸗ 
me, Vierecke, Achtecke, Zirkel, kurz alles was man 
durch Lineal und Zirkel ausrichten kann, fand man hier 
beiſammen. Die Stadt, die Straßen, der Pallaſt, die 
Gaͤrten, ſind ſaͤmmtlich in dieſem Geſchmacke. Bloß 
KRlein⸗Trianon macht eine Ausnahme davon: dies 
if ein Garten, den man im englifchen Geſchmack anges 
legt hat, und der der Lieblingsaufenthaltsort der legten 
Königin war. 
| ie Zimmer diefed verlaffenen Palaftes fanden wir 
alfer ihrer Reichthuͤmer beraubt; aller Glanz war vers 
ſchwunden, und es herrfchte eine große Einoͤde daſelbſt. 
Als Pallaſt ift er mehr groß als fchön; die Fronte ift von 
iegeln und ‚nähert fich dem Geſchmack des ſechszehuten 
ahrhunderts; der hintere Theil von Stein. . 
Des Nachts blieben wir zu Saint-Germains 
en⸗Laye, und den Morgen darauf machten wir einen 
Spazierweg durch die Stadt. Da ed Sonntag war, fo 
waren wir nicht wenig erflaunt, daß wir die Läden offen _ 
fanden und viele Landleute fahen; es fchien beinahe ale 
ob ed Markttag wäre. Die Macht der Gewohnheit ift 
unglaublich ſtark! Es war mirflich fein Marke. Wir 
fehrten nach Paris zurück, liegen Malmaifon rechts 
fiegen und giengen durch Neuilli; die Brücke dieſes 


Orts ift ein auffallender Beweis von der Dauerhaftigs 


feit elliptifcher Bogen. Der Weg darüber geht in einer 
geraden Linie, ohne daß man in die Höhe zu fleigen 
glaubt. Als Denkmal der Baukunft fteht fie in hohem 
Mufe. An einem andern Tag befuchten wir das Dorf 


 Montmorency, wo man eine höchft angenehme Aus⸗ 


NS. 


fiht auf ein Thal hat, das das fchönfte in der Gegend 
von Paris iſt. Das Dorf liegt auf einer Anhöhe, man 
bat daſelbſt eine weite Ausficht. 

Wenige Wochen Darauf, in» September 1802, vers 
ließen wir Paris. Hätte ich auch meine ganze Lebens 
zeit in diefer Stadt zugebracht, fo würde ich doch noch 
viel zu lernen gehabt haben. Zu. Calaiß hielten wir 
ung einen Tag auf, fchifften und dan nah England 


ein, und fliegen zu Dover and Fand, 
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Anhang. 


\ Verzeichniß der Zeitfehriften im Jahr 1802. 
| . Bolitifche Zeitungen, 


Le Moniteur. Les petites aflıches. 

Journal des debats. Les anciennes petites aflıches. 
Journal de Paris. Le Courier des Spectacles. 
La Clef du Cabinet. La Gazette de Fränce, 

Le Publiciste. Journal du Commerce. 


Le Citoyen frangais. . Journal d’Indication, | 
Defenseur de la patrie. Journal du soir. 


Gelehrte Zeitfchriften. a 
La Bibliotheque commerciale. Monatlich zwei Stuͤcke. 
Le Bulletin de Paris. Alle Sonnabende. J 
La nouvelle Bibliotheque des Romans. Jauͤhrlich ſechs⸗ 
zehn Bände | 
Bibliotheque francaise. Monatlich ein Städ. | 
La Decade philosophique et litteraire. Alle zehn Tage. 
Le Depöt des loix. Ä 
Le Journal des Modes et desDames. Alle fünf Tage. 
Magazin encyclopedique. - Monatlich zwei Städe. 
Bibliotheque physico -£conomique. Monatlich ein Stüd, 
Journal de Medecine. Monatlid ein Stüd. 
Journal des Arts.. Alle fünf Tage. 
Journal de Medecine preserwative. Wöchentlich ein Stuͤck. 
Journal des bätimens civils. 
Journal de Musique. v 
Bibliotheque brittanıque. Menatlich ein Stuͤck. 
Bulletin de la litterature. Alle fünf Tage. 
Journal militaeire. Alle Monat zwei Stuͤcke. 
Journal.bibliographique. Alle fünf Tage. - 
Le Mercure. Alle Sonnabende. | 
Anriales de chymie. Alfe Monate ein Stüd, 
‚Annales des Arts et des Manufactures. 
Journal du Galvanisme, de Vaccine etc. Alle Monate 
ein Städ. en 
Journal geographique et militaire. Alfe Jahr vier Stücke, 


Ende, 


Kurze Erklaͤrung der Kupfer. 


1. Anfiche von Paris von dem Suͤdboule⸗ 
vard. Diefe Anficht ift von der Anhöhe aufge: 
nommen, wo die vordere Windmühle fleht. 

IM. Anſicht von Paris von Montmartre. 
Heide Anfichten belehren den Lefer über die Lage 
von Paris, über die Anhöhen die diefe Stadt 
umgeben und über ihre Dauptverzierungen. 
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